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Ich  tibergebe  dem  Publicum  in  diefem  dritten 
Bande  meiner  Fieberlehre  die  Hämorrha. 
gieen  und  kranken  Ab-  und  Ausfon« 
derungen.  Die  Hämorrhagieen  find  ziemlich 
voüftandig  aufgeftellt,  wenn  ich  etwan  die  Blu- 
tung der  Har*  und  einige  andere  unbedeutende 
Blutflüfle  ausnehme«  Unter  den  Ab.  und  Aus- 
ibnderungen  fehlen  der  Flufs  der  Ohren,  die 
kranke  Abfonderung  auf  der  Zunge,  die  Blen* 
norrboe  der  Thränenwege  ,  der  Naßncatarrh, 
der  Catarrh  des  Kehlkopfs  und  der  Luftröhre, 


Di 


vi      1  Vorrede» 

die  Blennorrhoe  der  Lungen,  die  Salivation  der 
Gekrösdrüfe,  der  Durchfall,  Saamenfluß,  Trip, 
per  und  weiße  Fluß.  Die  Schleimfchwindfucht 
halte  ich  für  eine  Abart  des  Lungencatarrhs  mit 
dem  Character  des  Typhus.  Gallenruhr  und 
Ruhr  fcheinen  zußmmengefetzte  Krankheiten 
zu  teyn,  Wahrfcheinlich  gehört  der  Anfprong 
wd  der'  honigartige  Kopfgrind,  den  ich  ein- 
mal epidemifch  und  über  der  ganzen  Haut  aus- 
gebreitet beobachtet  habe,  auch  unter  die  krao. 
ken  Abfonderungen, 

Bey  der  Ausarbeitung  diefes  Theils  habe  ich 
den  Mangel  einer  richtigen  Nofologie  und  Ter- 
minologie in  der  Krankheitslehre  fehr  lebhaft 
gefühlt.  Viele  Namen  der  Krankheiren,  z.  B>  . 
Hämorrhagie,  beziehn  fich  ihrer  Etymologie 
nach  blos  aufs  Symptom,  werden  aber  doch 
fw  beides,  als  Bezeichnung  der  Krankheit 
und  des  Symptoms,  gebraucht,  weil  wir  für* 
die  Krankheit  keinen  befimdern  Namen  ha- 
ben. Sauvages,  Linne,  Vo<jel,  Sagar,' 
Ploucquet  und  andere,  haben  theils  Symptome 
ßatt  Krankheiten  aufgeftelk,  theils  die  Krank: 
heiten  nach  ihren  entfernten  Urßchen  in  Arten: 
eingeteilt.  Eine  Ptofis  ift  ein  Symptom 
einer  Erßhbßung  der  äußern  Haut  des  Au*> 
genliedes,  einer  Lähmung  des  Aufhebemut 
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ktfe,  eines  Krampfs  des  Schliefsersx  ei* 
«er  Gefchwulft  des  oberen  Augeoliedes. 
Den  Durchfall  hat  man  nach  den  Geichwü* 
ren  des  Darmkanals,  der  Ueheiftillung  mit  SpeU 
fcn,  dem  Schleim ,  Würmqrn,  Qifren,  Lvrir« 
mitteln  und  andern  Urfechen ,  die  iha  hervor* 
bringen,  ki  Arten  ahgetheilt.  Frey  lieh  muffen 
wir  in  vielen  Fullen  uns  mit  den  Symptomen  be* 
gnügen,  weil  wir  entweder  Überhaupt  oder  we«. 
nigftens  in  dem  concreten  Fall  die  Krankheit 
nicht angehenkönnea  Inder  honigartigenHarn* 
rühr  ift  *lie  Krankheit  überhaupt  noch  ftr^itig* 
Die  Krankheiten  der  Refpirations»  Organe,  diq 
fich  durch  Hüften  und  Dyspnöefcufsern,  find  unt 
z\v*r  an  (ich  bekannt,  Allein  in  der  Praxis 
ftofien  wir  oft  auf  Individuen,  in  welchen  wi? 
•die  Krankheit  zu  diefen  Symptomen  nicht  fin*» 
den  können.  Doch  muis  das  Kind  einen  Na# 
men  haben;  man  benennt  e$  aUb  nach  feinen 
Erfcheinungen.  Allein  diefer  letzte?  Füll  darf 
*uf  die  Ki;ankh*k$lehve ,  die  fich  mit  abftracten 
Begriffen  befchäfftiget ,  keinen  Einfluß  haben, 
.Wo  die  Krankheit  Überhaupt  noch  f«Wt,  muß 
Ce  gefacht  werden. 

■ 

Auch  fchvvankt  der  Begriff  des  Sym- 
ptoms noch.  Die  Pathologie  muß  in  swey 
Haupttheüe,  die  Lehte  von  dea  Uy  fachen 
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und  ihren  Wurkungen  zerfallen.  D ie  Ae- 
riölogie  handelt  von  der  nachften  Uriache,  wei- 
ches mit  der  Nofologie  ekierley  ift,  und  von 
den  entfernten  Urfichsn  der  Krankheiten.  In 
dem  zweyten  Theil  kommen  die  Würkungea 
der  Kn.nkheiten  vor.  Sie  find  dreyertey ;  nem- 
Kch  was  die  Krankheit  direct  und  unbedingt, 
was  fie  auf  fich  oder  auf  ihre  eignen  Vcrände* 
ru  ngen ,  und  endlich  was  fie  auf  andere  Organe 
winket.  Bios  die  «rite  Art  ihrer  Würicungea 
ift  nothwendig.  Sie  beliehen  mit  der  in  An* 
frage  flehenden  Krankheit.  Die  beiden  letzten 
Arten  ihrer  Wurkungen  find  an  fich  zufällig. 
Sie  erregen  neue  Gattungen  Und  Arten,  Die 
in  Anfrage  flehende  Krankheit  ift  nicht  mehr, 
Vvehn  die  zweyte  Art  ihrer  Wurkungen 
eintritt.  Sollen  diefe  drey  Arcen  von  Wirkun- 
gen der  Krankheiten  Symptome  derielben  feyn, 
oder  nur  einige,  und  welche?  Wo  und  unter 
welchem  Namen  follen  die  Wurkungen  der 
Krankheiten  überhaupt  abgehandelt  werden  ? 

Noch  füge  ich  einige  nofologifche  Bemer- 
kungen hinzu,  die  mit  der  Expofition  des  Fie- 
bers in  Verbindung  ftehn.  Krankheiten  find 
Abweichungen  vom  Normal;  'entwe- 
der vom  Normal  der  Mifchung,  oder  vom 
Normal  der  Form.    Diefe  Äußern  fich  vor- 

■ 
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züglich  durch  eine  Verletzung  der  mechani- 
fchen ,  jene  durch  eine  Verletzung  der  phyfi- 
fchen  Kräfte  des  Körpers.  Dies  find  die  beiden 
Hauptglieder  des  nofoiogifchen  Syftems.  Eine 
dritte  Gaffe  derfelben,  wo  das  Lebensprincip 
oder  die  Kräfte,  unabhängig  von  der  Mifchung 
und  Form,  verletzt  find ,  kann  nicht  bejahend 
behauptet  werden.  Auch  würde  es  bey  Riefen 
dynamifchen  Krankheiten  fchwer  werden  y  die 
Natur  derfelben  und  ihren  Unterfchied  von  je* 
nenverßändlkh  anzugeben*  die  eine  nothWendW 
ge  Folge  einer  kranken  Mifchung  find.  Daß 
in  concreto  feiten  reine  Krankheiten  der  Mi- 
fchung und  Form  vorkommen,  /bndern  jene 
die  Form,  diefe  die  Mifchung  bald  mit  verlet- 
zen ,  kann  dem  Syftem  nicht  zum  Vorwurf  ge- 
reichen.  Es  befchafftiget  fich  mit  abftracten 
Einheiten ,  die  die  Natur  auf  die  manigfaltigfte 
Art  verknüpft.  Es  föll  uns  zum  Leitfa- 
den dienen ,  diefe  Verknüpfungen  durch  eine 
Analyfe  derfelben  in  ihre  Theile  aufzulegen. 

Die  Krankheiten  der  Form  übergehe  ich. 
Von  der  Exiftenz  der  Krankheiten  der  Mifchung 
überzeugt  uns  der  Augenfchein  in  Cachexieen 
tind  Desorganifetionen,  und  die  chemifche  Zer- 
gliederung  des  diabetifchen  Harns  und  des  in 
Fett*  Wachs  verwandeltenjMuf  kelfleifehes  leben- 
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diger  Perfonen.  Allein  zur  Zeit  find  uns  noch 
die  Arten  der  verletzten  Mifchung  gröfsten- 
theils  unbekannt*  Daher  find  wir  nicht  im 
Stande,  nach  ihren  wefeqtlichen  Differenzen 
die  davon  herrührenden  Krankheiten  in  Gattun* 
gen  und  Arten  zu  zerlegen.  Wir  beziehn  alft* 
ihre  Würkungen ,  nemlich  die  fichtbaren  Sröh* 
rungen  der  Gefchäffte  des  Körpers  auf  V  er* 
letzungen  der  Kräfte  deficiten,  und 
nennen  fie  in  dieföiri  Verhältniis  dynamifche 
Krankheiten.  Wir  theilen  die  Kraft©  in  tod- 
te  und  lebendige.  Jene  find  unbezweifelte 
Refultate  der  eigenchümlichen  Befchaffenheit 
der  Materie,  worin  fie  exiftiren.  Weniger 
Cohärenz  fetzt  eine  andere  Materie  mit  weni* 
ger  Goharenz  voraus.  Das  Verhältnis  der  le- 
bendigen Kräfte  zu  ihrer  Urfache  übergehe  ich 
hier  mit  Sollfchweigen.  Kurz,  wir  fuhren  die 
Krankheiten  deir  Mifchung  auf  das  Refultat  der? 
felben,  nemlich  auf  die  Dynamik  des  Kör* 
pers  zurück* 

Die  dynamifchen  Krankheiten  hat  man 
nach  der  Verfchiedenheit  der  todt e  n 
und  lebendigen  Klüfte  und  ihrer  Abar- 
ten einzutheilen  gefacht.  Man  kann  aller-, 
dings  über  fie ,  in  Beziehung  auf  diefe  Diffe- 
renz, reflectiren,  ja  gar  in  Theilen,  die  wenig 
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Vitäität*aben,  ein  bervorftecbendes  Leiden  da? 
todten  Klüfte  beobachten.  Allein  fchweriicl* 
paßt  fie  zu  einem  Eintheilungsgrund  derfelben 
in  Gattungen  und  Arten.  Die  lebendigeitKväfte 
find  eine  befondere  Verknüpfung  der  phyfi* 
ichen  und  chemifchen,  und  alte,-  todte  und  iebetw 
dige,  das  Product  der  Eigenarügkeir  der  re^ 
fpectiven  Materie.  Ift  diele  verletzt,  Co  leiden? 
alle  Kräfte  zu&mmengenoramen.  Ich  wär* 
daher  geneigt*  die  Krankheiten  der  Mifchung 
Jieber  unter  dem  generellen  Namen  derdyna- 
tnifchen  oder  der  Krankheiten  de*  Vi* 
talkraft  zußmmenzufaflen ,  fo  fein  nemlicfr 
der  Zweck  des  Inbegriffe  aller  Kräfte  Hervötw 
bringung,  des  Lebeos  ift*  * 

Der  Zufland,  den  wir  Fieber  nennet!,  gey 
hört  unter  die  dynatnifchen  Krankheiten.,  Soft 
das  Fieber  eine  Clafle,  Ordnung,  Gattung  öder 
Art  bezeichnen?  An  fich  ift  dies  willkührlicH; 
und  eben  deßwegen  mufe  &  durch  eine  Con: 
vention  beftimmt  werden.  So  lange  die  Aerzte 
fich  über  diefe  Aufgabe  nicht  pofitiv  erklären, 
kann  es  flicht  an  Irrungen  und  Mifeverftändnif 
fen  unter  ihnen  fehlen  Mir  (cheint  es,daft  es  der 
Obfervanz,  dem  Sprachgebrauch  und  dem  Sy- 
ßera  am  angemeflenften  fcy ,  mit  dem  Worte 
Fieber  eine  Clafle,  nemlich  die  dynami* 
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fchcn  Krankheiten  überhaupt  zu  b& 
zeichnen. 

Als  Art  wird  das  Fieber  nicht  genom- 
men, ihm  fehlen  die  ipeeififchen  Merkmale  ei- 
ner Art,,  z.  B.  des  Gefafsfiebers.    Aüch  gebrau.* 
eben  wir  es  nicht  als  Benennung  diefer  oder  je« 
9er  Gattung  des  Fiebers.  Die  Gattungsname!* 
find  Schede,  Afthenie;  oder  Synochi,  Typhus 
tt&d  La ümung.  Zwar  ift  man  geneigt,  nur  die  Sy- 
nocha  und  den  Typhus  unter  das  Gebiet  des  Fie- 
bers zuftellen  und  die  Lahmung  auszufließen. 
Allein  dies  würde  ein  Fehler  in  der  Eintheilung 
der  dynamifchen  Krankheiten  nach  der  Quafo 
tat  und  Quantität  der  verletztet*  Kräfte  feyn* 
Das  Fieber  ift  alfo  Bezeichnung  für  den  Inbegriff 
aller  Gattungen,  nemlich  Zeichen  der  Ord- 
nung, .oder  der  Claffe.    Dafs  die  Aerzre 
es  in  dieiem  Sinn  gebraucht  haben,  wenn  fi« 
fich  gleich  des  Objects  nicht  immer  deutlich  be- 
wußt gewefen  find ,  fcheint  aus  folgenden  Be- 
merkungen zu  erhellen. 

■ 

Wir  ftoßen  bey  der  Expofition  der  Natur 
dynamifcher  Krankheiten  gerade  auf  die  nemli- 
chen  Schwierigkeiten  ,  die  uns  bey  der  Beftinv 
tnung  der  Natur  des  Fiebers  in  den  Weg 
treten« 
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Dfe  entfernten  Urfichen  des  Fiebers  find 
einerley  mit  den  Krankheiten  der  Kräfte  über- 
haupt. Kalte  bringt  nicht  allein  Gefäßfieber, 
fondern  auch  Hüffe,  Durchfälle,  Rofen  u.  C  w, 
hervor.  ' 

■  r 

Die  dynamifchen  Krankheiten  ftellen  fich  mit 
dem  Fieber  unter  einerley  Gattungen 
tich  unter  Synocha,    Typhus  und  Lähmung; 
Die  Salivation  ift  fthenifch  oder  aftheniich,  wie 
das  Fieber. 

Beide  haben  Vorboten  und  Symptome,  die 
fich  ähneln.  Ihre  Symptome  find  nemlich  Ex- 
cefs  oder  Defect  der  relpectiven  Thtrigkät  in 
dem  leidenden  Organ. 

i 

Die  dynamifchen  Krankheito^find  wie  die 
Fieber  bald  ohne  fichtbare  Mifchungsverletzun- 
gen ,  vorzüglich  in  ihrem  Anfange.  In  diefem 
Zuftande  Icheinen  fie  der  Kunft  abfolut  heilbar 
ZU  feyn.  Bald  find  fie  mit  Desorganisationen 
verbunden,  abdenn  fix,  fchwerer  heilbar,  und 
werden  zuletzt  abfolut  unheilbar, 

*  -  . 

Das,  was  wir  von  der  acuten  Natur,  Ver- 
änderlichkeit, den  Perioden  des  Verlaufe,  der 

i 

i 
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Rohheit,  Rochüng  und  Crifc  lehren,  ppßt  nicht 
auf  die  Fieber  allein ,  fondern  auf  die  dynämN 
fchen  Krankheiten  überhaupt*  Sie  entfchei* 
den  fich  an  critifchen  Tagen,  haben  Uebertra* 
gungen  und  Verfetzungen ,  wie  die  Fieber. 

Der  Typus  ift  allen  Arten  dynamifcher 
Krankheiten  gemein.  Sie  halten  an,  remitti«, 
xen  oder  intermittiren.  Das  Wechfelfieber  darf 
daher  nicht  allein  auf  die  AfFeccion  des  Ge^ 
fäfsfyftems  eingefcbränkt  werden.  Cardialgieen, 
Blutungen  u.  f.  w.  haben  die  nemlichen  regefc 

mäßigen  Intervalle*  •  »  ■ 

» 

i 

Auch  find  ihnen  die  übrigen  zufälligen  Dif-, 
ferenzen  eigen ,  die  beym  Fieber  vorkommet^ 
Sie  find  idiopatiii/c»,  iympatiiifch,  pandemüch, 
fporadifch,  anfteckend. 

•r 

Sie  haben  die  nemliche  merkwürdige  Eigen- 
fchaft  der  Fieber  ,fich  in  ihrem  V  erlauf  auf  die 
mannigfaltigfte  Art  zufammenzuieczen.  Endlich . 
find  ihre  Vorherfagungen  und  Cur-Methoden 
denen  der  Fieber  iehr  tuinlich» 

Aus  dielen  Gründen  halte  ich  dafür  >  dafi 
man  tu/pruagüch  mit  dem  Wort«  Fieber  auf. 
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die  dynamifthen  Krankheiren  überhaupt  tobe 
hindeuten  wollen.  Doch  ift  das  Object  für  die- 
len Namen  nicht  deutlich  entwickelt,  und  da« 
1ier  ein  mannigfaltiger  Mißbrauch  deflelben  enr- 
ßanden.  Ich  glaube,  daß  zur  Vermeidung  neuer 
Irrungen  Pyrexie  undFiebermit  dem  Na- 
men dynamifche  oder  Krankheitender 
Mifchung  vertaufcht,  und  diefe  in  ihre  Gat- 
tungen und  Arten  eingeteilt  weiden  müflen. 

m 

Daß  die  Kräfte  allemal  in  dem  Organ  ver- 
letzt ieyn  müflen,  auf  welches  fich  die  Syrti* 
ptomebeziehn,  und  Verletzung  der  Kräfte  eigen* 
ihftmUcher  Qualität  Arten  gebe,  bedarf  keines 
Beweifes.  Auch  muß  es  bey  der  Beftimmung 
äes  Wefens  der  Art  gleichgültig  feyn,  ob  fie 
Von  einer  abfolut  äußern  Urlache  oder  von  ei- 
ner anderweitigen  Unordnung  im  Körper  ent* 
fianden  ift.  Ein  krankes  Lebensprincip ,  das 
fich  in  verfchiednen  Formen  äußert,  würde  alfo 
blos  entfernte  (würkende)  Urßch  Cnicht  Wür- 
kung)  der  Krankheit  des  Organs  feyn,  in  wel- 
chem es  fich  äußert.  Die  concreten  Formen 
des  Krankfeyns  find  meiftens  Zufammenfeaun- 
gen,  und  diefe  faft  fo  mannigfaltig,  als  die  Indi* 
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vidueh.  Wir  find  daher  genöthiget,  entweder 
dies  Detail  unferer  Eikenntnifs  fahren  zu  Iaflen, 
oder  die  abftracten  Einheiten  aufzuftellen ,  aus 
welchen  die  kis  Unendliche  vevfchiednen  For- 
men in  der  Natur  zu&mmengefetzt  find. 
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Congeftion  des  Bluts*). 

- 

verfchiednen  Theüe  des  menfehlichen  Kör* 
pers  bekommen  nicht  alle  einerley  abfolutes 
Maafs  von  Blut.  Zum  Gehirn,  den  Ner- 
ven, Muskeln  und  Eingeweiden  geht  mehr  Blut 
als  zu  den  Membranen,  Knorpeln  und  Knochen. 
Eine  gleichmäfsige  Vertheilungdes  Bluts  fin- 
det alfo  nur  beziehungs weife  ftatt,  und  be- 
fleht darin,  dafs  jeder  Theil  des  Körpers  das 
Maafs  von  Blut  erhalte,  welches  ihm  nach  der 
Norm  zukommt.  Sind  die  Gefäfse  gefund,  fo- 
wohl  in  Anfehung  ihrer  Form,  als  in  Anfehung 
ihrer  Kräfte:  fogeht  zu  jedem  Theile  foviel  Blut, 
als  nach  der  Zahl  und  dem  Durchmefffer  der  Ge- 
fäfse und  nach  ihrer  Nörmalreizbarkeit  zu  dem* 

■  ■  * 

*)  Dtt  Wort  Congeftion  bezeichnet  nicht  die 
in  Anfrage  Gehende  Krankheit,  nur  ein  Phäno- 
men derfelben,  und  zwar  ein  Phänomen  >  das 
mehreren  Krankheiten  eigen  ift. 

^ 

Rill*  FieberUhre  J.  I.  A    \.  : 
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felben  geben  mufs»  Eine  Schlagader  ift  nicht  thä* 
tiger  als  die  andere,  nicht  mehr  gedehnt  als  die 
andere,  und  die  Venen  führen  foviel  Blut  ab, 
als  die  Arterien  zugeführt  haben.  Eine  folche 
Vertheilung  des  Bluts  heifst  gleichmäßig,  weil 
die  relative  Quantität  deffeiben  in  allen  Organen 
v    (ich  gleich  ift. 

Aufser  diefer  feften  Regel,  die  durch  die 
▼erfchiedene  Organifation  der  Theile  des  Kör- 
pers beflinamt  wird,  giebt  es  noch  eine  andere 
tranfitorif che  UrfaCh  einer  ungleichen 
Vertheilung  des  Bluts,  die  auf  dem  Steigep  und 
Fallen  der  Reizbarkeit  der  Gefäfs£  beruht,  und 
von  der  Ungleichheit  der  Vegetations  ProcefTe  in 
den  Organen  des  Körpers  herrührt.  Auch  diefa 
Einrichtung  gehört  zum  gefunden  Zuftande  und 
ift  der  Norm  gemäfs.  Die  Organe,  aus  wel- 
chen ein  Individuum  aneinander  gereibet  ift, 
wachfen  nicht  zu  gleicher  Zeit,  einige  früher, 
andere  fpäter,  und  -  bekommen  zur  Zeit  ihres 
ftärkften  Waebsthums  mehr  Blut,  als  zu  einer  an- 
dern Zeit  Daher  die  Congeßionen  des  Bluts 
nach  der  Bruftdrüfe  in  der  Frocbt,  nach  den 
Zähnen  zur  Zeit  des  Zahnen« ,  nach  dem  Kopf 
in  den  Kinder  jähren,  nach  den  Brüften  des  weib- 
lichen Gefchlechts  zur  Zeit  de?  Pubertät.  Fer- 
ner fliefst  zu  jedem  Organ  mehr  Blut  zu,  zur. 
Zeit,  wo  es  würkt ;  zum  Kopf  bei  dem  Denken , 
zu  deti  Muskeln  bey  der  Bewegung,  zu  den  Ab* 
fonderungsorganen,  wenn  fie  ftark  abfondern. 
Das  männliche  Glied,  die  Gebährmutter  mit  den 
Eyerftöckeii  und  Trompeten,  der  Kitzler  nnd 
die  Scheide  ftrotzea  von  Blut  während  des  Bey- 
fchlafs.  Die  Brüfte  empfangen  mehr  Blut  wäh- 
rend  des  Stillens;  der  Magen  mehr  Blut  zur  Zeit 
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der  Verdauung.  Die  Warzen  der  Brüfte ,  der 
Zuoge,  der  Fingerspitzen  und  die  Zotten  der 
Gedärme  fchwellen  vom  Zuflufs  des  Bluts 
zur  Zeit  ihrer  Action  fo  ftark  an,  dafs  fie  (ich 
aufrichten.  Die  Kämme  der  Hühner  werden  im 
Frühjahr  roth,  wenn  die  Vitalität  ihrer  Gefäfse 
von  neuem  belebt  wird.  Congeftionen  find  alfo 
eine  nothwendige  Bedingung  aller  Thätigkeit  im 
Körper.  Sie  unterhalten  eine  beendige  Ebbe 
und  Fluth  in  dem  Strom  der  mikrokosmifchen 
Säfte.  Allein  alle  diefe  Congeftionen  gehören 
sur  Norm* 

Auch  die  kranken  Exceffe  der  Thätigkeit  det 
Körpers  können  nicht  ohne  Congeftionen  würk- 
lieh  werden.  Und  deswegen  find  fie  gteichfam 
die  Elemente  (Grundlagen)  aller  activert  Krank« 
heiten,  der  Gefäfsfieber,  Krämpfe,  Rafereyen, 
Blutflüffe,  Entzündungen  und  übermäfsigen  Ab- 
sonderungen. Von  diefer  Seite  betrachtet  ver- 
dienen fie  noch  besonders  die  Aufmerksamkeit 
des  practifched  Arztes»  und  eine  verftÄndliche 
EntWickelung  ihres  Wefen*  und  ihres  Verhält- 
üiffes,  welches  aber  nicht1  anders  als  durch  Httlfe 
der  Pbyfiqlogie  gefchehen  kann» 

Cödgeftionen  des  BUti  find  alfo 
Krankheiten  der  Lebenskraft  einzel- 
ner Zweige  der  Blutgefäfse,  die  eine 
abnorme  Anhäufung  des  Bluts  In  den 
Gefäfsed  felbft  tut  Folge  haben»  und 
4ie  normale  Ausübung  der  Func* 
xionttt  des  Körpers  ftörem 
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Beyden  activen  Congeftionen  ift  die  Reizbar- 
keit  in  einem  einzelnen  Zweige  des  Gefäfsfyftems 
erhöht,  alfo  ein  analoger  Ztiftand  mit  dem* 
jenigen  vorhanden,  der  den  Blutflüffen,  Entzün- 
dungen und  Gefäfsfiebern  zum  Grande  liegt. 
Wie  fern  die  Nerven  an  der  Entftehung  deffelben 
Antheii  haben,  ift  unbekannt.  Die  Folge  diefes 
Zuftandes  ift  lebhaftere  Ofcillation  der  kranken 
Schlagadern  und  eine  dadurch  veranlafste  lieber- 
füllungderfelben  mit  Blut.  Ob  zuderfelben  Zeit 
ein  Krampf  in  den  Urfprttngen  der  Venen  vor- 
handen feyn  mag,  der  die  fchnelle  Abführung 
des  zufliefsenden  Blutes  hemmt?  Wenigftens  ift 
in  entfernten  Theilen  meiftenszu  gleicher  Zeit  der 
freye  Kreislauf  der  Säfte  unterbrochen.  Die 
Füfse  find  kalt  bey  Congeftionen  nach  dem  Kopfe» 
Paffive  Congeftionen  find  Folgen  gelähmter  Ge- 
fäfse, die  der  Thätigkeit  der  übrigen  das  Gleich* 
gewicht  nicht  halten  können* 

Das  relative  Normalmaafs  des  Bluts  ift  nur 
in  einigen  Gefäfsen  vermehrt,  in  den  Übrigen  zu 
derfelben  Zeit  vermindert.  Eine  allgemeine  Ue- 
berfüllung  aller  Gefäfse  nennt  man  Votlblü- 
tigkeit. 

Die  Urfache  der  Anhäufung mufs  eine  R  r  a  n* 
ke  Vitalität  der  Gefäfse  feyn.  Ein  mc<- 
chanifches  Hindernifs  erregt  theils  nicht  fo  leicht 
Congeftionen,  wegen  der  Anaftomofen  der  G  f 
fäf&e,  theils  würde  dies  eine  ganz  andere  Kran  k* 
heit  feyn ,  fo  lange  nemlicb  die  kranke  Actio  n 
der  Gefäfse  daran  keinen  Antheii  nimmt 

Das  Blut  mufs  in  den  Gefäfsen  felbfl: 
angehäufet  werden.  Fliefst  es  aus:  fo  nennt: 
man  die  Krankheit Extravafation,  Sugilla«» 
tion,  Blutflufs, 
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Das  Blut  ift  vorzüglich  in  einer  Menge  zu 
einander  gehöriger  kleiner  Gefäfse,  die  am 
reizbarften  find,  oder  in  den  kleinen  Gefäfseh 
diefes  oder  jenes  Organs  angehäuft  Inden 
grofsen  Stämmen  der  Gefäfse  kann  von  der  in 
Anfrage  flehenden  Krankheit  keine  Ueberfüllun'g 
entftehen,  und  fie  wird,  wenn  fie  fich  von  an- 
dern  Urfachen  ereignet,  Pulsade  rg  e- 
fchwulft  in  den  Arterien,  Krampfader  in 
den  Venen  genannt 

• 

Ich  fprecbe  hier  blos  von  Congeftionen  des 
Bluts,  die  allein  Würkung derjenigen  Krankheit 
der  Blutgefäfse  feyn  können,  von  der  hier  die 
Rede  ift*  Es  giebt  auch  noch  Congeftionen  der 
Wärme,  der  Tbätigkeit  der  Lebens- 
kraft, der  Lymphe,  des  Schleims  u.  f.w., 
welche  aber  Phänomene  ganz  anderer  Krankhei- 
ten find. 

Congeftionen  find  endlich  nur  dann  Krankhei- 
ten, wenn  fie  in  einer  abnormen  Vitalität  der  Ge- 
fäfse gegründet  find,  und  den  regelmäßigen  Gang 
der  Gefchäffte  der  tbierifcben  Oekonomie  ftörea« 
Die  übrigen  ereignen  fich  den  Ge fetzen  der  Ge- 
fundheit  gemäfs.  Doch  kann  diefe  abnorme  Vi« 
talitltder  Gefäfse,  an  fich  betrachtet,  vielleicht 
nicht  von  demjenigen  Zuftand  verfchieden  feyn, 
der  die  normalen  Congeftionen  im  gefunden  Zu« 
iiande  hervorbringt 

In  dem  kranken  Zweige  des  Gefäfsfyftems  ift 
die  Ofcillation  und  der  Puls  deffelben  vermehrt, 
das  Blut  fliefst  ftärker  zu,  dehnt  die  leidenden 
Gefäfse  aus ,  dringt  in  die  feinern  Aefte  derfel- 
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ben  ein,  und  häuft  ficb  an.  Das  Volum  des 
kranken  Theils  nimmt  tu ,  er  ift  hart  und  ge- 
fcbwollen,  ungewöhnlich  roth,  undheifser  als  im 
gefunden  Zuftande.  Es  entftehn  auch  abnorme 
Gefühle;  Druck,  Taubheit,  Brennen  und 
Schmer»  in  dem  leidenden  Theil. 

* 

Nach  Maafsgabe  der  örtlichen  Anhäufung 
des  Bluts  mufs  die  Quantität  deffelben  in  den 
Übrigen  Theiign  des  Körpers  vermindert  werden« 
In  den  activen  Cöngeftionen  ereignet  ßch  noch 
mehr  als  dies,  nemlich  ein  örtlicher  Blutman* 
gel  in  irgend  einem  Theile,  der  mit  der  Conge* 
fiion  in  einer  genauen  Verbindung  zu  fteheo 
fcheint.  Wenn  die  obern  Theile  an  Congeftioa 
leiden:  fo  werden  die  Ftifse  meifteds  blafs  und 
kalt,  und  beharren  fo  lange  in  diefem  Zuftande» 
als  die  Congeftion  fortdauert  Der  Froft  und  die 
Bläffe  der  ganzen  Oberfläche  des  Körpers,  womit 
die  Anfälle  der  Gefäfsfteber  ihren  Anfang  neh- 
men, fcheint  mit  diefem  Zuftande  Aehnlichkeit 
*u  haben.  Ob  diefer  örtliche  Blutmangel  von 
Unthätigkeit  der  Gefäfse  oder  von  einem  Krampf 
derfelben  herrühre ,  der  Krampf  in  dem  Stamm 
der  Arterie  oder  der  Vene,  oder  in  den  kleinen 
Haargefäßen  vorhanden  fey,  ift  unbekannt. 
Die  Theile,  denen  das  Blut  entzogen  ift,  leiden, 
wenn  diefer  Zuftand  anhält  und  öfters  wieder- 
kehrt Sie  werden  vom  Mangel  der  Nahrung 
kraftlos  und  mager. 

Cöngeftionen  flören  die  Verrichtungen  des- 
jenigen Theils ,  in  welchem  fie  vorhanden  find» 
Sie  erregen  Sohmerzen,  Lichtfeheue,  Taubheit 
tind  Gofübllofigkeit  in  den  Nerven,  Zittern  und 
Krämpfe  aller  Art  in  den  Muskeln,  unterdrücken 
Oder  vermehren  die  Gefchäff  te  der  Abfonderungs* 


Digitized  by  Google 


C  o  n  g  e  fti  o  n   i  ei  Blatt*  7 


org^ne.  Heftige  Congeftionen  können  in  Ent- 
zündung Übergehn ,  oder  die  Ge&fse  öffnen  und 
innere  und  ftufsere  Blutungen  veranlagen. 

Heftige,  anhaltende,  oft  Wiederkehrende 
nud  habituelle  Congeftionen  verfiinunen  die  Vi- 
talit&t  des  Organs,  in  welchem  de  vorbanden 
-find»  erweitern  die  Gefäfse,  veranlaffen  Puls- 
*dergefchwülße  und  Krampfadern,  habituelle  De- 
üuxienen  und  desorganißren  den  leidenden  Theil 
endlich  ganz.  Daher  die  Warden,  Borften,  Säcke, 
Callofiräten  und  Fifteln  nach  veralterten  H4» 
awrhoideu,  -  - 

Dia  Diagnofis  der  Congeftionen  iir  äufseren 
Theilen,  z.  B.  der  Schaamröthe,  ift  zuverläffig  aus 
ihren  in  die  Sinne  fallenden  wefentlichen  Merkma- 
len; hingegen  zweifelhaft,  wenn  fie  in  inneren 
Theilen .  vorbanden  find.  In  dem  letzten  Fall 
tnufc  man  auf  die  innern  abnormen  Gefühle, 
Druck,  Schwere  und  Brennen  in  dem  aflicirten 
Qrgan,  auf  fein  verletztes  Gefcbäffte,  die  tranfito« 
rifche  Natur  der  Krankheit,  den  Blutmangel  io 
irgend  einem  andern  Theil,  auf  die  Gelegen« 
heitsurfachen  und  die  Leibesbefcbaffenbeit  des 
Individuums  Rückficht  nehmen« 

Congeftionen  find  unzertrennliche  Gefähr- 
ten aller  activen  Krankheiten  %  der  Entzündun- 
gen, Blutflüffe,  Krämpfe,  Rafereyen  und  vermehr- 
teaAbfonderungen.  Weondaher  dieFrage  entfteht, 
wie  (ich  Congettion  von  einer  Entzündung  un- 
terscheide ?  (oheifct  dies  faviei :  wie  ßeh  eine  einfa^ 

cheCwg^ßioa  zu  einer  out  Entzündung  verbünde- 
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nen  verhalte  ?  Einfache  Congeftionen  find  gelin- 
der  und  von  kürzerer  Dauer  als  Entzündungen» 

- 

* 

§•5-  .: 

4  I 

Congeftionen  mit  dem  Character  der  Syn ei- 
ch a  finden  wir  in  jungen^  ftarken,  fanguiniiehen 
und  cholerifchen  Perfonen,  meiftens  in  Verbin- 
dung mit  einer  gleichzeitigen  Erregung  des  gan- 
zen Gefäfsfyftems,  mit  einetp  ftarken  Puls,  einem 
feften  und  klebrigten  Blut  und  einem  rotben 
Urin.  Die  Krankheit  ift  neu,  heftig,  activ,  von 
unterdrückten  Blutflüffen  entftanden,  und  mit  an- 
dern Krankheiten  gepaart,  die  einen  entzündli- 
chen Character  haben. 

* 

Im  Typhus  ift  die  Congeftion  auch  activ, 
die  Reizbarkeit  der  Schlagadern  erhöbt,  aber 
ihre  Energie  gefchwächt  Der  Puls  ift  geichwind, 
aber  leicht. zufammenzudrücken,  das  Individuum 
krampfhaft ,  hyfterifch ,  cachectifch ,  ferös  % 
fchlaff  von  Fafern ,  einer  weichen  und  fchwelge- 
rifchen  Lebensart  ergeben.  Die  Krankheit  ift 
alt,  mit  andern  afthenifchen  Krankheiten  ge- 
paart. 

Endlich  haben  fie  noch  den  Character  der 
Lähmung,  die  in  irgend  einem Theile  des  Ger 
fäfsfyftems  ftattfindet,  und  wobey  der  übrige 
Theil  deflelben  weniger  gefchwächt  oder  gefund, 
oder  gar  über  die  Norm  thätig  feyn  kann.  Das 
Blut  wird  in  die  gelähmten  Gefäfse  hineingetrie- 
ben, weil  fie  den  übrigen  nicht  Widerftand  lei- 
ften  können.  Es  fehlt  an  Trieb  und  Wärme, 
die  Anhäufung  ift  mehr  in  den  Venen,  dunkel 
von  Farbe  y  oft  beträchtlich  ftark.    Sie  ift  Wür* 
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kling  eines  narcotifcbea  6ifts,  der  Electricität, 
einer  Cojiimotion.  Die  Kräfte  find  überall  ge- 
funken,  es  lind  zugleich  andere  paralytifct)e 
Krankheiten  vorhanden.  Sie  ift  urfprünglich, 
-  z.  B.  weh  $iner  Commotion,  oder  Folge  vorher- 
gegangener Qberfpannter  Anftrengungen. 

Hieher  gehören  auch  die  v  e  n  ö  f  e  n  Cong** 
ftionen  die  %vir  zuweilen  in  den  Leichen  finden, 
die  an  bösartigen  Fiebern  *verftorben  find.  Kurz 
vor  und  während  des  "Todes  werden  dife  Einge- 
weide und  Membranen  vom  Blut  fo  roth ,  als 
wenn  fie  eingefprützt  wären.  Die  länger  leben* 
den  Arterien  treiben  es  in  die  Ichon  todten  V^- 
nen  über,  Befonders  gefchieht  dies  leicht,  wepn 
in  bösartigen  und  zufammengefetzten  FieberA 
das  Blut  aufgelöft  und  gleichfam  halb  todt  ift* 
Bey  der  Unterfuchung  der  Leiche  eines  eben  g$- 
ftorbenen  Menfchen  fand  ich  einmal  die  ganze  ' 
*Seite,  auf  welcher  fie  lag,  dunkelroth  und  blau, 
befonders  am  Kopf,  Ich  legte  den  Kopf  um,  urid 
in  einer  Zeit  von  einer  Minute  wurde  die  jetzt 
unten  liegende  Seite*  blau  und  die  vorige  krei* 
deweifs.  Ich  wiederholte  diefen  Verfuch  piebr- 
inals  hintereinander,  und  allemal  entftand  der 
nemliche  Erfolg.  Man  ficht  hieraus,  welchen 
geringen  Werth  die  blaue  Farbe  nach  dem  Tode 
als  anamneftifches  Zeichen  eines  vorhergegang- 
cen  Schlages  habe,  und  mit  welcher  Vorficht  man 
aus  Anhäufungen  des  Bluts  nach  dem  Tode 
auf  vorhergegangene  Entzündungen  fchliefsen 

müffe*). 

•  * 

Bey  Congeftionen  mit  dem  Character  derLäh* 
jnqng  müffen  wir  diefelbe,  nemlich  den  Zuftand 
der  Kräfte,  allein  auf  die  kranken  Gefäfse  beziebn* 

#)  Fiebcrlehre  2  Thcil  335  S. 
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Eine  active  Congeftion  mit  dem  Charaeter  der 
Synocha  ift  an  ficb  fthenifeh,  kann  aberUrfache 
der  Schwäche  anderer  Thefle  werden.  Anhäu« 
-  fungen  de*  Bluts  im  Gehirn  können  Schfagfltrfs 
erregen.  Umgekehrt  kann  die  Cöngeftiop  den 
Charaeter  dejr  Lähmung  haben,  und  in  den  übri- 
gen Theilen  des  Körpers  Uebermaafs  der Thätig- 
keit  fiattfinden«  Eine  Commotiop  kann  örtlich 
einige  Gefäfse  lähmen  ^  indefs  der  unverletzte 
Theil  derfelben  durch  Seeleareiz  in  eine  ver- 
wehrte und  fthenifeh^  Action  verfetzt  wird. 

Auf  die  Gattung  der'  Congeftionen  bezieht 
fich  ihre  Eintheilung  in  active  und  paffive. 
Active  Congeftionen  entliehen  von  vermehrter 
Tätigkeit  der  Schlagadern ,  paffive  von  Untä- 
tigkeit und  Lähmung.  Activ  find  Synocha  und 
Typhus^pafliv  die,  Lähmung.  Active  Codgeftio« 
uen,  fcheinen  vorzüglich  die.  Arterien^  paffive  die» 
Jenea  vx  afficiren« 

* 

Arten  von  Congefiionen  giebt  es  fo  vielem 
als  befonders  organifirte  Tbeite  vorhanden  find^ 
in  welchen  fie  ftattfinden  können.    Sie  find  da- 
her in  diefer  Rückficht  eben  fo  mannigfaltig,  alt 
die  Entzündungen.  Ueber  die  Urfachen,  warum 
bald  diefe,  bald  jene  Organe  vorzüglich  den  Con~ 
geßionen  unterworfen  find,  werde  ich  noch  eini« 
ges  in  dem  Kapitel  von  den  Blutßüffen  fagen.  Ia 
der  Jugend  leiden  vorzüglich  die  über,  im  Alter 
die  unter  dem  Zwerchfell  liegenden  Theile  an  die- 
fer Krankheit.    Daher  entfebeiden  fich  auch  die 
Gefäfefieber  in  der  Jagend  mit  Nafenbluten ,  im 
Alter  durch  Hämorrhoiden.  Zuweilen  wird  auch 
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die  Art  der  Congeftion  durch  den  Theil  be- 
ftimmt,  auf  welchen  die  entfernte  Ur fache, 
z.  B.  die  Commotion,  gewürkt  hat  Unterdrück« 
te  Hämorrhoiden  erregen  leicht Congeftionen  in 
den  Eingeweiden  des  Unterleibes.  Blutreiche  Or- 
gane find  denfelben  häufiger  als  blutleere  un- 
terworfen. Daher  treffen  wir  fie  häufig  in  den 
Nerven,  dam  Zellgewebe,  den  Eingeweiden  und 
Abfonderungsorganen;  feiten  ia  Knochen,  Knor» 
p ein  und  Membranen. 

Ich  werde  die  A^teo  der  Congeftionen  nicht 
einzeln  abhandeln,  fondern  hier  nur  im  Allge- 
meinen etwas  über  diefelben  fegen. 

1.  Congeftionen  nach  dem  Kopf  find 
tnit  einer  lebhaftem  Pulfation  der  Carotiden  ver- 
bunden, erregen  Röthe,  Hitze  und  Schweifs  de* 
Gefleht*,  Schwindel,  Ohrenfaufen,  Kopf* 
fchmerzen  und  Flammen  vor  den  Augen,  Irrere* 
den»  Schlaffucht,  Schlag.  Doch  haben  diefo 
Krankheiten  ihre  eigentümliche  nächfte  Urfache, 
und  werden  nur  von  den  Congeftionen,  als  von 
einer  entfernten  erregt* 

2.  Congeftionen  in  den  Lungen  erregen 
ein  Gefühl  von  Hitze  in  der  Bruft,  Stiche  in 
derfelben,  eine  Notwendigkeit  tief  ein2uath- 
inen,  Engbrüftigkeit ,  Herzklopfen.  Sie  find 
Gefährten  des  activen  Bluthufteos,  der  Pneumo- 
cieen  und  anderer  Bruftkrankheiten. 

3.  Im  Unterleibe  entftehn  die  Conge- 
ftionen gerne  im  Alter,  bey  Hypochondriften, 
und  votf  Ataxie  der  Hämorrhoiden.  Ihre  Zu- 
fälle richten  fich  nach  dem  Organ ,  das  afficirt 
ift.  Von  ihnen  entlieht  das  plötzliche  Brennen 
und  die  Hitze  in  diefem  oder  jenem  Theiie  des 
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Unterleibe»,  als  wenn  dafelbft  eine  glühende  Kohle 
läge;  ein  Zufall,  demdieHypochondriften  häufig 
unterworfen  find.  Sie  erregen  Schmerzen,  z.  B. 
Hämorrhoidaicoliken ,  fehlerhafte  Abfonderun« 
gen  der  Galle,  des  Magen*  und  Gekrösdrüfen- 
fafts ,  des  Schleims  und  andere  Unordnungen  in 
den  Gefchäfften  der  Eingeweide  des  Unterleibes. 

4.  Nach  dem  Maftdarm  cur  Zeit  der 
activen  blinden  und  fliefsenden  Hämorrhoiden 
und  der  Entzündung  des  Maßdarms.  Wahr« 
fcheinlich  werden  auch  die  Anfälle  der  fogenann* 
ten  Schleimhämorrhoiden  von  Congeftionen  be- 
gleitet 

5.  Nach  den  Abfonderungsorga- 
nen  überhaupt,  zur  Zeit»  wo  eine  vermehr- 
te Abfonderung  in  ihnen  ftattfindet  Der 
Schweifs,  die  Gallfucht,  der  Speichelflufs ,  die 
Galactirrhöe  u.  f.  w.  find  mit  Congeftionen  nach 
der  Haut,  der  Leber,  den  Speicheldrüfen  und 

Brüllen  verbunden 

♦         .  •■«  . 

6.  Nach  den  Wangen,  Handtellern 
und  Fufs fohlen,  befonders  bey  hectifchea 
Perfonen,  die  eine  timfchriebene  Röthe  der 
Wangen,  Brennen  und  Schweifs  der  genannten 
Theile  erregen, 

7.  Endlich  noch  Congeftionen  nach  allen 
übrigen  Theile n.  Erfchütterungen  können 
überall  paffive  Blutanhäufungen  veranlaffen.  Alle 
active  und  heftige  Nervenkrankheiten,  Rafe« 
reyen,  Schmerzen,  Krämpfe  aller  Art  find  höchft 
wahrfcbeinlich  mit  Congeftionen  verbunden.  Ob  t ' 
fie  in  diefem  Falle  immer  Folgen  der  Nerven* 
krankheiten  feyn  mögen,  oder  auch  als  primaire 
Krankheit  der  gefäfsreichen  Nerven  Nerven- 
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krank heiten  veranlaffen?  Io  den  Gefchlechts- 
thetlen  finden  wir  Congeftionen  zur  Zeit  der 
Menßruation,  Gebart,  während  der  Brunft»  in 
der  Mutterwoth,  dem  Priapismus  und  der  Saty. 
riafis.  In  den  weiblichen  Kaninchen  ift  die  Mut* 
terfcbeide  zur  Zeit  der  Brunft  fchwarz  wie  Dinte 
von  der  grofsen  Anhäufung  des  Bluts  in  ihren  Ge- 
fafsen.  Eben  diefe  Farbe  haben  die  innern  Ge* 
burtstheile ;  in  den  Eyerftöcken  unterfcheidet  man 
die  Kelche  als  blutige  Flecke;  die  Muttertrom- 
peten find  dunkel,  und  ihre  Franzen  fchwarz  von 
Farbe  *)• 

§.  7- 

■ 

Die  Congeflionen  find  von  kurzer  Dauer, 
und  unterfcheiden  (ich  dadurch  von  den  Entzün- 
dungen» Unter  Umftänden ,  die  ihre  Fortdauer 
bewürken  können,  gehn  fie  in  andere  Krankhei- 
ten über. 

Ihr  Typ  u$  ift  intetmittirend  oder  periodifch, 
fie  hören  auf  und  kommen  wieder,  unregel- 
mäfsig  oder  zu  beftimmten  Zeiten* 

Sie  find  gering  bey  der  Schaamröthe; 
heftig»  wenn  fie  von  Compiotionen  entftanden 
find.  <■ 

Ihr  Verhältnis  zu  ihrer  entfern- 
ten Urfache  ift  verfchieden.  Einige  entfte* 
ben  von  abfolut  äufsern  Reizen,  die  Haut  wird 
heifs  vom  Reiben ,  das  Auge  roth  von  einer  vor* 
gehaltenen  Zwiebel.  Diefe  find  mit  dem  Reiz, 
verfchwinden  mit  demfelben.  Hingegen  giebt 
es  andere,  deren  entfernte  Urfache  eine  innere 
fehlerhafte  Verfaffung  des  Körpers,  eine  unbe- 
ftändige  Temperatur  der  Reizbarkeit,  ein  Mifs- 

*)  Archiv  3  B.  76  S. 
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vterhältnifs  in  der  Gröfse  der  Theile  des  Körpers 
ift.  Diefe  entftehn  und  kehren  wieder,  auch 
ohne  Äufeere  Veranlaffung,  und  erregen  leicht 
andere  Krankheiten,  wenn  fie  unterdrückt  wer- 
den. Ihre  Heilbarkeit  verhält  Geh,  wie  die 
Heilbarkeit  ihrer  entfernten  Urfacln 

Die  Krankheit  ift  einfach  oder  zu f am- 
mengefetzt. Congeftiötten  vonErfchütterungen 
lind  gewöhnlich  mit  Sugillation  verbunden-  Ich 
habe  es  oben  fchon  erwähnt,  dafs  alle  activen 
Fieber  von  Congeftionen  begleitet  werden« 

Endlich unterfcheidet  man  noch  feröfe  und 
blutige  Congeßioneö.  Allein  ich  kenne  keine 
Anhäufung  feröffer  Süfte  in  den  Blutgefäßen.  Er* 
giefsungen  des  Blutwaffers  ins  Zellgewebe  gehö- 
ren zu  den  Wafferfuchten,  die  Schleimfiüffe  zu 
den  kranken  Abänderungen,  , 

$.  g. 

r 

0!d  adtlveh  Cöngeftiotiert  ktit  /c beiden 
üch  von  felbft  durch  die  Anftrertgürig  der  kratt* 
ken  Gefäfse,  dui'ch  M*lch<*  die  erhöhte  Reizbar- 
Iteit  wieder  auf  den  Normalgrad  herabgeftimmt 
wird.  Zuweilen  entlieht  Blutung,  die  den  Cha* 
raefcer  der  Synocha  entfernet*  • 

Andere  verfebwiftden  dadutth  *  dafs  ihtt  ent- 
fernte Urfache*  Z.  B.  Amenorrhoe,  gehoben 
wird.  Oder  es  entfteht  sin  ihrer  Statt  eine  an* 
dere  Krankheit,  die  fie  nach  den  Gefetzen  de? 
Uebertraguög  heilt.  Ift  ein  zu  fchnelle**  öfteres, 
an  einem  falfchen  Ort  ftattfiridendes  Steigen 
der  Reizbarkeit  Urfach  detfelbert  i  fo  hebt  eine 
Revolution  im  Körper.  Durch bruch  der  Reini* 
gungea,  Hämorrhoiden,  Gicht  und  Hautaul-  . 
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fehläge  fie  zuweilen.  Congeftionen  von?  Mifcver- 
hältnifs  io  der  Gröfse  der  Theile  können  durch 
den  Wachsthum  geheilt  werden. 

Bey  pafftVen  Congeftionen  tnufs  der  verlohn 
oe  Ton  theil*  durch  die  Kund,  theils  durch  die 
Autocratie  der  Natur  wiederhergefteilt  werden» 

Congeftionen  ereignen  fleh  leicht  bey  Perlb» 
neu ,  in  welchen  die  Ebbe  und  Fluth  der  Reil* 
harkeit  ohne  Regel,  zur  unrechten  Zeit,  am  un- 
rechten Ort  erfolgt»  und  durch  zu  leichte  und 
abnorme  Reize  fteigt  und  fällt»  Dicht  gleichmä- 
fsigin  aUen  Zweigen  des  Gefäfsfyftems,  fondern  in 
einzelnen  vorwaltend  erhöht  wird.  Von  der  Art 
find  hyfterifche,  hypochondrische  und  mit  kran- 
ken Nerven  behaftete  Perfonen.  Sie  entftehen 
leicht  tu  Körpern,  in  welchen  die  Natur  auf 
eine  wichtige  Revolution  hinarbeitet,  in  Kindern 
zur  Zeit  der  Dentition ,  zur  Zeit  der  Entfchei* 
düng  hitziger  Fieber,  beym  weiblichen  ße- 
fchlechte,  wenn  die  Reinigungen  entliehen  utid 
wieder  aufhören.  Aus  der  nemlichen  Ur fache 
fihd  auch  die  Organe,  die  gegenwärtig  in  ihrem 
ftarkften  Wacbsth  am  £nd,z.  B.  der  Kopf  in  den  Kin* 
derja  hren,  den  Congeftionen  vorzüglich  unterwor- 
fen. Eine  ähnliche  Difpofition  zu  Congeftionen  fin* 
den  wir,  wenn  eine  normale  Erhöhung  der  Reizbar- 
keit in.einem  normalen  Zweig  des  Gefäfsfyftems 
gehemmt  oder  unterdrückt  ifh  Die  Fluth  geht 
alsdenn  nach  einem  andern  Ort.  Daher  die  häu- 
figen Congeftionen  beyder  Amenorrhoe,  nach  ge- 
ftopfreh  Hämorrhoiden  und  Nafeobluten.  Sie  ent- 
ftehn  leicht  bey  vorhandenerVollblütigkeit, welche 
n.mlich  die  Temperatur  der  Reizbarkeit  in  dem 
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überfüllten  Geftfse  aus  dem  Gleichgewicht 
bringt.  Eben  dies  gilt  von  vorhergegangen 
öftcrn  Congeftionen ,  die  die  Gefäfse  durch  die 
Ausdehnung  fchwächen  und  den  Wechfel  ihrer 
Reizbarkeit  zu  beweglich  machen.  Endlich  dispo** 
nirt  noch  angebohrne  oder  erworbene  Schwäche , 
einzelner  Organe,  und  ein  Mifsverhältnifs  in  der 
Gröfse  der  Theile  des  Individuums  zu  einander, 
befonders  der  Lungen  zu  dem  Körper»  zu  Conge- 
ftionen. 

Bey  einer  vorhandenen  Anlage  zu  Congeftio-  • 
nen  kann  jeder  äufsere  und  innere  phyfifche  und 
moralifche,  direct  oder  durch  Sympathie  würken- 
de  Reiz,  Kälte,  Hitze,  Leidenfchaften,  Anftren~ 
gungen  des  Körpers ,  Crudi täten  des  Unterleibes 
u.  f.  w.  eine  Congeftion  veranlagten.  Heftige 
Reize  erregen  auch  ohne  Anlage  Congeftionen. 

Congeftionen  mit  dem  Character  der  Läh- 
mung entftehn  von  vorhergegangnen  heftigen * 
Anftrengungen,  von  Giften,  von  Blitz.  Comtfto« > 
tionen  und  andern  fchwächenden  Urfachen.  ; 

$.  10* 

An  fich  find  Congeftionen  keine  gefahrliche 
Krankheiten.    Doch  wenn  fie  anhaltend,  heftig ; 
oder  habituell  werden,  können  fie  den  Ton  der  , 
Gefäfse  und  ihre  Normalreizbarkeit  verletzen,- 
dem  Theile  fchaden,  dem  die  Gefäfse  angehören, 
Ausfeh  witzungen,  Blutungen,  Entzündungen, 
übermäfsige  Vegetationen,  Auswüchfe  und  Oes* , 
organifa tionen  veranlagen.  ^ 

In  gefchlofsnen  Höhlen,  z.  B.  im  Gehirn, 
kann  die  Anhäufung  des  Bluts  die  Function  der 
darin  liegenden  Eingeweide  ftören. 

•  Paf- 
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Paffive  Congeftionen  find  bötet  als  actire; 
Congeftionen  von  abfolut  Sufscren  Reizen  beffer 
als  von  innern«  Congeftionen  von  einer  allgemei- 
neti  Intemperatur  der  Reizbarkeit  erregen  leicht 
andere  Krankheiten ,  wenn  fie  unterdrückt  wer- 
den. Mifsverhältniffe  in  dem  Raum  der  Gefäfse> 
befonders  «wifclien  der  Lungenfchlagader  und  der 
Aorta»  find  nach  Endigung  des  Wachsthumt  un- 
heilbar; alfo  auch  die  Congeftionen,  die  durch 
fie  erregt  werden.  Einige  heilt  das  Alter,  x.  B. 
die  Congeftionen  nach  dem  Kopfe. 

Bey  der  Cur  der  Congeftionen  muff  man 
vorzüglich  darauf  bedacht  feyn,  ihre  entfern- 
ten Urfaehen  zu  heben.  Man  entfernt 
die  Reize»  durch  welche  fie  entftehn,  phyfifchfe 
Und  moralifche,  lufsere  und  innere.  Der  Unter- 
leib muff  gereiniget»  unterdrückte  Menftruatio» 
fien,  Hämorrhoiden  und  andere  geftopfte  Krank* 
heiten  muffen  wiederhergeftellt  wertfett.  Ift 
{Jchwäche  eines  Organs  Urfache  derfelbene  fo 
mufs  man  daffelbe  tu  ftärken  fachet)»  Ueber» 
mäfsige  Mobilität  der  . Reizbarkeit  und  Ataxie  ih* 
res  Wechfels  tft  gewöhnlich  fchwtr  Ui  heilet!» 
Zuweilen  gelingt  es  durch  krampfftillende  und 
ffeirkende  Mittel ,  Baldriatt  »  Afand ,  China »  Ei^ 
feu,  durch  den  öenuls  einer  gefunden  Luft,  Auf* 
enthalt  auf  dem  Lande/  viele  Belegung  und 
eine  gute  Lebeöibrdrtüflft  dia  abnö^me- Be^g^ 
lichkeit  def  Mtbätktü  tu  refctifidtfh\  Bey 
CongefHöhen  tut  2eft'  Aet  t^b#rtät:tttäfe  iaaft 
die  Urfadhen  äntfertftft,  tftfe  den  Dahlbruch 
der  Relriigtittgen  hiädetti,  und  bH  dahin  eile  hefc 
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tigen  Reize  von  dem  leidenden  Individuum-  ent- 
fernen. Zur  Zeit  des  Aufhörens  der  Menftrua~ 
tion  lind  meiftens  anfänglich,  -eine  frugale  Diät 
und  kleiqe  Aderlätfe  angezeigt. 

Hat  die  Congeftion  vden  Character  der  Syno« 
cha:  fo  fucht  man  durch  einB  vegetabilifche 
Diät,  Gentffs  de*  Waffers  und  durch  viele  Bek 
wegung  den  Körper  zu  fchwächen.  lft  fie  hef- 
tig und  Gefahr  von  ihr  zu  beforgen :  fo  giebt 
man  dem  Kranken  kühlende  Mittel ,  Abführun- 
gen ,  verordnet  eine  antiphlogiftifche  Lebensord* 
nung,  fetzt  Blutigel  und  Iäfst  zur  Ader;  im  Be- 
ginnen derfelben  und  in  der  Folge ,  wenn  fie  ha* 
bituell  geworden  ift,  an  einem  entfernten,  inih* 
rer  Höhe  an  einem  nahen  Orte. 

Der  Typhus  mit  erhöhte?  Reizbarkeif  ilhde» 
licat  zd  behandeln.  Zuweilen  vermehren  Reiz* 
mittel  augenblicklich  die  Congeftion»  und  können 
üble  Folgen  veranlagen.  Dann  und  wann  bfe* 
dienet  mau  (ich  beruhigender  Mittel,  der  war* 
roen  Bäder,  des  Biebergeils , Afands  und  de»  Bali 
drians,  tatt  Vortheil.  Bald  mufs  man  den  Thert£ 
zu  welchem  die  Congeftion  geht»  bald  mehr  den 
Körper  überhaupt  zuftärken  fuchen,  doch  beides 
^urch  Mittet,  die  nicht  reizend  find»  Zuweilen 
lft  'während  der  Auf  all*  blos  Beruhigung  und  erft 
nach  demfelben  die  Stärkung  angezeigt. 

,  In  gafliyeö  Gongeftionen  mufs  der  Ton  deij 
gefchwächten  GefäJfse  ^viederhergeßellt  werden* 
Da^u  wendet  man  kalte.  Fojnentationen,  Et$ 
und  Schnee  t  Upifchläge  von  ftärkenden  und  reU 
zendeq  tyfteJln,,  da*  Reiben,  die  Electricirät 
f.  w.  jyi.  ;  Zuweilen  fiqd.bey  diefem  Zuftandc* 
Aderläffe  noth  wendig /z.  B,  .wenn  ein  ftarker 


Digitized  by  Google 


C  o  n  g  «  ft  i  o  n  des  Sinti.  19 

Menfch  :fcach  eiöer  Erschütterung  Congeftionen 
bekömmt  Die  Aderlafs  würkt  auf  die  gefunden 
Gefäfse  v oicbt  auf  die  kranken,  fchwäeht  diefel- 
ben  undim'dfsiget  dadarch  den  Andrang  zu  den 
gelähmten Theilea. 

Zuweilen  firid  bey  Congeftionen  örtliche, 
äufsere,  reizende  und  ftärkende  Mittel,  Um- 
fchläge  von  kaltem  Waffer,  Eis  und  Schnee,  von 
zufemmenziehenden  Mitteln,  Alaun,  Bleymit- 
teln,  China,  Eichenrinde  u.  f.  w  angezeigt,  die 
©an  durchgehends  zurücktreibende  Mit- 
tel nennt  Diefe  Mittel  paffen  nur  bey  Congeftio- 
nen, i}je  den  CUaracterdes  Typhus  und  der  Läh- 
mung haben,  von  einer  Örtlichen  Schwäche  des 
leidenden  Theils  oder  von  abfolut  äufsera  Urfa- 
chen  entflehn.  Hingegen  können  de  bey  Con- 
geftionen mit  dem  Character  der  Synocha  und 
beyfolchen  fchaden,  die  von  einer  inneren  Ver- 
ftimmung  der  Reizbarkeit  des  Körpers  herrühren. 

Zuweilen  find  Ableitungen  an  ferne  Theile, 
Blafenpflafter,  Fontanelle,  Ventofen  auf  die 
Brülle  bey  Congeftionen  nach  der  Gebäbrmut- 
ter,  Laxirmittel  und  laue  Halbbäder  bey  Con* 
gefiionen  nach  den  obern  Theilen  angezeigt 

In  gewiffen  Pillen  kann  man  beide  Metho- 
den ,  die  Ableitungen  und  die  zurücktreibenden 
Mittel  fehr  zweckmäßig  mit  einander  verbinden» 
Man  fetzt  bey  Congeftionen  nach  den  obern  Theil 
len  die  Füfseinein  warmes  Bad,  undläfst  den  lei- 
dendenTheil  mit  kaltem  Waffer  vermittelt  eines 
Schwammes  wafchen,oder  ihn  mitServietten  bede- 
cken,die  in  kaltesWaffer  eingetaucht  find,M  a  r  x  *) 
f)  1«  c.  99* 
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erzählt  ein  paar  merkwürdige  Fälle  heftiger  Uhd 
habitueller  Congeßionen ,  die  er  ganz  durch  den 
fortgefetzten  Gebrauch  diefer  Mittel,  und  befon- 
ders  durch  dasWafchen  mit  kaltem  Waffer  heilte. 
Der  eine  Kranke  bekam  im  Anfall  Herzklopfen, 
Aogft,  und  eine  folcbe  Beklepimung  der  Bruft, 
dafc  er  in  Ohnmacht  fiel»  die  Sprache  verging 
ihm,  die  Glieder  zitterten,  der  Puls  wankte,  und 
Angftfchwetfs  brach  im  Gelichte  au*.  Man  hatte 
diefe  Phänomene  für  Folgen  von  Herzgewächfeo, 
PnUadetgefchwülften  und  andern  KrankhelteiV 
gehaltet,  und  fie  nicht  heilen  können.  Allein 
durch  die  angezeigten  Mittel  wurde  der  Krari* 
ke  von  feiner  Krankheit,  mit  der  er  lieh 
febon  mehrere  Jahre  fchleppte,  in  wenigen  Tageft 
befreyt.  DiezweyteGefchichte  iftdiefer  ähnlich; 
Eben  diefe  Methode  empfiehlt  Marx  auch  tVidcrir 
Congeftionen  nach  den  Kopf,  Kopffcbmefzed» 
Congeftionen  nach  den  Augen  ,  den  Präcordieo, 
der  Leber,  und  überhaupt  wider  Congeftionen 
nach  dem  Unterleibe. 

Endlich  ffiufs  man  nodh  bey  activen  Conge* 
flionen  von  einheimifchön  Urfachen,  die  mit  un- 
terdrückter Circulatioh  in  einem  andern  Theile 
verbunden  find,  diefelbeindiefem  Theile  wieder*» 
beleben.  Man  fetzt  denfelben  in  Thätigkeit, 
läfst  den  Kranken  fpatzieren  gehn,  wenn  er  kalte 
Füfse  hat»  reibt  ihn,  wendet  Reizmittel,  Kleyen» 
ftcke>  Breyumfchläge  und  andere  Erwärmungt- 
mittel  an» 
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Von  den  Blutungen  überhaupt 

Blutflöffe  find  Krankheiten  der 
Lebenskräfte  der  Blutgefäfse,  wo-» 
durch  ein  Ausfluß  ihres  Bluts  ver« 
anlafst  wird« 

Blutungen,  die  von  verwundeten  Gefäfsen 
entftehn ,  find  als  fremde  Arten  durch  die  gege- 
bene Expofition  von  denjenigen  Blutungen  aus- 
gefchloffen,  von  welchen  hier  die  Rede  ift.  Auch 
würde  ich  diejenigen  Blutungen,  die  von  einer 
Verdünnung  und  fauligten  Auflöfung  des  Bluts 
tntftehen  follen,  als  eine  fpecififch  verfchiedoe 
Krankheit  getrennt  haben,  wenn  wir  über  ihre 
Exiftenz  Gewifsheit  hätten  und  fie  durch  auver- 

*)  Auch  hier  hat  die  Krankheit  und  das,  was  durch 
ße  bewürkt  wird»  elnerley  Namen.   Die  Namen  $ 
B l u t  fl u fs,  Blutung«  Haemorrhagia, kö'n« 
nen  In  der  Symptomatologie»  aber  nicht  in  des 
Nofologie  gelten,  Sie  bezeichnen  kelneKrankhe2tt 
fondern  ein  Phänomen,  und  zwar  ein  Phänomen* 
das  mehreren  fpecififch  verschiedenen  KrankheU 
ten,  nemlich  den  Verwundungen  der  Gefäfse, 
den  Krankheiten  ihrer  Lebenskräfte,  und  endlich 
einem  aufgelegten  Zuftand  des  Bluts  gemein«. 
fchaftUch  angehört,  Daher  tadelt  auch  C  u  11  e  n  (U. 
T.  11,256.)  die  Expofition  der  Blutfliiffe  nach  diefem 
Phänomen,  als  eine  willkührHche  und  unnatürliche, 
Verknüpfung  ihrsr  Na*ur  naeh  verfchiedene? 
Krankheiten,     Dies  gilt  nicht  aHein  von  der 
Beneuuuny  der  Blutfltifle  überhaupt,  fondern  auch 
von  den  Benennungen  aller  unter  ihnen  begriffe- 
nen Arten.    Allein,  da  e$  mir  an  eine.*  he&rn 
fehlt,  fo  habe  ich  fie  beybehalten* 
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läffige  Zeichen  von  den  Krankheiten  der  Gefäfse 
unterfcheiden  könnten.  Allein,  da  diefe  Aufgabe 
bis  jetzt  noch  nicht  berichtiget  ift  *) ,  fo  werde 
ich  bis  dahin  die  colhquativen  Blutflüffe  für  Phä- 
nomene kranker  Gefäfte  gelten  laffen. 

Die  Blutungen,  von  welchen  hier  die  Rede 
ift,  find  Abweichungen  von  der  Norm, 
und  dadurch  abgefondert  von  den  Blutungen,  z.  B. 
derMenftruation  und  dem  Goldaderflufs,  die  zum 
Inbegriff  der  abfoluten  oder  relativen  Gefundheit 
gehören.  Doch  glaube  ich,  dafs  der  abfolute 
innere  Zuftand  der  zur  Gelundheit  gehörigen 
Blutungen  nicht  verfchieden  ift  von  demjeni- 
gen, der  die  kranken  Blutungen  veranlafst. 

So  mag  es  vielleicht  auch  gewiffe  Krankheiten 
der  abfondernden  Enden  der  Arterien  geben,  nem- 
lich  einige  Arten  der  hitzigen  Wafferfucht,  die 
Leucorrhöe,  die  der  Menftruation  vorläuft  und 
ihr  folgt,  und  die  lymphatifchen  Ergiefsungen 
beym  Grind  und  Anfprung  der  Kinder,  die  zwar 
dem  Grade,  aber  nicht  ihrer  Natur  nach  von  den 
Blutflüffen  verfchieden  find. 

C  u  1 1  e  n  ♦*)  will  die  activen  und  paffiven  Blut- 
flüffe als  befondere  Arten  trennen.  Jene,  fagt  er, 
entftehn  von  innern  Urfachen,  durch  einen  ver* 
mehrten  Trieb  des  Bluts,  und  find  mit  einer:  Art 
von  Pyrexie  verbunden.  Diefe  find  Folgen  von 
Wunden,  Zerfreffungen  und  Lähmungen  der  Ge- 
fäfse oder  von  Fäulnifs  des  Bluts ,  find  ohne  Fie- 
•  ber  und  ohne  Drang  des  Bluts.  Allein  die  näch- 
fle  Urfache  beider  Differenzen  mufs  eine  innere, 

*)  Fieberlehre  2  B.  §,6. 
**)  t.  c.  T.  IL  p,  257. 
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und  ihre  entfernte  Ürfache  kann  bald  eine  abfi> 
lut,  bald  eine  relativ  äufsere  feyn.  Auch  ent- 
halten Cullens  active  und  pafllve  Blutflüfle 
nicht  eine,  fondern  mehrere  Arten;  jene  haben 
bald  den  Characterder  Synocha,  bald  den  Cba- 
racter  des  Typhus  j  diefe  entftehn  bald  von  Wun- 
den, bald  von  Lahmung  der  Gefäfse,  bald  von 
Fäulnifs  des  Bluts,  alfo  von  verfchiednen  Arten, 
die  nicht  in  Eine  zufammengefchmolzen  werden 
dürfen.  CuUen  hat  alfo  durch  obige  Einthei- 
lung  keine  einfachen  Arten  beftimmt,  fondern 
eine  Differenz  gegeben,  die  fish  auf  mehrere  At* 
teu  besieht, 

,*      •  » 

■  a 

Vor  den  activeo  und  von  andern  Krank« 
heiten  entfpringeqden  Blutflüflen  gehn  mei- 
flens  Vorboten  vorau*  Der  Kranke  ift 
träge,  fchläfrigj  in  dem  TheiU  aus  welchem 
das  Blut  fliefsen  wird ,  entfteht  ein  Gefühl  von 
Schwere  und  Hitze,  er  leidet  an  flüchtigen  Sti- 
chen %  Geht  roth  aus  und  ift  angeschwollen. 
Ausserdem  hat  jede  befondere  Art  von  Blu« 
tung  ihre  eignen  Vorboten,    die  bey  den 

Arten  angezeigt  werden. 

Der  eigenmächtige  und  besonders  der  criti«. 
fche  Blutßufs  wird  gewöhnlich  von  Zufällen  eine9 
leichten  Gefäfsfiebers  begleitet  Es  entfteht  ein 
gelinder  Schander»  dem  Hitze  folgt >  der  Puls 
ift  hart  und  hüufig,  doppelfchUgig  bey  Blutungen 
aus  Thetlen,  die  über%  und  Mbintermittirend 
bey  Blutungen  aus  Organen,  die  unter  dem 
Zwerchfell  liegen.  Das  Blut  fängt  in  der  Höhe 
-  der  Hitze  an  zu  fliefsen ,  lieht  hellroth  aust  hat 
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jneiftens  eine  Entzündungshaut,  fliefst  fchwUchef 
oder  ftärker,  kürzer  oder  langer,  der  Puls  wird 
während  der  Blutung  langfamer  und  weicher. 
Endlich  hört  der  Biutflufs  von  felhft  auf,  die  Haut 
fängt  9n  au  duften,  und  der  Urin  fetzt  eine  Wölk« 
oder  einen  Bodenfata  ab.  Zuweilen  fin4  aber 
auch  die  Blutungen  ganz  einfach  und  örtlich, 
ohne  Begleitung  eines  Gefäfsfiehers,  Der  Kranke 
fühlt  fich  nach  der  Blutung  erleichtert.  Me«ftens 
kommt  6e,  fparfam  oder  oft,  au  unbeftunmtea 
Zeiten  oder  in  abgemedfenen  Perioten  wieder 
zurück. 

Das  Hauptfymptom  unterer  Krankheit  ift  Er- 
gieftung  des  Bluts,  welches  hellroth,  fchäuuiend, 
fchwarz  ausfieht.  Es  leert  fich  mit  Hußeo  aus 
den  Lungen,  mit  Erbrechen  aus  dem  Magen, 
kirrt  mix  Symptomen  aus,  die  der  Natur  des 
Organs  angeme(Ten*6nd ,  in  welchem  der  Biut- 
flufs flattfindet.  Das  Blut  kommt  entweder  zu 
Tage,  oder  fammlet  fleh  in  eine  gefchlofleno 
Höhle.  In  dem  letzten  Falle  weehfeln  die  Zu« 
fälle  nach  der  Befchaffenheit  der  Höhle,  in  wel- 
che fich  das  Blut  ergoffen  hat  Es  entftehn 
Petechien,  Striemen,  Sugillationen ,  wenn  es 
fioh  ins  Zellgewebe;  Schwindel,  Qhrcnfaufen, 
Doppeifehen,  Sghlaffueht  und  Lähmung,  wenn 
es  fich  in  die  Hirnfehaale ;  kurzer  Athem  und  ein 
trockn er  Hüften  j  wenn  es  fich  in  die  BrußhöÜ- 
le;  und  endlich  Anfch wellung  und  ein  wellenför- 
miges Schwappern,  wenn  es  fich  in  die  Höhle 
des  Unterleibes  ergoffen  hat.  Anfangs  fühlt  der  > 
Kranke  Wärme,  nachher  Kälte  und  Schwere  att 
dem  Orte,  wo  die  Ergiefsung  gefchehen  ift.  Das 
erg offene  Blut  ftirbt  ab,  wird  zerfetzt,  unter 
gttnßigen  Vroftänden  eingefogen,  oder  es  erregt 

i 
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durch  feinen  Reiz  Entzündung,  Eitejruftg,  Gt« 
fchwüre,  Knochenfrafs.  Dadurch  kann  es  fich 
einen  Weg  nach  aufsen  bahnen}  aber  eben  da« 
durch  auch  den  Kranken  tödten.  Dann  können 
diefe  Ergiefsungeü  in  gefchloffenen  Höhlen,  z.  B, 
in  der  Bruft  -  und  HirnhOhle,  aufserdem  noch 
dadurch  tödten,  dafs  iie  die  darin  enthaltenen 
Eingeweide  zufammenpreflen  und  ihre  Verrich* 
fangen  aufheben. 

Der  Menfch  kann  unglaublich  viel  Blut 
verlieren,  befonders  wenn  es  nicht  plötzlich 
und  auf  einmal,  fondern  nach  und  nach  ge- 
schieht. Der  Blutverluft  bey  Gebährmutter« 
blutflüffen,  beym  Nafenbluten  ift  oft  ausneh- 
mend grofs.  Bartholin  *)  erzählt  einen 
Fall  eines  milzfüchtigen  Menfchen,  der  ohne 
Nachtbeil  auf  einmal  fechszehn  Pfund  Blut 
wegbrach ;  einen  andern  von  einem  Manne,  der 
in  drey  Tagen  achtundvierzig  Pfund  Blut  durch  die 
Nafe  verlohr,  und  endlich  dasBeyfpiel  einerNonne, 
der  man  in  acht  und  zwanzig  Jahren  vierhundert 
fechs  Pfund  Blüt  weggelaffen  hatte.  Ein  Jüngling 
foll  nach  Kra  ufe  **)  in  zehn  Tagen  fünf  und 
fiebenzig  Pfund  Blut  durch  die  Nafe  verlohren  ha* 
ben,  und  von  der  Zeit  an  gefund  und  ftark  gewe- 
fen  feyn,  da  er  vorher  immer  kränkelte. 

Allein  diefe  Beyfpiele  find  Ausnahmen  von 
der  Regel.  Im  Durobfcbnitt  kann  man  wo), 
doch  mit  Rückficht  auf  die  Individualität,  anneh- 
men, dafs  ein  Menfch  in  Gefahr  fch webe,  der  plötz- 
lieh  und  auf  einmal  vier  bis  fechs  Pfund  Blut  ver- 
liert. Heftige  Blutflüffe  veranlagen  Cachexieen 

■ 

■ 

*)  Aaatome  qulntuio  renov.  375. 
«9  1.  cS. 
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und  tödten  auf  der  Stelle,  weil  ohne  Blut  keine 
Vegetation,  und  ohne  Vegetation  kein  Leben  mög- 
lich ift.  Auch  vermindert  fich  verhältnifsmäfsig 
mit  dem  Verlud  des  Bluts  feine  Lebenskraft,  und 
die  Gerinnbarkeit  deffelhen  pimmt  zu  *).  Auf 
diefe  Art  können  (Ich  vielleicht  Schleimpfropf en  im 
Herzen  und  den  grofsen  Gefäfsen  erzeugen,  die 
den  fchwachen  Kreislauf  der  Säfte  vollends  unter- 
brechen,  und  eine  tödtliche  Afphyxie  her- 
beyführen.  Bey  einem  heftigen  Blutflufs  wird 
die  Nafe  fpitz>  das  Geficht  fällt  ein,  und  das 
Vol  um  des  Körpers  fchrumpft  zusammen.  Es 
entfteht  eine  todtenblaffe  Farbe,  die  befonders 
an  der  inneren  Fläche  der  Augenlieder,  derThrä- 
nencarunkel,  den  Lippen,  Zahnfleifch  und  der 
ganzen  Höhle  des  Mondes  fichtba*  ift.  Der  Puls 
finkt,  wird  klein,und  fetzt  aus.  Hände  und  Füfse, 
Nafe  und  Ohrläppchen,  und  zuletzt  der  ganze  Kör- 
per, werden  kalt.  Hierauf  folgen  Ohreabraufen, 
Nebel  vor  den  Augen,  Schwindel ,  Stumpfheit 
der  Sinne,  Ohnmächten,  Eckel,,  Erbrechen» 
kalte  Schweifse  und  der  Tod.  Bey  der  Zerglie- 
derung findet  man  alle  Eingeweide,  das  Gehirn, 
die  Lungen  und  Leber  blafs  wie  Wachs,  den 
Plexus  choroideus  fo  weifs,  als  wenn  er  aus  lau- 
ter WafTergefäfsen  beftünde,  die  Halsadern» 
Hohladern  und  die  rechten  Herzhöhlen  leer,  und 
den  ganzen  Leichnam  fo  fehrfeiner  Säfte  beraubt, 
dafs  die  Finger  kaum  von  der  Section  fchmutzig 
werden*  .  , 

Tödten  dergleichen  heftige  Blutflüffe  nicht 
auf  der  Stelle ,  fo  laffen  fie  gerne  Ca.chexieen  von  - 
Schwäche  zurück.    Diefe  find  zwar  oft  Folgen 
einer  fehlerhaften  Behandlung;    Allein  es  giebt 
♦)  Archiv  i  B.  2H,  125  S.  ■    *  • 
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auch  ein  Maximum  des  Blutverluftes.  Ift  dies 
überfchritten,  fo  entftehn  auch  bey  der  bellen 
Curmethode  Cachexieen.  Der  Kranke  wird  von 
Hyfterie,  Hypochondrie,  Schwäche  der  Verdau- 
ungsorgane,  Krämpfen,  Fallfuchten,  Blindheit, 
Taubheit,  Hemiplegieen,  Gelbfucht,  Waffer- 
fucht,  Abzehrung  und  andern  Krankheiten  einer 
gefchwächten  Energie  befallen,  die  bald  mit  Er- 
höhung, bald  mit  Abftumpfung  der  Reizbarkeit 
verbunden  find.  Gerne  entfteht  auch  nach  ei- 
nem ftarken  Hlutverluftfe  Ziehen  im  Nacken,  und 
Kopffcbmerzen,  die  nicht  eher  aufhören,  als  bis 
das  verlohrn«  Blut  wieder  erfetzt  ift. 

4  »  • 

§.  14. 

Die  Diagnoftik  unferer  Blutungen  ift 
bald  leicht,  bald  fchwer.  Sammlet  fich  das 
Blut  in  g'efchloffenen  H6hlen,  in  der  Brufthöhle, 
im  Unterleibe,  in  der  Gebährmutter:  fo  fehlt 
uns  das  Hauptphknomen,  als  Zeichen  der  Krank- 
heit Der  Zuftand  wird  noch  trüglicher,  wenn 
das  ergoffene  Blut  unvermerkt  aus  feiner  Höhle, 
z.  B.  aus  dem  Darmkanal  mit  dem  Stuhlgang  ab- 
gehen kann.  Man  mufs  in  diefem  Fall  auf  die 
obenbemerkten  Zeichen  der  Depletion,  und  auf 
die  Erfcheinungen  Rückficht  nehmen,  die  von 
einer  Anfammlung  des  Bluts  in  den  verfchiedenen 
Höhlen  des  Körpers  entflehn. 

Kommt  das  Blut  zu  Tage,  fo  mufs  unfere 
Krankheit  von  Verletzung  des  Zufammenbangs 
der  Gefäfse  und  von  Auflöfung  des  bluts,  als 
welche  mit  derfelben  einerley  Phänomen,  nem- 
lich  Blutung,  haben,  unterfchieden  werden.  In 
einer  Lungenfucht  kann  von  Zerfreffung  und  von 
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abnormer  Vitalität  der  Gefäfse  Blutfpeyen  enfc 
ftehn.  In  diefer  Rückficht  raüffen  wir  vorzüg- 
lich die  Natur  der  Gele^enheitsurfache,  die  Lei- 
beshefcbaffenhcit  des  Individuums,  vorausgegan* 
gene  und  gleichzeitige*  Krankheiten  deffelbexj, 
st,  ß.  Qefchwüre,  Krebs,  gereizten  Puls  im  gan* 
a^en  G^fefyftem,  in  Erw^ung  zieba* 

Die  kranke  Vitalität  der  Gefäfee,  die  Bla* 
tungen  veranlafst,  hat  ihre  wefentliche» 
Differenzen ,  nach  welchen  de  in  Gat- 
tungen und  Arten  zerfällt.  Ihre  Gattungen 
find  Sy nocha,  Typhuf  und  Lähmung«, 

$ 

Vor  der  Sy  nocha  laufen  meiftens  Vorbo- 
ten her.  Die  Zufälle  eines  gelinden  Gefälsfie- 
fcers,  Froft*  Hitze,  ein  häufiger  und  ftarkec 
Puls  und  ein  rother  Urin  begleitende»  Der  Blut- 
flufs  ift  arteriell,  actiY,  entßeht  durch  Ausdeh- 
nung der  Mündungen  der  Arterien,  und  kommt 
gewöhnlich  aus  der  Nafe  und  den  Lungen.  Da* 
Blut  fieht  hellroth  aus,  und  auf  ihm  erzeugt  (ich 
eine  Entzündungshaut.  Der  Puls  wird  weicher 
und  langfamer,  während  der  Blutung.  Sie  hört 
meiftens  von  felbft  auf,  nachdem  der  fthenifchQ 
Zuftand  durch  den  Blutverluft  gehoben  ift,  kommt 
aber  nach  einiger  Zelt  wieder.  Nach  geeodigter 
Krankheit  fühlfc  ßcb  der  Kranke  leiobU  und  von 
verfchiednen  Beschwerden  befreyr,  die  er  vorheu 
hatte.  Aufserdem  mufs  man  noch  in  Ansehung; 
der  Diggnoftik  der Synocha  auf  die  entfernte  Ur-, 
fache ,  die  Leibesbefchaffepheit  des  Krankeo  un4 

-  .  > 
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auf  den  he*rfchenden  Character  der  Krankhei- 
ten Rücklicht  nehmen  *> 

*)  Brown  (Pfaffl.  c.  tjf*)  feilt  faft  alle  Blutfitifle 
ftir  aflheniiche  Krankheiten.  "Man  hielt  fit  bis- 
her,  fagt  er.  für  Würkuhaen  einer  trherulcheii 
öder  fogetiannten  plllogiihfchen  BefchafTenheiK, 
und  glaubte,  dafs  der  Blutftufs  insbesondere  durdi 
eint  Thätigkeit,  einen  Anttieb  (m  oii  man  hae- 
morrlugicum,  wie  fic  fich  ausdrückten)  in 
den  Gelassen,  die  das  Blut  ausgießen,  und  den 
mit  ihnen  zunachft  zulammenha'ngenden  GefaTseh 
Unterhalten  Werdet  ihre  Fortdauer  fchrieb  man 
einem  Ueberfluffe  Von  Blut  in  dem  Syfteme  zu; 
fie  find  aber  durchaus  aüheniiche  Krankheiten, 
und  beruhen  auf  Atonie  und  Erschlaffung ,  fo- 
Wohl  des  Übrigen  GefaTsfyftem M  als  vorzüglich 
der  blutenden  Gefäfse,  und  ftitt  Plethora 
findet  ein  Mangel  an  Slutr  ftatt.  Alles  diefs  wird 
durch  die  Erfchelnung  in  der  Periode  der  Anlage 
bewicfen,  wo  w»nig  Nahrung  genommen,  und 
Wegen  der  Schwache  der  Verdauungsorgane  nock 
weniger  verdaut  wird,  Uoiftände,  die  nach  dem 
Eintritte  der  Krankheit  noch  zunehmen»  Der 
Puls  ift  zugleich  fchwach,  klein  und  häufig,  und 
der  Kranke  abgelehrt.  Aderlaflen  und  andere 
Ausleerungen  vermehren  die  Krankheit ,  Wein, 
geiftige  Geträ'nke  und  andere  flüchtige  .durch- 
dringende Heize  erleichtern  und  heben  Tie  hinge- 
gen, eine  Heilmethode,  Welche  bis  tu  den  letzten, 
fünfzehn  Jahren  alle  Aerzte  in  Schrecken  gefetzt 
haben  wUrde  »Allein  Browns  Gründe  überzeugen 
mich  nicht  von  der  abfoluten  Allgemeinheit  des  a- 
üheniichanCharacters  derBlutftüiTe.  Eben  ihKrank- 


find,  und  eben  das>ja  rhehr  Itiftenjals  unfere  künMi- 
chett  Blutausleerungen.  Oft  leiden  Perfonen* 
die  von  Röthe,  Blut  und  Geliindheit  (trotzen*  an 
Blutrlüflen,  und  werden  durch  dieselben  erUich- 
tert.  Wären  alle  Blutungen  afthenifcher  Na* 
tur,  fo  müfste  dieler  Character  derlelben  mit 
dem  Blutverlufte  zufehends  wachftn,  und  doch 
hören  lie  durch  dl*  Blutung  gewöhnlich  von 
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B$ym  Character.  des  Typhus  find  die 
Blutungen  auch  arteriell  und  acttv.  Die  Ge- 
fäfse  find  ohne  Energie,  aber  lehr  reizbar.  Es 
entftehn  ungleicbmäfsige  Erhöhungen  der  Reiz- 
barkeit in  einzelnen  Aeften  derfelben,  dadurch 
Congeltioneri  und  Blutungen.  Sie  ereignen 
lieh  gewöhnlich  aus  den  pnter  dem  Zwerchfell  lie- 
genden Organen,  und  zeigen  fieb  als  Blut  brechen, 
Bluthamen,  Gebäbrmutterblutflufs ,  und  Hä- 
morrhoiden. Wir  finden  fie  in  fcrofulöfeh, krainpf- 
haften  und  hyfterifchen  Perfonen,  nach  vora,usge- 
gangnenfeh  wachenden  Urfachen,  nach  anhalten- 
den, heftigen  und  oft  wiederkehrenden  Blutungen, 
in  Gefellfcbafr anderer  aßhenifcher  Krankheiten, 
z.  B.  in  hitzigen  Gefäfs-  und  Nervenfiebern  mit 
Atm  Character  des  Typhus*  Sie  fchwächen  das 
Individuum,  und  vermehren  feine  Anlage  zu  die« 
fen  und  andern  aöhenifchen  Krankheiten« 

~  2ium  Character  der  Lähmung  rechne  ich 
endlich  die  fogenannten  colliquativen  Blutungen, 
die  jnijScorbut,  der  Haemorrhoea  petechiales  und 
den  fogenannten  Faulfiebern  vorkommen  Diefe 
leite  ich  für  jetzt  noch  von  Lähmung  derGetäfse 
und  nicht  von  einer  Fäulnifs  des  Bluts  her  *)• 
Die  lahmen  Mündungen  der  Arterien  widerftehn 
dem  Andränge- des  Blute  nicht,  und  laffen  es  aus* 

felbft  tut  Auch  mufs  man  die  Krankheit  von 
der  Conftitution  des  kranken  Individuums  tren- 
nen. Jene  kann  unnachläffig  A d er itffle,  diefe  in 
den  Intervallen  die  tia'rkende  Cu.methode  erfo- 
dern.  Doch  räume  ich  gerne  das  Faliche  des 
Volksglaubens  ein,  als  wenn  alle  Blutflüfle,  fo 
wie  alle  Entzündungen»  ftbenifche  Krankheiten 
wären,  und  durch  die  fch  wach  ende  Curraethode 
geheilet  werden  müßten. 

*)  Fieberlthre.aTheiiasS, 

■ 
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fliefsen.  Wahrscheinlich  fcbwitzt  es  auf  eben  4ip 
Art,  wie  die  Galle  nach  dein  Tode  durch  dieGai- 
lenblafe  dringt,  durch  die  Hüiite  der  Gefafse 
durch,  dringt  aus  den  feinften  Oeffnungen  in  der 
Haut  und  den  innern  Flächen  des  Körpers  gleich- 
fam  als  ein  blutiger  Schweifs  hervor,  tritt  ins 
Zellgewebe  aus  ,  und  erregt  Petechien,  Striemen 
und  grofse  Sugillationen.  Das  Blut  lieht 
fchwarz  aus,  ift  gleichfam  halb  abgeworben, 
fault  nach  der  Ausleerung  aus  den  Gefäfsen 
fcbnell.  Die  Blutung  ift  fchwer  zu  ßillen.  Die 
Kräfte  linken  mit  dem  Blutverlufte  zufehends.  Es 
ünd  andere  gleichzeitige  Lähmungen,  Sinnlofig- 
keit,  Trommelfucht,  unwillkührliche  Ausleerun- 
gen, klebrigte  Schweifte  vorhanden.  Die  ent- 
fernten. Urfachen,  z.  B.  heftige  Gefäfsfieber, 
Commotionen.,  Hungersnot  h ,  Anfieckupger), 
Schlangengifte  u.  k  w.  find  der  Art,  dafs  fie  Läh- 
mungen erregen  *)  **).,  ! 

Bey  den,  BlutflülTen  find  die  Verwicke- 
lungeir  der  Gattungen  offenbar.   Eine  CornJ- 

Wtbrfchcinlich  ift  Hämorrhagica  mit  dem  Cha- 
racter  der  Lahmung  vollkommen  einerley  Krank 
hett  mit  derjenigen,  die  ich  oben  (Fieberlehre 
2  Th»  25  S.)  als  Haemorrhoea  pctechialis,'  colli* 
quativen  Bhitflufs  im  Scorbut,  und  als  tiafis  das 
Faulrieber^befch rieben  habe.  w  g.  .  r 

**)  Die  Blutungen  von  mechanlfchen  Verletzungen 
des  Zufammenhangs  der  Gefafse  fetzen  keine  be- 
ftimmte  Abnormität  der  Energie  der  Gefäfse,  als 
noth wendig,  voraus,  llxt  ürfachen  würken  auf 
die  Mcnfchen,  wie  fie  fie  finden,  auf  kranke  oder  gcr 
funde.  Doch  können  fie  durch  eine  zufällig  vor- 
handene Überfpannte  Energie  verftä'rkt  werden, 
und  durch  fich  feibft  den  Character  der  Schwache 
erzeugen. 
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motion  lähmt  die  Geftfse  an  dem  Orte*  auf 
welchen  fie  gewürkt  hat.  Die  übrigen  Ge* 
fiifse  können  gereizt)  mit  einem  dichten  Blut 
verfehen  feyn,  ein  Uebermaafs  der  Energie 
haben,  und  das  Blut  um  defto  ftärker  in  die 
gelähmten  Gefäfse  hineintreiben*  Daher  die 
Notwendigkeit  künftlicher  Blutausleerungen, 
die  nicht  von  den  gelähmten,  fondern  von  den 
mit  überfpanntef  Energie  verfehenen  Geftfsett 
gefodert  w  erden* 

fctutflüffe  Und  *war  immer  Krankheiten  de* 
»emlichen  Syftems  der  Geföfse*  Allein  bald 
Bluten  fie  in  dieferij  baW  in  einem  andern  Organ* 
Nach  diefer  Modificatiort  der  Blutflütfe  in  den 
verfehtednen  Organen,  in  welchen  fie  ßatHtoden, 
Wehden  Tie  in  Arten  eingetheiit  Daher  der 
Unterfchied  des  Nafenbluten***  Bluthuftens, 
Blutbrechens.  Doch  find  die  Geflfee  in  allen 
Arten  Air  Öiutflürfe  die  Theite,  welfehi  krank 

A4'1«  4  »      '*  '  I   ,      ^  , 

find. 

Von  welchen  tetieti  werden  die  Arten  äer 
Btutflüfle  beftimmt?  Warum  bluten  bald  diefe* 
bald  jene  Gefäfca,  diele  leicht,  jene  feiten  öder 
oiemal»?  gelten  entftehn  eigenmächtige  SugilU- 
tionen  von  Blutungen  im  36ellg#webei  feiten 
bluten  die  Gef'dfse  der  Haut*  der  Muskeln  und 
Nerven,  der  Membranen ,  Knochenhäute ,  de» 
BruÄ-  und  Bauchfells,  der  äufeern  Flächen  der 
Eingeweide*  Seitön  ereignen  (ich  Blutungen  in 
gefchloflenen  Höhlen,  z.B.  im  Auge,  im  Gehirne. 
Gewöhnlich  entftehn  die  BlutÜ&ffe  an  Orten, 
ton  welchen  das  ßlut  mittelbar  und  unmittelbar 
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ausgeleert  werden  kann,  in  den  Lungen,  Darm«. 

kaoal,  Hamfyftem,  der  ßchäbrmu»er. 

Organe,  die  viele  Blutgefässe  h*hen,  fchei- 
lien  leichter  als  blutarme  The il/;  *u  bluten. 
Theile,  die  eine  lockere  Textur  haben,  find  vor- 
züglich zu  Blutflüflen  geneigt.  Daher  die  bäu: 
figen  Blutungen  aus  der  Scbneiderfchen  Haut» 
dein  lockeren  Zellgewebe,  das  die  Bronchien 
umgiebt,  aus  der  Zottenhaut  der  Gedärme  und 
nie  aus  ihrer  äufsern  Membran.  "Auch  mag  die 
Richtung  der  ausbauchenden  Enden  der  Arterien 
einigen  Einflufs  haben.  Theile,  die  dem  Zugange 
äufserer  Reize  offen  liefen,  bluten  j^icJn,  *•  B.  * 
die  Nafe,  Lungen.  Endlich  richten  fich  noch 
die  Arten  nach  einer  verlchiednen  and  uns  unbe- 
kannten Einwürkung  der  Atmofphäre.  leb  hab$ 
z.  B.  einmal  ein  epidemtfehes  Blutharnen  beob- 
achtet, von  welchem  aueb  die  gefuodefien  Men- 
fchen  befallen  wurden. 

Einige  Blutftüffe  ftebn  mit  den  vermiede- 
nen Perioden  des  JLebens  im  .Verhältnis.  Cut 
len  *)  giebt  de  von  folgend  Gründe  an*  Die 
Theile  ei*«*  Individ.  tfms,  fagt  er,  wachfea  nach 
und  nacht  4er  ffopf  bildet  Geh  auerft  au«,  und  btt 
alsdeün  die  dehnbaren  Cefäfse.  Daher  das  Na* 
fenbiutsft  im  Knaben-  und  anfangenden  Jftng- 
iings-AUer.  Nach  feiner  Atisbildung  bekommt 
er  fo  feftfc  Gefäfse,  dafs  de  (ich  nicht  weiter  am« 
iehnej*  laßen.  Die  £ojigeftion  geht  alfo  nach 
einem  andern  Theile,  nach  feü  Brüden  nnd  de« 
Geburtstheilen  in  dem  weiblichen  Gefcblecht, 
Hat  die  Aorta  überall  eine  gleichmäßige  Feftig- 

*)  1.  c.  TM*  otjt. 

Reils  Fi«b«rkfcre  3,  B-  C 
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keit  erlangt:  fö  äufsern  (ich  alsdenn  dieWürküri» 
gea  einer  vorhandenen  Vollblütigkeit  in  der  Lun- 
genfchlagader,  befonders  uenn  die  Bruß  eng 
ift,  und  der  Raum  derLungenfchla^ader  mit  dem 
Raum  der  Aorta  in  einem  fehlerhaften  Verhält« 
irifle  fleht  Daher  das  Blutfpeyen  nach  Vollen* 
dung  des  Wachsthums.  In  der  erften  Hälfte  de$ 
Menfchenalters,  fagt  er,  find  die  Arterien  nach 
Wintringhams  Verfuchen  fehr  dehnbar,  ent- 
halten verhättnifsmäfsig  das  meifte  Blut,  und  die 
Blutflüffe  find  arteriell.Nach  dtm  fünf  und  dreyfsig* 
ftenjahre  find  die  Arterien  fo  feft  geworden,  dafs  das 
Blut  (ich  vorzüglich  in  den  Venen  fammlet.  Nun 
entftehn  von  Stöhrungen  des  Kreislaufes  venöfe 
Blutungen.  Befonders  häuft  es  (ich  gerne  in 
der  Pfortader  an,  weil  ihr  Stamm  Geh  noch  ein- 
mal  zeräftelt,  fie  ein  dickes  Blut  führt,  keine 
Klappen  hat,  und  der  Trieb  in  ihr  durch  keine 
Muskeln  unterßützt  wird.  Daher  die  fchwarze 
Krankheit  und  die  goldene  Ader.  Endlich  meint 
er  noch,  dafs  in  diefem  Alter  bey  einer  vorhan- 
denen venöfen  Vollblütigkeit  das  Blut  leicht 
in  den  Venen  der  harten  Hirnhaut  flocken,  fich 
daraus  ergiefsen  und  Schlagflufs  erregen  könne. 
Allein  wahrfcheinlich  Irren  wir,  wenn  wir  die 
Folge  der  Blutflüffe  blos  aus  der  Mechanik  des 
Gefäfsfyftems  erklären  wollen,  und  keine  Rück- 
licht auf  die  veränderliche  Temperatur  feiner 
Reizbarkeit  nehmen»  Das  Gefäfsfyftem  ift  nicht 
allein  eine  hydraulifche,  fondern  zugleich  auch 
eine  belebte  Mafchine. 

>•  17- 

Activ  werden  Blutflüffe  genannt*  die  den 
Character  der  Synocha  und  des  Typhus  haben, 
und  durch  einen  Excefs  der  Thätigkeit  der  Ge- 
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fäfte  das  Blut  durch  ihre  Häute  treiben.  Päf- 
fiv  find  diejenigen,  welche  den  Character  der 
Lähmung  haben.  Auch  bekommen  die  Blut« 
flüffe  von  Wunden  der  Gefäfse  und  von  Fäulnifs 
des  Bluts  das  nemliche  Prädicat. 

Die  Elutßüfle  haben  einen  guten  öder  böfea 
Einflufs  auf  das  Gefundheits wohl  des  Individuums. 
Jene  nennt  man  critifeh,  diefe  fymptoma* 
tifcb*  Der  critifche  Blutflufs  kann  den  Kran- 
ken durch  die  Anßreftgung  der  Gefäfse,  dnrch 
den  Blutverluft  oder  nach  den  Gefetzen  der  Ue* 
bertragung  erleichtern  *), 

Blutungen  find  einfach  oder  znfammen» 
gefetzt.  Häufig  find  fie  mit  Gefäfsfiebern  ver- 
banden >  die  durch  fie  gehoben  werden,  wenn 
fie  den  Character  der  Sytiocha  haben.  Zu  aftbe- 
nifchen  Gefafsfiebern  gefeilen  lieh  Blutungen  mit 
dem  Character  der  Lähmung.  Diefe  Verbindung 
neflöt  rftan  Faulfiebfcf* 

Die  Blutflüffe.  find  entweder  anhaltend 
oder  inter mi t tirend.  Die  Zwifcheüräume 
der  intermittiremteh  Blutflüffe  haben  eine  abge* 
wefleüe  oder  unbeßimmte  Dauer.  Der  Gol4- 
aderflufs  und  die  ftellvertrereoden  Blutungen  füc 
die  Menßruation  find  häufig  periodifch.  Me* 
dicus  ♦*) hat  viele  Fälle  periodifcber  BlutÜüJute 
aus  der  Nafe,  den  Zähnen ,  dem  Munde,  dem 
Lungen*  dem  Magen,  dem  After,  den  Harnwe- 
geu,  dem  männlichen  ßliede  ,  dem  Nabel  und 
aus  den  Händen  und  Ftifsett  gefamtniet  Zuwei* 

*)  tteberlehre  t  Th.  *43  3* 
♦*)  I.e.  tfheü  5.  85*  90.       fttft«  1*$*  l&U  t6$ 
i6"f*  180. 18J*  " 

C  a 
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len  haben  fie  auch  den  regelmäfsigeo  iatermitti* 
rendeo  Typus»  den  wir  am  gewöhrtlichften  bey 
den  WecMelfiebtrn  des  Gefäfsiyftemft  finden. 

*  a  * 

t 

f  *  "    *       "  « 

§.  18. 

<  » 

Das  Blut  drückt  beftändig  auf  die  Wände  de* 
Schläuche,  die  es  ganz  anfüllt,  und  bewegt  lieh  ijn 
denfelben  mit  grofser  Schnelligkeit,  ohne  durch* 
zudringen.  Seine  Vifcofität  Und  die  lebendige 
Cohdrenz  der  Häute  der  Gefäfse  hält  nemlich 
dem  Moment  der  gänzlichen  Anfüllung  der  Ge- 
fäfse und  der  Schnelligkeit  des  Kreislaufs  dal 
Gleichgewicht«  Allein  es  fiiefst  aus »  wenn  der 
Trieb  deffelben  zu  fehr  venpehrt,  oder  dieCohäf 
jreo*  der  Häute  der  Gefäfse  vermindert  wird.  Ein 
heftiger  Trieb  kann  eine  Zerreifsung  der  feine? 
Gefäfse  bew Orken,  oder  die  Mündungen  der  aus- 
hauchenden Arter ien  fo  erweitern ,  dafs  fie  ftatf 
tines  Dunftes  Blut  durchlasen«  Auf  die  letzte 
Art  mögen  wol  die  activen  Blutflüffe  gröfsten- 
theils  entftehn.  Dies  fcheint  auch  der  Vorgang 
der  Menßruatton,  und  die  Erichein  uiigen  beym 
-blutigen  Schweifs  und  den  ftellvertretenden  Biufc 
flütfn  von  Amenorrhöe  en  der  Oberfläche  das 
Körpers  zu  betätigen.  Bey  Blutflüffen  mit  dem 
Charaeter  der  Lähmung  mag  das  Blut  auch  wol 
durch  die  Wände  der  Gefäfse  durchfehwitzen, 
wie  die -Gatte  "nach  dem  Tode  durch  die  Gallen* 
btafe,  und  die  feinen  Injectionsmaterien  darghdie 
Häute  der  Gefäfse  dringen.  i 

■  ■ 

«     i  »  a 

»  II 

Bey  den  activen  Blutflüffen  mit  dem  Charg- 
ier der  Syoqcha  t*nd  des  Typhus  waltet  die  Ä«iz- 
barkeit  in  dem  blutenden  Zweig  des  <  Gefäfsfy* 
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ftems  rot\  die  Qfcillationen  in  demfefben  find 
lebhaftet,  und  das  Blut  babnt  tfch  einen  Weg 
mh  aufteii.  Ob  in  diefem  Fall  der  ßärkere 
Drang  des  Bluts  fchon  im  Stande  iß*  den  Nor» 
rial-TWder  aushauchenden  Enden  zu  überw&ltr 
gen,  oder  oh  in  ihnen  eine  gleichzeitige  Atopie 
ßattfindet,  jft  unbekannt.  Diefer  kranke  Zußand 
ähnelt  alfo  mehr  oder  weniger  einem  topifchefl 
Qeftfefieber.  Sonderbar  iß  es,  dafs  bey  dem 
ftärken  Qrgafmus  heftiger  Gefüfsfieber  feiten 
Bfatfluffe  entftehn.  In  den  paralytifchen  Blut« 
Hüffen  find  die  Wünde  und  Enden  der  Geföfse' 
gelähmt^  und  nicht  im  Stande,  der  noch  beßehen* 
den  Wörkfamkeit  der  Stämme  und  Aeße  den  ge- 
hörigen Widerflgrid  entgegen  zu  fetzen«  MeU 
ftens  hluten  wol  die  Arterien ;  doch  kann  auch 
das  Blut  durch  die  Haute  der  Venen  fchwitzen, 

oder  ein  cibermäftiger  Trieb  detfelben  fie  zw* 
Temperament,  Alter  nnd  Gerecht  dispck 

uiren  werjigßens  zu  einigen  Arten  von  BltitflUffen, 
Wir  finden  fie  am  b^ußgßen  im  mittleren  Alter* 
feiten  bey  Kindern  nnd  nur  einige  Arten  bey 

Grqifeq.  '  Die  Menßrugtiqa  mmmt  die  mittelße 
Periode  de*  weiblichen  Alters  ein«  Kinder  fincir 
dafttr  wehr  ia  einem  Ausfehwitzen  der  kymphf* 
gweigt,  die  ich  beym  Grinde  pf*  in  einem  foi- 
chea  Strome  aut  den  Hautgefäfsen  habe  hervor- 
dringen fehen,  wie  das  Blut  in  Blutungen  duroh-s 
Wagt,  Vollbltttigkeit  inasht  auch  zu  Blutun* 
gen  geneigt.  Sieheßcbt  nerolich»  d^  die  Ge-, 
fäfse  immer  voll  find,  in  ein^m  verletzten  Yer* 
hältnifs  der  Maffe  des  Bluts  zu  den  Kräften  der 

Gefofset  Davon  kann  die  Urfaohe.  in  dem 
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ber  flufs  des  Bluts,  oder  in  der  Schwäche  der  Ge- 
fäfsef  oder  in  beiden  zugleich  liegen..  In  allen 
Fällen  werden  die  Gefäfse  bey  diefera  Zufiande 
leicht  zu  abnormen  Tätigkeiten  gereizt.  Ei* 
nige  Menfchen  haben  eine  befondere  Anlage  -zu 
Blutungen.  Fordice  *)  erzählt  von  einem 
Manne»  der  faft  täglich Nafenbluten  bekam.  AU© 
feine  Kinder  litten  an  der  nemiichen  Krankheit 
und  feine  zweite  Tochter  wurde  durch  diefel.be  % 
getödtet.  Einen  ähnlichen  Fall  erzählt  er  von  ei- 
nem Pauker,  der  von  den  leichteßen  Verwun« 
düngen,  z«  B,  durch  einen  Nadelßich,  eine  fo  ge- 
waltige Blutung  bekam,  dafs  alle  blutftillende 
Mittel  nichts  fruchteten.  Bndlich  hörte  das  Blu- 
ten von  felbft  auf.  Nach  einer  leichten  Wunde 
an  der  Wade  erfolgte  eine  fo  heftjgq  Blutung, 
dafs  das  Blut  in  alle  Zwifchenräume  der  Muskeln 
eindrang.  Endlich  glaubt  noch  Portal  **X  dafs 
die  Lungenfüchtigen  zu  allen  Arten  von  Blut- 
flüffen,  dem  Nafenbluten,  Goldaderflufs  und 
dem  Blutfpeyen  vorzüglich  geneigt  find«  , 

Als  Gelegenheitsurfachen  der  Blutflüfle  giebt 
man  folgende  Dinge  an : 

s 

i.  Efae  plötzliche  äufsere  Hitze,  nach  einer 
vorhergegangenen  Kälte,  die  die  Säfte  fchneller 
als  die 'fetten  Theile  ausdehnt,  die  Gefäfse  reizt, 
und  das  Blut  dahin  lockt,  wo  fie  würkt,  z.  B. 
zur  Haut ,  der  Nafe  und  den  Lungen.  Daher 
die  Blutflüflte  von  einem  plötzlichen  Wechfel  ei* 
Oes  kalten  Orts  mit  einem  heifsen.    Daher  find 

*)  Sammlungen  a.  A.  11.8.477«  ' 
*•)  Samml.  a.A,  15*  B.  600. 
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fie  im  Frühjahre  und  im  Anfang«  des  Soauqers  am 

häufigften.  - 

2*  Plötzliche  Entfernung  der  äufserenUnter- 
ftützung  der  Geföfse.  Daher  die  Blutflüfle  nach 
einem  vorhergegangnen  hohen  Stand  des  Baro- 
meters, und  die  Gebährmutterbluifiüffe.  nach  ei» 
cer  übereilten  Geburt*   

3,  Urfachen,  dje  den  freyen  Fortgang  des 
Yenöfen  Blutes  zum  Herzen  hemmen,  enge  Klei« 
der,  Halsbinden,  Ränder,  Gefchwülfte,  Exo- 
ftafen  und  verftopfta  Eingeweide.  Die  Arterien 
würken  ftärker  auf  ihre  aushauchenden  Enden, 
wenn  fie  durch  ihre  Anaftomofen  mit  den  Venen» 

denfelben  ihr  Blut  nicht  übertragen  können. 

■ 

4*  Kälte  auf  die  Haut  und  auf  die  Oberfläche 
der  Lungen  angewandt,  die  theils  unmittelbar 
reizt,    theils  den  Fortgang  des  venöfen  Bluts 

hemmt. 

1 

5.  Urfachen,  die  den  Kreislauf  des  Bluts  über- 
haupt befehleunigen ;  heftige  Bewegungen  des 
Körpers,  Leidenfehaften ,  hitzige  Nahrungsmit- 
tel und  Araneyen,  ulle  Veranlagungen  iii  Conge* 
fiionen  und  Geflfsfi ehern. 

&  Oertliche  Anfttengungen  einzelner  Thei- 
le;  der  Lungen  durch  tiefe  Infpirationen,  Ver- 
haltung  des  Atbems,  Lachen,  Schreyen,  Singen, 
Deelamiren;  der  Nieren  durch  Canth ariden;  der 
Gebähnnutter  durch  die  Geburtsarbeit, 

7.  Critifche  Bemühungen  der  Natur  bey 
Hüinorrhoiden  und  Fiebern  mit  dem  Cbaracte« 
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der  Synocha.  Verabftumte  Aderläffe,  unter- 
drückte Blutflüfle  aus  der  Nafe,  dem  After  und 
der  Gebährmutter»  Be fonders  gerne  erregt 
Amenorrhoe  durch  eine  ftell  vertretende  Erhöbung 
der  Reizbarkeit  in  verfchiedenen  Zweigen  des  Ge- 
fäfsfyftems  die  fooderbarften  Blutflüfle  aus  allen 
Tbeilen  des  Körpers. 

8*  Endlich  Dinge,  die  die  Lebenskraft 
der  Gefäfse  vermindern  oder  plötzlich  zerftören« 
Zuweilen  entfteht  aus  unbekannten  Urfachen 
eine  befondere  Müfbigkeit  und  Atonie  in  den 
Häuten  der  Arterien  und  Venen,  die  zu  Puls- 
adergefch Wülfte n,  Krampfadern  und  Blutungen 
Anlafs  giebt.  Eiter,  Jauche  und  Brand  kann 
die  Kraft  der  Gefäfse  lähmen*  Eben  dies  thuh 
verfchiede.ne  vegetabilifche  und  thierifehe  Gifte, 
befoqders  das  Gift  einiger  Schlangen.  Auch  die 
Electricität,  Hungersnot!*,  verdorbne  Nahrungs- 
mittel,  und  eine  fäule  und  verdorbne  Luft  ge- 
hören hieben  Eine  übereilte  Geburt  läfst  zu- 
weilen eine  Atome  der  Gebäbrmuüer  nnd  ihrer 
Gefäfse  zurück.  Im  Faulfieber,  dem  Scorbut 
und  d/er  Haemorrhoea  petechial»  entfteht  die  Läh- 
mung der  Gefäfse  von  Urfachen,  die  nicht  hin- 
länglich bekannt  find. 

Wie  heilt  die  Natur  dleBlutflüffe?  Dadurch 
dafs  fie  ihre  nächfte  Urfache,  den  Charaeter  der 
Synocha,  die  erhöhte  Reizbarkeit  der  Gefäfse 
und  ihre  Ueberfüllung  mit  einem  dichten  Blut, 
durch  die  Anftrengungder  Gefäfse  und  den  Blut« 
verluft  hebt.  Wie  fie  die  Blutflüffe  mit  dem  Cha- 
raeter des  Typhus  und  der  LäTimung  zum  Stehen 
bringen  mag,  da  der  Blutverluft  die  Afthenie 

■ 


Digitized  by 


Von  den  Blutuogert  Überhaupt«  4t 

>  -      ■»  .   ■  •  .  * 

retmehrt ,  iftinderThat  nicht  fb  leicht '.10  be* 
iotworten.  Auch  lehrt  die  Erfahrung,  dafs  fie 
ireit  fchwerer  geftillt  werden. 

*  « 

Die  Gerinnbarkeit  des  Bluts  nimmt  Verhält« 
nifsmäfstg  mit  feinem  Verlufte  au,  dahtfr  entftehn 
leicht  Blutpfröpfe,  die  die  geöffnete*  sGefiffsd 
yerflopfen.  ...Vielleicht  entzünden  fleh  zuweilen 
auch  die  blutenden  Enden  de*  Gefäfte  und 
die  fie.  tiefgehenden  „Thaile,  und  die  faß* 
fchwulft  verfehüefst  <He  Oeffnung  der  Getofee* 
Auch  k*nn  die  Wicdetberftellung  des  Gleichge- 
wichts der  Reizbarkeit  eine  lebhafte  Zufammen,' 
liehung  der  geöffnetes  Gefäfse  vcranlaffen  und 
die  Blutung  ftifteri.  Endlich  mag  zuweilen  auch 
eine  neuentftandene  Krankheit«  z.  B.  ein  Erbre- 
chen oder  ein  Durchfall  nach  den  Gefetze n  der 
Üebertragung  die  Abnormität  der  Reizbarkeit 
von  den  kranken  Gefäfsen  ableiten  können« 

I         A  -    -  4 

(5-  2a 

Blatflüffe  ffiit  dem  Character  der  Synocha  find 
beffer  als  föTche,  die  zur  Gattung  des  Typhu* 
tlod  der  Lähmung  gehören*  Bey  den  letzteft 
vermehrt  der  Blutverlüft  die  Schwäche,  erfchweft 
üte  eigenmächtige  Heilung  der  Natur,  und  vef- 
gröfsert  die  Anlage  zu  Blutflüflen. 

Blutungen  aus  vielen  öefäfsen  find  fchlimmer 
als  aus  wenigen,  von  Zerreißung  und  Durch- 
fchwitzung  fchlimmer  als  .durch  Anaftomofer*, 
Sie  fetzen  einen  hohen  Grad  von  Lähmung  vor- 
an«, wenn  fie  von  Durchfeh  witzung  ent- 
fohn,  Blutungen  an  der  Oberfläche  und  aus 
unbedeutenden  Organen  find  beffer  als  folche,  die 
*us  inneren  und  wichtigen  Theiten  entftehn.  Die 
ätzten  können  dem  blutenden  Organe  fchaden, 
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wegen  ihres  Orts  durch  äufsere  Mittel  nicht  Ieichjt 
geftoptt,  und  endlich  dadurch  nachtheilig  werden» 
däfs  das  Blut,  welches  keinen  Ausgang  findet,  Ei- 
terung und  Fäulnifs  erregt,  und  die  Eingeweide 
^fam&eodrükk 

Der  Menfch  verträgt  ein^A  grofcen  Blutvetw 
luft,  wenn  er  allinälig  und  mit  Abfetzen  (ich 
ereignet,  wird  aber  gefährdet  >  wfcnn  er  plötz- 
lich und  auf  einmal1  entflieht.  Sfein  Zuftand  ift 
gefährlich»  wenn  die  obenangeführten  Sym- 
ptome der  Verblutung  fieh  einteilen« 

Einige  Blutungen,  z.B.  diecritifchenundftelU 
vertretenden,  verfchaiflfen'  dem  Kranken  einen  re«. 
i^ttven  oder  abfotuteo  Vörtheii.  Die  Natur  ent* 
ferrit  .durch  fie  eine  vorhandene  VoHblütigkeit 
oder  ein  fchädliches  Uebermaafs  der  Energie  in 
Krankheiten.  Wir  dürfen  fie  deswegen  auch 
nicht  zurückhatten  oder  zu  früh  ftopfen.  IhrQ 
unzeitige  Unterdrückung  kann  allerhand  Krank« 
heiten  einer  überfpannten  oder  verminderten  Le- 
benskraft, Gefäfsfieber,  Congefiionen,  Rofen> 
Lungenentzündungen ,  Blutfpeyen,  Dyspepfie, 
Krämpfe  >  Hyfterie,  Bleichfucht  und  Wafifer* 
fucht  v^ranlaffen.  Die  Rlutflüffe  bey  äufsera 
Verletzungen  mindern  die  Gefahr  des  Wundfie« 
hers,  der  Schmitten  >  Entzündungen  und  N«w 
veüzufällc. 

Der  practifche  Arzt  hat  bey.  der  jetzt  befehde* 
benen  Krankheit  zweyertey  zu  beforgen;  er 
mufsfie  heilen,  oder  wenn  dies  nicht  fafchnelt 
möglich  ift  ,  ihren  Effect,  die  Blutung  ftc* 
pf  en,  wenn  fie  dem  Leben  des  Kranken  gefähr- 
lich werden  follte«   Beide  Handlungen  snufs  er 


Digitized  by  Google 


I 


Von  den  Blutung**  überhaupt  43 

auf  einem  verfchiedenen  Wege  ausführen,  und  zu 
beiden  durch  verschiedene  Regeln  beftimmt 
werden*  r 

i  t*»      i  jl  y       mm*  . 

Die  entfernten  Urfachen  der  Blutun- 
gen find  oft  zur  Zeit  der  Krankheit  fchon  ver- 
fchwanden,  z.  B.  Anflrengungen  des  Körpers,  oft 
unbekannt,  oft  unheilbar,  z.  B.  Misverhältnifle 
im  Räume  der  Aorta  und  der  LuogenfchlagadeK 

Vollblütigkeit,  als  efl  tf  ernte  Urfache  der 
Blutflaffe,  für  die  Zeit  durch  den  Blut verhift 
gehoben  Und  zu  ihrer  Vorbeugung  fchlägt  man 
gewöhnlich  künftliche  Blutausleerungen  vor.  Al- 
lein in  beiden  Fällen  wird  nur  die  gegenwärtige 
Vollblütigkeit  gehoben;  ihre  Anlage  und  fchneile 
Wiederkehr  wird  durch  Blutausleerungen  vermehrt. 
Sie  hefte ht  in  einem  Misverhältniffe  zwifchen  der 
MafTe  des  Bluts  und  den  Kräften  der  Gefäfse,  wel- 
ches entweder  durch  einen  Ueberflufs  des  Blots 
oder  durch  eine  Schwäche  der  Gefäise  entfteht. 
Blutausleerungen  vermehren  die  Schwäche  der 
Gefäfse  und  die  Neignncr  des  Körpers  tax  über« 

mäßigen  Müt.Br*feögiingen.  —  '* 

  -  - 

Das  Blut  wird  beftändig  bey  den  Vegetation^ 

proceffen  des  Körpers,  beym  Wachsthum  und 
allen  Actionen  deffelben,  Muskelbeweguogen, 
Seelenarbeiten,  Gefühlen,  Aus*  und  Abfonde* 
rungen  zerfetzt  und  verzehrt,  und  der  Verluft 
deffelben  durch  die  Verdauung  und  Affimilation 
der  Nahrungsmittel  wieder  erfetzt.  Beide  ProcefTe 
muffen  im  Gleichgewichte  ftehn,  wenn  weder 
Mangel  noch  Ueberflufs  des  Bluts  entttehaa 
foll.  Allein  ein  oft  wiederkehrender  eigenmäch* 
tiger  oder  küußlkher  Biutverluft  ftöxi  dies  Ver* 
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hältnife.  *Jacti  eifiet^Blütvertufte  ftrengf  äff* 
für  den  Appetit  an,  und  verittinderf  die Exemtio- 
nen durch  die  Haut  und  Nieren.  Dadurch  wird-' 
dar  Verluft  bald  wieder  erfetzt.  In  der  Folge 
wird  diele  »Action,  zur  Bluterzeugung  habituell, 
und  es  wird  nach  jeder  Blutung  mehi  Blut  wie«* 
der  erzeugt  als  verlohren  gegangen  *ft. 

Dann  fcheint  noch  der  Kraokheitszüftand*  den 
wir  VoUblütigkeit  nennen,  nicht  Mos  vorj  einem 
gfcftörten  Gleichgewichte  zwifchen  der  Verdauung 
und  der  Confumtion  de«  Btots  au*  dea  gewöhn«* 
liehen  Wegen  herzurühren,  Es  giebt  M#&fcbetiÄ 
die  viel  effen  ,  gut  verdauen,  nicht  arbeiten,  und 
doch  nicht  vollblütig  werben.  Wie  geht  dies  zq% 
wenn  doch  wahrfcheinlicher  Weife  aller  Milch* 
foft  eingefogen  wird  ?  Vielleicht  bediept  fish  irf 
diefem  Falle  die  Natur,  wenn  ihre  Gefäfse  gefund 
lind  kraftvoll  find,  unbekannter  Mittel,  durch 
welche  tle  unmerklich  das  erzeugte  Blut  wieder 
aerßört*  Vielleicht  loß  fie  das  Blut  in  Kohlen- 
ftpre  und  Wafferßoff ,  *ttf»tuid  haucht  et  dufch  die 
H^ut  und  Lungen  aus,  oder  verwandelt  daflelbö 
in  Fett,  und  lagert  es  ina  Zellgewebe  ab.  Oft 
wiederholte  Blutausleerungen  fchwächen  den  Ton 
der  Gefäfse,  ihr  Vermögen  zu  diefen  Proceffen, 
die  feftö  Temperatur  ihrer  Reizbarkeit,  und  ma- 
tten fie  unfähig,  £tne  gleichmäfsige  Vertheilung 
,  des  Bluts  durch  alle  Thetle  des  Körpers  zu  be- 
würken.  Liegt  die  Urfacbe  des  Misverhältniffes 
zwifchen  der  Maffe  des  Bluts  und  der  Kraft  def 
Gefäfse,  allein  oder  vorzüglich  in  einer  Schwäche 
der  letztern:  fo  werden  Blutausleerungen  diefen 
Zußand  verfchlimmern. 

Hieraus  folgt  alfo,  dafs  Aderläfle  blofte 
Palliativmittel  wider  Vollblütigkeit  und  nur 
in    dringenden    Falko    «ur  tranfitorifchea 


■ 
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Verminderung  derfelben  zullffig  find.  Die 
Radicalcur  derfelben  mufs  auf  die  Art  hewürkt 
werden,  dafs  die  Erzeugung  des  Bluts  vermin* 
dert,  feine  Gonfumtion  verftärkt  und  der  Ton 
der  Gefäfee  vermehrt  Werde*  Der  Kranke  mufs 
Weniger,  lind  weniger  nahrhafte  Spetfen  (alt- 
menra  parva,  mole  magna)  aus  dem  Plan- 
tenrefche \  Qt*ft,  Kraut,  Wurzeln  geniefsen, 
Waffer  trinken,  feine  Seele  anftrengen,  die  Mus- 
keln oft  und  ftark  in  Thatigkeit  fetzen  und  we- 
nig fchlafen.  Er  mufs  diefe  Lebensbrdnung  atl- 
mälig  annehmen,  anfmgs,  befonders  wenn  eine 
^temgaitf  dem  Weg*  ift,  faflfee  und  päffive  arid 
erft  nachher  fiärkere  und  active  Bewegungen 
vornehmen«  Mehrere  Thätigkeit  heilt  zugleich 
ajach,  die  Atonie  der  Gefiifse,  welches  man  in 
der  Folge  durch  eine  nährende  Diät  und  fiajrke^- 
de  Mittel  unjterfttitzen  mufs.  /. 

Entftehn  die  Blutflüfle  von  unterdrückten  Hä- 
tnorriioideji  oder  monatlichen  Reinigungen:  fo 
•  fucht  man dföfe  Ausleerungen ,  befonders  durch 
topifoheAlfttelj  wiederfierzuftellen« 

Die  Einflttfle  einer  plötzlichen  Hitze  und 
Kälte,  eijnes  niedrigen  Barometerftandes,  allge- 
meine und  Örtliche  Anftrengungen ,  enge  Klet- 
dongsftücke  und  andere  Compreffionen  der  Ge- 
fafte,  fchnelle  Entfernungen  ihrer  äufseren  Un* 
terftüttungi  fucht  man  zu  vermeiden  oder  die 
Warkurtgen  derfelben,  fo  viel  möglich,  unfcbätf- 
iich  zu  machen*  Man  verhütet  eine  übereilte  Ge- 
burt oder  le^t  nach  derfelben  eine  Binde  an.  Sind 
Geicbwtflfte  und  Krankheiten  der  Eingeweide 
Urfache  eipes  gehemmten  Riickflufles  des  Bluts,  fo 
muls  man  auf  die  Heilung  diefer  Krankheiten  be- 
dacht feyn,  :  Endlich  müffea  dk  Urf^hen,  die 
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cifte  Lähmung  der  Gefäfse  hervorbringen  ,  ver- 
mieden werden» 

m  | 

•     m  *•  ■  * 

;  Vorzüglich  kommt  es  noch  bey  der  Heilung 
der  Blutflüffe  auf  die  Entfernung  ihrer  Anlage 
an,  die  entweder  in  einem  Misverhältnife  der? 
Gröfse  der  Organe  zu  einander  oder  in  einer 
Schwäche  liegt,  die  in  die  gante  OrganiCation  % 
verwebt  ift.  Oft  ift  fie  unheilbar,  feiten  kann 
fie  fchnell,  fondern  nur  allmälig,  gleichfam 
durch  eine  gänzliche  Transformation  der  Orga- 
öifation,  vermittelt*  vermehrter  Tbätigkeit  und 
des  Gebrauchs  ftärkender  Mittel,  gehoben  werden* 

Hat  die  Krankheit  den  Chattete*  dfcf  Syttö* 
cha  in  einem  höhen  öradei  fo  ift  Blütve*-^ 
luft  das  Hauptmittel  zu  ihrer  Heilung.  Diefert 
bewerkftelliget  zwar  die  Natur  felbft  durch  die 
Krankheit  Allein  es  giebt  doch  Fälle,  z»  R 
wenn  die  Blutung  erft  auf  dem  Wege  ift ,  nicht 
flark  genug  fliefst* aus  einem  edlen  Organ  kommt, 
das  ausfliegende  Blut  fich  in  gefchloflene  Höhlert 
fammlet,  wo  wir  einö  künftliche  Ausleerung  des* 
Bluts  veranftalten  müffen.  Nach  den  Ümftänden 
wird  die  Aderlafe  wiederholt 

Das  BlutlalTert  bat  aufserdem,  dafs  es  die 
Energie  fchwächt,  auch  hoch  das  Vermögen 
eine  Revulflon  zu  bewürken,  nicht  allein  bey 
Blutungen  mit  dem  Chatacter  der  Syriocha,  ftm* 
dern  auch  beyfolchen,  die  zum  Typhus  gebä- 
ren. Nafenbluten  und  Gebährmutterblütflüffe 
hören  oft  augenblicklich  auf,  wenn  eine  Ader 
am  Arm  geöffnet  wird.  Ich  habe  eine  fcrofulöfe 
Kranke  fünf  Jahre  lang  an  einem  heftigen  Mut« 
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terblutflufs  mit  Gefchwülften  im  Unterleibe  befc 
handelt^  der  zutem  VValTerfucht  und  eine  allge» 
meine  Cachexie  veranlafste.  Nach  vielen  frucht» 
lofen  Verfuchen  mit  äufseren  und  inneren,  reizen- 
den und  ftärkenden  Mitteln ,  nöthigte  mich  die 
Krafike  zu  einer  kleinen  Aderlafs  am  Arme.  Der 
Blutflufs  ftand,  und  fie  ift  bis  jetzt,  da  dies  Mit- 
tel alle  drey  Monathe  wiederholt  wird,  noch  trey 
davon.  Blotausleerungen,  die  man  in  der. Abt- 
ficht  aufteilt,  um  eine  Revulfion  zu  bewtirken, 
mü(Ten  klein  und  To  fern  als  möglich  von  dorn  lei- 
denden Theil  gemacht  werden,  r  J 

Zuweilen  mufs  man  auch  Blutigel  bey  der 
Synocha  anwenden ,  wenn  man  ableiten  will, 
wenn  keine  volle  Aderlafs  angezeigt,  die  Krank- 
heit ganz  Örtlich,  oder  von  einem  unterdrücktet! 
Blutflufs  entftanden  ift. 

*  "      **  *  J 

Man  giebt  dem  Kranken  Salpeter  und  Pflan* 
tenfduren,  und  forgt  für  tägliche  Leibesöffnung, 
durch  Oy  ftiere  und  gelinde  Abführungen  von  Mol- 
ken, Tamarinden  und  Weinfteinrahm,  befandet* 
wenn  der  Darmkanal  mit  Unreinigkeiten  ange- 
füllt,  und  dadurch  der  freye  Kreislauf  des  Bluts 
im  Unterleibe  gehemmt  ift.  Zuweilen  kann  man 
diefe  Abführungen  auch  dazu  anwenden,  um 
durch  Tie  zu  fchwächen  oder  eine  Revulfion  zu 
bewürken.  .  -j 

Die  Lebertsordnung  des  Kranken  muft  votU 
kommen  antiphlogiftifch  feyn.  Er  mufs  alle  Reite, 
Licht,  Geräufch,  enge  Kleidungsftücke,  Andren* 
gungen  der  Seele  und  des  Körpers,  und  befon* 
ders  Anßreogüng  des  kranken  Orgatis  entfernen. 
Ueber  die  Gefahr  feiner  Kratikheit  mufs  der  Arzt 
ihn  beruhigen^    Seine  Nahrungsmittel  und  Ge- 
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tr Anke  müffen  kohlend  feyn.  Befonders  ift  der 
Reiz  der  Wärme  vom  Bette  oder  der  Luft  ihm 
höchft  nachtheilig.  Blutungen  in  engen  und  heifsea 
Zimmern  hören  oft  augenblicklich  auf,  wenn  map 
den  Kranken  in  die  Luft  bringt,  die  Fenfter  öff- 
net, ihn  auf  einen  Strohfack  legt,  und  mit  Lein- 
wand zudeckt. 

Auch  die  äufseren  Mittel,  die  man  etwan tut 
Stopfungdieferßlutflüffe  nöthig  hat,  müffen  nicht 
reizend  feym    Man  wendet  in  diefer  Rücklicht 
-Cowptefftonen»  klebende  Subftanzen,  Schwamm^ 
kaltes  Waflfer  und  andere  milde  Mittel  an. 

> 

Hat  der  Blutflufs  den  Character  des  Ty« 
,phu$:  fo  mufs  er  als  folcher  nach  feinen  vef- 
(cbiedenen  Modificationen  behandelt  werden. 

Es  ift  ein  fchädliches,  obgleich  fehr  allgemein 
lies  Vorurtheil,  wenn  man  bey  der  Heilung  der 
Blutflüffe  und  Entzündungen  nicht  auf  ihre  Gat- 
tung achtet,  fondern  ße  immer  als  fthenifche 
Krankheiten  durch  Aderläffe  behandeln  zu  müffea 
wähnt.  Gewifs  find  die  meiften  Blutflüffe  aflhe- 
nifcher  Natur.  Ich  habe  es  oben  fchon  gefagt, 
dafs  die  Schwäche  der  Gefäsfe  und  die  Anlage  zur 
übermüfsigen  Blut- Erzeugung,  alfo  auch  die  biet* 
in  gegründeten  Blutungen,  durch  einen  öftern  und 
ftarken  Blutverluft  vermehrt  werde.  AderläiTe 
find  in  der  Regel  wider  Blutflüffe,  die  den  Charac- 
ter des  Typhus  und  der  Lähmung  haben,  in  bj*f- 
Jeo,  fchlaff en,  fcrofulöfen, hyfterifchen  und  lungep* 
<füchtigen*mit  einem  dünnen  und  wäfferigten  Blute 
verfebenen  Per  Zonen  vorkommen»  unzuläffige  Mit- 
tel.  Freylich  kann  beym  Typhus  mit  erhöhter 
:  -7         .  Reiz« 
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Reizbarkeit  eine  Aderlafs  eine  temporelle  Er- 
leichterung verfchaffen  und  die  entgegengefetzte 
Behandlung  den  Blutflufs  erregen  oder  vermeh- 
ren. Eben  deswegen  ift  viellefcftt  das  genannte 
Vorortheil  bey  Aerzten,  die  nicht  die  Folge, 
fondern  blos  den  gegenwärtigen  Augenblick  an- 
fchauen,  fo  feft  und  verjährt  Allein  wenn  diefe 
Heilmethode  fortgefetzt  wird ,  fo  Verfallen  doch 
endlich  die  Kranken  durch  diefelbe  in  Schwind- 
facht,  Wafferfucht  und  andere  cachectifche 
Krankheiten,  Ich  unterfcheide  zwey  Modifica* 
tionen  des  Typhus : 

I.  Mit  erhöhter  Reizbarkeit,  ent- 
weder blos  örtlicher  in  dem  blutenden  Zweige, 
oder  allgemeiner  im  ganzen  Gefäfsfyftem  und 
vorwaltender  in  ^dem  blutenden  Zweige.  Auf  die) 
letite  Art  y erhält  'es  fich  bey  Blutflüflen  in 
hitzigen  Gefäfsfiebern  mit  dem  Character  des 
Typhus. 

Ob  nicht  in  diefem  Zuftande  zuweilen,  bey 
einer  neuen  Krankheit,  einem  heftigen  ErethismÄ 
gleichzeitigem  Gefäfsfieber,  in  der  Abficht  um  ab- 
zuleiten, eine  kleine  Aderlafs  zulälfig  feyn  mag? 

< 

In  diefen  Blutflüflen  ift  der  Mohnfaft  ir\ 
grofsea  Dofen,  damit  er  beruhige,  angezeigt, 
befonders  wenn  zugleieh-andere  Würkungen  von 
Erethifmus,  Unruhe  der  Seele,  Furcht,  Krämpfe 
0.  f.  w.  vorhanden  find. 

Auch  gehören  hieher  die  Pillenmaffe 
der  Hundszunge,  das  Extract  des  Bilfen» 
krauts,  der  Biebergeil,  befonders  in  hyfteri- 
fchen Anfällen,  der B i e f a m,  dielauenBäder 
und  beßnf tigende  C 1  y  fti  e  r  e. 

Reils  Fkbtrkhrt  |.  B«  D 


t 


50  $weytes  Kftpjtel. 

Mao  bat  den  inneren  Gebrauch  der  Btey- 
kalke  und  Bley  falze  wider  Blutflüffe  empfoh* 
len.  Sie  würden»  wenn  fie  überhaupt  tuläffig 
feyn  follten,  für  die  gegenwärtige  Modificatioa 
der  Blutflüffe  paffem 

Auch  die  fetten  Oehle  find  wider  Blut« 
flüffe  angewandt,  und  fchicken  fich  grade  für  die 
Modification  derfelben,  von  welcher  hier  die 
Bede  ift.  Das  füfse  MandelOhl  lobt  man  befon- 
ders  im  Blutfpeyen,  das  mit  einem  krampfhaften 
Hüften  verbunden  ift.  Michel  *)  empfihlt 
wider  eben  diefe  Krankheit  das  frifch  ausge* 
prefste  LeinöHU  Dies  letzte  Mittel,  fagt  Grit. 
£ i t  h  **) »  fchlägt  in  Blutflüffen  des  Magens,  den 
Gedärme  und  der  Harnwege  faft  nie  fehl,  wenn, 
nicht  irgend  eine  unheilbare  Verletzung  des  Kör- 
pers zum  Grunde  liegt«  Er  läfst  ohngefähr  fechs 
Quenten  des  frifchgeprefsten  Leinöhls  mit  zwey 
*  Quenten  geißiger  Rhabarbertinctur  zwey  bis  vier 
mal  täglich  nehmen.  Arfch  hat  er  es  mit  arabi* 
fchem  Gummi  oder  Eyerdotter  abgerieben  ge- 
geben. ^ 

Zuweilen  mufs  man  fchon  während  der  Blu- 
tung mit  den  angezeigten  beruhigenden  Mitteln 
reizende  und  ftärkende  Arzneyea  verbinden  ***). 

Sind  äufoere»  Mittel  zur  Stopfung  des  Blut« 
flufles  angezeigt:  fo  mctfs  man  meiftens  reizende 
Dinge  vermeiden,  Compreffionen  und  klebende 
Mittel  anwenden.  Eben  dies  gilt  von  der  Le«r 
bensordnung,  die  dnrchgehends  reizlos,  wenig« 
fiens  im  Anfalle  der  Blutung»  feyn  mufs, 

*)  Unzers  Arzt  106.239  St. 

**)  Samml.  a.  Abh.  6  B.  612  S. 

***)  FicbcrUhre  l  Th.  §.  315,  , 
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Nachdem  der  gegenwärtige  Anfall  der  Blutung 
gehoben  ift ,  bleibt  uns  die  Heilung  der  Anlage 
noch  übrig,  damit  keine  Kecidiv«  entftebn. 
Schnelle  UeberfQHungen  mit  nährenden  Speifen, 
fowie  ftarke  Reizmittel,  erregen  meiftens  Kecidive 
und  durch  diefelben  neue  Schwächungen.  Man  ver- 
ordnet im  Anfang  eine  mäfsige  Diät  und  gelinde  * 
tonifche  Mittel:  die  SteinnefTel,  Schaafgarbe, 
Gundermann,  frifche  Luft,  Aufenthalt  auf  dem 
Lande,  Reifen,  kaltes  Bad  und  eine  allmälig 
verftärkte  Bewegung  des  Körpers.  Erft  in  der 
Folge,  wenn  die  Gefäfse  foviel  Ton  wiedererlangt 
haben ,  dafs  fie  der  Anhäufung  des  Bluts  widerße- 
hen  können,  giebt  man  kräftigere  Stärkungsmittel 
und  verbindet  fie  mit  einer  nahrhafteren  Speife- 
Ordnung. 

2.  Typhus  mit  Abftumpfung;  dem  ich 
den  Character  der  Lähmung  beyf  üge. 

Diefem  Character  fcheinen  die  zuf ammen- 
ziehenden Mittel  geeignet  zu  feyn,  die  man 
von  jeher  wider  Blutungen  empfohlen  hat  Ihre 
Wörkung  erklärt  man  daher,  dafs  der  in  ihnen 
enthaltene  Gärbeftoff  das  Blut  verdicke  und  ditf 
Häute  der  Gefäfse  zufammenziehe.  Doch  bezweif- 
le  ichdiefe  WQrkungen  in  lebendigen  Körpern.  Da*- 
hin  gehören  die  gelind  zusammenziehenden  Art« 
neyen,  nemlich  verfchiedne  Arten  von  Frauen« 
haar  (Adianthum),  Odermennig  (Agrimonia),  Frau- 
enmantel (Aichemiila),  Ochfenzunge  (Ancbufa), 
der  Gundermann  (Hedera  terreftris),  Johannis«1 
kraut  (Hypericum) ,  Schaafgarbe ,  Ehrenpreifs» 
die  Blätter  des  Theebaums,  Bärentraube,  Rofetl- 
Witter,  die  Goldruthe  (Virga  aurea),  Pyrola  und 
Sanicula.   Die  fiärker  zufammenzieheoden  Mit- 

D  a> 
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tel:  die  Quitten,  Berberitbeeren ,  Heidelbeeren, 
Granaten  Blütben  und  Rinden,  Galläpfel,  Eichen*  • 
rinde,  Biftorta,  Tormentilla,  der  Schleen faft,  das 
DrachenbUit,  die  japanifche  Erde,  das  Gummi  Ki- 
no ,  der  Alaun ,  Eifenvitriol  und  die  mineralifcben 
Säuren.  Endlich  viele  aus  den  genannten  Dingen 
zufammengefetzte,zumTheil  obfolete  Mittel,  nein* 
lieh  das  Alumen  kinofaium,  die'Tinctur  der  japa- 
nifchen  Erde,  die  Lacktinctur,  Heuruens  Pulver 
wider  das  Blutfpeyen ,  Mynfichts  Alaun,  Hei- 
vets  zufammenziehende  Pillen,  Syl  vi  u  s  zufam- 
»enziehendes  Tränkchen,  die  Hyacinthfpecies 
und  Wedels  anfaugendes  Pulver.  Man  wendet 
diefe  Mittel  innerlich  und  mit  noch  mehrere tn 
Vortheil  äufserlich  an.  Allein  meiftens  find  die 
zufammenziehenden  Mittel  zu  kalter  Natur,  und  . 
müffen  mit  Reizmitteln  verbunden  werden* 

r  I 

m  •  V 

"Ferner  paffen  die  Reizmittel  für  diefen  Zü- 
ftand.  Oft  leiftet  der  Mohnfaft  in  kleinen  Gaben, 
allein  und  in  Verbindung  mit  zufammenziehenden 
Mitteln,  vortreffliche  Dienfte.  Ferner  gehören 
hieher  noch  der  Wein  und  Brandwein ,  Stahls 
Mixtura  tonico  - nervina,  die  Zimmettinctur,  das  . 
Zimmetwaffer,  die  Mohnfafttinctur,  und  endlich  . 
die  Biafenpflafter ,  die  theils  als  Reizmittel,  theils 
als  Ableitungen  würken. 

Ift  die  Schwäche  grofs:  fo  wird  die  China  und 
eine  nührende  Diät  mit  diefen  Mitteln  verbunden. 
Griffith*)  will  nach  dem  Gebrauch  der  China 
im  Blutfpeyen  meiftens  eine  tödtliche  Schwind* 

fucht  wahrgenommen  haben* 

■ 
■ 

*)  SammL  a.  Abb.  6  B.  61$. . 

\ 
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Aeufserlich  wendet  man  zur  Stopfung  diefer 
Blutflüffe  Reizmittel,  Terpentingeift,  Nelkendhl, 
Brandl  ein  und  fiuneralifche  Säuren  an. 

Die  Cur  richtet  fich  nach  den  verfchie- 
denen  Arten  der  Blutflüffe.    Zwar  find 
fie  alle  Krankheiten  des  nemlichen  Syßems  der 
Gefäfse ;  allein  fie  werden  doch  febr  modificirt, 
durch  das  Organ,  in  welchem  fie  ftattfinden.  Die 
Arten,  z.B.  die  Blutflüffe  über  oder  unter  d£mN 
Zwerchfelle,  weifen  mehr  oder  weniger  auf  den 
Character  und  die  entfernten  Urfachen  der  Blu- 
tung hin ,  beftimmen  einen  Theil  ihrer  Gefahr, 
und  heifchen  die  Aufmerkfamkeit  des  Arztes  auf 
den  Zuftand  des  Organs,  in  welchem  fie  vorhan- 
den find.    Im  Blutfpeyen  dürfen  wir  den  Zuftand 
der  Lunge  nicht  aus  den  Augen  laden,  die  mit 
demfelben  in    ihr  vorhandnen  gleichzeitigen 
Krankheiten,  oder  die  Krankheiten ,  .  die  darin 
vom  Blutfpeyen  entftehen  können.    Ein  gleich« 
zeitiger  Hüften  mtffs  befonders  gemäfsiget  wer- 
den, weil  er  den  Blutflufs  von  neuem  erregt.  Es 
fcheint  auch,  als  wenn  gewiffe  Arzneyen  vorzüg- 
lich auf  gewiffe  Blutflüffe  würkten;  das  Kochfalz 
aufs  Blutfpeyen,  kalte  Umfchläge  um  den  Hoden- 
Jack  aufs  Nafenbluten,  Brechmittel  und  die  Zim- 
mettinctur  auf  Mutterbhitflüffe.  Endlich  muffen 
noch  die  Mittel  zur  Stopfung  heftiger  Blutflüffe 
nach  der  Lage  und  Befchaffenheit  des  Organs  mo- 
dificirt werden ,  in  welchem  fie  ftattfinden. 

26. 

Wir  fehen  bey  der  Cur  der  Blutflüffe  auf 
ibre  zufälligen  Differenzen. 

Zuweilen  haben  fie  einen  regelmäfsigen  in- 
ternrittirenden  Typus,  and  können  alsdenn  nach 
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der  Entfernung  ihrer  äufsera  Urfache  durch 
die  China  geftopft  werden. 

« 

Zufammenfetzungen  derfefben  mit  andern 
Krankheiten  erfodern  eine  befondere  Rückficht 
aöf  diefe  Krankheiten«  Critifche  Hämorrhoiden 
von  einer  chronifcheo  Krankheit  des  Unterlei- 
bes dürfen  nicht  eher  gertopft  werden,  als  bis 
die  Krankheit,  die  fie  erregt,  geheilt  ift.  Ein 
Blutflufs,  der  fich  zu  einem  entzündlichen  Ge- 
fafsfieber  hinzugefeilt,  darf  nicht  unterdrückt 
werden»  Colliquative  BIutflülTe  in  den  fogenann- 
ten  Faulfit bern,  erfodern  theiU  eine  Cur,  die 
fich  vorzüglich  auf  das  Gefäfsfieber  bezieht,  theils 
eine  fchnelle  Stopf  ung  des  Blutverluftes,  weil 
derfelbe  den  afthenifchen  Character  der  zufam* 
mengefetzten  Krankheit  vermehrt, 

o  »  -  « 

§•  27. 

Noch  können  wir  uns,  fowohl  zur  Stopf  ung 
der  Blutung,  als  zur  Heilung  der  Krankheit  felbft, 
der  Revulfion  bedienen.  In  den  activen 
Blutflüffen  ift  eine  ungleiche  Temperatur  der 
Reizbarkeit  in  dem  Gefäfsfyftem  vorhanden,  fie 
ift  erhöbt  in  den  blutenden  Zweigen,  und  gewöhn- 
lich in  irgend  einem  andern  Afte  zuderfelben  Zeit 
unter  der  Norm  erniedriget  Wir  fueben  daher 
den  Excefs  der  Thätigkeit  der  Lebenskraft  in 
den  blutenden  Zweigen  nach  einem  andern  Theile 
hinzuleiten  und  fie  befonders  da  wieder  zu  bele- 
ben ,  wo  fie  unterdrückt  ift. 

Vor  der  Anwendung  reizender  Ableitongs- 
tnittel  mufs  erft  Blut  gelaflen  werden,  wenn  die 
Hämorrhagie  den  Character  der  Synocha  hat. 

Die  Blutauileeruo^  felbft  wütkt,  wenq 
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fie  nach  Regeln  angeftellt  wird,  auf  Revulfion. 
Ift  die  Blutung  erft  im  Entfteheo  oder  im  Steigen, 
Jb  läfst  man  entfernt  von  dem  kranken  Organ ; 
ift  fie  im  Stehen,  in  der  Nähe  deflelben  das  ftlut, 
find  wendet  örtliche  Biutausleerungen  an;  end- 
lich wenn  der  Blutverluft  habituell  und  veraltert 
ift,  oder  oft  wiederkehrt ,  fo  wird  das  Blut  wie* 
der  aus  einem  entfernten  Theil  gelaffen,  Iftdid 
Blutung  durch  eine  Krankheit  einesandern  Theils» 
im  Blutfpeyen  durch  eine  Unterdrückung  der 
Reinigungen  erregt:  fö  wird  die  Blutausleerung 
in  der  Nähe  des  erregenden  Organs  angeftellt 

Man  bringt  die  ableitenden  Mittel  an  denje- 
nigen Theilen  an,  in  welchen,  gleichzeitig  mit 
dem  Blutfluffe,  die  Thätigkeit  der  Lebenskraft 
unterdrückt  ift«  Man  reibt  die  Füfse,  giebt 
Fufsbäder,  läfst  wollene  Strümpfe  anziehn,  wenn 
bey  einem  Nafenbloten  oder  Blutfpeyen  die  Fafse 
kalt  find«  Doch  dürfen  die  Fufsbäder  nicht  zu 
heifs  feyn  ,  wenn  der  Blutflufs  fthenifch  ift* 

Brechmittel  hat  man  wider  Gebährmut« 
terblutflüfle,  Laxanzen  im  Nafenbluten  em~ 
pfohlea.  Zuweilen  find  auch  Blafenpflafter 
und  trockene  und  blutige  Schröpf  köpf  & 


tes  hat  den  Rath  gegeben,  bey  zu  ftarkeri  Rei- 
nigungen der  Weiber  Ventofen  auf  die  Brüfte  zu 

fetzen. 


ti?-Car  der  Blutungen»  nemltch  von  der  Sto^ 
pfung  des  Blutverluftet  durch  üufsere  und 
innere,  chemifch  und  mechauifch  würkende 
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Mittel,  ehe  man  im  Stande  ift,  die  Krankheit 
zu  heben,  die  den  Blutverluft  bewürkt. 

Man  hat  überhaupt  die  Frage  aufgeworfen, 
ob  man  eine  Heilung    der  Blutflüffe 
bewerkstellige  n,  öder  fie  der  Natur 
überl  äffen  folL    Stahl,  der  vielleicht  zu 
fehr  die  Nachtheile  der  Vollblütigkeit  fürchtete, 
<ah  die  Blutflüffe  als  heilfame  Bemühungen  der 
Natur  an,  und  glaubte,  dafs  man  fie  oft  hervor- 
bringen  und  unterftützen,  aber  nie  unterdrücken 
inüffe,  wenn  fie  nicht  etwan  zu  heftig  und  in 
edeln  Theilen  vorhanden  wären.  Allein  man  un- 
tferfcheidet  bey  diefer  Aufgabe  nicht  genug  die 
Krankheit  und  ihr  Phänomen,  den  Blutverluft 
tmd  die  Verletzung  der  Gefäfse,  die  ihn  erregt. 
Es  ift  wol  unbezweifelt  gewifs,  dafs  es  Pflicht 
des  Arztes  fey,  Krankheiten  und    Ihre  ent- 
fernten Urfachen  zu  heben,    wenn   es  ihm 
möglich  ift«    Nur  darf  er  nicht  immer  die1 
Krankheit  unterdrücken,  ohne  ihre  entfernte  Ur- 
fache  im  Körper  zu  beben,  oder  den,  Ausbruch 
ihrer  Phänomene  hemmen.  Bey  einer  vorhande- 
nen Hämorrhagie  dürfen  wir  den  Blutverluft 
nicht  ftopfen: 

•  •  •  • 

I.  Wenn  er  Folge  einer  Vollblütigkeit  ift; 

3.  Wenn  er  (ich  bey  Krankheiten  ereignet, 
flie  den  Character  der  Synocha  haben ; 

3.  Wenn  die  Hämorrhagie  Stell- Vertreter  an- 
derer Krankheiten,  z.  B.  des  Schwindels  oder  ei- 
ner unterdrücktet  Menftruation  ift.  Der  Art 
find  die  Hämorrhoiden  oft.    Doch  wäre  es  auch 

in  «liefern  Falle  bcHer,  das  Individuum  fo  zu  hei« 

1 
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len,  dafs  es  einer  ftellverfrelenden  Krankheit 
überhoben  feyn  könnte.      .  -h  v?  T 

Hingegen  ift  der  Arzt  in  folgenden  Fällen 
fchuldig,  die  Blutung  zu  ftopfen : 

1 .  Wenn  ihre  entfernte  Ürfache  keine  Krank«, 
heit,  fondern  ein  zufälliges  Ding,  z.  B.  eine  E* 
hitzung,  Anftrengung  des  K&rpers,  Leidenfcbaft, 
Verwundung  der  Gefäfse  u.  f.  w.  ift; 

2.  Wenn  He  in  einem  edlen  Organ  des  Kör« 

pers  ftattfindet;  1      «  ^  *ff 

»  * ,  •      ■       »  f     %  - 

3.  Wenn  fie  fo  heftig  ift ,  dafs  dadurch  da« 
Leben  des  Kranken  in  Gefahr  geräth; 

4.  Endlich  wenn  fie  und  andere  mit  ihr  ret* 
bunderie  Krankheiten  den  Character  des  Typhus 
und  der  Lähmung  h^ben,  der  durch  fie  vermehr! 
wird. 

Die  Mittel,  welche  wir  zur  Stopfung  des 
Blütverluftes  anwenden,  müffen,  wo  möglich,  dem 
Character  der  Hämorrhagie  angemeffen  feyn. 
Ja  es  ift  fogar  möglich,  dafs  in  afthenifchen  Hä- 
morrhagieen,  z.  B.  von  Commotionen,  reizende 
Mittel  dadurch  fchaden  können,  dafs  fie  die  Ener- 
gie des  übrigen  noch  gefunden  Gefäfsfyftems  er-» 
regen,  • 

Die  Mittel ,  welche  den  Blutverluft  ftopfen, 
unterdrücken  entweder  die  Krartkheit,  ohne  ihre 
im  Körper  liegenden  entfernten  Urfachen  zu  he* 
ben,  oder  entfernen  blos  ihre  Wörkung,  nemlich 
die  Ergiefsung  des  Bluts.  Die  letzten  könueu 
blos  üufserlich  angewandte  feyn. 
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lieh  Schleime  und  Gallerte,  Mehlfpeifen, 
Schleime  von  Graupen,  Sago,  Abkochungen  der 
föthefewürtel  and  des  isländifchen  Moofes,  das 
arabifche  Gumrfii,  Emulfionen  Öhligter  Saamen, 
dre  Milch,  Fleischbrühen ,  Hirfchborngallerta 
und  Eyweifs  empfohlen«  Man  will  durch  diefe 
Mittel  vorhandene  Schärfen  einwickeln ,  Kräm- 
pfe befänftigen,  und  das  dünne  Blut  verdicken, 
es  mag  nun  urfprünglich  dünn ,  oder  durch  die 
Blutung  feines  Klebers  beraubt  feym  Allein 
wenn  auch  die  genannten  Mittel  auf  diefe  Art 
nicht  würken  follten:  fo  können  fie  doch  als 
feilcte  diätetifche  Mfttel  in  heftigen  und  anhalten« 
den  Blutungen  mit  Nutzen  angewandt  werdetu 

Ferner  find  alle  gelind  undv  ftark  zu* 
fammenzie  henden  Mittel  und  alle 
Säuren,  befonders  die  Vitriöifäure ,  zur  Sto- 
pfmg  der  Blutungen  vorgefchlagen.  Diefe  erre- 
gen durch  Reiz  $ine  Zafammenztehung  in  den 
geöffneten  Mündungen»  und  dämpfen  die  Blut« 
Ballungen  ;  jene  find  dem  Character  des  Typhus 
und  der  Lähmung  aogemeffen.  Hieher  gehören 
die  Aqua  Rabeiii,  und  Hallers  und  Dip« 
p  e  1  s  faures  EUxir.  A  d  a  i  r  *)  rühmt 
den  Alaun  von  zehn  bis  dreyfsig  Grau 
auf  einmal,  und  fetzt  demselben  arabifches 
Gummi  zu,  um  dadurch  feinen  Reiz  auf  den 
Magen*  zü  mindern^  Loof  **)  gebraucht  fei- 
nen Liquor  ftypticus,  der  aus  Blutflein  und  SaU 
miak  bereitet,  und  mit  reinem  Waffer  zu  vier  Gran 
auf  einmal  gegeben  wird«  Dann  gehören  hieher 

» 

*)  Samml.  t.  A,  ju  B.  278. 

<*)Saiftuil.  s.  A.  9.  B,  24S. 
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noch  die  Blüthen  der  Granatäpfel  (Balaaftia),  die 
man  zu  dreyfsig  bis  fechzig  Gtan  giebt,  und  ihre 
Rinden  und  der  Fungus  Melitenfis,  der  zu  ei* 
nem  Scrupel  gegeben  wird« 

Auch  hat  man  verfcbiedene  Salze  innerlich 
zur  Stillung  der  Blutungen  vorgefchlagen.  Eia 
oft  wiederhoher  Gebrauch  einer  Auflöf ung  des 
Bitterfalzes,  fagt  Fordy  ce  *),  trägt  zum  Stil- 
len des  Bluts  mehr,  als  alle  noch  fo  fehr  angeprie- 
sene Mittel  bey.  Fr.  Hoff  mann  hat  das  nem« 
liehe  Mittel  fchon  empfohlen«  Vom  Gebrauch 
des  Kochfalzes  in  Blutungen  werde  ich  noch  b*~ 
fonders  beym  Blutfpeyen  reden.  Allein  man  hat 
es  aufserdem  auch  wider  das  Blutbrechen,  widec 
Blutfiüfse  aus  dem  Mafidarm  und  wider  andere 
Blutungen  mit  Nutzen  angewandt  **)• 

Dann  hat  man  fich  der  Reizmittel  beditnt, 
die  aber  nur  beym  Typhus  und  der  Lähmung 
anwendbar  find.  Adair  rühmt  das  Ter- 
pentinöht  wider  innere  Blutungen,  und  beson- 
ders wider  das  Blutbrechen.  Er  läfst  es  innerfieft 
zu  zehn  Tropfen,  mit  Eyerdotter  und  Zwirnet« 
wafler  vermifcht,  nehmen.  Hieher  gehören  auch 
die  Zira metrinde,  Zimmettinctur  und 'die  Rinde 
des  Mutterzimmets. 

Heftige  Leidenfchaften  und  befandet* 
ein  plötzlicher  Schreck  kann  Blutflüffe  Hillen.  Der 
Schreck  entftebt  zufällig  oder  wird  abfichtlich 
durch  ein  unvermuthetes  Anfprützen  mit  kaltem 

*)  Samml.  a.  A.  11 B.  478. 

**)  Richters  chir. Bibl. 7. B. 58 1. Rush, 1.  c« $. 307. 
♦**)  Richters  chir.BibL  14. B.  334. 
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Waffer,  oder  durch  den  Knall  eines  Schiefsgewehrt 
erregt  AHein  zuweilen  erfolgt  nachher  eine.defto 
flärkere  Blutung,  die  entkräfteten  Perfonen  ge- 
fährlich  werden  kann. 

Ein  Blutflufs  fchreckt  den  Menfchen,  er  er- 
greift begierig  Jedes  Mittel ,  ihn  zu  füllen.  Dies 
bat  von  jeher  die  Induftrie  belebt,  Area  na 
wider  denfelben  zu  erfinden.  Der  D.Faynard 
in  Frankreich  befafs  ein  folches  geheimes  blutftil- 
lendes  Pulver,  das  bey  innern  Blutungen  innerlich, 
täglich  drey  bis  viermal,  genommen,  bey  äufsera 
Verblutungen  ftufserlich  aufgeftreut  würde.  Er 
behauptete ,  dafs  es  die  hartnäckigften  Blutflüfle 
Aille,  und  Odierfand  e6  nicht  unwürkfam.  Der 
letzte  hat  es  unterfucht,  und  meint,  es  beftehe 
Wos  aus  gepülverter  Büchenkohte  *).  Ein  Eng* 
länder?|  ^  1  o  w  e  r ,  überreichte  der  medicinifehea 
Jacultät  zu  Paris  ein  blutfiillendes  Pulver,  das 
in  den  meiden  Fielen,  felbft  nach  Amputatio- 
nen des  Schenkels,  eine  vortreffliche  Wttrkung 
leiftete  **).  '  \-  /  " 

"Die  Kälte  ift  ein  heilfämes  Mittel  zur 
Mäfsigung  heftiger  Blutflüfle.  Blutflüfle  in  war- 
men Stuben  hören  oft  augenblicklich  auf,  wenn 
man  den  Kranken  an  die  freye  Luft  bringt.  Kälte 
der  Füfse  ftopft  die  Reinigungen,  und  ein  kalter 
Umfchlag  um  den  Hodenfack  das  Nafenbluten» 
Sie  würkt  durch  Nervenreiz,  Ableitung  der  Wär- 
me, Unterdrückung  einer  zu  thätigen  Lebens- 
kraft, und  vielleicht  dadurch,  dafs  fiedie  Bildung 
der  Blutpfröpfe  befördert.  Bey  Lähmungen^ . 
Mangel  der  Wärme  >  grofser  Reizbarkeit  und  ei. 

*)  Richters  chir.  Bibl.  15  B.  33fr 
Richters  chiv«  Bibl.7  B«  469» 
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oem  krampfhaften  Zuftande  kann  fie  fcbädlich 
werden.  Man  wendet  die  kalte  Luft,  kaltes  Wtf- 
fer,  Waffer  mit  Efög  und  Salmiak,  Scbnee  und  Eis 
u.  f.  w.,  anhaltend  oder  periodifch ,  unmittelbar 
auf  den  leidenden  oder  auf  einen  entfernten 
Theiian. 

■ 

i 

Man  bindet  die  obern  und  untern  Extre« 
initäten  mit  einem  breiten  Bande  nahe  am 
Rumpf.  Fabricius  von  Hilden  hat  die 
Finger  und  Roudelet*)  fogar  die  Hoden  zu 
binden  vörgefchlagen.  Man  will  durch  dies 
Mitteiden  Arterien  freyes  Spiel  laffen,  aber  die 
Venen  comprimiren,  und  auf  diefe  Art  das  Blut 
einfperren.  Vielleicht  kann  es  auch  noch  durch 
Nervenreiz  würken.  Nachdem  die  Gefähr  vor- 
über ift,  foll  man  die  Binden  nicht  auf  einmal 
fondern  allmälig  löfen  und  wegnehmen*  Doch  ha- 
ben einige**)  die  Zweckmftfsigkeit diefes  Hülfs- 
mittels  bezweifelt,  weil  durch  die  Anfüllung  der 
Venen  der  Uebergang  des  arteriellen  Bluts  in 
diefelben  gehemmt  werde,  und  es  aTsdenn  deßo 
fiärker  in  die  übrigen  freyen  Aefte  eindringe. 
Und  in  der  That  wenden  wir  in  Amehorrhöen 
das  Binden  der  Schenkel  mit  Erfolg  an,  um  da- 
durch den  Zuflufs  des  Bluts  zur  Gebährmutter 
2u  vermehren.  Hamilton  ***)  brachte  eine 
unterdrückte  Menßruation  auf  der  Stelle  dadurch 
wieder  hervor,  dais  er  die  Schenkelfchlagadem 
durch  ein  Tourniquet  comprimirte,  und  auf  diefe 
Art  den  Eindrang  des  Bluts  in  die  Arterias  fper- 
maticas  und  uterinas  vermehrte. 

•)  Methodut  curandi  morbis  p,  *83* 

<  < 

**)  Leake  1.  c.  187. 
***)  Lc*k«lc.J88. 
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Dann  find  noch  die  örtlichen  Mittel 
übrig,  durch  welche  wir  blog  palliativ  den  Blut- 
verluft ftopfen,  ohne  die  Krankheit  zu  ändern. 
Hieher  gehören  die  klebenden  Mittel,  be- 
fönders  das  Mehl  und  arabifche  Gummi ,  welche 
theils  die  Bildung  der  Blutpfröpfe  fördern,  theils 
die  Verbandftücke  mit  der  blutenden  Oeffnung 
zufammenleimen  *).  Die  zufammenziehen« 
den  und  verdickenden  Mittel,  die  Vitriol- 
erde, Bolus,  Blutflein,  Eifenfafran,  Drachen* 
blut,  CatechU'Erde,  Galläpfel,  Tormentille, 
Biftorta,  die  mineralifchen  Säuren  und  das  AI* 
cohol,  die  Aqua  ftyptica  and  der  Balfamus 
adftringens,  welche  theils  das  Blut  zur  Gerinnung 
bringen,  theils  die  Contractilität  der  Gefäfse  in 
Thätigkeit  fetzen.  Die  Reizmittel,  Aloe, 
Myrrhen,  Maßix,  Weihrauch,  Terpentingeift 
und  Nelkenöhl ,  die  blos  durch  ihren  Eindruck 
die  Gefäfse  zur  Zufammenziehung  reizen.  Diefen 
ähneln  die  Würkungen  der  Aetz- und  Brennmittel. 
Endlich  die  weiche  und  gefchabte  Charpie,  der 
Eichenfchwamm  und  Bovift,  die  Bandagen  und 
Tourniquets,  und  die  Unterbindung  der  Gefäfse, 
weiche  die  Bildung  der  Blutpfröpfe  fördern  und 
die  blutenden  Gefäfse  auf  eine  mechanifche  Art 
verfchliefsen. 

• 

Zuletzt  hat  man  noch  verfchiedene  Anhäng- 
fei zur  Stillung  der  Blutungen  empfohlen.  Man 
foll  einen  lebendigen  Frofch  unter  die  Fufsfoblen 
binden ;  eine  in  der  Sonne  getrocknete  und  in  ei»-  * 
nen  Lappen  gewickelte  Kröte  unter  die  Achfeln 
legen;  ein  Stück  von  dem  männlichen  GHede 
eines  Stiers  oder  eine  Münze  von  Blutftein  in 
der  Hand  halten;  Jafpis,  Blutftein,  Zähne  des 
*)  Mem.  cl.  Iii.  Fafc.  p.  i. 
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Flufspferdes ,  Moos  von  Menfchenfchädeln  an 
den  Hals  hangen ;  Karpfenfteine  unter  die  Zunge 
legen;  die  Wurzeln  der  Caryophyllata  nsontana 
major  oder  der  Cichorie  zwtfchen  die  Schulter- 
blätter hangen»  Robert  Boyle  *)  erzählt 
das  Beyfoiel  eines  Gelehrten,  der  allemal  eine 
Blutung  bekam ,  wenn  er  den  Blutftein  einige 
Tage  weglegte,  den  er  zur  Vorforge  immer  bey 
lieh  trug.  Die  meiften  Amulete  würken  freylich 
nur  auf  gläubige  Seelen,  doch  können  auch  ei- 
nige derselben,  z.  B.  das  fympathetifche  Pulver* 
der  Blutftein  und  die  Metalle  phyüfch  und  durch, 
den  Galvanism  würken. 

Die  Lebensordnung  in  Biutflüffen  mufs 
nach  dem  Cbaracter  der  Krankheit,  ihren  ent- 
fernten  Urfachen  und  der  Leibesbefchaffenheit 
des  Kranken  beftimmt  werden. 

In  der  Synocha  mufs  fie  ganz  aatipblogiftifch 
und  fchwächend  feyn. 

In  der  Synocha  und  im  Typbus  mit  Erethism 
mufs  der  Kranke  ruhig  liegen,  fich  nicht  bewe- 
gen ,  befonders  den  blutenden  Theil  nicht  bewe- 
gen« Er  liegt  horizontal  oder  wo  möglich  fo, 
dafs  der  blutende  Theil  der  böchfte  feines  Kör- 
pers ift  Die  Luft  im  Zimmer  mufs  rein  und 
ktthl  und  fein  Uger  kühl  feyn.  Er  wird  auf 
Strohflcke  und  Matratzen  gelegt  und  mit  Lein- 
wanddecken zugedeckt.  Zum  Getränk  bekommt 
er  Waffer,  und  Waffer  mit  Pflanzenfäuren,  zur 
Nahrung  Obft,  Wafferfuppen  und  andere  wenig 
nährende  und  reizlofe  Pflanzenfpeifen.  Beides, 

*)  Krtufe  l  c.  154. 
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Speifcn  und  Getränke  reicht  man  ihm  kalt.  Alle 
Stürme  der  Seele ,  Furcht  über  den  Ausgang  der 
Krankheit*  werden  vermieden. 

Ift  die  Hämorrhagie  in  einem  hohen  Grade 
aßhenifch ,  mit  Abftumpf ung  und  Lähmung  ver- 
bunden; ift  der  Blutverluft  fo  ftark,  dafs  davon 
die  äufserfte  Entkräftung  und  ein  ohnmächtiger 
Zußand  entlieht:  fo  mufs  man  ihm  frifche  Luft 
geben,  und  ihn  mit  dem  Weftendorffchen  Effig 
und  andern  analeptifchen  Mitteln  erquicken» 
Die  Diät  mufs  alsdemi  mehr  nahrhaft,  oft  reizend 
fteyn.  Brandwerntrinker  können  ein  Glas  Wein 
trinken.  Man  Tu  cht  die  Seele  des  Kranken  durch 
Hoffnung  in  eine  angenehme  Thätigkeit  xtt 
fetzen. 

Den  Schlaf  darf  man  nach  ftarken  Verblutun- 
gen nicht  abhalten ,  er  erquickt  den  Entkräfteten' 
am  beften.  Mohrenheim  bemerkt,  dafs  leicht 
Zuckungen  entftebn,  wenn  man  ihn  abhält.  Doch 
xpufs  man  den  Kranken  kurz  und  oft  fchlafert 
laffen,  ihn  im  Schlaf  genau  beobachten,  damit 
die  Blutung  fleh  nicht  während  deffelben  unver« 
merkt  erneure. 

Nach  einem  ftarken  Blutverluft  bekommt  der 
Kranke  Eyermilch  %  Fleifchbrühen  und  Fleifch* 
gallerte,  und  gebraucht  dabey  einen  kalten  Auf* 
gufs  der  Rinde.  Lo  w  e r  ♦)  erzählt  den  Fall  ei* 
iier  heftigen  Blutung  eines  Jünglings,  der  wah- 
rend derfelben  viele  Fleifchbrühe  trank.  Da* 
Blut  war  meiftens  verlohren  gegangen,  und  da« 
Ausfliefsende  fah  faft  mehr  einer  Fleifchbrühe  - 
als  dem  Blute  ähnlich.  Dennoch  dauerte  die  Be-  . 
wegung  des  Herzens  fort,  und  der  Kranke  wurde  * 

er« 

«)  Deiordecll,  p.  63.  -  * 


Von  den  Blutungen  überhaupt»  65 

erhalten.  Ueberhaupt  find  die  fchleimigen  Mit- 
tel,  das  arabifche  Gummi,  der  Traganth,  Sa- 
lep,  Sagu,  Gerftenfchldm,  und  das  fsländifche 
Moos,  in  anhaltenden  Blutungen,  bey  welchen 
das  Blut  dünn  zu  werden  anfängt,  von  guter 
Würkung.  Blofse  Reizmittel  könneri  den  Ver- 
luft  an  Subftanz  nicht  erfetzen  und  find  nicht 
ficher,  weil  durch  fie  die  Blutung  erneuert  wer- 
den  kann«  \  i  >.  ,\ 

Nach  ftarken  Verblutungen  und  befonders  nach 
heftigen  Mutterblutflüffen,  bekommen  ^die  Kran- 
ken gerne  Kopffchmerzen,  die  oft  heftig*  fincj, 
oft  nur  in  einem  Ziehen  im  Nacken  beftehn,  und 
nicht  eher  aufhören,  alajri?  das  Blut  bis  auf  ei- 
nen gewiflen  Grad  wieder  erfetzt  ift.  ■  Ro  ux  *) 
erzählt  die  Gefchichte  einer  Kranken,  die  nach  ge- 
endigtem  Mutterblutflufs  zwölf  Tage  lang  ein  Fie- 
ber, und  erfi  nach  demfelbqn  die  Kopffchnierzen 
bekam.  Er  glaubt,  die  Ausdehnung  der  Säfte 
während  des  Fiebers  fey  die  Ürfache,  dafs  üe 
während  deffelben  gefehlt  hätten» 

Nachdem  die  Krankheit  geendiget  ift,  mufs 
man,  befonders  wenn  fie  den  Character  der 
Synocha  hatte,  den  Kranken  nicht  zu  fchnell  mit 
Nahrungsmitteln  überfüllen.  Dadurch  fpringt  der 
Ueberflufs  des  Bluts  dem  wiederkehrenden  Ton 
der  Gefäfce  vor,  und  die  Blutung  kanta  leicht  von 
neuem  erneuert  werden.  Die  frifche  Luft  und 
Bewegungen  find  ihm  zur  Erholung  nothwendig. 
Doch  mufs  er  den  Anfang  mit  paffiven  Bewegun- 
gen, Tragen,  Fahren,  Retten  machen,  und  nach» 
her  erfi  zu  activen  Bewegungen  übergeha»  ; 

•)  Samml.  4B.  73t  & 

■  * 
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Naftnbluten,  Epiftaxi^ 

§.30. 

Da«4» Nafenblut en  ift  eine  folche 
Krankheit  der  Lebenskräfte  der  Blut- 
gefäfse  der  Nafenhöhle,  dafs  da- 
durch eine  Ergiefsung  des  Bluts  aus 
ihnen  veranlafst  wird* 

Die  Lebenskräfte  der  Gefäfse  find  gelähmt 
oder  meiftens  erhöht.  Es  entfteht  in  ihnen,  durch 
eine  vermehrte  Reizbarkeit  derfelben ,  gleich*» 
fem  ein  örtliches  Fieber,  ein  Excefs  ihrer  Os- 
cillation,  undCongeftion  des  Bluts,  durch  welche 
ihre  abändernden  Enden  geöffnet  werden  und  da* 
Blut  durchlaufen.  Die  Krankheit  ift  daher  auch  faft 
durchgehends,  wenn  fie  den  Character  der  Synk 
ocba  und  des  Typhus  hat,  und  eigenmächtig 
in  dem  Knaben  -  und  Jünglingsalter  entfteht, 
arteriell.  Nur  feiten,  im  Alter,  oder  wenn 
fie  Ton  abfolut  äufseren  Urfachen  veranlafst  wird, 
mag  fie  venös  feyn. 

Das  active  Nafenbluten  fingt  gerne  mit  V  o  r« 
boten,  Kopffchmerz,  Druck  in  den  Schläfen, 
Spannung  im  Hinterhaupte ,  Schwindel,  Ohren- 
faufen,  Funken  vor  den  Augen,  Klopfen  der 
Schlafarterien  und  der  Carotiden ,  Röthe  und 
Thräoen  der  Augen,  Röthe,  Hitze  und  Ge- 
fchwulft  des  Geficbts,  einem  Gefühl  von  Jucken, 
Stechen  und  Vollbeit  in  der  Nafe  an.  Die  Hy- 
pochondrien find  gefpannt,  die  Magengegend 
klopft«  Der  Stuhl  ift  hart,  der  Urin  blafs.  Es  ent- 
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fleht  Gänfehaut,  Pulfus  dicrotus  und  Hitfce,  üfo 
eine  Art  von  leichtem  Gefäfsfieher. 

Dana  fliefst  das  Blut,  meiftens  aus  einem 
Nafenloche  und  wahrfcheinlich  nur  aus  einer  klei» 
nen  Stelle  der  Schleimhaut.  In  heftigen  Fällea 
kommt  es  aus  beiden  Oeffnungen.  Gewöhnlich 
fliefst  es  vorn  aus  der  Nafe,  feiten  hinten  im  Ra- 
chen nieder.  Das  letzte  gefchiehf ,  wenn  das 
blutende  Gefäfs  hinterwärts  liegt,  die  Blutung 
heftig  ift,  die  vordem  Nafenlöcher  eng  und  ver- 
zopft find.  Das  Blut  fieht  hellrpth  aus,  fliefst 
tropfenweife  oder  in  einem  Strahl.  Meißen« 
hört  die  Blutung,  nachdem  einige  Unzen  verlob* 
reu  gegangen  find,  von  felbft  auf,  und  der 
Kranke  ift  frey  von  den  vorlaufenden  Befch wer- 
den; allein  nach  einiger  Zeit  kehrt  fie  zurück. 
Zuweilen  geht  aber  auch  eine  große  Menge  Blut 
verlohren.  Einmal  betrug  der  Blutverluft  zehn 
Pfund  auf  einmal,  ein  anderes  mal  fünf  und  fie* 
benzig  Pfund  in  zehn  TaSen*  Mehrere  Fälle  der 
Art  hat  P 1  o  u  q  u  e  t  *)  gefammelt.  Unter  diefeti 
Umftänden  kann  das  Nafenbluten  tödten  und 
allerhand cachectifche  Krankheiten  veranlagen. 

Das  Nafenbluten  entftebt  gerne  zur  Zeit 
der  Pubertät,  am  En.de  des  Knaben  •  und  im  An- 
fang des  Jünglingsalters.  Dann  ereignen  fich 
nemlich,  von  Störungen  des  Kreislaufes,  leicht  Coa- 
geftionen  nach  dem  Kopfe,  und  diefe  verurfachea 
gerne  Blutungen  aus  der  Schleimhaut,  weil  fit 

E  % 

*)  B.iW.  T.  IV.  p.  69. 
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allen  Reizen  blofs  liegt  und  ein  grofses  und 
fchwammiges  Netzwerk  zahllofer  Blutgefäfs*  ift^ 
die  blos  mit  einer  dünnen  .Membran  bedeckt 
fand.  Die  Blutung  hebt  nicht  allein  die  febrili- 
fche  Congeftion  der  äufseren ,  fondern  auch  der 
inneren  Carotis,  wegen  der  vielen  Anaftomofeü 
beider  Gefäfse  ipit  einander«  Nachher  tritt  bey 
Weibern  die  Menftruation  ein  >  die  Männer  be- 
kommen  Bluthuften,  und  dadurch  werden  beide 
▼om  Nafenbluten  befreyet.  Dann  entfteht  es 
wieder  im  Alter,  doch  leltner,  iö  mehr  Blutung 
des  Rachens,  ein  Vor  böte  des  Schlagt  oder  Folge 
anomalifcher  Hämorrhoidem 

Das  männliche  Geschlecht  ift  dem  Nafen- 
bluten mehr  als  das  weibliche  unterworfen» 
Ferner  liebt  es  das  fanguinifche  Temperament; 
Petfonen  von  einer  kurzen  gedrungnen  und  ple- 
thorifchen  Corißitution,  folche,  die  häufige  Con* 
geftionen  nach  dem  Kopfe  haben,  und  endlich 
hagere,  grofse,  nervöfe,  fcrofulöfe  und  zur 
Schwindfucht  geneigte  Subjecte. 

Es  entfteht  gerne  bey  allerhand  hitzigen 
und  chronifchen  Krankheiten,  und  wird  alsdena 
critifch  oder  fymptomatifch  genannt,  je 
nachdem  es  diefe  Krankheiten  mindert  oder  ver- 
schlimmert. Gern  entfteht  es  bey  Gefäfsftebern, 
heftigen  Kopffchmerzen,-  hitzigen  Rafereyeö, 
Entzündungen,  und  exanthematifchen  Fiebern. 
Wir  finden  es  bey  der  Wafferfucht,  Würmern, 
Anfchwellung  der  Gekrösdrüfen  des  Unterleibes, 
Krankheiten  der  Leber  und  anderer  Eingeweide 
der  Bruft-und  Bauchhöhle.  In  diefen  Fällen 
foll  das  Blut  aus  dem  Nafentoch  der  Seite  fliefsen, 
wo  das  kranke  Eingeweide  liegt»   Zuweilen  cht- 

■ 


Digitized  by  Googl 


tf*<r  t  n  b  1  ü  t't.&  69 

- 

i 

fleht  es  ''auch  bey  unterdrückten  Hämorrhoiden 
und  Anomalieen  der  Menftruation.  ? 

>  • 

Es  wird  erregt,  bey  einer  vorhandenen  An- 
lage, durch  Erhitzungen  des  Körpers,  lautes  und 
anhaltendes  Reden,  Lachen,  Hüften,  Erbrechen, 
Schreck,  Infolation,  Niefen,  Drängen  beym 
Stuhl,  Leidenfchaften ,  äufserer  Wärme,  kurz 
durch  alles,  was  das  Blut  in  Wallung  bringt  und 
es  nach  dem  Kopfe  treibt.  Gern  entfteht  es  auch 
durch  die  Erfchütterungen  im  Keicbhuften,  In 
einigen  Menfchen  foll  es  durch  befondere  Ursa- 
chen, durchs  Läuten  der  Klocken ,  vom  Geruch 
der  Rofen  und  Aepfel,  vom  Anfehen  eines  KaU 
besk6pfs,  vom  Reiben  4e*  Nafenwurzel  mit 
Schaafgarbe  erregt  feyn. 

Zuweilen  hat  die  Krankheit,  in  kurzen^ 
Marken,  vonRöthe  und  Gefundheit  {trotzenden 
Ferfonen,  in  hitzigen  und  entzündlichen  Fiebern, 
den Character der  Sy poch a.  Meißens  gehört  fie 
zum  Typhus,  nemlich  wenn  (ie  habituell  ift, 
«artgebaute,  nerväfe  und.  ferofulöfe  Peribnw 
befällt,  oder  im  hitzigen  Fieber  diefesCharacters 
vorkommt«  Endlich  kann  de  noch  in  der  Hae- 
morfhoea  petechiale,  Faulftebern,  Scorbut  und 
am  Ende  der  Wafiterfucht  den  Character  dejr 
Lähmung  haben,  ^ 

§.  34-  ; 

■t  • .  -  3  * 

Selten  hat  das  Nafenbluten  einen  deutlichen 
Typus,  weil  es  gewöhnlich  nicht  rein  eigen- 
mächtig, fondern  dutcb  Mitwürkung  irgfcnd/einer 
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Gelegenheitsurfache  entfteht.  Doch  haben 
wir  Fälle  diefer  Art  Blaocard  fahe  es  alle 
Stunden  mit  dem  Klockenfchlage,  B  e  h  r  e  n  d  s  und 
Albrecht  alle  Nacht,  Oetheus  und  Lenti- 
li us  alle  Wochen ,  Oetheus,  Neuhold  und 
Schulze  alle  Monathe  entftehen  *). 

Das  Nafenbluten  ift  einfach,  oder  zufam- 
tnengefetzt  mit  allerhand  Krankheiten,  die 
es  erregt,  von  welchen  es  erregt  wird,  oder  die  zu* 
fällig  mit  demselben  verbunden  find.  / 

1 

§•  35- 

Das  Nafenbluten  junger  Perfonen  wird  mei- 
ftens  nicht  geachtet.  Doch  ift  es  fowohl  wegen 
feiner  Urfache,  als  wegen  feiner  Folgen  bedenk- 
lich. Es  entfpringt  von' eben  der  üblen  Anlage 
des  Körpers,  die  in  der  Folge  Blutfpeyen  und 
Schwindfucht hervorbringt,  und  vermehrt  diefe 
Anlage.  Scrofulöfe  und  mit  einer  phtbtfifcbeu 
Anlage  behaftete  Perfonen  leiden  gern  bis  zum 
achtzehnten  und  zwanzigften  Jahre  an  einem  habi- 
tuellen Nafenbluten,  bekommen  alsdenn  böte 
Hälfe  und  Blutfpeyen,  und  Herben  gegen  das  drey» 
fsigfte  Jahr  an  der  Schwindfucht. 

- 

* 

Im  fpftten  Alter  ift  das  Nafenbluten  übler 
Vorbedeutung,  es  entfteht  von  verletzten  Einge- 
we'tden,  einer  Intemperatur  der  Reizbarkeit  der 
Gefäfse  und  des  Herzens,  ift  ein  böfer  Gefährte 
anomalifcher  Hämorrhoiden,  und  oft  ein  Vor- 
bote des  Schlages  und  anderer  paralytifcher  Krank- 
heiten. 

O  MedUusLc.  iTh.^58. 
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Eiir  Nafenbiuten  von  einer  fortdaurenden 
JJr  fache,  z.  B.  von  der  Erschütterung  im  Keich- 
hufteo ,  kann  durch  fem  Uebermatfs  gefährlich 
werden. 

In  Gefäfsfiebem ,  Ausfchlagsfiebern  and 
Entzündungen  ift  das  Nafenbiuten  oft  critifch; 
doch  pflegt  es  gerne,  befooders  in  den  Aus- 
fchlagsfiebern, die  Gränzen  zu  überschreiten. 
In  afthenifcben  Krankheiten  ift  es  ein  Schädlicher 
Gefährte. 

Nach  einer  unzeitigen  Unterdrückung*  ei- 
nes eigenmächtigen ,  einfachen  oder  zufammen- 
gefetzten  Nafenblutens,  deffen  entfernte  Urfache 
eine  Krankheit  des  Körpers  ift,  können  Gefäfsfie- 
ber,  Entzündungen  und  andere  Krankheiten 
folgen* 

<. 

Wenn  kurze,  ftarke  und  Mutrothe  Pierffl- 
nen,  die  viel  eflen  und  (ich  wenig  bewegen,  am. 
Nafenbiuten  leiden:  fo  mufs  jnan  zuweilen  am 
Fufse  aderlaflen,  eine  magere  Pflanzendiät,  und 
zum  Getränk  vieles  Waffer  anordnen.  Die 
Kranken  müffen  fich  oft  und  im  Freyen  bewe- 
gen, wenig  Schlafen,  für  tägliche  Oeffnung  des 
Leibes  forgen ,  fie  durch  kühlende  Salze  beför- 
dern und  alle  Gelegenbeitsurfachen  meiden,  die 
ihre  Krankheit  erregen. 

Sind  es  hingegen  zarte ,  reizbare  unfl  fcro* 
fulöfe  Perfonen,  die  eine  Anlage  zum  Blutfpeyen 
und  zur  Schwindfucht  haben :  fo  follte  man  ei- 
gentlich fchon  von  der  Wiege  an  auf  die  Heilung 
dfcfer  kranken  Befchaffenheit  de*  Körpers  bedacht 


> ' 
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feyn.  Solche  Menfchen  müffen  eine  Lebensart 
wählen,  die  mit  beftändiger  Bewegung  in  der 
freyen  Luft  verbunden  ift,  durch  kalte  Bäder  und 
eine  ihnen  angeuieffene  Diät  ihren  Körper  umzu- 


Entfteht  das  Nafenblüten  im  fpäteren  Alter 
von  einer  Intemperatur  der  Reizbarkeit  und  von 
Verletzungen  der  Eingeweide:  fo  hält  man  die 
Füfse  wann  und  den  Kopf  kalt,  läfst  Waffer  trin- 
ken, leichte  und  eröffnende  Speifen  effen,  erhält 
den  Leib  offen  und  ordnet  eine)  angemeffene  Be- 
wegung des  Körpers  an.  In  dringenden  Fällen, 
bey  heftigen  Congeftionen  nach  dem  Kopfe ,  find 
Blutige)  und  Aderläfle,  mäfsige  Abführungen  und 
Tufsbäder  nothwendig. 

Nach  einer  plötzlichen  Unterdrückung  des 
Monatlichen,  der  ftarke  Congeftionen  jiach  dem 
Kopfe  folgen,  läfst  man  ainFufse  zur  Ader.  Sto- 
ckende Reinigungen  und  Hämorrhoiden  bringt 
man  wieder  in  Ordnung. 


Wenn  das  Nafenblüten  von  Krankheiten  des 
Unterleibes»  von  Würmern,  Hartleibigkeit,  von 
kranken  Eingeweiden  und  angefchwollenen  Ge- 
krösdrüfen  entfteht:  fo  heilt  man  diefe Krankhei- 
ten^ Man  giebt  Wurmmittel,  Abführungen, 
das  weinfteinfaure  Kali,  die  falzfaure  Schwererde 
mit  dem  Extract  der  Färberröthe,  und  befchliefst 
am  Ende  mit  ftärkenden  Mitteln. 


Hat  die  Krankheit  den  Characterder  Syno- 
c  h  a,  z.  B.  in  ftarken  und  von  Blut  (trotzenden  Per» 
fönen,  nach  einer  plötzlichen  Unterdrückung  der 


ändern  fuchen. 


§•  37- 
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Menftruatioh,  in  hitzigen  Fiebern  ,  fcey  einem 
heftigen  Orgafmus  des  Bluts:  fo  ftopft  man  den 
Blutflufs  nicht,  läfst  amFufse  zur  Ader,  giebt  Sal- 
peter, Weinfteinrahm,  Pflanzenföuren,  kühlende 
Laxirmittel  und  ordnet  eine  antiphlogiftifche 
Lebensordnung  Jan. 

\  Im  Typhus  mit Erethifmus  find  laue Fufs~ 
bäder  und  das  Wafchen  des  Kopfs  mit  kaltem 
Waffer,  laue  Halbbäder ,  milde  Clyftiere,  vege- 
tabilifche  und  mineralifche  Säuren  und  bey  ei* 
nem  allgemeinen  krampfhaften  Zuftande  Mofchus; 
Biebergeil  und  Mohnfaft  angezeigt  Nachdem 
die  Blutung  gehoben  iß,  mufs  man  die  Anlage 
des  Körpers,  worin  die  Wiederkehr  der  Krank* 
heit  gegründet  ift,  durch  eine  zweckmäßige  Cur- 
methode  zu  verbeffern  fuchen. 

Hat- endlich  die  Krankheit  den  Charakter 
der  Lähmung,  z.  B.  im  Scorbut  und  Faulfie- 
bern :  fo  werden  Wein,  Eifen,  Rinde  und  andere 
ftärkende  Mittel  angewandt. 

* 

f  38- 

Wann  und  durch  welche  Mittel  foll  man 
fein  vorhandenes  Nafenbluten  ftopfen  ? 

Nicht  immer  ift  dies  erlaubt*  Oft  mufs 
man  es  gar  durch  liue  Dämpfe ,  Störrein  in  4er 
Nafe  und  Schnauben  befördern.  Dies  mufs 
nemlich  gefchehen,  wenn  Gefäfsfieber,  heftige 
Congeftionen  nach  dem  Kopfe  und  Entzündungen 
mit  dem  Character  der  Synocha  vorbanden ,  und 
diefe  mit  Anzeigen  zu  einem  bevorftehenden  Na- 
ienbluten  verbunden  Und, 
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Ein  Nafenbluten  mit  dem  Character  dar 
Syoocha  darf  man  nicht  eher  ßopfen,  als  bis  die- 
fer  gehoben  iß.  Eben  fo  darf  man  es  nicht  un- 
terdrücken, wenn  es  critifch  ift,  oder  andere 
Krankheiten  erleichtert-  Enfipringt  es  von  ei- 
ner phthififchen  und  fcrofulöfen  Anlage ,  oder 
von  andern  Krankheiten  des  Körpers  t  von  einer 
Intemperatur  der  Reizbarkeit,  von  verletzten 
Eingeweiden  und  geftopften  Hämorrhoiden :  fo 
follte  man  es  wol  nicht  unterdrücken,  fondern 
vielmehr  diefe  Krankheiten  heilen«  Indefs  ift 
dies  nicht  immer  gleich,  oft  überhaupt  nicht 
möglich,  und  doch  kann  die  Heftigkeit  der  Blu- 
tung eine  Mäfsigung  deffelben  erfordern. 

Hat  das  Nafenbluten  den  Character  der 
Lähmung,  ift  es  von  abfolut  äufsern  Urfachen 
entftanden,  und  fo  heftig  und  anhaltend,  dafs  der 
Puls  fiokt,  das  Geficht  blafs  wird,  und  andere 
Zeichen  der  Verblutung  eintreten:  fo  mufs  man 
es  ftopfen. 

Die  zur  Stopfung  vorhandenen  Mittel  find 
doppelter  Art,  gelindere  oder  ftärkere. 
Jene  mindern  Mos,  diefe  unterdrücken  faft  au- 
genblicklich die  Blutung;  jene  gebraucht  man, 
wenn  die  Anzeigen  der  Stopfung  fchwahkend 
find ,  diefe  wenn  das  Leben  durch  Verblutung  in 
Gefahr  fchwebt. 

Zu  den  gelindern  Mitteln  gehören  folgende 
Dinge.  Man  läfst  kühle  Luft  zu  dem  Kranken, 
durch  Oeffnung  der  Thüren  und  Fenfter,  oder 
trägt  ihn,  hinlänglich  bedeckt,  in  diefreye  und 
kalte  Luft  hinaus«  Man  legt  ihn  hoch  mit  dem 
Kopfe  oder  fetzt  ihn  aufrecht  in  einen  Stuhl.  Der 
Kranke  darf  nicht  reden»  fchnauben,  fich  ai> 

>  * 
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örtngen-  Er  trinkt  viel  und  kalt ,  Waffer  mit 
Citronen  -  oder  Schwefelfäure  ,  ifst  Gefrorenes« 
Man  bindet  die  Extremitäten,  legt  eine  durch« 
gefchnittepe  Zwiebel  in  den  Nacken,  fetzt  Vento- 
fen  auf  das  rechte,  wenn  das  rechte,  auf  das  linke 
Hypochondrium ,  wenn  das  linke  Nafenloch  blu- 
tet  *).  Der  Kranke  gurgelt  fich  mit  einer  kalten 
Auflöfung  des  Alauns«  Man  wäfcbt  ihm  das  Ge- 
ficht mit  kaltem  Waller,  bedeckt  die  Nafe,  die 
Stirn,  den  ganzen  Kopf  mit  kalten  Comprette* 
oder  mit  Eis  und  Schnee ,  fprtttzt  ihm  mit  Kraft 
ein  Glas  kaltes  Waffer  in  den  Nacken  oder  auf  die 
Herzgrube.  Fabricius  von  Hilden,  Die- 
jnerbroeck  und  Theden  empfehlen-  Um« 
ichläge  von  kaltem  Waffer  um  die  Gefchlechts- 
theile,  befonders  beym  männlichen  Gefchlechte. 

In  Fällen,  wo  diefe  Mittel  nichts  fruchten 
und  die  Gefahr  dringend  ift,  müffen  ftärkere 
Mittel  angewandt  werden.     Griffith**)  em- 
pfihlt  ein  Pulver  aus  Alaun,  Drachenblut  u.f.w., 
das  mit  etwas  Eyweifs  vermifeht,  auf  Wieken 
von  Charpie  geftrichen  und  mit  einet  $tf>de  fo 
weit  als  möglich  in  das  blutende  Nafenloch  ge- 
führt wird.    Man  nimmt  ein  ftyptifches  Waffer 
oder  eine  hinlänglich  ftarke  Schwefelfäure,  tränkt 
darin  einen  baumwollenen  Docht  und  fchtebt  ihn 
mit  einer  Sonde  in  das  blutende  Nafenloch  hin« 
ein.   Auch  kann  man  eben  diefe  ftyptifchen  Mit« 
tel  mit  einer  Sprütze  durch  die  Nafe  einfprützen, 
und  vorher  den  Kranken  erinnern,  fie  picht  zu 
verfchlucken.    Würken  auch  diefe  Mittel  nicht, 
fo  bindet  man  Zündfchwamm  an  einen  Faden, 

*)  v.  Swieten  1.  c.  §.  741, 
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fchiebt  ihn  bis  hinter  in  die  Nafe,  hält  vorn  den 
Faden  feft,  und  füllt  nun  das  ganze  Nafenloctf 
mit  eben  dem  Schwämme  aus>  der  mit  gepülver- 
tem  Gummi  eingepudert  iß«    Oder  man  bringt 
verirfittelft  einer  Oarmfaite  oder  einer  geöbrteri 
Soncte  einen  Faden  durch  die  Nafe ,   zieht  ihn 
aus  dem  Rachen  mit  einer  Zange  vor,  knüpft  ad 
dies  Ende  einen  Charpiebaufch,  den  man  in  die 
hintere   Nafenöffnung  hin  zieht  und  dafelbtfc 
f  efthält.  Nun  wird  das  Nafenloch  von  vorne  mit 
weicherCharpie,  die  rr#it  arabifchem  Gummi  ein- 
gepudert oder  mit  einem  ftyptifchen  Mittel  ge- 
tränkt ift,  ausgefüllt,  und  der  Faden  zur  Seite  mit 
einehi  Heftpflafter  befeftiget.     Zuweilen  ift  ei 
ftöthig,  dafs  auch  das  andere  Nafenloch  auf  eben* 
die  Art  ausgefüllt  wird,  damit  die  Nafenfcheide- 
yrani  eine  Gegeaftütze  habe* 

•  ■ 

Viertes  Kapitel« 

Der  Bluthuften,  das  B lu t fp c y  eiif 

$-39- 

DerLungenblutflufs  ift  eine  Krank- 
heit der  Lebenskräfte  der  Blutgefäfse 
der  Lungen»  die  eine  Ergiefsung  des 
Bluts  aus  ihnen  zur  Folge  hat« 

Die  Blutung  kann  aus  dem  Kehlkopfe  und 
der  Luftröhre  kommen.  Doch  meiftens  ent- 
fteht  fie  tiefer  aus  den  Luf tröhrenäft en. 
Bey  einer  Blutung  aus  dem  Kehlkopfe  und  der 
Luftröhre  ift  gewöhnlich  die  Quantität  des  Blutf 
geringer,  der  Kranke  fühlt  feine  Befchwerdetr, 
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ein  Kitzeln  und  4an  Gefühle  von  Brennen,  in  der$ 
Kehlkopfe  und  der  Luftröhre,  und  das  Blut  wird 
meiftem  leicht,  rriit  einem  biofsen  Räufperp  und 
einem  gelinden  Hüfteln,  ausgeworfen*  Doch  er* 
regt  zuweilen  auch  das  in  die  Lungen  niederflie» 
fsende  Blüt  einen  heftigen  Hüften, 
f  ':'  ■  .        '  ... 

Das  Blut  kann  aus  dfen.  V  jenen  kommen* 
Es  kann  durch  ihre  par&lytifch  gewordenen 
Wände  adsfchwitzen ,  oder  fie  können  berften> 
•wenn  fie  von  dem  fortdaurenden  Zuflufs  des  arte- 
riellen Btuts,  bey  einen!  gehemmten  Rtickflufs 
durch  die  Venen,  in  Krampfadern  ausgedehnt  önd> 
wie  bey: den  Hämorrhoiden.  Doch  ift  in  den 
meiften  Fällen  das  Blutfpeyen  arteriell. 

Die  Krankheit  kann  «ntweder  die  Broi* 
ehialacterieri,  und  dies  mag  zuweilen  bey 
Anomaiieen  der  Hämorrhoiden  würkljch  gefcbep 
hen,  oder  die  Lunge nfchlagadern  afficirerh 
Gewöhnlich  ift  der  eigenmächtige  Bluthuften 
Krankheit  der  Lungenfchlagader.  Von  derfel- 
fcen  haben  die  Lungen  mehrere  Gefäfse  •  als 
irgend  «in  anderes  Organ  des  Körpers*  Ihr  Weg 
vom  Herzen  zu  den  Lungen  ift  kurz.  Sie  ent- 
fpringt  mit  einem  grofsen  Durchmefier  aus  dem 
Herzen»  und  theilt  üth  fchnell  >  faft  unmittelbar 
in  kleinere  Aefte,  da  die  ändern  Schlagadern  (ich, 
verbältnifsiüäfsig  mit  ihren  Zeräfteludgen,  ftre- 
cken.  Sie  Hegt  mit  ihren  Aeften,  bis  zu  ihren 
feinftenEndigungen,  in  einem  fch wammigen  Kör* 
per  und  in  einem  lockeren  Zellgewebe,  und  brei- 
tet fich  mit  zahllofen  Mündungen  über  die  Häute 
der  Luftröhrenäfte  aus*  Ihre  Feftigkeit  ift  uiu 
dreymal  geringer  als  die  Fettigkeit  der  Aorta. 
Die  Maffe  der  Lungen  macht  kaum  den  fünf  und 
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2wanzigften  Thcit  der  Mafle  des  Körpers  aus* 
welchen  die  Aorta  verlieht  *)»  Dre  Lungenge* 
f  äfse  bilden  ein  eignes  Syftem,  haben  ihre  eignen 
Kerzböhlen  und  (lehn  mit  dem  grofsen  Kreislauf 
in  einem  folchen  Verhältniffe ,  dafs  fie  abwech* 
felnd  denselben  ihr  Slot  übertragen  und  dagegen 
das  feinige  aufnehmen.  Die  Lungenfchlagadern 
führen  venöfes,  die  Lungenblutadern  arterielles 
Blut.  Die  ganz«  MaiTe  des  Bluts  wird  in  den 
<Lungen  anf  eine  zwar  unbekannte,  aber  böcbft 
merkwürdige  Art  chemifch  fo  verändert,  dafs  fie 
dadurch  sur  unmittelbaren  Unterftützung  der 
Lebensproceffe  in  allen  Organen  des  Körpers  von 
Heftern  wieder  fähig  gemacht  wird.  Diefe  Eigen* 
thümltchkeiten  geben  uns  einigermaafsen  Aufc 
fchlufs  darüber,  dafs  allerhand  heftige  Eindrücke 
1o  leicht  Bluthuften  erregen  und  derfelbe  nebft 
dem  NafenWuien  die  häufigfte  Himorrfaagte  des 
Körpers  ift. 

Gewöhnlich  bringt  die  Krankheit  eine  Biv 
wettetuttg  der  Mündongen  der  abändernden 
Schlagaderedden  hervor,  und  die  Blutung  ent-. 
<fteht  nach  Art  der  Reinigung  der  Weiber.  Selt- 
ner mögen  wöl  die  Uebergänge  der  Arterien 
in  die  Venen  von  einer  gewaltsamen  Tätigkeit 
der  Lungenfchlagadern  und  einem  gleichzeitigen 
Hindernifs  im  Kückfluffe ,  wie  bey  den  Hämor- 
rhoiden, (ich  in  Krampfadern  ausdehnen  und  nach*- 
her  reifsen.  Die  Zerfreflung  der  Gefäfse  umi 
Riffe  derfelben  von  gewaltthätigen  Urfachen  ge> 
hören  nicht  zu  unferer  dynamifchen  Krankheit, 
fondern  zu  den  Wunden.  Bey  einer  vorhat 
denen  Lähmung  kann  endlich  noch  das  Blut 

*)  Stuvtges  Lc.  T.UL  P.a.  g.  22. 
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durch  die  Wände  der  Schlag,  and  Blutadern  aus. . 
Schwitzen. 

t 

9*   4a  * 

Sem  activen  Bluthuften  laufen  meiftens  fol- 
gende Zuftile  vor:  Schwere  und  Trägheit  der 
Glieder,  Angft,  Engheit  der  Bruft,  Htißelii, 
Herzklopfen»  öfteres  Seufzen,  ein  (hebender 
Schmerz  öder  Brennen  entweder  tief  in  der  Bruft 
oder  unter  dem  Bruftbeine,  Rothe  der  Wangen, 
Congeftionen  nach  anderen  Theilen.  Zuweilen 
hat  der  Kranke  einige  Zeit  vorher  einen  falzigten 
Gefchmack.  Dann  und  wann,  Tagt  Meza  *),  fin- 
det man  auch  einen  füfsen  Speichel  vor  und 
während  des  Bluthufiens.  Dies  iß  nach  feinen 
Beobachtungen  ein  gefährlicher  Zuftand,  und 
Benedict  behauptet,  Kranke  der  Art  würden 
fchnell  von  der  Lungenfucht  verzehrt.  Der 
letzte  fagt  nemlich ,  dafs  diefer  Speichel  wie  der 
Cbyljis  am  Feuer  die  Confißenz  einer  Gallert 
annehme,  und  vermuthet,  diefe  Kranke  würden 
durch  den  Verluft  des  Nahrungsfafts  aufgerieben« 
Ich  werde  dies  bedeutende  Phänomen  bey  Atr 
Harnruhr  noch  befonders  erwähnen.  Ob  in  den 
Fäfytn  eines  füfsen  Speichels  die  Lungen  noch 
ohnt  Gefchwfire  gewefen  feyn  mögen,  ift  nicht 
fo  leicht  zu  beftitfcmen. 

Meiftens  ereignet  fich  das  Blutfpeyen  nach 
Rtifh's  **)  Beobachtungen  zu  einer  Zeit,  wo  die 
Lungen  ruhen  undfich  in  einem  pafliven Zoftande 
befinden.  Viele  feiner  Bekannten  wurden  in  der 
Mitte  der  Nicht  und  im  Schlafe  von  demfelben 

■ 

*)  SammL  «.  Abb.  15  JB.  346  S. 
**)  1.  e.  aio  S. 
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befallen.  Nur  ciamal  iäl».er,  daft  ein  Predi- 
ger es  auf  der  Kanzel  bekam  und  diefer  war  erft 
kurz  vorher  vom  Blutfpeyen  geheilt. 

Unmittelbar  vor  der  Blutung  fühlt  der 
, Kranke  einen  kitzelnden  Reiz  oben  im  Kehlkopfe, 
der  ihn  zum  Räufpern  nöthiget.  Mit  demf elbeil 
wird  etwas  Blut  ausgeleert,  das  hellroth  und 
fchaumigt  ausfieht.  Der  Reiz  und  das  Räuspern 
kommen  wieder,  und  es  wird  von  neuem  und 
mehr  ftlut,  von  demfelben  Anfehen,  mit  einem 
Geraffel  in  der  Luftröhre  ausgeworfen,  wie  wenn 
Luft  durch  eine  Flüffigkeit  ginge.  Zuweilen  ha- 
ftet der  Kranke  eine  kleine  Quantität  Blut  aust 
auf  einmal  oder  zu  wiederholten  malen.  Er 
fpuckt  einen  Mundvoll  Blut  aus,  und  damit  ift 
der  Anfall  vorbey,  oder  der  Schleim  hat  Elutßrei- 
fen  oder  iß  durchaus  roth  gefärbt.  Doch  mcj* 
ftens  iß  die  Krankheit  heftiger,  Und  die  Blutun« 
gen  kommen  periodifch  in  mehreren  Tagen  wie- 
der. Der  liranke  hußet  kurz  und  leicht,  und 
nach  einigen  Stöfsen  fliefst  ein  fcharlachrotbes 
-  Blut  aus  dem  Munde  hervor,  und  auf  diefe  Art 
dauert  der  Anfall  ohne  Nachlafs  zehn,  zwanzig 
Ibis  dreyfsig  Minuten  lang  ununterbrochen*  fort* 
Dann  hört  die  gegenwartige  Blutung  auf  '  und 

'kommt  nach  einigen  Stunden,  in  einem  Tage 
zwey,  vier  und  fechs  itfai  wieder»  Zuwfeileti 
geht  zwar  nicht  auf  einmal,  aber  doch  durch  die 
lange  Dauer  der  Krankheit  vieles  Blut  verlohren« 
Gewöhnlich  iß  der  Blutveriuß  beym  erftenmale 

nicht  fp  grofs  als  in  den  Recidfven.  Die  Blutung 
hört  endlich. von  felbft  auf  oder  wird  durch  An« 
neyen  geßopft. 

■  *    .  m 
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Bald  wird  das  Blut  faft  nur  mit  Rftufpern» 
wenigftens  mit  einem  Leichten  Hüften,  der  Pol* 
ge  des  in  den  Luftröhreoäften  ergofsnen  Bluts  iftt 
bald  mit  einem  mehr  oder  weniger  heftigen  Hu» 
ften  ausgeworfen.  Im  erfien  Falle  ift  der  Blut« 
buften  einfach ,  im  letzten  kann  der  Hüften  .die 
erfte  Krankheit  feyn,  der  die  Congeftion  nach 
den  Lungen  und  .die  Blutung  veranlaßt  Dies 
finden  wir  z.  B.  bey  der  Pneumonie  und  beym 
Keichhuften.  Auch  kann  der  Hüften  Folge  det 
flockenden  Bluts  in  den  LuftröLrenäßen  feyn» 
Doch  mag  dies  wol  feiten  gefchghen» 

Das  Blut  ift  zwar  meiftens  hellrothundfchau« 
migt,  doch  nicht  immer.  Zuweilen  wird  es 
auch  fcbwarz  ausgeworfen,  beym  Brand  der  Lun* 
gen>  im  Scorbut,  dem  Faulfieber,  der  Haemor- 
rhoea  petechialis,  oder  wenn  es  langein  den  Lun« 
gen  und  ihren  Abfceffen  geflockt  hat 

Nach  dem  Aufhören  der  Blutung  wird  noch, 
einige  Zeit  Schleim  ausgeräufpert  und  ausgehu* 
ftet,  der  im  Anfang  mit  einem  todttiü  Blute  ver. 
mifcht  zu  feyn  pflegt» 

$.  4t.  •  ■ 

Das  Hauptfymptom  diefer  Krankheit  ift  die 
Ergiefsuog  des  Bluts  in  die  Luftröh* 
renifte  und  deffen  Ausleerung  durch 
den  Mund.  Allein  nicht  jeder  Ausflufs  des 
Bluts  aus  defn  Munde  zeigt  ein  Blutfpeyen  an. 
Es  kann  aus  der~Höhle  des  Mundes,  aus  dem 
Rachen,  aus  der  Nafe  und  aus  den?  Magen  kom* 
inen« 

Reils  FitbctUhr*  ].  B.  P 
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.  I.  Kdmmt  das  Blut  hinten  aus  der  Nafe 
und  aus  dem  Rachen:  fo  fliefst  es  ohne  Hü- 
ften und  Räufpern,  der  Kranke  fcbnaubt  zugleich 
Blut  aus  der  Nate  aus,  oder  man  kann  hinten 
im  Rachen  den  Ort  fehen,  woher  das  Blut  kommt» 
Doch  find  dicffe  Zeichen  zuweilen  trüglicb.  Liegt 
das  blutende  Gefäfs  ganz  hinten  in  der  Nafe,  und 
hängt  die  Gaumendecke  tief  in  den  Rachen  herun- 
ter: fo  fliefst  vorn  aus  der  Nafe  kein  Blut,  und 
man  kann  dfenOrt  der  Blutung  hinten  im  Rachen 
auch  nicht  erkennen.  In  diefem  Falle  gerinnt  zu- 
weilen das  Blut  hinter  der  Gaumendecke,  bildet 
einen  langen  J'lutzapfen,  der  die  hintern  Nafen- 
öffnungen  fcbliefst,  endlich  durch  feinen  Reis 
des  Kehlkopfs  und  des  Rachens  Hüften  und  Er« 
brechen  erregt,  welches  den  Blutpfropf  ablöfh 
Nun  ftürzt  das  Blut  mit  Gewalt  während  eines 
gemifchten  Anfalls  von  Hüften  und  Erbrechen 
hervor.  Ichfah  einmal  einen  folchen  Fall,  dea 
die  anwefenden  Aerzte  für  nichts  weniger  als  für 
ein  Nafenbluten  hielten,  foodern  nur  darüber 
getheilter  Meinung  waren,  ob  es  Blutfpeyen  oder 
Blutbrechen  fey.  Allein  eine  Einfprützung  von 
Schwefelsäure  durch  die  Nafe  entfchied  den 
Streit  augenblicklich,  das  Blut  quoll  gleich  kohl« 
fchwarz  aus  dem  Rachen  hervor,  und  der  Blut* 
flufsftarid.  Auch  das  gleichzeitige  Ausfchnau« 
ben  des  Bluts  aus  der  Nafe  ift  kein  zuveriäffige* 
Merkmal.  Der  Bluthuften  und  das  Blutbrechen 
kann  fo  heftig  feyn,  dafs  ein  Theil  des  Bluts 
von  hinten  in  die  Nafe  dringt  und  nachher  aus* 
gefchnoben  wird.  Dann  kann  die  Anftrengung 
beym  Hüften  und  Erbrechen  ein  gleichzeitiges 
Nafenbluten  erregen.  Endlich  ift  es  möglich, 
dafs  bey  einer  gelinden  Blutung  des  Rachens  im 
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Schlaf  ,  das  Blut  unvermerkt  niedergefchluckt 
und  nachher  mit  Erbrechen  ausgeleert  wird. 

Iddefe  fehlen  doch  bey  einer.  Hämorrhagie 
des  Rachens  die  Vorläufer  und  Symptome  des 
Biuthuftens*  fie  ißt  feltner  eis  der  Bludroften, 
giefbt,«ia  fchwarzes  Blut,  kommt  meiftens  bey 
Perfonen  vor,  die  betagt  find,  vorher  an  Na- 
fen Wüten  gelitten  haben,  oder  bey  denen  gegen- 
wärtig die  Hämorrhoiden  in  Unordnung  gera- 
den find*        :  1  .  ;  J    i     ;  ,  ; 

%.  Kommt  das  Blut  aus  der  inneren  Höhle 
des  Mundes,  vom  hatten  und  weichen  Gau- 
men, der  Zunge,  dem  Zahnfleisch  Und  der  tarie- 
ren Fläche  der  Wangen ;  fo  fliefst  es  ohne  Räuf-  • 
pern  und  Hüften  aus  d£ni  Munde  aus.  Man  läfst 
den  Mund  rein  aüsfptilert,  unterfucht  fchnell 
darauf  denfelb^n,  wö  man  die  Quelle  des  Bluts 
mit  Augen  entdeckt  Ein  Blutflufs  aus  dem  Gau- 
men ift  gewöhnlich  mit  einem  Kittel  deflelben,  ' 
mit  Schwere  des  Kopfs,  Saufen  vor  deti  Ohren» 
Klopfen  der  Schlafarterieö  verbunden  ,  und  die 
Blutung  entfteht  gerne  nach  dem  Schlaf»  Blut* 
flüffe  aus  den  übrigen  Theilen  des  Mundes  er» 
eignen  fich  meiftens  ritir  beym  Scörbut,  der  Häe* 
tnorrhoeapeteehiälisund  deifc  Faulfieber,  und  das 
Blut  fleht  durchgehend!  fehleimigt,  ferös  uhd 
fchwarz  aus» 

■  ■  i  ■        ■  *•   •  i  ' *  t  i  *  -     t .  , 

3.  Aus  dettv  Magen  wird  das  Bittet»!*  Er* 
teechen  ausgeleert»  .  Allein  Erbrechen  und  Hu* 
fien  erregen  ficH  gertie  wechfetfeitig*  Man  mtfft 
daher  auf  die  Priorität  beider  Etfcheinuttgen  fe» 
heü,   Das  Blutbrechen  ift  fetttier  als  der  Bluthtt» 

ßen,  kommt  in  einem  attdeta  Alter  ttöd  bey  ei« 
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ner  andern  Lp ibesbefchaff  enheit  vor ;  das  Blut 
wird  auf  einmal  in  gröfseren  Quantitäten  und 
ftärkeren  Würfen  ausgeleert»  fleht  fchwarz  aus, 
ift  geronnen,  und  zuweilen  mit  andern  Inhalten 
des  Magens,  Galle,  Schleim,  Speifen  und  Qe* 
tränken  vermifcht  Dem  Bluthüften  laufen  Bruft- 
fchmerzen  und  Hüften,  dem  Blutbrechen  Angft 
in  den  Präcordien,  Spannung  der  Hypochon- 
drien ,  Druck,  Schmerz  und  Brennen  in  der  Ma- 
gengegend vor«  Bey  Blutbuften  geht  das  Blut 
mit  Räufpern  und  Hüften  fort,  «fleht  hellroth  und 
fchäumend  aus ,  und  während  und  nach  der  Aus* 
leerung  hört  man  ein  Geraffel  ia  der  Luftröhre 
und  ihren  Aeßen» 

4«  Noch  erwähnt  Portal  *)  in  feiner  treff- 
lichen Abhandlung  über  die  Drüfen  der  Lungen 
in  ihrem  gefunden  und  kranken  Zuftande,  eines 
merkwürdigen  Falles ,  der  zur  Diagnoftik  des 
Bluthuftens  gehört.  Es  fonderte  fleh  nemlich  bey 
einem  alten  Manne  eine  fo  grofse  Menge  und  ein 
fo  fchwarzer  Saft  in  den  Bronchialdrüfen  ab, 
dafs  er  noch  fchwärzer  als  beym  Blutbuften  aus* 
fah.  Dies  veranlafste  feine  Aerzte,  ihm  fo  oft 
zur  Ader  zu  laffen,  bis  er  an  gänzlicher  Entkräf- 
tung ftarb.  Nach  feinem  Tode  fand  Portal 
die  Lungen  vollkommen  gefuod,  aber  die  Bron- 
chialdrüfen fo  a ngefch wollen  >  dafs  einige  die 
Dicke  einer  Hafelnufs  hatten.  Sie  waren  inwen- 
dig voll,  von  einem  fchwarzen  Saft,  und  mit  eben 
demfelben  Safte  waren  auch  die  Luftröhrenäfte  in- 
wendig überall  überzogen:    :> 

5«  Endlich  ift  noch  unfere  Krankheit  von  ei- 
ner  Verwundung  der  Lungengef äfse, 

*)  Samml.  a,  Abh,  ioB.  410, 
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die  mit  derfelben  einerley  Symptom  bat,  nemlich 
Blutauswurf,  zu  unter  fcheiden.  Verwundungen 
der  Gefäfse  entftehn  von  äufseren  Gewaltthätig- 
keiten,  von  Stichen,  Sttffsen,  Schöffen,  An- 
ftrengungen  des  Körpers,  Erfcbütterungen  der 
Brufthöhle,  oder  von  Zerfreffungen  der  Gefäfse 
dotch  den  Eiter  der  Lungenabfceffe.  Diefe 
Zufälle  treffen  Perfonen  jedes  Alters  und  jeder 
Leibesbefchaffenheit.  Den  Wunden  der  Gefäfse 
fehlen  die  Vorboten  und  Zufälle  des  eigenmäch-* 
tigen  Bluthuftent,  und  fie  haben  dafür  ihre  eig- 
ne* Symptome- 

»  r  > 

&  4L 

In  der  Synocha  ift  das  Individuum  ftark, 
vollblütig^,  . die  Blutung  activ*  mit  Vorboten  ein- 
getreten ;  das  Blut  bat  eine  Entzündungshaut,  die 
begleitenden  Krankheiten,  Pneumonie,  Gefäfsfie- 
ber  haben  den  nemlichen  Character ,  es  ift  Win- 
ter ,  oder  Frühjahrszeit ,  entzündliche]  Conftitu» 
tion,  und  die.KrankJieit  ift,  nicht  fowohl  in  der 
Praedispofition  als  vielmehr  in  einer  Gelegen* 
heitsurfache,  in  Erhitzung,  Zorn  gegründet 

Der  Typhus  hat  auch  Vorboten ,  die  Blu» 
tnng  ift1  activ ,  es  ift  Sommer  und  Herbftzeit, 
die  Kranken  haben  eine  fcrofulöfe,  reizbare, 
phthtfifchfc  Leibesbefchaffenheit,  eine  örtliche  An- 
lage zum  Btuthuften ,  die  Anlage  hat  mehr  An- 
theil  an  demfelben,  als  die  Gelegenheit. 

j  Sonft  hielt  man  faft  unbedingt  den  Biuthuften 
für  eine  entzündliche  Krankheit,  und  behandel- 
te fie  antiphlogiftifch.  Allein  die  verdächtige 
Leibesbefchaffenheit  der  Perfonen ,  die  gewöhn* 
lichvön  ihr  befallen  werden,  macht  es  wahr- 
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fcbelnlicb,  dafs  fie  im  Durchfchnitt  aftbenifcber 
Natur  fey* 

In  der  Lähmung  ift  das  Blut  dünn  und 
fchwarz,  der  Athem  übelriechend,  die  gleich- 
zeitigen Krankheiten ,  Brand  der  Lungen,  bös- 
artige Ppeumonieen,  alte  Schwind- und  Waffer? 
fochten,  Scorbut,  Faulfieber,  Haemorrhoeape- 
techiaüs  find  paralytifcher  Natur. 

Lungenblut'flüfle  mit  dem  Character  der  Syo- 
oeha  und  des  Typhus  find  aotiv;  paffivdie- 

{"enigen,  welche  den  Character  der  Lahmung  ha« 
>en,  abfolut  örtlich ,  oder  von  Wunden  und  Zer- 
freffungea  der  Gefäfse  entßaaden  find, 

Durchgehends  intermittirtderBluthuften  und 
kommt  in  einer  gewiffen  Zettreihe  mehrmals 
wieder.  Meißens  gefchtebt  dies  zu  unbefiimm- 
ten  Zeiten;  doch  hat  Medicus  *)  aych  Bey- 
fpiele  eines  periodifchen  Blüthuftens  gefatnmlet 
A 1  b  r  e  c  h  t  erzählt  von  einem  achtzehnjährigen 
Jüngling,  der  in  acht  und  vierzig  Stunden  drei- 
zehn Anfälle  bekam;  Chriftian  Schräder 
von  einer  Frau ,  die  alle  Morgen  ein  ichwaches 
Bluthuften  hatte,  und  des  Nachmittags  davon 
frey  war}  Alexander  Thomfon  von  einem 
Weibe,  die  fchon  anderthalb  Jahre  alle  drey  Ta- 
ge Bluthuften  bekam  und  dabey  regelmäßige 
Reinigungen  hatte.  Ich  habe  eine  Weibsperfon 
beobachtet die  zwey  Jahre  hindurch  fad  alle 
Morgen  Blut  auswarf.  Amatus  Lufitanus, 
Oetheus  und  Schenk  erzählen  Fälle  eines 
monatlichen  Blüthuftens,  der  mit  Anomalieen  der 
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goldheriAderzufammerihing;  Meyer  bat  eine» 
Ähnlichen  Fall;  Mead  erzählt  die  Gefehtchte 
eines  Jünglings,  der  ehi  halbes  Jahr  lang  alle 
Monate  Blut  fpie,  welchs  fünf  Tagelang  dauerte; 
und  Blancard  erwähnt  eines  Blutfpeyfens, da» 
nach  verftopfter  goldner  Ader  alle  drey  Monate 
kam,  und  mit  dem  dritten  Anfalle  tödtlich  wurde* 
Albrecht  und  Brechtfeld  haben  Fälle* 
wo  es  alle  halbe  Jahre;  Johann  Rhodiu* 
und  Lanzoni  Fälle,  wo  es  alle  Jahre  wieder« 
kam. 

Häufig  ift  das  Blutfpeyen  einfach)  doch 
zuweilen  auch  mit  Lungen -Entzündung,  Catar- 
rhen,  Knoten  in  den  Lungen,  Schwindfucht,  Ge* 
fäfsfiebern,  Scorbut,  Haemorrhoea  petechiale 
und  andern  Krankheiten  zufamm engefetzt. 

Die  Dauer  und  Heftigkeit  der  Krank« 
heit  ift  fehr  yerfchieden.  Zuweilen  ift  es  mit  ei- 
ner Blutung  vorbey,  zuweilen  kommen  fie  Jahre 
lang  wieder«  Bald  wird  wenig,  bald  viel  Blut 
ausgeleert  , 

Endlich  fleht  noch  die  Krankheit  mit  ihref 
entfernten  Urfache  in  einem  verfchiedenen  Ver- 
hältnis Bald  wird  fie  vorzüglich  durbh  die  An- 
lage/ bald  durch  die  Gelegenheitsürfache  er- 
regt; bald  entfteht  fife  von  Krankheiten  des  Kör- 
pers, bald  ton  abfolut  äufsern  Urfachen.  Sie 
iftfporadifch,  endemifch,  epidemifch. 

$-44- 

Der  Bluthuften  entfteht  am  häufigften  zwi- 
fcben  dem  fünfzehnten  und  fünf  un&dreyfsigften 
Jahre*  Um  diefe  Zeit  hat  die  Aorta  eine  gleichmä- 
fs[ge  Fettigkeit,  daher  fich  dann  die  Würkungen 
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eines  geftörten  Kreislauf  es  in  den  Lungen  äufserp, 
die  einen  fchwammigten  Bau  bat  und  die  Hälfte 
des  Bluts  aufnimmt.  Ein  Blutfpeyea  in  dem  fpä* 
teren  Alter  rührt  meiftens  von  Krankheiten  des 
Körpers,  oder  von  abfolut  äufseren  Urfacben 
und  Gewalttätigkeiten  her. 

Es  giebt  Perfonen,  dieeinfanguinifches  Tem- 
perament, einen  hagern  und  langen  Körper,  lan- 
gen  Hals,  enge  Bruft,  zarte  Haut,  rothe  Wan- 
gen, feine  Stimme,  und  Zähne  haben»  die  unver- 
letzt find,  und  mit  der  Zunahme<ter  Krankheit  im* 
tner  weifser  und  faft  durchfichtig  werden;  Per* 
fönen ,'  die  oft  beifer  find  und  beftändig  Schleim 
auswerfen,  die  fcrofulös  find,  in  der  Kindbeil 
naffe  Obren,  böte  Köpfe  und  Drüfengefchwttlöe 
gehabt  und  nachher  an  Nafenbluten,  böfen 
Hälfen  und  öfteren  Catarrben  gelitten  haben  j  end- 
lich Perfonen,  die  keine  fefte  Temperatur  derr 
Reizbarkeit  haben ,  fondern  zu  abnormen  ErbO« 
bungen  derfelben  geneigt  find,. 

Dann  befällt  es  gerne  Menfehen ,  die  an  ei- 
nem fehlerhaften  Verbjlltnifs  im  Raum  der  Lun- 
gengef itfse  und  der  Aorta  .  leiden.  Dies  kann 
ktinftlich  durch  Schnürbröfte  veranlagt  wer- 
den ,  ift  aber  meifiens  ein  Erbfehler  der  erlieft 
Bildung,  den  man  von  aufsen  fchon  an  der  Eng- 
beit  und  Plätte  der  Bruft  und  den  hoben  flögeU 
förmigen  Schultern  erkennt,  die  ein  Zeichen  ei- 
ner obwaltenden  Dyspnoe  v&u  der  neinlichen  Ur* 
facbefind. 

Ferner  Perfonen,  die  an  Vollblütigkeit  lei- 
den, nach  Amputationen  grofser  Glieder  oder 

von  einer  nahrhaften  Diät  beym  Mangel  an  Be* 
weguog, 
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Menfchen,  fagt  Ruth  *),  die*  fich  ihrer 
Stimm  Werkzeuge  mäfsig  bedienen»  voo  Jugend 
auf  in  der  Vocalmufik  unterrichtet  find,  Co- 
mödianten,  Ausrufer,  Nachtwächter,  und  AdvcK 
caten  in  America  und  England ,  die  ihre  Rechts* 
h&ndel  mündlich  vertheidigen*  pflegen  feiten  am 
Blutfpeyen  zu  leiden.  Doch  nimmt  er  die  Pre- 
diger und  Schulmänner  von  diefer  Regel  au*,  bey 
denen  er  oft  diefe  Krankheit  beobachtet  bat. 
Er  glaubt  nemlicb,  dafsdie  Prediger  fich  diefelbe 
durch  Lungencatarrhe  zuzögen,  die;  fie  davon 
bekommen,  wenn  fie  fich  unmittelbar  nach  dem 
Kanzelfchweifs  der  kalten  Luft  ausfetzeü. 


Menfchen,  die  Knoten  in  den  Lungen  haben, 
ron  ausgefchwitzter  Blutfafer,  Anfch wellung 
der  Saugaderdrftfen  oder  der  Bronchialdrüfen* 
Von  der  letzten  Urfache  bat  Portal**) dai  Blut«* 


Drüfen  wie  Hafelnüffe  angefchwollen  und  die  Ge- 
flfse  in  ihrer  Nähe  varicös  gefunden. 

Endlich  Perfonen,  die  an  Ataxie  der  Menftrua- 
tion  und  Hämorrhoiden  leiden,  Weiber  bekom- 
men zur  Zeit  der  Pubertät,  ehe  die  Reinigungen 
erfcheinen,  und  beym  Aufhören  derfelben  leicht 
Blutfpucken,  Eben  diefer  Gefahr  find  fie  ausge- 
fttet,  wenn  ihre  Reinigungen  unterdrückt  wer- 
den, Sie  verfallen  leicht  in  Schwindfucht,  wenn 
fie  in  diefer  Krankheit  nicht  gehörig  behandelt 
werden,  Auch  Schwangere  huften  oft  Blut  autt 
aber  ohne  grofsen  Naqhtheil  ***).  Gern  ift  auch 

das  Blutfpucken  ein  Stellvertreter  der  goldnen 

* '  .  .      .       '  f 

M)  Suromli  i,  A.  106.414, 
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Ader,  oder  folgt  ihr,  wenn  fie  unterdrückt  wird. 
Ich  habe  ein  anhaltendes  Blutfpucken  bey  einer 
jungen  Frau  aus  einer  bämorrhoidalifchen  Fami- 
lie beobachtet,  das  fich  in  Goldaderflufs  auf- 
löste, obgleich  ihre  Reinigungen  beftändig  re-' 
gelinäfsig  geflofien  waren. 

v  Meiftentheils  entfteht  der  Bluthuften  bey  den 
genannten  Anlagen,  ohne  alle  Gelegenheitsurfa* 
che,  durch  eine  eigenmächtigeErhöhung  der  Reiz« 
barkeit  die  in  diefen  Anlagen  gegründet  iß.  Sel- 
ten entlieht  er  ohne  diefe  Anlagen  von  abfoluti 
äufseren  Urfachen.    Doch  können  folgende  Ge- 
legenheitsur  fachen  ihn theils  allein, theilt 
in  Verbindung  obiger  Anlagen  erregen.  Hitze 
der  Stuben  und  der  Luft.  Daher  finden  wir  <ftaf 
Bluthuften  im  Frühjahr  und  im  Anfang  des  Som-; 
mers  am  hüufigften.    Eine  leichte  Luft,  beson- 
ders wenn  Vorher  das-  Barometer  hoebgeftanden» 
Erhitzühfc  durch  Speifen  und  Getrinke.    Nach*  . 
Meza*)  bekamen  kleine  Kinder  davon  Bhit-: 
fpeyen  ,  dafs  man  ihnen  Brandwein  gab,  um  fie 
zum  Schlafe  zu  bringen.    Zorn  und  andere  Lei- 
denfchaften,  heftige  Bewegung  des  Körpers  und 
hefonders  der  Lungen  durch  Hüften,  Schreyen, 
Lachen,  Singen,  Declamiren.  Congeftionen  des 
Bluts  nach  den  Lungen  von  Erbrechen,  Preffen' 
beym  Stuhlgänge  und  der  Geburt.  Scharfe  Sub-, 
ftanzen,    Jalappe,    Gummigutt    und  Dim- 
pfe  der  Salpeterfäure,  oxygenirter  Salzfäure,  des 
Arfeniks  und  Sublimats,  die  die  Reizbarkeit  der 
Lungengefäfse  plötzlich  erhöhen;  und  endlich 
Gewalttätigkeiten,  die  von  aufsen  auf  die  Bruft- 
höhle  gewürkt  haben.  ,  >>.  - 

4 1|  "i  er  *   -  .  •  .. ;:  .  \* 
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Nicht  der  Bluthußen,  fondern  die  krank« 
Anlage  des  Körpers  t  die  ihn  vorbereitet,  ift  ge« 
fehrllcb.  Daher  ift  ein  Bluthuften  fcrofnlöfec 
und  zur  Schwindfacht  geneigter  Perfonen  böfe, 
weil  der  Zuftand  ihres  Körpers,  der  jetzt  Blut- 
fpeyen  macht,  in  der  Folge  Pneumonieen  und 

Schwindfucht  erregt. 

.>  < 

Ein  Bluthuften,  der  ohne  Anlage,  von  ab- 
folut  äufseren  Ur fachen,  Erhitzung,  Unterdrü- 
ckung der  Reinigung,  u.  {.  w.  entlieht,  ift  nicht 
gefährlich,  wenn  dej  Kranke,  gut  behandelt  wird. 
Dfer  Blutterloft  ift  ohne  Bedeutung,  die  erweiter- 
ten Mündtingen  der  Geftfse  fchliefsen  fich  wie- 
der,'kleine  Riffe  vernarben,  und  das  ßtytjpeyen 
ift  meiftens  ohne  Wunden  der  Luhgen. 

Von  der  Stockung  und  FjUilnif*  des  Bluts  in 
den  Lungen  $ft  iiichts  zu  fürohten.  ,  Das  frifche 
Blut  ift ,  n>ilde ,  ;  und.  in*  den  Luftföhrenäften 
bleibt  es  juefyt  flocken.  ; 

tficht  der  Bluthuften ,  fondern  die  Anläge 
zu  denselben,  ift  die  Urfeche  nachfolgender 
Schwindfuchten. 

Gut  ift  eiix  Bluthufte*,  der;  nicht  zu  lange  diüf 
ert,  nicht  zu  heftig,  ohne  Gefäfsfieber *  hefti- 
gen Hüften,  <  Schmerz  und  ßngbrüftigkeit  ift 
Diefe  Zufälle  zeigen  nemlich  Entzündung  der 
Lungen  und  Gefahr  der  Eiterung  an. 

Ein  heftiger  Bluthuften  fetzt  eine  böfe  Ujfa- 
che  voraus,  kann  durch  Blutmangel  tödten,  oder 
afthenifche  und  tödtliche  Krankheiten  zurück- 
laffen. 
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Uebel  ift  es,  wenn  auf  dem  Blutbuften  ein 

eitrigter  Auswurf,  Abzehrung  undhectifcbes  Eie- 
bfer  folgt. 

•   ■*  %.  *  ■  * 

Ein  Blutbuften  mit  Erweiterung  der  Mün- 
dungen der  Gefäfseift  beffer,  als  wenn  er  von  ' 

Durchfeh  witzung,  Zerf  reffung  und  Zerreifsung 
entfielt.  .  .  _  j 

Der  Cbaracter  der  Synocha  ift  beffer  als  der 
Character  des  Typhus  und  der  Lähmung. 

r  ■    •»        ■  •  " * 

Zuweilen  kann  der  Kranke  den  Ausbruch 
des  filuthuftens  dadurch  verhüten,  wenn  er  gleich 
bey  den  erften  Vorboten  deffelben  alle  morali- 
fchen  und  pbyiifchen  Reize  vermeidet,  fich  ru- 
hig auf  eine  Matratze  niederlegt,  eine  antiphlo- 
giflifche  Diät  hält,  Clyftire  nimmt,  Blut  läfst, 
und  Salpeter,  Weinfteinfahm  und  Pflanzenfäu- 
ren  gebraucht.  Mar*  *)h  empfihlt  zur  Vorbeu- 
gung deffelben,  wenn  heftige  Congeftidrien  nach  ; 
der  Bruft  vorhanden  Und,  die  Füfse  in  laues  Waf- 
fer zu  fetzen ,  und  zti  derfelben  Zeit  die  Bruft 
mit  einem  Schwamm  mit  kaltem  Waffer  zu  wa-  . 
fchen  oder  mit  Servietten  zu  bedecken ,  die  in  ' 
kaltes  Waffer  eingetaucht  find.'  Das  Wafchen 
der  Bruft  kann  der  Kranke  nachher  auch  nbch  fort- 
fetzen ,  um  eine  Wiederkehr  der  Krankheit  zu 
verhüten.  "x 

«. 
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Dann  mufs  der  Arzt  zuvörderftimBlutfpeyen 
auf  die  Heilung  feiner entfernten  Urfache 
bedacht  feyn. 
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Zaerft  erwähneich  der  ausbleibenden,  unter- 
drückten und  aufhörenden  Reinigungen.  Gerne 
bekommen  Mädchens  zur  Zeit  der  Pubertät  Eng- 
brüftigkeit,  Hüften,  Blutfpeyen,  Gefäfsfieber  mit 
Bleichfucht,  und  fterben  endlich  an  der  Schwind« 
fucht.   Doch  fcheint  mir  der  üble  Ausgang  die* 
fer  Krankheit  nicht  fowohl  in  der  Natur  derfeh _ 
ben,  als  vielmehr  in  ihrer  fehlerhaften  Behand- 
lung durch  Aderläffe,  Purgirmittel  und  tfrafti- 
fche  Emmenagoga  gegründet  zu  feyn.  Meißens 
find  diefe  Mädchens  chlorotifch  und  zur  Bewe- 
gung unluftig.    Man  mufs  fie  zu  einer  verhält* 
nifsmäfsigen  Bewegung  des  Körpers,  befond?rs 
zum  Gehen  anhalten,  die  untern  Extremitäten 
reiben»  gelinde  Reizmittel,  die  Färberröthe  und 
nachher  das  Eilen  geben,  und  mit  diefen  Mit* 
,  teln  eine  zweckmäfsige  Diät  und  die  örtliche  An* 
.  wendung  der  Electricität  verbinden.    Ein  Blut- 
fpeyen von  einer  plötzlichen  Unterdrückung  der 
Reinigungen  erfedert  meiftens  Aderläfle  am  Fufse 
»qnd  Fufsbäder.    Eine  fchleichende  Unterdrft* 
ekung  derfelben  mit  Blutfpeyen  fetzt  eine  Krank- 
heit des  Körpers  voraus ,  die  zuerft  gebeilt  wer- 
'  den  mufs.  Entfteht  das  Blutfpeyen  vom  Aufhören 
'  derfelben  zwifchen  dem  vierzigften  und  funfzigften 
Jahre :  fo  find  durchgehends  kleine  Aderläife  in 
Verbindung  mit  einer  kühlenden  und  wenig  nahr* 
haften  Diät  angezeigt*    Oft  kann  in  die  fem  Falle 
ein  eintretender  Hämorrhoidalis  das.  Uebel 
heben. 

Hat  man  Verdacht,  dafs  der  Bluthuften  ein 
Stellvertreter  der  Hämorrhoiden  fey,z*  B«  in  Per* 
Ionen  aus  einer  hätnorrhoidalifchen  Familie,  oder 
entfteht  er  von  anomaltfchen  urid  unterdrückten 
Hämorrhoiden :  fo  mufs  man  dicfe  Krankheit  et* 
regen/  reguliren,  heilen.  ' 
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Ein  Blutfpeyen  von  VoUblütigkeif^  In  f>erfo* 
1  nen,  denen  grofse  Glieder  abgenommen  fitfd, 
oder  welche  eine  nahrhafte  Diät  und  eine  fitzen- 
de Lebensart  fahren,  erfodert  kühlende  Arfc- 
neyen,  Bewegung  des  Körpers,  Pflanzenfpeifea 
und  fparfamen  Schlaf*  ' 

Ift  der  Bluthuften  Stellvertreter  anderer  ' 
Krankheiten,  der  Rbeumatifmen,  Gicht,  Haut« 
ausfchläge  u.  f.  w.,  fo  erregt  man  diefe  Krankhei* 
ten  von  neuem,  heilt  fie,  oder  fchiebt  ihnen  an- 
dere, durch  Fontanelle,  Haarfeile  u.  f.  w.,  unter« 

Skid  Reite  des  Unterleibes,  Galle,  Schleim 
und  Würmer;  oder  Krankheiten  des  Unterleibes, 
Atonie,  Verstopfung  und  vermehrte  Reizbarkeit 
feiner  Eingeweide  und  davon  herrührende  Kräm- 
pfe vorhanden :  fo  wendet  man  nach  den  Um- 
ftänden  auflöfende,  ausleerende,  ftärkende,  räi* 
sende  Mittel  zur  Heilung  diefer  Uebel  an.  Ein 
Blutfpeyen  von  Gallfucht  wird  oft  augenblicklich 
durch  ein  Brechmittel  gehoben;  doch  mufs  man 
zuweilen  vorher  erft  zur  Ader  laden. 

Entlieht  das  Blutfpeyen  durch  die  Heftigkeit 
eines  vorhandeflenHuftens,und  diefer  von  fcharferi 
Dämpfen,  Catarrhen,  Pneumonieen,  Keichhu« 
#en :  fo  mufs  man  den  Hüften  durch  beruhigen« 
de  Mittel  mindern,  die  Dämpfe  einwickeln  und 
neutralifiren,  und  die  Krankheiten  heilen,  deren 
Gefährte  der  Hüften  ift. 

Wider  den  BlutBuftert  von  fltigtfehttolteheri 
Broncbialdrüfen  empfihlt  Portal*)  den  Kermes, 
die  geblätterte  Weinfteinerde,  die  auflöfendea 
PHanzenfäfte,  Reifen  über  See,  Reiten  und  häu- 
fige Leibesbewegung.    Ein  Bifchof  hatte  Blut« 

*)  SammL  a<  Abb«  i&  B*  415« 
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fpeyeo ,  warf  aber  kein  Blut  auf  einer  Reife  aus, 
die  er  von  Paris  nach  Montpellier  und  von  da 
wieder  zurück  machte.  Portal  fpracfa  verfehlt 
dene  Engländer ,  die  auf  Gilchrift's  Rath  wi- 
der das  Blutfpeyen  reiften,  und  erfuhr  von  ihnen» 
dafs  fie  während  der  Reife  von  ihrem  Uebel  frey 
wären,  aber  gerne  an  Ruhetagen  neue  Anfälle 
bekämen  *)♦ 

•  *  - 

Iii  der  Schwindfucht  entlieht  der  Bluthufteil 
von  verfchiedenen  Urftchen.  Er  kann  Folge 
einer  hinzugekommenen  Pneumonie  feyn ,  die 
fich  durch  ein  vermehrtes  Hüften,  Stiche  in  def 
Bruft  und  ein  ftärkeres  Gefäfsfieber  zu  erkennen 
giebt.  In  diefem  Falle  läfst  man  nach  den  Um- 
ftänden  einige  Unzen  Blut  weg,  reibt  das  flüch- 
tige Liniment  ein,  und  legt  ein  Blafenpflafter, 
Oder  es  haben  fich  g  all  igte  Uneinigkeiten  im 
Unterleibe  und  Schleim  und  Eiter  in  den  Lun- 
gen angtfammlet ,  die  den  Kreislauf  des  Bluts 
noch  tihehr  unterbrechen  und  die  Reizbarkeit  er* 
höhen.  Hier  find  Brechmittel  nach  Reid's  Me- 
thode angezeigt.  Ferner  können  Knoten  in  den 
Lungen  denfelben  erregen,  von  deren  Behandlung 
ich  oben  gefprochen  habe*  Endlich  werden  die 
Gefäfse  zuweilen,  doch  feiten,  von  Eiter  zer- 
freffen. Man  findet  oft  in  der  Höhle  de* 
Abfceffe  eine  Menge  frfey  darin  hängender  Ge- 
fäfse, die  aber  in  ihrem  Canal  mit  Blutfafer  aus- 
gefüllt und  an  ihren  Enden  verfchloffen  find» 
Wider  ein  Blutfpeyen  diefer  Art  giebt  man  Brech- 
mittel, Rinde,  Schwefelfture ,  japanifche  Erde, 
Kochfalz  und  andere  ftyptifche  Mittel* 

*)  Utilis  etUm  in  omni  tuffi  tft  peregrinatio  et  na- 
vigatio  longa.  Ctlfui  dt  Mtdic.  i»HL  c.27* 
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Alle  Gelegenheitsurfachen  des  Blutfpeyent, 
Erhitzung»  heftige  Bewegung  u.  f.  w.,  die  eat. 
weder  allein  oder  in  Verbindung  mit  einer  vor- 
handnen  Anlage  die  Krankheit  erregen,  arofs  der 
Kranke  forgfältig  meiden« 

Allein  von  allen  diefen  Urfachen  entlieht  der 
Bluthuften  nicht  fo  häufig  als  von  Intempe- 
ratur  der  Reizbarkeit  und  von  einer  erblichen» 
fcrofulöfen  und  phthififchen  Anlage.  Hier  mufs 
man  eine  prophylactifche  Cur,  und  diefe  von 
der  Wiege  an  vornehmen.  Kinder  der  Art  müC 
fen  nicht  verzärtelt,  fondern  verhältnifspaäfsigmit 
ihrem  Alter  und  mit  ihren  Kräften  von  ihrer  Ge- 
burt an  geübt  werden  ,  die  Bruft  blofstragen, 
fich  mit  kaltem  Waffer  wafchen,  kalt  baden, 
fchwimmen,  reiten,  jagen,  das  Land  bauen, 
kurz  gleichfam  wieder  zum  Naturftande  zurück- 
kehren. Ruhe ,  Cultur  der  Seele,  und  Gewerbe 
mit  einer  fitzenden  Lebensart,  ftürzen  fie  früh  ins 
Grab  *).  Eben  diefer  Lebensordnugg  mttffeiv 
auch  Erwachfene,  die  von  obenerwähnter  Anla- 
ge  Blutfpeyen  haben,  und  in  Gefahr  der  Schwind- 
focht  fchweben,  noch  folgen,  mit  Rückficht  auf 
ihr  Alter.  Doch  haben  fie  den  fiebern  Erfolg 
nicht  davon  zu  erwarten,  den  das  Kind  davon  zu 
hoffen  bat*  Marx  **)  räth  diefen  Perfonen  von 
Jugend  auf  eine  mäfsige  Diät,  eine  föuerliche 
und  vegetabilifche  Nahrung  und  verbietet  ihnen 
nahrhafte  Speifen.  Nahe  vor  und  während  de* 
Ausbruchs  der  Krankheit  mögen  feine  Vorfchlä- 
ge  anwendbar  feyfl.  Allein  unbedingt  kann  ich 
fie  nicht  billigen,  da  eine  fiuerliche  Pflanzen-, 

koft 

*)  Kttsh  Lcaiö. 
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koft  die  fcrofulüfe  Anlage  vermehrt«  Bey  die« 
fem  Zuftande  ift  auch  das  öftere  Aderlaf- 
fen ,  das  man  als  Vorbauungsmittel  und  w£b» 
rend  der  Krankheit  empfihlt,  von  einem  zwei* 
feihaften  Erfolg«  Es  giebt  allerdings  Fälle ,  die 
es  erfodern,  auch  kann  es  den  bevorÄeh^ndeü 
Anfall  für  die  gegenwärtige  Zeit  verhüten.  Allein 
die  Anlage  zur  habituellen  Vollblütigkeit,  die 
Schwache  der  Gefftfse,  die  Intemperatur  der 
Reizbarkeit  und  die  Neigung  zur  Schwindfucht 
wird  offenbar  durch  daffelbe  vermehrt» 

i.  48. 

Wir  gründen  unfern  Curplan  auf  den 
Character  der  Krankheit 

1 0  Die  S  jr  n  0  c  h  a  erf odert  die  antlphlogUH* 
/che  Curmetbode.  Beym  Bluthuften  fündigen  die 
Aerzte  auf  eine  zwiefache  Art«  Einige  kennen 
wider  diefe  Krankheit  faft  kein  änderet  Mittel 
als  das  Blutlaffen,  und  wenden  daffelbe  ohne  Rück- 
ficht auf  Anlage ,  entfernte  Uriachen  und  Cha* 
racter  der  Krankheit  zu  unbedingt  und  zu  oft  in 

i'edem  Blutfpeyen  an.  Andere  denken  augen- 
blicklich an  die  Stopfung  jeder  Blutung  durch 
Säuren,  Eiien,  Rinde,  und  andere  Mittel,  die  zur 
Claffe  der  Reizmittel  geboren.  Dadurch  können 
fie  ein  Blutfpeyen  mit  dem  Character  der  Synö- 
cha  vermehren,  Lungenentzündung,  Geftfrfie- 
ber  und  eine  tödtKche  Eiterung  erregen- 

In  einem  Btothuffen,  der  den  Character  der 
Synocha  hat,  mufs  der  Kranke  alle  Reize  der 
Innern  und  äufsern  Sinne  meiden  ,  über  die  Ge- 
fahr feiner  Krankheit  beruhiget  werden,  fich  über* 


gg  .     Viertel  .KspiuL  ; 

haupt  und  befonders  die  Lungen  nicht  bewegen, 
•eine  kühlende  und  fchleimigte  Diät  halten.  Die 
Luft  müfs  rein  und  kühl  feyn.  Heifse  Luft  lei- 
tet das  Blut  zu  den  Lungen,  kalte  macht  Krampf 
und  Hüften.  Im  Sommer  forgt  man  für  ein 
kühles ,  im  Winter  f üc  ein  mäfsig.  erwärmtes 
Zimmer.  Man  verfchaff t  dem  Kranken  ein  küh- 
les Lager,  und  legt  ihn  mit  dem  Kopfe  und  der 


Hungen  und  der  Reiz  zum  Hüften  vermindert 
werde.    .  ■  ■    .  \  -   ^  - 

Blut  mufs  ein  •  und  abermals ,  nach  den 
Umftänden,  Vor  und  im  Ausbruch  der  Krankheit 
jim  Fitfse,  in  der  Zunahme  am  Arme,  und  nach- 
her  wieder  am.Fufce  geladen  werden.  Man  fetze 
Blutigel  auf  die  Bruft  und  an  den  After,  wenn  Stiche 
in  der  Bruft  oder  Anomalieen  der  Hämorrhoiden 
vorhanden  find.  •  Die  Aderlafs  hebt  den  entzünd- 
lichen Character  und  würkt  zugleich  auf  RevuU 
üon.  Zür  letzten  Abficht  find  kleine  Aderläffe 
und  an  entfernten  Theilen  hinreichend. 

t  ~  • 

Zugleich  verordnet  man  Salpeter,  Wein- 
fteinrahra  und  Pflanzen&uren.  Doch  dürfen 
diefe- Mittel  keinen  Reiz  zum  Hüften  machen. 
Oft  find  auch  gelinde  und  kühlende  Abf  ühruo- 
.^en  beilfam ;  fie  fchwächen  und  leiten  ab.  We- 
-nigften*  giebt  man  tägliche  CLyßiere ,  die  den 
-Datmkaftal  reinigen  und  ihn  fomentiren.  Zu- 
gleich werden  Eufsbäder  angewandt 

2.  Ii»  Typhus  erwähne  ich  zuerft  die 
Modifikation  deffelben  mit  erhöhter  Reiz- 
barke i  t.    Soll  man  hier  blutlaffen  ?  In  der  Re- 
•gel  nteht«;  Doch  kann  der  Eretifmus,  die  Gon- 
»eftion  nach  der:Brnft  und  das  Gefäfsfieber  fo 
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heftig  feyn,  dafs  man  eine  kleine  Aderlafs  anwen- 
den mufs.  Ein  Aderlafs  von  vier  Unzen  kann  es 
vielleicht  verhüten »  dafs  der  Kranke  nicht  zwölf 
Unzen  ausfpeyt.  Der  künftliche  Blutverluft  ift 
zwar,  abfolut  betrachtet,  fchädlich,  aber  in  Be- 
ziehung der  Folgen  nützlich*  Doch  bemerke 
ich  nochmals,  dafs  man  nur  imNothfalle,  einmal 
und  in  kleiner  Quantität,  blutlaflen  tnüffe.  Befler 
ift  es  oft,  ohne  Furcht  es  aufs  Bluthuften  ankom- 
men  zu  laden ,  als  durch  Uebermaafs  künftlicher 
Blutausleerungen  die  Anlage  zum  Bluthuften  und 
den  Ausbruch  der  Schwindfucht  zu  fördern.  Der 
Kranke  mufs  eine  antiphlogiftifche  Lebensord* 
nung  beobachten* 

Waltet  ein  krampfhaftes  Wefen  vor,  das 
(ich  durch  kalte  Extremitäten,  Hyfterie,  Hypo- 
chondrie, veränderliche,  bald  blaffe  bald  rotha 
Gefichtsfarbe ,  Angft,  Kolik,  einen  kleinen  und 
harten  Puls,  blaffen  Harn  u.  f.  w.  zu  erkennen 
giebt:  fo  find  krampfftillende  Mittel  angezeigt. 
Meza  *)  rühmt  die  Brechwunj  als  krampf füllen* 
des  Mittel  in  einem  habituellen  Bluthuften, 
nachdem  vorher  der  Orgafmus  de9  Bluts  befänf- 
tiget  ift.  Andere  empfehlen  laue  Bäder,  das  Ex- 
tractdesBilfenkrautsunddesTobacks.  Harles**) 
hat  befonders  von  dem  Oehl  des  Bilfenkrauts, 
das  durchs  Kochen  mit  denBlättern  bereitet  wird, 
gute  Dienfte  gefehen.  Er  fetzt  einem  Theile  Bil- 
fenkrautöhl  zwey  Theile  Mandel  •  öder  Oliven« 
öhl  zu  und  läfst  davon  drey  bis  vier  Theelßff el- 

G  2 

*)  Simml.  a.  Abh.  XV.  B.  359  S. 

**)  Hufelandi  Journal  der  pr.  An«  IX.  B.  a  St« 

47  St  x 
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▼oll  zweymal  täglich  nehimn.  Hier  ift 
auch  der  Fall,  wo  vorzüglich  der  Mohnfaft 
pafst,  fchnell  und  kräftig  würkt.  Er  vermindert 
die  überfpannte  Reizbarkeit,  und  beftnftiget  zu- 
gleich den  heftigen  und  krampfhaften  Hüften, 
der  meiftens  diefe  Krankheit  zu  begleiten  pflegt. 
Percival*)  erzählt  die  Gefchichte  einer  acht 
und  dreyfsigjährigen  Frau,  die  ein  Blutfpeyea 
bekam,  bey  dem  üe  täglich  fechs  bis  zehn  Un- 
zen Blut  auswarf,  und  welches  bereits  zwey  Mo- 
oathe  dauerte«  Die  gewöhnlichen  Heilmittel 
waren  umfonft  verfucht,  und  man  gab  ihr  nun 
Mohnfaft»  durch  welchen  die  Kranke  bald  geheilt 
wurde.  Sie  bekam  aber  alsbald  einen  Rückfall, 
wenn  fie  denfelben  ausfetzte,  und  nahm  fchon 
damals,  als  der  Verf  affer  fchrieb,  neun  Jahre  lang 
und  alle  Tage  zehn  Gran  Mohnfaft  Bey  hyfteri- 
fchen  und  hypochondrifchen  Perfonen  verbindet 
man  ihn  mit  dem  Bibergeil  und  Baldrian.  Im  Dover- 
fchen  Pulver  ift  er  mit  der  Brechwurz  vereiniget. 
W.  Jones  **)  hat  ein  Blutfpeyen  durch  den 
rothen  Fingerhut  geheilt  Er  mindert  die  Reiz- 
barkeit der  Lungengefäfse  und  des  Herzens,  und 
löft  die  lymphatifchen  Stockungen  in  den  Lungen 
auf  Bey  einem  ftarken  Erethifmus  fetzt  man 
demfelben  Mohnfaft  zu.  Oben  habe  ich  fchon 
gefagt,  dafs  man  das  füfse  Mandelöhl  und  das 
frifebgeprefste  Leinöhl  wider  das  Blutfpeyen  mit 
einem  krampfhaften  Hüften  empfohlen  habe. 
Auch  diefe  Mittel  fcheinen  dem  Typhus  mit  Ere- 
thifmus  geeignet  zu  feyn.  Man  giebt  fie  allein 
oder  in  Verbindung  mit  dem  Mohnfafte.  Eben 
der  Art  lind  die  Emulfionen  von  Hanf.  Mandeln 

*)  Samml.  XIII.  Bis  653  S. 

**)  Samml.  a.  Abb.  XIII.  B.  33  S, 
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und  Möhnfaamen.  Man  räth  wider  ein  chroni- 
fches  Blutfpeyen,  das  man  von  Schärfe  herleitet, 
Schleime  und  Gallerte,  Mehlfpeifen,  Reifs, 
Sagu,  Gerftenfchleim ,  das  arabifche  Gummi, 
Tragarth,  das  Isländifche  Moos,  Milchdiät,  BrQ* 
hen  von  Fröfchen  und  Schnecken  mit  und  ohne 
Kräuterftfte.  Burfer  *)  erzählt  den  FaH  eines 
hartnäckigen  Blutfpeyens,  das  blos  durch  den 
anhaltenden -Gebrauch  des  arabifchen  Gummi« 
geheilt  wurde.  Wabrfcheinlich  find  dies  Fälle 
des  Typhus  mit  Erethifmus  gewefen.  In  diefem 
Zoftande  können  auch  die  oben  empfohlen  eti 
lauen  Bäder  der  Füfse  Und  die  gleichzeitigen 
kalten  Fomentationen  der  Brut  gebraucht 
werden.  Sind  zugleich  ftärkende  Mittel  ange- 
zeigt: fo  wählt  man  folche,  die  nicht  reizen, 
uemlich  die  Alaunmolken,  die  Vitriol&ure,  Dip- 
pelifeuresEÜxir,  den  Eifenvitrtod  mk  der  Sa- 
ienconferve.  Zuweilen  mufs  man  auch  einen 
wäbrigten  Aufgufs  der  China  mit  den  krampi- 
fiiUendea  Mitteln  verbinden,  um  durch  fie  die 
Heilbarkeit  dämpfen  zu  können. 

j  •  * 

Ift  der  Typhus  mit  A  bfturo  p  f  u  ng  ver- 
bunden: fo  find  anfangs  gelinde  adftringirende 
Mittel,  der  frifche  Saft  des  Gundermanns»  der 
Steinneflel,  der  Rofenzucker,  die  Bereitungen 
aus  den  Quitten,  und  nachher  ftärker  zufammea- 
ziehende  Arzneyen ,  Eilenvitriol  und  China  an- 
gezeigt. Oft  mufs  man  mit  diefen  Dingen  Reit« 
mittel  verbinden.  Auch  das  Fahren ,  Retten» 
Segeln,  Lefen  kann  unter  diefen  Umftänden 
dienlieh  feyn,  um  die  Lungen  durch  Anftren- 
gang  zu  kerben. 

*)  Vol.  IV,  29  S. 
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3.  Wider  den  Character  der  Lähmung, 
find  reizende  und  ftärkende  Mittel  und  die  Sto- 
pfung der  Blutung  angezeigt,  weil  der  Blatver- 
lüft  die  Lähmung  vermehrt.  Die  Mittel  zum 
letzten  Zwecke  find  gröfsientheils  auch  reizender 
und  ftärkender  Art.  Hier  können  Bewegungen 
des  Körpers  und  der  Lungen,  das  Lefen  und  Rei- 
ten dienlich  feyn.  Hier  paßen  die  Brechmittel, 
die  durch  ihren  Nervenreiz  die  Lungengefäfse 
zur  Zufammenziehung  reizen.  Man  giebt  Brech- 
mittel, die  fchnell  und  ohne  Würgen  würken. 
Ferner  den  Alaun;  das  Hallerfche  Sauer,  Eifen 
und  China;  Wein  und  Brandwein  haben  oft  das 
Blutfpeyen  geftöpft  Auch  die  Vitriolnaphthe, 
die  Naphtha  phosphorata  und  das  oxygenirte  falz- 
faure  Kali  können  in  hartnäckigen  Fällen  ge- 
braucht werden.  Ob  nicht  vielleicht  auch  in 
einem  verzweifelten  Falle  das  Einathmen  des 
oxygenirten  falzfauren  Gas  anzuwenden  wäre, 
das  einen  heftigen  Reiz  auf  die  Lungen  ausübt? 
Sie  Blafenpflafter  auf  der  Bruft  und  zwifchen  den 
Schultern  haben  (ich  oft  heilfam  im  Blutfpeyen 
bewiefen.  Sie  würken  wider  eine  vorhandene 
Lähmung,  zujr  Ableitung,  zur  Mäfsigung  des 
'Hüffens,  und  bey  Rheumatifmen.  Bey  diefem 
Character  können  auch  die  baMamifch'en  Mittel 
heilfam  feyn,  die  ältere  Aerzte  empfohlen  haben« 
Befonders  würde  ich  das  Myrrhenextract  anra- 
then,  das  man  allein,  oder  mit  Kali  und  Citronen- 
fture  *4*r  mit  aridem  Baifamen  verbunden,  ge- 
ben kann;  Hier  kann  man  vielleicht  auch  H  a  r  t- 
mannst  Mittel  wider  das  Blutfpeyen,  aus 
Kornbraodwein  und  Salpeter ,  mit  Vörtheii  ge- 
brauchen«    Er  Übt  in  dem  Brandwtine  fovie^ 

*)  Skmml.  38»  4  St*  56  S» 
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Salpeter  auflöfen ,  als  möglich  ift ,  und  giebt  da- 
von nach  den  Umfiänden  einigemal  täglich.  Mit 
die  fem  Mittel  heilte  er  einen  Kranken ,  der  ver- 
fchiedne  andere  Arzneyen  umfonft  gebraucht 
hatte.  Endlich  erwähne  ich  noch  des  Kupfer- 
vitriols, von  dem  ich  unten  noch  anführen  werde, 
dafs  er  auch  in  Mutterblutflüflen  heilfanl  fey. 
Marx*)  läfst  zehn  Gran  deffelben  in  zwey  Pfund 
Waffer  auflöfen,  und  davon  alle  Stunden  einen 
Theelöffelvoll  nehmen* 

V*  49* 

Die  Unterdrückung  der  Blutung 
wird  irey Lieh  am  ßcfcerften  dadurch  bewürkt, 
dafs  man  die  Krankheit  mit  ihren  entfernten  Ur- 
sachen hebt.  Allein  nicht  immer  ift  dies  augen- 
blicklich möglich.  Wenn  alsdenn  der  Blutver- 
luft anhaltend  und  ftark  ift,  fo  dafs  davon  alle 
Zeichen  der  Verblutung  entftehen ,  wenn  das 
Individuum  fchwach,  die  Krankheit  den  Character 
4er  Lähmung  hat,. oder  von  abfolut-äufsern  Ur- 
fachen  entftanden  ift;  fo  mufs  man  die  Blutung 
fo  fehneil  als  möglich  zu  unterdrücken  fuchen. 
Hingegen  kann  eine  plötzliche  Stopf ung  deffel- 
ben beym  Character  der  Synocha,  bey  hefttgea 
Coogeftionen  nach  der  Bruft  und  gleichzeitigen 
Lungenentzündungen,  gefährlich  werden.  Man 
hat  zur  Stopfung  des  Blutfpeyens  viele  abergläu- 
bifche  und  unnütze  Mittel  empfohlen,  z.  B.  die 
rothen  Corallen,  den  Fungus  Melitenfis,  das  Elec- 
tiiarium H  a e  1  i*d a e i  Paduani.  InMeyland  und 
im Kirchenftaate ,  fagt  Burferius**^  wird  J u- 

•)  1.  c.  130  S.  1      .  - 

**)  1.  C.  Vol.  ^V.  p.  32.  .  '  . 
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Ii  an  Liü»t  WoadwaOer,  das  ans  verfcbieoeneii 
Kräutern,  Sauren  und  Salzen  befleht,  alt  ein  Spe- 
cificum  wider  den  Biuthuften  genommen«  Unter 
die  wörkfamen  Mittel  gehören: 

I.  Der  Eifenvitrioi  in  Pulver  oder  mit  Ro- 
fenconferye.  Den  Kupfervitriol  habe  ich  oben 
fchon  angezeigt. 

r  PieSchwefelfture  und  die  daraus  bereite* 
ten  Mittel»  z.B.  Hallers  und  Dippels  EHsi*. 

3.  Das  Binden  der  Extremitäten  nahe  am 
Rumpfe  mit  einer  breiten  Bandage»  das  ich  oben 
fcjjon  berührt  hab*. 

4,  Das  kalte  Waffer »  welches  thetls  getrun» 
keu,  tbeiU  »ufserlich  aufgelegt  wir*  Dir 
Kranke  trinkt  das  Waffer  in  der  Folg«  Co  kalt  als 
möglich  mit  darin  Tchw  immenden  Eiiftücken.  Er 
trinkt  alle  Stunden  einen  Becher,  und  Mit  damit 
io  lange  an,  als  das  Blutfpeyen  dauert»  Diefea 
Procefs  haben  Martin  Gbifi,  Ignatius  Ger- 
vafiu*  und  Burferius  *)  (ehr  empfohlen« 
Der  D.  WiUmot  «*)  bellte  ficb  ron  einem  Blut* 
Ipeyen,  das  ihn  in  der  Jugend  befiel,  durch  den 
blutigen  Genufs  de«  gefrornen  Rahms,  Nach 
den  Umftlnden  kann  mau  auch  die  gefrornen 
Safte  der  Citronen  und  Kirfchen  in  der  Synocha 
und  im  Typbus  mit  Erethifmus,  oder  Gefror» 
Des  mit  Gewürzen  bey  Abftumpfung  und  Läh* 
mung  geben«  Aeufserlich  wird  das  kalte  Waffer 
auf  verschiedene  Art  gebraucht.  Ein  kalter  Um- 
feblag  um  die  Geburtsthtile,  fagt  Meza  ift 

*)  U  c,  Vol.  IV,  33  S, 

♦»)  Samml.    Abb.  V#  B,  678  St 

*")  Ssroral.  s.  Abb.  XV#  B.  355  5, 
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Nafenbluten.  Am  beflen  wendet  man  die  katten 
Mittel  unmittelbar  auf  die  Kruft  an ,  wäfcht  fie 
mit  eiütmSdhwamme  mit  kaltem  Waffer,  bedeckt 
fie  mit  raffen  Servietten  oder  mit  Eis  und  Schnee, 
und  fetzt  zu  der fe Iben  Zeit,  nach  Herrn  Marx 
Vorfchlage,  die  Füfce  in  ein  laues  Bad. 
■  <  . 

Salpeter  und  Salmiak  auf  eine  ähnliche  Art  wider 
das  Blutfpeyen,  und  Fr.  Hoffmann  und  W. 
F or<iice  verfcbern,  dafs  eine  Auflöfnng  des 
Bitterfalzes  mehr  als  alle  andern  blut&llenden 
Mitsei  in  d ief er  Krankheit  würke. 

Schiel  brachte  die  Nachricht  von  dem 
Mutten  des  Kochfalzes  im  Blutfpeyen  von  einer 
Dame  aus  Irland  mit  nach  America  •*).  Sie 
brauchte  es  als  ein  Hausmittel,  und  gab  daffelbe 
im  Anfalle  oft  und  fo  lange  in  kleinen  Gaben,  bis 
derfelbe  aufhörte.  Aufser  dem  Anfalle  gab  fie 
anfänglich  blos  des  Morgens  einen  Theelöffel 
voll,  flieg  aber  all  mal  ig  bis  zu  einem  Efslöffel 
▼oll,  und  gab  diefe  Dofe  täglicbjeinigemal. 

Der  Kranke  nimmt  da»  Kochfalz  fein  ge« 
püWert,  im  Anfall  des  Blutfpeyen*,  täglich  vier* 
mal,  von  einem  Theelöffel'  zu  einem  Efslöffel 
voll,  bis  das  Blutfpeyen  aufhört.  Oder  man  gtebt 
ihm,  nach  Michaeli*  Vorfchlag,  alle  zwey 
Stunden  zwey  Quanten  deffeiben.  Nachher 
jrird  es  noch  einige  Tage  lang  in  kleineren  Ca« 

* 

t  • 

*)  Samrol,  a,  Abh,  XI.  B,  478  & 

**)  Schöpfi  Reife  durch  die  nordamericamfchen 
Staaten  1  B.  116  S,    Rush  1.  c.  au  S.  Ml* 

*h**Hs  in  Rlchtera  chir.  Bib|.  m$.  581  5, 
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J>en  fortgefetxt,  um  einen  Rückfall  zu  Verhüte 
Man  kann  es  trocken  verfeblucken  laffen,  damit 
es  auch  den  Schlund  eine  längere  Zeit  reize» 
Es  erregt  eine  brennende  Empfindung  im  Hälfe 
unfi  im  Magen,  und  faft  augenblicklich  ßeht  auch 
die^ Blutung,  wahrfcheinlich  durch  eine  fyrnpa- 
thifche  Zufatnmenziehung  der  Mündungen  der 
blutenden  Lungengefäfce.  Das  Blut,  was  nachher 
fctiran  noch  ausgeführt  wird ,  fleht  fchwarz  aus, 
und  war  alfo  fchon  vorher  ergoffen.  Beym  Ge- 
brauch de ffelben  mufs  man  andere  Mittel,  die 
fich  auf  die  entfernte  Urfache  der  Krankheit  und 
auf  ihren  Character  beziehen,  flieht  verabftu- 
men.  Das  Koch  falz  würkt  wider  jedes  BluN 
fpeyen,  es  mag  von  abfolut  oder  relativ  üufsern 
Ürlachän  entÄanden.  feyn.  Es  ift  würklim,  fagt 
Itlprih "**Jj |  bey  alten  und  Jungen  Per  fönen,  im  ac- 
<iv;en  lind  paffiven^Bluthüften,  felbft  beym  Blut- 
Iftfften der  in  der  Schwindfucht  entlieht.  Zu- 
weilen kommt  er  nachher  nie  wieder.  Rush  **) 
hat  dies  Mittel  oft,  und  felbft  an  fieb,  mit  Nutzen 
angewandt.  Nurzweymal,  fagt  er,  vertagte  es 
mir  feinen  Dienft,  einmal  bey  einem  alten  Säu- 
fer, und  das  anderemal  bey  einem  Menfchen,  der 
es  aus  Mifstrauen  nicht  in  gehöriger  Dofe  nahm. 
Auch  Schippen,  Schiel  und  Kühn  haben 
es  mit  Nutzen  gebraucht,  und  M  ichaeüs  ***) 
verfichert,  dafs  es  oft  das  heftigße  Blut  fpeyen 
in  einem  Augenblick  ftiile.  u  , . ...  ,t  \ 

Auch  wider  das  Nafenbhiten ,  Blutbrechen 
und  Mutterblutflüffe  foll  das  Kochfalz  würkfam 
feyn. 

*)  i.  c.  208  S.  .  * 

**)  I.  c  211  S.  *   .  - 
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Noch  mufs  man  bey  der  Cur  des  Blutha- 
ftens auf  feine  Zufammenfetzungen  mit 
Catarrh ,    Huflen  ,    Pneumonie ,  Keichhufteo, 
Schlcimfchwindfucht,  Gefäfsfieber  u.,{.jw.  Rück-  . 
ficht  nehmen.    Es  verfteht  fich,  dafs  diefe  Krank- 
heiten nach  ihrer  Art  behandelt  werden  müffen. 
Ich  erwähne  hier  blos  des  Hüffens,  der  entweder 
allein  oder  als  Symptom  anderer  Krankheiten  das 
Blutfpeyen  begleitet  pnd  daffelbe  nach  Maafsgabe 
feiner  Heftigkeit  von  neuem  erreget  und  ver- 
mehrt.   Zuvörderft  fucht  man  die  Urfache  des 
Huftens  zu  heben«     Dann  meidet  der  Kranke 
alle  Reize,  kalte  Luft,  kaltes  Getränke ,  die  ihn 
erregen,  und  nimmt  Brußmittel,  z.B.  Haber- 
grütze  mit  Liquiritienfaft,  Honig,  Selterwaffer 
mit  Milch,  die  Extracte  der  Gras wurzel  und  des 
Huflattichs.    Mit  diefen  Mitteln  verbindet  man 
befänftigende  Dampfbäder  der  Lungen,  und  den 
Mohnfaft,  der  auch  hier  das  meiße  leiften  mufs. 

•  .  i-  *- 

Nachdem  das  Blutfpeyen  vorbey  iß,  ge- 
wöhnt (ich  der  Kranke  allmälig  wieder  aa  die 
*  Luft,  zieht  aufs  Land,  läfst  fich  anfangs  tragen, 
fährt  und  reitet  und  macht  fich  zuletzt  erft  activt 
Bewegungen.     Auch  kann  ihm  eine  mäfsige 
Thätigkeit  der  Lungen  durch  lautes  Lefen,  das 
nicht  angreift,   dierilich  feyn.      Zur  Stärkung 
empfihlt  man  am  Ende  der  Krankheit  Pyrmon- 
terwaffer  mit  EfelsmiJch,  das  Isländifche  Moos, 
einen  Aafgufs  der  Rinde  mit  Kalchwaffer.  Die 
balfamifchen  Mittel  find,   mit  Ausnahme  deg 
wäfsrigten  Myrrhenextracts,  meiftens  zu  hitzig« 
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Nach  geendigter  Krankheit  fucht  der  Pa- 
tient die  Lungen  zu  ßärken ,  um  künftige  Rück« 
fälle  zu  verhüten.  Dazu  dienen  das  laute  Lefen, 
Seiten,  Schlafen  an  einem  kühlen  Orte»  Blofstra- 
gen  der  Bruft  und  das  tägliche  Wafchen  derfelben 
mit  kaltem  Waffer* 

Wenn  nach  dem  Blutfpeyen  Hüften  mit  Aus- 
wurf  von  Schleim  zurückbleibt:  fo  verordnet 


man  eine  milde  Diät,  gekochtes  Obft,  Wurzeln 
aller  Art,  weiche  Kräuter,  Milchdiät,  Efeismilch 
mit  Seiter  waffer,  Pflanzen fchleime  von  Reiff , 
«Sago,  Grütze,  Brühen  von  Flufskrebfen,  Frofch- 
ichenkeln,  und  Schnecken  und  Gallerte  von 
JJirfcfahorn  und  Kalbsfüfsen. 

Sie  Brühen  können  mit  fturk  enden  Kräuter- 
fcften  verbunden  werden.  Man  hackt  das  f ri  fche 
Kraut  des  Körbelfi,  Gundermanns,  Erdrauchs, 
Wauslaucbs,  Ehrenpreises  und  der  kleinen  Brena- 
•neffel,  Riefst  darauf  foviei  kochende  Fl$ifc&- 
brühe,  dafs  es  ein  dicker  Brey  wird,  fetzt  dies 
eine  Viertelftunde  in  heifse  Afche,  läfst  es  aus« 
preffen  und  von  dem  Safte  den  Kranken  täglich 
vier  Taffen  trinken*/ 

Wenn  der  Auswurf  fortdauert,  mifsf arbig 
und  gelbgrün  ausfieht,  einen  falzigen  oder  füfsen  4 
Gefchmack  hat,  der  Kranke  fich  abzehrt  und  ein 
becrifches  Gefäfsfieber  bekommt:  fo  ift  Gefahr 
einer  Lungenfucht  vorhanden«  Dann  mufs  man 
noch  die  Landluft,  Reifen,  Reiten  und  Fahren; 
Efels milch,  die  Kräuterfcfte  mit  Fleifchbrühe, 
die  China,  Myrrhe,  das  Pyrmonterwaffer  und 
ein  Fontaaell  oder  Haarfeil  auf  der  Bruft  ver- 
geben. 


• 
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Das  Blutharnen,  Miccus  cruehtuv, 

Haematuria. 

$.  52. 

Das  Blut,  welches  fich  aus  der  Harnröhre 
ergiefst,  kann  aus  dea  Nieren,  Harnlei» 
fern,  der  HarnblaTe,  aus  den  Saamenbla* 
fenund  aus  der  Harnröhre  kommen»  Mei* 
ftens  falten  wir  alle  diefe  Blutungen  aus  den  ge* 
nannten  Theilen  des  Harnfyflems  als  Eine  Art 
zufammen ,  weil  fie  fich  in  Anfehung  ihrer 
ursächlichen  Verhlltniffe  ahnein,  und  wir  fie 
nicht  immer:  genau  ron  einander  uaterfcheidea 
können« 

* 

Im  Blutflufs  aus  der  Harnröhre  und  den 
Saamenblafen  fliefst  das  Blut  ohne  Drang  und  An- 
ftrengnng  zum  Harnen ;  in  .  den  übrigen  drey 
Arten  mit  derfelben,  weil  es  den  Schliefser  der 
Harnblafe  überwinden  mufs.  In  jenen  fliefst 
reines  Blut,  in  diefen  Blut  und  Urin.  Blutungen 
ans  den  Nieren  und  der  Blafe  können  ftark  feyn, 
hingegen  find  fie  aus  den  Harnleitern ,  den  Saa* 
menblafe*  und  der  Harnröhre  faft  immer  gering« 

Der  Blutflufs  aus  der  Har nröh  r  e  (ffyma- 
tofis)  pflegt  blös  dem  männlichen  Gefchlechte  ei« 
gen  zu  feyn,  weil  die  Harnröhre  der  Weiber  fehr 
kurz  ift«  Auch  würde  er  nicht  beobachtet  wer* 
den,  wenn  er  würklieb  ftattfinden  feilte.  Das 
Blut  fliefst  ohne  Drang  zum  Harnen,  in  einem 
Strahl  oder  meiftens  tropfenweife,  nach  leich- 
ten Bewegungen,  z.  B.  dem  Treppenfteigen ,  ge- 
wöhnlich ohne  Schmerz, oder  ntit  einem  geringen 
örtlichen  Schmerze  irgendwo  in  der  Harnröhre« 
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Meißens  ift  die  Quantität  des  Bluts  gering,  doch 
haben  wir  auch  Fälle  >  dafs  mehrere  Unzen,  ja 
Pfunde  durch  diefen  Weg, abgegangen  find.  Es 
fliefst  entweder  aas  dem  fchlaffen  oder  ftarren 
Gliede,  doch  in  dem  letzten  Falle  durchgebends, 
indem  die  Erection  aufhört.  Zuweilen  entlieht 
die  Blutung  während  des  Beyfchlafes  oder  b*y  ei- 
ner Pollution.  Sie  kommt  gern  im  Alter  vor, 
und  ift  häufig  Folge  anomalifcher  Hämorrhoiden. 
Onanie,  Uebermaafs  des  Beyfchlafs ,  häufige 
Tripper  und  andere  Krankheiten  der  Harnröhre 
geben  Anlafs  zu  derselben.  Im  venerifchea 
Tripper  ereignet  es  fich  häufig,  dafs  ein  blutiger 
Schleim,  oder  reines  Blut  in  kleinen  Quantitäten, 
oder  eine  braune  Materie  abgeht  Allein  zuwei* 
len  find  die  Hämorrhagien  im  Tripper  auch  fo 
heftig,  dafs  binnen  wenig  Stunden  drey  bis  vier 
Pfund  Blut  abgehen  *)♦  Endlich  kann  noch  der 
Brand  des  Gliedes,  vorzüglich  bey  Chankern 
und  Paraphimofis ,  die  grofsen  Schlagadern  def- 
felben  lähmen,  und  eine  heftige  Blutung  veran- 
lagen *'). 

Im  Blutflufs  aus  den  Saamenblafea 
kommt  entweder  ein  mit  Blut  gemifchter-Saame, 
oder  eine  braune  Materie,  oder  klares  Blut  ftatt 
des  Saamens.  Er  entfteht  in  Jünglingen ,  die  in 
der  Liebe  ausfeh weifen,  nach  Trippern ,  und  he- 
fonders  in  alten  und  hämorrhoidalifchen  Perfo« 
nen,  die  noch  der  Liebe  pflegen» 

.4 

Aus  den  Harnleitern  ift  der  Blutverluft; 
gering,  mit  Schmerz  und  Spannen  verbunden, 
das  dem  Laufe  derselben  folgt   Doch  können 

: '*)  B  e  1 1  vom  Tripper  I.  B.  135  S.  ^ 
**)  Bell  vom  Tripper  II.  S. 
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auch  Blutklumpeo  von  Nierenblutungcn,  -die  fidh 
durch  die  Harnleiter  4  drangen ,  die  nämlichen 
Empfindungen  erregen.  R.  Bland  *)  erzählt 
von  einem  Pattenten,  der  am  Blutbarnen  litt»  er 
habe  eines  Tages,  nachdem  er  geritten  war,  ei- 
nen heftigen  Schmerz  in  den  Lenden  gefühlt, 
dafs  er  ganz  krumm  gehen  mufste.  Dies  dauerte 
einige  Minuten,  dann  fühlte  er  etwas  in  die  Blafe 
fallen,  der  Schmerz  hörte  augenblicklich  auf  und 
mit  dem  nächften  Harnen  ging  ein  Blutklumpen 
von  der  Gröfse  einer  Erbfe  ab« 

DerBlutflufs  aus  den  Nieren  ift  gewöhn- 
lieh  ftark ,  bald  mit,  bald  ohne  Schmerz  in  der 
Nierengegend,  und  das  Blut  ift  mit  dem  Urine 
vermifcht.  Ift  die  Blutung  ftark,  gerinnt  das 
Blut  in  der  Blafe:  fo  entftehn  davon  auch  aller« 
hand  Symptome  in  der  Blafengegend ;  Schmerz, 
Auftreibung  der  Blafe,  Zwang  und  fchmerzhaf- 
tes  oder  gehemmtes  Harnen. 

Kommt  das  Blut  aus  der  Blafe:  fo  hat  der 
Kranke  blos  in  der  Blafengegend  Befchwerden« 
Die  Blutung  ift  meiftens  ftark,  das  Blut  ift  theils 
flüffig  und  röth,  theils  geronnen»  fchwarz  und 
klümprigt 

iw  Zugleich  find  diefe  Blutflüffe  mit  allerhand 
Befchwerden  des  Harnens,  Blafenzwang,  Harn- 
ftrenge ,  unwillkührlithem  Abgang  oder  Verbal- 
tupg  des  Harnes  verbunden* 

;      »  *  • 

...  . 

*•     53'  * 

Wenn  das  Blut  roth,  klar  oder  geronnen 
abgeht:  fo  wird  es  leicht  als  folchet  erkannt 

*)  Samml.  t.  AM*  XV.  B.  33  t 
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Allein  zuweilen  ergiefst  fielt  fb  wenig  Blut,  dato 
es  (ich  vollkommen  im  Harne  auflöft  und  denfel-* 
ben  roth  ftrbt  Dann  kann  man  denfelben  viel« 
leicht  mit  einem  Harn  verwechsln ,  der  in  Ge- 
fäfsfiebern  und  der  Gelbfucht,  oder  von  der  Rha* 
b arber,  Opantia  und  Färberröthe,  roth  gefärbt 
ift.  Die  Schaafe  follen  vom  Gentifs  des  Ciftu* 
laurifolia  einen  rothen  Harn  bekommen. 

- 

Allein  der  blutige  Urin  bat  doch  einen  eig- 
nen rothen  Wiederfchein ,  ftrbt  die  Leinwand 
roth,  trübt  (ich  durch  Erhitzung)  Abdampfung, 
oder  vom  Zufatze  des  Alcobols  und  ftarker  Sau- 
ren, und  es  erzeugen  (ich  Fäden ,  Flocken  und 
Niederfchlag  in  demfelben.  Zugleich  fleht  man 
auf  die  vorhergegangenen  Umftände,  ob  der 
Kranke  färbende  Stoffe  genoffen,  Gelbfucht,  Ge* 
fäfsfieber,  Wafferfucht  habe,  oder  Befchwerden 
in  den  Harnwegen  fühle ,  die  eine  Blutung  ver» 
tnutben  Uffen. 

Zuweilen  geht  auch  ein  brauner,  ja  ein 
Harn  ab,  der  ichwarz  wie  Dinte  ift«  Die  Gelb« 
fucht  und  Schwarzfucbt  entfeheidet  (ich  zuweilen 
durch  den  Abgang  eines  folchen  Harns.  Sa  u- 
vages*)  beobachtete  einen  wafferfüchtigea 
Knaben,  bey  dem  der  Abgang  eines  fchwarzeit 
Harnet  critifch  war.  Eben  diefen  Harn  fand  tt 
in  einem  Ruhrkranken,  bey  dem  die  Stuhlgänge 
die  nämliche  Farbe  hatten  und  der  an  feiner 
Krankheit  ftarb.  Woher  diefe  Farbe  des  Urins? 
Von  einem  faulen  Blute,  oder  von  einer  andern 
Urfache? 

End- 

«)  T.III.  fr.  *  p.5* 
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Endlich  kann  noch  die  Blutfafer  in  den 
Harnleitern  in  cylindrifche  Körper  gerinnen,  der 
rothe  Theil  ausgewafchen  werden,  und  die  weifse 
Blutfafer  abgehn,  die  man  für  Würmer,  Polypen 
oder  Schleimklumpen  halten  kann.  Allein  wei» 
ftens  find  diefe  Körper  inwendig  noch  roth ,  ha» 
ben  eine  eigne  Conftruction,  und  find  wabrfcbein- 
lich  Blutfafer |  wenn  fie  beym  Blutharnen  ücl\ 
zeigen. 

$•  54- 

Die  Urf  aehen  des  Blutharnens  find  ver- 
schieden. Wunden  und  Gefchwüre,  Schwämme, 
Krebs,  Callofitäten  und  Würmer  in  der  Blafe  und 
den  Nieren  können  zu  demfelben  vorbereiten; 
Befonders  verdienen  hier  noch  die  Nieren  und 
Blafenfteine  bemerkt  zu  werden,  die  unmittelbar 
reizen,  oder  bey  der  Intemperatur  der  Reizbar- 
keit der  Gefäfse  der  Nieren  leicht  durch  hinzu- 
kommende Erhitzungen  vom  Wein,  Reiten  u.f.  w., 
zum  Biutharqen  Anlafs  geben  können. 

Zuweilen  foll  daffelbe  von  blofser  Vollblü- 
tigkeit entftehen,  in  bejahrten  und  wehlbeleibten 
Perfonen,  die  eine  nahrhafte  Diät  halten  und  (ich 
wenig  bewegen.  Doch  mufs  zur  Vollblütigkeit 
meiftens  noch  eine  Gelegenheitsurfache  hinzu- 
kommen, Reiten,  Raufch,  das  Aufhören  der 
Menftru^tion. 

Gern  entfteht  das  Blutbarnen  von  einer  hef- 
tigen Anftrengung  und  Erfchütterung  des  Kör« 
pers,  vom  Heben  und  Tragen  grofser  Laften, 
vom  Fall  und  Stöfs,  vom  Fahren  und  Reiten. 
Die  Beyfpiele  find  häufig,  (fcft  das  Blutharoea 

Reils  Fieberlchre  3.B.  H 
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nach*  heftigem  und  anhaltendem  Reiten )'  befon- 
ders  wenn  Nierenfteine  vorhanden  find ,  fich  ge- 
zeigt hat.  Die  Blutung  entfteht  in  diefem  Falle 
durchgehends aus  den  Nieren.  Boerhaave  hat 
es  vom  Schnüren  und  engen  Kieidungsftücken  in 
Kindern  wahrgenommen. 

Ferner  entfteht  es  von  urintreibenden  Mit* 
teln,  Spargel,  Knoblauch,  Zwiebeln,  Terpen- 
thinöhl,  Aloe,  befonders  von  Canthariden  und 
Überhaupt  von  allen  heftigen  lithontriptifchea 
Mitteln. 

In  Weibern  folgt  es  oft  nach  Unordnungen  der 
Menftruation,  von  Unterdrückung  oder  vom  Aus* 
bleiben  derfelben  zwifchen  dem  vierzig-  und  fünf* 
zigften  Jahr. 

Gern  entfteht  das  Blutharnen  bey  den  Hä* 
morrhoiden  aus  den  Nieren  und  aus,  der  Biafe, 
und  wird  alsdenn  Nieren-  und  Blafenhäinorrhoi- 
den  genannt.  Mit  der  Blafe  haben  die  Hämor- 
rhoidalgefäfse  eine  unmittelbare  Verbindung.  Das 
Blutharnen  entfteht  als  Stellvertreter  der  Hämor- 
rhoiden urfprünglich,  oder  natii  Unterdrückung 
derfelben,  oder  im  Alter,  wenn  übermäßige  Hä« 
morrhoiden  vorausgegangen  find, 

i 

Endlich  kann  noch  das  Blutharnen  von  einer 
Lähmung  der  Nierengefäfse  durch  alle  Urfachen 
entftehn,  die  überhaupt  die  Lebenskraft  des  Kör- 
pers fchwäcben.  Wir  beobachten  es  im  Scor* 
bat,  in  der  Haemorrhoea  petechialis,  in  Gefäfsfie» 
bern,  die  wir  Faulfieber  nennen.  Diemer- 
broek  fah  es  in  der  Peft.  Sydenham  bat 
es  oft  bey  dem  Scharlachfieber ,  zufammenilie« 
fsenden  Pocken  und  Überhaupt  in  hitzigen  Krank« 
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heiten  beobachtet,  und  hält  es  für  eine  meiftens 
tödtliche  Erfcheinung  in  Fiebern. 

§•  55- 

Gewöhnlich  hat  das  Blutharnen  den  Charac- 
ter  des  Typhus  und  der  Lähmung.  Selten  ift 
es  entzündlich ,  etwan  -  wenn  es  von  heftigen 
äufseren  Reizen ,  von  Nierenßeinen,  Erhitzung 
durch  Wein  und  Bewegung,  oder  in  wohlbeleibten 
und  müfsigen  Perfonen  bey  einer  nahrhaften  Diät 
vorkommt. 

Einmal  habe  ich  es  epidemifch  als  eine  hit* 
lige  Krankheit  wahrgenommen.  Es  wurden  von 
denselben  vorzüglich  junge  und  gefunde  Manns- 
perfonen  befallen,  ohne  fonderlicheBefch werden, 
und  fie  genafen  bald  von  demfeiben. 

Meiftens  ift  es  eine  fymptomatifche  Krankheit ; 
doch  foll  es  zuweilen  auch  critifch  feyn.  Plou- 
quet  führt  verfchiedene  Fälle  an,  wo  es  Gelb- 
fochten  und  Gefäfsfieber  entfehied.  Friedrich 
Hoff  mann  *)  fahesohne  Nachtheil  in  jungen 
Perfonen,  und  beobachtete  es  critifch  nach  ver* 
abftumtem  Blutlaflen,  beym  Aufhören  der  Rei- 
nigung) und  als  Stellvertreter  unterdrückter  Rei* 
nigungen  und  Hämorrhoiden,  Ein  critifches 
Blutharnen  kommt  wol  gröfstentheils  aus  den 
Nieren. 

Zuweilen  ift  es  petioäifch,  und  hat  gerne  den 
monatlichen  Typus,  befonders  wenn  es  Stell* 
Vertreter  derMenßruation  oder  der  Hämorrhoiden 

*)  Lc.  T.lt. ^ä. 
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Selten  ift  es  einfach.  Meiftens  kommt  es  zu* 
lammengefetzt  vor  mit  allerhand  cachectifchen 
Krankheiten,  durch  welche  es  erregt  wird.  Oben 
habe  ich  fchon  gefagt,  dafs  es  Geh  auch  allen 
hitzigen  Fiebern  zngefellen  könne,  wenn  üe  den 
Character  der  Lähmung  haben, 

§.  5«. 

Der  Menfch  ift  dem  Blutharnen  weniger  als 
die  Thiere  unterworfen.  Die  Pferde  bekommen 
es  von  Erhitzung  und  fchlechtem  Futter,  die 
Rinder  Von  den  Blättern  der  Eichen  >  Rüftern 
Und  des  Weifsdorns,  und  die  Schaafe  Vom  Genufse 
des  giftigen  Hahnenfufses.  Es  befällt  alle  Thie- 
re ,  junge  und  alte ,  männlichen  und  weiblichen 
Gefchlechts  *)♦ 

Das  Blutharnen  aus  der  Harnröhre  ift  weni- 
ger gefährlich,  als  aus  den  Nieren  und  der  Blafe« 

Eine  Gerinnung  des  Muts  in  den  Nieren,  den 
Harnleitern  und  der  Blafe,  kann  die  heftigften 
Krämpfe  und  eine  tödtliche  Verhaltung  des  Harns 
veranlagen. 

Auf  ein  Blutharnen  im  Alter,  bey  Perfonen, 
die  vorher  übermäfsige  Hämorrhoiden  hatten, 
folgt  gerne  der  Schlag  oder  eine  tödtliche  Er« 
ichöpfung  der  Kräfte. 

Starke,  anhaltende  und  oft  wiederkehrende 
BlutAüffe  aus  den  Harnwegen  find  bedenklich. 

Endlich  mufs  man  noch  bey  der  Vorherfa* 
gung  auf  die  Urfachen  fehen,  die  das  Blutharnen 
veranlagen,  auf  feinen  Character,  und  auf  die 
Krankheiten,  die  es  begleiten, 

*)  Fr«nxel  i  Tä.  358  -370. 

■ 
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In  Betreff  der  Cur  hat  man  zunächft  auf 
die   entfernten    Ursachen  Rückficht  zu 

.nehmen.  Sind  Krankheiten  des  Unterleibes 
vorhanden  %  fo  mufe  man  diefelben  heilen»  Ift 
das  Blutharnen  durch  eine  Unterdrückung  der 
Hämorrhoiden  oder  Menftruation  entftanden:  fo 
bringt  man  diefe  Blutflüffe  wieder  in  Ordnung. 

.Hat  ein  Kranker»  der  am  Stein  leidet*  Och  er- 
hitzt: fo  muf&  er  naoh  den  Umftändea  blutlaffen, 
kühlende  Mittel  nehmen  und  einantiphlogiflifches 

,  Regime  beobachten.  Ift  der  Blutfiufs  von  diure- 
tifchen  Mitteln,  befonders  von  Cantbariden  önN 
ftanden,  fo  find  Cphleimige  Getränke ,  Haber* 
grütze»  Ger ßejn waffer,  Emulfionen  von  Mandeln 
und  arabifchem  Gummi  x  oft  auch  WM  Aderlafs 
angehst  .  %   [     \  /  '; 

Man  fieht  auf  den  Character  der 
Krankheit  Ift  er  entzündlich,  welches  feU 
•  ten  der  Fall  ift,  mit?  Entzündung,  Qefefsfieber 
und  VoHblfttigkeit  verbunden  ;  fo  läfst  man  nach 
den  Umftänden  zur  Ader,  im  Anfalle  am  Arm, 
zur  Vorbeugung  oder  bey  unterdrückter  Men- 
ftruation und  Goldaderflufs  am  Fufse«  Zu  gl€i« 
«her  Zeit  giebt  man  kühlende  Mittel ,  Geröeti«» 
waffer,  Mandelmilch ,  PflanzenfiMuen ,  Molken^ 
und  am  Ende  Alaunmolken.  Dabey  mufa  man 
den  Leib  durch  Clyftiere  offen  zu  erhalten  fachen* 

Der  Typhus  ifl:  zuweilen  mit  Krämpfen 
von  erhöhter  Reizbarkeit  verbunden*  Dana  find 
Ipecaouanna,  Mohnfaft,.  Ciyftiere  und  Halbbä- 
der angezeigt.  Ift  er  hingegen  mehr  mit  Ab* 
ftumpfung  und  Lähmung  verbunden :  fo  werden 
die  gelindzufammenziehendett  Mittel*  Aufgüffe 
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des  Gundermanns,  der  Schaafgarbe ,  der  Stein« 
neffel  und  der  Bärentraube  angewandt.  Burfe- 
rius  *)  erzählt  von  einem  Kranken,  der  durch 
die  Milchdiät  geheilt  wurde.  Die  Kuh  wurde 
befonders  für  ihn  mit  Kleyen  und  BrennnelTeln  ge- 
füttert. In  hartnäckigem  Fällen  find  die  Alaun» 
molken,  eifenhaltige  Mineralwaffer  mit  Efelsmilch, 
ein  leichter,  rother  Franzwein  in  einer  Abko- 
chung der  Sago,  die  Färberröthe,  die  China  und 
Simaruba -'angezeigt.  Zuweilen,  z.  B  in  voll- 
kommener Lähmung,  bey  Faulfiebern  o.  f.  w  ,  kön- 
nen Reizmittel,  Wein  in  grofsen  Quantitäten, 
fienfpflafter  auf  die  Nierengegend  erfodert  wer- 
den. '  1 

*  .  * 

Im  Anfall  der  Blutung  mufs  der  Kranke  Küh- 
le liegen,  auf  einer  Matratze,  nicht  auf  dein 
Kücken  fchlafen.  Er  mufs  keinen  Beyfchlaf  hal* 
ten ;  keine  diuretifchen  Dinge,  Petdrfilie ,  Selle- 
rie, Spargel,  Zwiebeln,  Gewürze  offen,  keine 
hitzigen  Getränke  zu  (ich  nehmen,  fondern  fich 
von  fchleimigen  und  milden  Dingen,  Sago» 
Reift ,  Brühen  von  Kalbfieifch  und  Krebfen  näji- 
ren.  Er  darf  fich  nicht  bewegep ,  befonders 
wenn  die  veranlaffende  Urfache  ein  Nierenftein 
iß.  Das  Fahren  und  Reiten  fchadet  am  meiften. 
Nach  gehobner  Krankheit  geht  er,  oder  läfst  fich 
tragen.  Am  Ende  derfelben  läfst  man  eine  nahr- 
haftere Diät,  Milch,  die  Seiter  •  Dönnfteiner-  upd 
Wtldunger-  Säuerlinge  mit  Efelsmilch  trinken. 
Die  füfsen  italiänifchen  und  ungarifchen  Weine 
haben  den  Vorzug  vor  den  fauren  und  diureti- 
fchen Weinen. 


*)  Vol.  IV.  487. 
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Sind  die  Blutungen  fo  heftig,  dafs  man  zur 
Stopftipg  derfelben  Anzeige  hat:  fo  giebt  man 
den  Alaun»  Dippels  faures  Elixir,  oder  ein  fa- 
turirtes  Decoct  der  Bärentraube  innerlich.  Man 
legt  Eis  und  Schnee  und  kaltes  Walter  oder  ei- 
nen  Brey  von  gepülverter  Eichenrinde,  Alaun 
und  Eyweifs  auf  die  Lenden-  und  Blafengegend 
auf,  Bey  einer  Blutung  aus  der  Harnblafe  kann 
man  noch  kalte  Einfprützungeo  und  in  einer 
Blutung  aus  der  Harnröhre  eine  Compreffion  ver- 
gehen. ' 

Die  Befcbwerden  beym  Harnen  find  bald 
<^effecte  deffelben  Krankheitszuftandes,  der  das 
Blutharnen  erregt,  bald  krampfhafter  Art,  bald 
Folgen  angeschwollener  Gefäfse  im  Blafenhalfe, 
oder  Würkungen  eines  geronnenen  Blutes  in  den 
Harnwegen.  Man  giebt  innerlich  viele  fchlei- 
migte  und  milde  Getränke,  frifche  Oehle,  und 
Mohnfaft.  Urintreibende  Mitte),  die  man  mei« 
ftens  empfihlt,  können  die  Blutklumpen  nicht 
auflöfen,  und  die  Blutung  erneuren.  Doch 
mufs  manfie  zuweilen)  z.B.  eine  Taffe fchwarzen 
Caffeemit  zehn  Tropfen  Laudanum,oder  den  ro- 
then  Fingerhut  mit  Mohnfaft  anwenden.  Mao 
reibt  Oehle  und  krampfftiliende  Salben ,  das 
flüchtige  Liniment  ein;  verordnet  Breyumfchlä- 
ge,  Dampfbäder  und  laue  Halbbäder.  Alleiii 
auch  diefe  Dinge  können  den  Blutflufs  wieder  er- 
regten. Im  Nothfalie  mufs  man  den  Catheter  ein- 
bringen, ihn  liegen  laffen  und  durch  denfelben 
laues  Waffer  einfprützen.  Allein  leicht  entfieht 
davon  eine  neue  Blutung,  wenn  viele  Krampf- 
adern am  Blafenhalfe  liegen.  Endlich  bleibt  uns 
noch  der  Blafenftich  übrig,  durch  welchen  aber 
blosder  Uno  ausgeleert  werden  kann,  Tar- 
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tra*)  mahlt  einen  hiehergehörigen  merkwürdig 
genFallvon  Krampfadern  derHarnblafe.Man  wand- 
te wiHer  eine  Verbaitung  des  Urins  denCatheter 
und  Einfprötzungen  an,  aber  ohne  Erfolg.  Dana- 
verfuchte  inan  es,  den  Urin  mit  einer  Sprötze 
.auszupumpen,  die  an  einen  Catheter  angefchro* 
ben  war.  Allein  es  kamen  nur  einige  Tropfen 
Flöffigkeit.  In  der  Leiche  fand  man  die  Nieren 
gefund,  die  Blafe  zwar  ausgedehnt,  doch  feft 
.und  widerftehend,  und  mit  Blutklumpen  ange- 
füllt, die  theils  entfärbt,  tbeils  gleichfam  a  »sge* 
trocknet  waren.  Man  fand  keinen  Harn.  Tar- 
tra  meint,  die  Saugadern  .der  Hamblafe  und 
ihre  Verbindung  mit  dem  Hautorgan  feyendie  UiS 
fachen  des  mangelnden  Harns  gewefen. 

1  V 

I 

«  • 
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Hämorrhagie  des  Speifefcmals ,  die  fchwarze 
Krankheit,  das  Blutbrechen,  Haenaaremefjs, 
Melaena,  morbus  niger,  fluxus  fbleneticus. 

'  §.  58. 

Diefer  Blutflufs  ift  eine  Abnormi- 
tät der  Lebenskräfte  der  Gefäfse  des 
Magens  und  Darmkanals,  durch  wel- 
che eine  Blutung  in  der  Höhle  der« 
felben  w  ü  r kl  ich  wird. 

Ich  falle  alle  Blutungen  des  Speifekanals,  mit 
Ausnahme  der  Hämorrhoiden ,  als  Eine  Art  zu- 
sammen, weil  die  Blutungeü) des  Magensund 

*)  Bulletin  des  Sciences  par  USocietf  philomatique. 
An  7.  de  la  republique  Nö,  22»  p.  173. 
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Darmkanals  fehler  *o  Hiftterfcheiden  find,  und 
überhaupt  in  ihren  Verbältniffen  viele  Aehiilich» 
keit  haben:  Aus  eben  den  Gründen  werde  ich 
yorerft  auch  die  Blutungen  der  Leber  mit  zur 
fchwaczen  Krankheit  zählen. 

Diefe  Krankheit  ift  wesentlich  einerley,  das 
Blut  mag  klär  und  roth  ddfer  fchwarz  und  faul 
ausgeleert  werden ;  die  Blutung  mag  im  gelbe* 
Fieber  oder  aufser  demselben  fiph  ereignen;  fie 
jnag  bey  beilegenden  Kräften-,  von  zufälligen 
Reizen,  beym  Zähnen  der  Kinder,  fodfer  in  ca- 
phectifcte»  i*nd  mit  aiteriiand**ronifcheti  Krank- 
heiten behafteten  Perfooen  eotfie^n.  Sie  bleibt  im- 
mer, fo  mannigfaltig  fie  auch  durch  die  er- 
wähnten Usriftähde  ftiodificirt  wird,  eine  Bildung, 
«ie  fich  zwar  durch  ihre  generifche  Differenz 
unterfcheidet ,  aber  einerley  fpecififche  Merk« 
male  hat«  Weder  die  Leibesbefchaffenheit  des 
Patienten, H6th  das  Verhältnis  der  Krankheit  zü 
ihrer  entfernten  Urfache ,  noch  andere  mit  ihr 
gleichzeitig-  vorhandene  Krankheiten  dürfet  bey 
der  Beftimiftoäg  des  fpecififchen  Characters  zuge- 
zogen werden.        ;    :  < '  ■ 

f  ■  «  *  * 

0 

.  -  » 

Die  Vorboten  diefer  Krankheit  wechfeln  nach 
der  Leibesbefchaffenheit  des  Individuums,  dem 
Character  der  Krankheit  und  ihren  entfernten 
Urfachen.  Häufig  fieht  man  vorher  Sch  were,Druck 
und  Schmerz  in  der  Magengegend  und  in  den 
Hypochondrien,  die  nach  dem  Genufs  der  Spel- 
len zunehmen,  CJebligkeiten,  Erbrechen, 
Angft,  krampfhaften  Schmerz  unter  den  kurzen 
Rippen,  Anfchwellung  der  Leber  oder  der  Milz, 
Härte  und  Spannung  diefer  Gegend,  Breenen  an 
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verfchiednen  Stellen  des  Unterleibes,  unr#geU 
mäßigen  Appetit  und  Stuhlgang,  riechenden 
Atheni,  Ohnmächten,  Schwindet;  OKrenfaufert 
Wd  andere  Nerveazufiilte.  Zuweiten  intermitS. 
tirt  der  Puls;  zuweilen  leidet  der  Kranke  vor* 
her  an  öftern  Coliken.  -  .  t 

.  Vor  und  während  der  Blutung  find  gerne  afr 
lerhand  Nervenzufälle,  Uebligkeiten ,  Schwin* 
<tel ,  Ohamacht,  kalter  Schweifs  vorhanden.  Der 
Kranke  fühlt  eine  brennende  Hitze  irgendwo  im 
Unterleibe,  oft  einen  lauten  Pulsfchlag  in  dem- 
feiben,  Auftreibang des  Unterieites*>u*d  der  Pute 
ift  unordentlich,  gerne  krtermittirefkL 

Der  Kranke  hat  zuweiten  eine  Spannung  im 
Unterleibe  und  deffen  Seitentheilen,  Schmerzen 
im  Rücken  und  den  Lenden,  Schmerzen  und  An? 
fchwellung  der  Milz»  ein  empfindliches  Bauch,* 
grimmen  in  der  Gegend  des  ,Nabel$,  das  znn| 
Magen  hinauffteigt ,  Aufblähen  de^  Magens  und 
des  Unterleibes,  Dyspnöe,  Augft,  heftiges  AufJfc*» 
fsen,  convülüvifche  Erfchiitterupgen  des  Zwerchr 
fells>  eine  fchmerzlofe  ziehende  Empfindung  ift 
dem  linken  Seitcntheile  des  Unterleibes,  fliegende 
Hitze,  Schauer,  kalte  Schweifse,  kalte  Hände 
und  Füfse,  Mattigkeit.,  Schwere  und  Schwindet 
'im  Kopf.  Diefe  und  andere  Zufälle  find  theijs 
anomalifcbe  Nervenwürkungen,  theils  Folgen 
der  Congefiion  des  Bluts  nach  dem  Darnakanal 
oder  Zufälle  der  Krankheiten,  die  das  fchwarze 
Erbrechen  erregen.  ;  %  . 

Der  Blutflufe  entfteht  in  der  Höjlie  des  Ma- 
gens und  der  Gedärme.  Hat  fich  vieles  Rlut  er- 
goßen, fo  ift  die  Magen-  und  Kabelgegend  an* 
gefchwollen.    Das  ergoffene  Blut  macht  Reiz, 
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Uebligkeiten,  Schmerz  und  Druck  im  Unter- 
leibe, Erbrechen  und  Durchfall,  und  leert  fich 
früher  oder  fpäter  nach  der  Ergiefsung  oben  oder 
unten  aus. 

Das  ergoffene  Blut  verweilt  eine  kürzere 
öder  längere  Zeit  im  Darmkanal,  nach  Maafs- 
gabe  der  Vitalität  deffelben  upd  dem  Orte  der 
Blutung.  Zuweilen  wird  es  hell  und  klar,  un- 
mittelbar nach  der  Ergiefsung,  ausgeleert,  befon« 
ders  wenn  die  Blutung  den  Character  der  Syno* 
cha  hat,  und  im  Magen  ftattfindet.  Meißens 
hält  es  fich  eine  Zeitlang  im  Darmkanal  auf,  ver- 
ändert fipb,  wird  gleichfam  verkohlt,  geht  in 
Fäulnifs  über,  und  wird  als  fchwarze  Materie  m 
verfchiednen  Modiücationen,  allein  oder  mit  dem 
Inhalt  des  Speifekanals  vermifcht,  ausgeleert. 
Tiffot  *)  und  Thilenius  **)  führen  vejr- 
fchiedene  Beyfpiele  an,  wo  von  dem  nämlichen 
Kranken  theiis  helles  Blut,  theils  fchwarze  Ma- 
terie ausgeleert  wurde.  * 

Nach  diefen  Verhältniflen  wird  bald  rotbes 
Blut,  bald  geronnene  Blutklumpen,  bald  eine 
unvefmifchte  fchwarze  Materie  ohne  Geruch  und 
Gefchmack,  bald  eine  Materie»  die  zähe  und 

m 

fch  warzglänzend  wie  Theer  oder  wieDinte,  Blut- 
hefen, Kienrufs»  Caffeefatz,  Chocolate,  oder  wie 
ein  Aufgufs  von  Toback  auslieht,  ausgeleert. 
Zuweilen  wäfcht  fich,  blos  auf  der  Oberfläche 
der  Blutklumpen,  der  rothe  Theil  des  Blutes  aus 
demFaferftoffe  aus,  und  derKranke  wirftBlutklum- 
pen  aus,  die  in  eine  Haut  eingefchloflen  zu  feyn 

*)  1.  c.  6.  Th.  J03. 
**)  L  c«  340  und*43# 
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fcheinen  *).  Oder  die  Blutfafer  trennt  (ich  durch- 
aus von  dem  rothen  Theile,  und  ballt  fich  in  Klum- 
pen von  verfchiedner  Geftalt  zufatnmen ,  dafs  es 
ausfieht,  als  wenn  Stücke  eines  rohen  Fleifches 
ausgeleert  würden  **).  Die  Ausleerungen  find 
geruchlos,  oder  haben  einen  flinkenden  und  aas- 
haften Geruch.  Das  klare  und  verweste  Blrtt 
wird  entweder  allein  oder  mit  andern  Inhalten 
des  Speifekanals,  mit  Magen-  und  Darmfaft,  mit 
gelber  und  grüner  Galle,  mit  einem  übelge- 
mifchten  Schleim  und  mit  dem  Koth  der  öedär- 
me ,  zugleich  oder  äbwechfelnd,  ausgeleert.  Zu* 
weilen  geht  auch  eine  f reffende  Säure  mit  den 
erwähnten  Stoffen  aus  dem  Darmkanal  ab« 

Das  klare  Blut  und  die  fchwarze  Materie  wer- 
den entweder  blos  ausgebrochen^  oder  blos  durch 
den  Stuhl  ausgeleert.  Dies,  wenn  (Ich  das  Blut 
tief  im  Datmkanal,  jenes,  wenn  es  fich  im  Ma- 
gen ergoffen  hat,  und  der  Pförtner  verengert  ift. 
Dochgsht  bey  den  meiften  Kranken  die  fchwarz* 
Materie  oben  und  unten  ab ;  entweder  weil  beide» 
Magen  und  Gedärme,  an  der  Blutung  leiden* 
oder  das  Blut  aus  dem  Magen  in  die  Gedärme 
oder  aus  den  Gedärmen  in  den  Magen  überge- 
gangen ift.  Oberwärts  wird  fie  mit  Uebligkei- 
ten^M^genfehmerz,  Ohnmächten  und  Erbrechen 
ausgeleert,  tndiefem  Falle  ifVWißens  Verflopfung 
des  Stuhls  zugegen,  die  oft  Fehr  hartnäckig  i& 
Zuweilen  ift  auch  die.Neigung  zum  Erbrechen  fo 
grofs,  dafs  der  Kranke  alles  wieder  von  ficbgiebr, 
was  er  zu  fich  nimmt.  Wird  fie  unten  abge- 
führt: fogefchieht  dies  meiffens  mit  einer  Art 
Durchfall,  der  mit  Colikfchmerz  verbunden  ift* 

*)  Thilenius  Lc.  241» 

**)  Samml.  a.  Abh.  1B/3  St  106+    "  *:  ;  " 
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Die  Quantität  des  Blotverluftes  ift  verfehle- 
den,  nach  Maafsgabe  der  Recidiven,  des  Cha- 
racters  der  Krankheit  und  ihrer  entfernten  Urfa- 
cheir.  Sie  ift  meiftens  gering  in  Kindern,  die 
zur  Zeit  des  Zahnens  von  einer  Blutung  des 
Darmkanals  befallen  werden.  Oft  leert  fleh  viel 
Blut  aus,  wenn  die  Blutung  durch  eine  hartnäcki- 
ge Krankheit  des  Körpers  erregt  wird ,  oft  wie- 
derkehrt, und  den  Character  des  Typhus  und  der 
Lähmung  hat.  Unter  diefen  Umftänden  ift  es 
wahrfcheinlich,  dafsfiefich  nicht  mit  einem  Male 
endiget,  fondern  mehrere  Anfälle  macht,  wie 
dies  beymBluthuften  und  andern  Hämorrhagieen 
gefchieht.  R.  Whytt  *)  erzählt  einen  Fall, 
wo  auf  einmal  eine  Kanne  theils  einer  fchwarzen 
Materie,  wie  Kaff eefatz ,  theils  eines  gerönne* 
nen  Blutes  in  Klumpen  ausgeleert  wurde.  In  ei- 
nem andern  Falle  brach  der  Kranke  auf  einmal 
einen  halben  Nachttopf  voll  fchwarzer  Materie 
weg,  und  leerte  zu  gleicher  Zeit  eine  grofse 
Menge  derfelben  durch  den  Stuhl  aus  **).  Nach 
.  einem  fo  ftarken  Blut  verlud  entftehn  alle  Zeichen 
der  Verblutung:  Bläffe  des  Gefichts,der  Augen  und 
Lippen,  Kälte  der  Extremitäten ,  grofse  Schwä* 
che,  Ohnmächten,  kalte  Schweifte  u.  f.  w. ;  der 
Puls  wird  klein  und  fo  weich  ,  als  wenn  die  Ar? 
terie  blofse  Luft  enthielte,  und  die  Hautvenen, 
z.  B.  am  Rücken  der  Hand,  find  durchfichtig,  al* 
wenn  fie  mit  einem  röthlichen  Waffer  angefüllt 
wären.  Während  einer  fo  ftar&en  Verblutung 
kann  der  Kranke  mit  Ohnmächten  ft  er- 
ben, oder  gern  nachher,  wenn  er  auch  das  Le- 
ben davonträgt,  in  allerhand  cachectifche 
Krankheiten  verfallen. 
*)  Pract.  Schriften  390. 
**)  Samml.  a.  Abb.  VII.  B.  27$. 
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*  Aufser  (liefen  der  Blutung  des  Darmkanals 
eigentümlichen  Zufällen  finden  wir  nun  noch 
meiftens  viele  andere  Symptome,  die  nicht  ihr» 
fondern  andern  gleichzeitigen  Krankheiten  des 
Individuums  angehören.  Diefe  Krankheiten  ftehn 
mit  dem  Blutflufle  in  einem  fehr  verfchiednea 
Verfaältnifs.  Die  Hämorrhagie  ift  nemlich  häu* 
fi'g  ein  Product  der  Caphexie,  oder  erregt  die- 
selbe durch  den  übermäfsigen  Blutverluft.  Der 
Puls  iftfchwach,  unordentlich,  intermittirend,  die 
Gefichtsfarbe  gelb ,  erdfahl,  blau,  die  Haut 
fchlaff  und  hängend,  der  Kranke  kann  nicht  auf 
allen  Seiten  liegen,  feine  Leibesöffnung  ift  un- 
ordentlich, Verftopfung  wechfelt  mit  Durchfall 
ab ,  der  Unterleib  ift  beym  Druck  nicht  überall 
gleich  weich,  bie  und  da  angefchwolleo,  hart,  ge- 
spannt, fchmerzhaft,  die  Milz  oder  Leber  ange- 
fchwollen.  Zuletzt  gefellen  Geh  gerne  Haut N' 
Bauch-  und Bruftwafferfucht,  kurzer  Athem,  hec* 
tifches  Gefäfsfieber  u.  f.  w.  hinzu,  die  theils  von 
der  Verblutung,  vthcils  von  den  Urfachen  derfeU 
ben  erregt  werden. 

>  -      *  .  » 

Beym  Blutbrechen  wird  das  Blut  durch  den 
Mund  ausgeleert.  Durch  daffelbe  Organ  geht 
auch  in  einer  Blutung  des  Rachens  und  des  Blut- 
liuftens  das  Blut  weg.  Allein  wenn  der  Auslee? 
rung  des  Blutes  durch  den  Mund  Empfindungen 
im  Magen,  Druck,  Schwere,  Angft  und  Ueblig- 
keiten  vorangegangen  find*  wenn  das  Blut  geron- 
nen, gekohlt,  in  fchwafze  Materie  verwandelt 
abgeht,  mit  Galle,  Speifen  und  andern  Inhalten 
des  Magens  vermifcht  ift,  wenn  es  ohne  Hüften, 
aber  mit  Erbrechen,  und  zugleich  auch  mit  dem 
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Stuhlgang  fch war ze  Materie  ausgeleert  wird :  fo 
find  wir  ficher,  dafs  das  Blut  aus  dem  Speifekanal 
komme.  Leichter  kann  noch  eine  Hämorrhagie 
des  Darmkanals  ohne  Erbrechen  überfehen  wer- 
den,  weil  der  Abgang  nicht  zu  Gefichte  kommt. 
Wenn  daher  bey  einem  Kranken  allerhand  Vor- 
gefühle im  Unterleibe  ftattfcefunden  haben,  er 
eine  traufitorifcheGefchwulft  des  Unterleibes  und 
einen  Durchfall  gehabt  bat,  und  noch  gegenwär- 
tig bey  ihm  alte  Zeichen  einer  Verblutung  vor* 
banden  lind:  fomüffen  wir  uns  nach  dem  Abgang 
umfehen,  ob  er  fchwarze  Materie  enthält  „und 
diefe  Blut  fey.    *  * 

Im  Nafenbluten  und  der  Hämorrhagie  des 
Bachens  kann  das  Blut  verfchluckt  werden  und 
nachher  mit  Erbrechen  und  Stuhlgang  wieder  ab- 
gehen. Vandermonde  *)  erzählt  von  einem 
fechsjäbrigen  Mädchen,  das  bey  einem  heftigen 
Nafenbluten  vieles  Blut  verfchluckt  hatte,  und 
nachher,  unter  Bauchgrimmen,  eine  fchwarze, 
änfserft  (linkende  Materie  oben  und  unten  wieder 
von  (ich  gab. 

> 

Noch  können  mit  Erbrechen  und  Stuhlgang 
fchwarze  Stoffe  abgehen,  die  kein  Blut  find,  nem~ 
lieh  fchwarze  Galle,  oder  Säfte  des  Darmkanals 
und  Excremente,  die  vonEifen-  und  Gärbeftoff 
oder  von  den  Nahrungsmitteln,  Heidelbeeren, 
Kirfchen,  Grünkraut  u.  f.  w.  fchwarz  gefärbt  find* 
Allein  dies  ergiebt  (ich  theils  aus  den  vorberge- 
gangnen  Umftänden,  theils  aus  dem  Mangel  von 
Krankheitszufällen,  und  endlich  daraus,  dafs  fich 
die  fchwarze  Materie  von  einer  Blutung  im 
Speifekanal  nicht  wie  verdickte  Galle  im  Waffer 

*  €  '    *  % 

•)  Tiffot  Th.  VI.  M«„ 
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auflöst  Sie  färbt,  mit  Waffer  verdünnt,  dafleU 
be  nicht  gelb  oder  grün,  fondern  roth.  Dadurch 
kann  fie  als  Blut  von  jedem  andern  färbenden 
Stoffe  unterfchieden  werden. 

Endlich  giebt  es  noch  eine  Blutung  deg  Darm- 
kanals, nerolich  die  Hämorrhoiden,  die  Geh 
aber  meiftentheils  durch  ihre  eigentümlichen 
und  localen  Zufälle  am  Maftdarm  hinlängkefc 
unterfcheiden. 

Die  Dauer  der  Krankheit  ift  fehr  verfehle- 
den.  Zuweilen  tödtet  fie  durch  die  Verblutung 
entweder  gleich  im  erften  Anfalle,  oder  langfam 
durch  Hectick,  Wafferfucht  und  andere  cachecti- 
fche  Krankheiten,  die  durch  den  Blutverluft  er« 
regt  werden.  Zuweilen  dauert  auch  die  Krank* 
heit  mehrere  Monathe,  ja  gar  Jahrelang  fort. 
Dann  und  wann  geht  fchwarze  Materie  ia  gerin- 
gen Quantitäten  al>,  endlich  entfteht  ein  heftiger 
Anfall ,  der  auf  der  Stelle  tödtet,  oder  der  Kran- 
ke wird  nach  und  nach  durch  die  wiedeiholteA 
kleinen  Blutungen  verzehrt,  und  verfällt  in  ca^ 
ehectifche  Krankheiten.  Einige  erholen  ficht 
wenn  die  Krankheit  verfchwindet,  die  das  Blut» 
brechen  erregt  hat.  Zuweilen  wird  es  durch 
Uebertragung  entfehieden ;  zuweilen,  doch  fei- 
ten,  entfeheidet  es  andere  Krankheiten,  oder  ift' 
der  Stellvertreter  derfelben. 

VondemTypusder  fchwarzen  Krankheit  ha- 
ben wir  keine  Beobachtungen.  Es  ift  wafcrfchein- 
lieh,  dafs  die  Blutungen  des  Darmkanals  fich  mei- 
ftens  in  Intervallen  ereignen,  wie  dies  beymBluthu- 
ften  gefchieht.  Denn  zuweilen  wird  wochenlang 
oben  und  unten  fchwarae  Materie  ausgeleert, 

wel- 
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welches  fchwerl ich  von  einer  einmaligen  Ergie- 
fsung  feyn  kann.  Zuweilen  bat  auch  der  Ab- 
gang der  fchwarzen  Materie  fchon  aufgehört, 
und  kommt  von  neuem  wieder.  Die  Herren 
D  a  11  a  r  und  Campardon*)  erzählen  die  Ge« 
fchichte  eines  blutreichen  Mädchens,  die  nach: 
der  Unterdrückung  ihrer  Reinigungen  vom  Tanze 
unten  und  oben  ein  fchwarzes»  theerartiges  Blut- 
ausleerte. Diefer  Zufall  kam  in  den  erften  fünf 
Tageu  allemal  Nachmittags  um  fünf  Uhr,  in  der 
Folge  aber  unordentlich  wieder.  Poch  gen?* 
fie  endlich  vollkommen.  Ein  Blutbrechen  mit 
einem  monatlichen  Typus  hat  man  oft,  befon- 
ders  wenn  es  voa,  unterdrückten  Reinigungen 
oder  Hämorrhoiden  herrührte ,  beobachtet.  Zu« 
weilen,  fagt  Tif fot  **) ,  prfetzt  das JMuthrechen 
dieStelie  der  monatlichen  Reinigung,  komtpt  perio- 
difch  faft  alle  Monate»  ohne  die.geringöe  Be- 
schwerde und  zum  Vortheil  der  Kranken  wieder 
und  kann  nur  mit  grofsem  N^htheU  derfelben 
gehemmt  werden»  — ■  * 

Selten  ift  die  Krankheit  einfach,  meiftent. 
zufam mengefetz  t ,  weil  fie  gewöhnlich  von 
einer  Krankheit  des  Körpers  entfpringt.  Zuwei- 
len gefeilt  fie  fich  zur  letzten  Periode  des  See« 
fcorbuts.  Portal***)  hat  fie  bey  walferfüch« 
tigen  Kranken  gefunden;  häufig  entfleht  fie  in. 
der  Haemorrhoea  petechialis.  Dann  und  wann 
finden  wir  fie  auch  in  dem  letzten  Zeiträume  bös- 

*      ■  < 

•)  Journ.dc  Med.  T.XII.  298»  Tiffö  t  Vl.T.  144. 

**)  VI.  T.  142. 

***)  Mcm.  T.  IL  p.  166. 

Reils  Fifberlehro  |.  B.  I 
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artiger  Gefäfsfieber.     Portal  •)  führt  zwey 
Beyfpiele  der  Art  an;  eines  von  einem  jungen 
Mädchen,  das  in  einem  hitzigen  Fieber,  nach 
vorhergegangenem  Schlucken,  Auftreibung  des 
Unterleibes,  Zittern  der  Unterlippen ,  fchwarae 
Materie  mit  Erbrechen  und  Stuhlgang;  und  ein 
anderes  von  einer  erwachfenen  Mannspcrrfon,  die 
in  einem  hitzigen  Nervenfieber  diefe  Materie 
durch  den  Stuhlgang  von  (ich  gab.    Beide  genä- 
fem     Ich  habe  gleichfalls  zwey  merkwürdige 
Fälle  der  Art  gefehen;  einen  bey  einem  ftarken 
zwanzigjährigen  Mädchen,  die  gleich  im  Anfang« 
eines  anhaltenden  Gefäfsfiebers,  und  den  andern» 
feey  einer  Mannsperfon ,  die  am  Ende  eines  Ge- 
fäfsfiebers,   mit  beftändiger  Sinnlofigkeit  und' 
Schlaffucbt  verbunden,  diefe  Krankheit  bekam: 
Beide  gaben  die  fchwarze  Materie  durch  den' 
Stuhl  von  (ich.    Das  Mädchen  bekam  alle  Zu- 
fälle der  Verblutung  und  genas  mit  Mühe;  der 
Mann   erholte  üeh  von  feinem  Gefäfsfieber, 
Sinnlofigkeit  und  Schlaffucht  verfchwanden ,  als 
die  fchwarze  Materie  abzugehen  anfing.  Doch 
war  er  vorher  verftopft  und  deswegen  die  Zeit 
der  Blutung  ungewifs.  Tiffot**)  erwähnt  eines 
fünfzigjährigen  vollblütigen  Mannes,  der  an  Na* 
fenbluten  und  Hämorrhoiden  litt,  und  in  ein 
Gallenfieber  Verfiel,  von  welchem  er  zwar  genas,  ■ 
aber  Schlaf  und  Efsluft  kehrten  nicht  eher  wie- 
der, als  bis  in  einem  Abfalle  vieles  fchwarzes  und ' 
theerartiges  Blut  mit  dem  Stuhle  abging.  Le 
Roy***)  beobachtete  die  fchwarze  Krankheit  in 

*)  1.  c.  T.  II.  p,  139. 
*♦)  I.e.  VI.  T.  151  S. 

***)  Mem.  et  Obfeiv,  de  Med.  p.  55. 
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den  bösartigen  Fiebern  in  Langufedoc.  In  diefen 
Krankheiten  fehlten  Petechien  und  Blutflüffe  ans 
andern  Theilen  des  Körpers.  Häufiger  finden 
wir  die  fchwarze  Krankheit  in  der  letzten  Periode 
fogenannter  Faulfieber,  in  Verbindung  mit  Pe* 
techien,  andern  Blutflüffen  und  colliquativea 
Durchfällen.  Dann  und  wann  hat  man  fie  aucH 
in  bösartigen  epidemifchen  Wecbfelfiebern  des 
Gefafsfyßems,  befonders  bey  der  Quartana  mit 
kranken  Eingeweiden  des  Unterleibes  beobactn 
tet.  Weber  beobachtete  eine  Frau,  die  ein 
tägliches  nachladendes  Fieber,  und  Torti  *) 
mehrere  Kranke,  die  an  bösartigen  Wecbfelfie- 
bern litten,  während  des  Anfalles  viele*  febwarxes 
und  theerartiges  Blut  ausleerten  und  durch  die 
Rinde  geheilt  wurden« 

Endlich  mufs  ich  hier  noch  ihrer  wahrfchgn- 
lichen  Zufammenfetzung  mit  dem  gelben  Fie- 
ber Erwähnung  thun.  Gewöhnlich  entftebt  bald 
im  Anfange  diefer  Krankheit  Uebligkeit  und 
ein  Erbrechen  derSpeifeft  und  Getränke,  dann 
einer  hellen  und  nachher  einer  dunkeln  und  grü- 
nen Galle,  und  endlich  am  dritten  und  vierten» 
fpäteftens  am  fünften  und  fechsten  Tage  folgt 
ein  Erbrechen  von  fch war z er  Materie« 
Dabey  ift  meiftens  der  Leib  verftopft«  In  der 
Folge  kommt  auch  Durchfall  hinzu,  mit  wel- 
chem ebenfalls  fchwarze  Materie  in  grofser 
Menge  und  von  fehr  (linkendem  Gerüche  abgeht* 
Im  Anfange  ift  die  fchwarze  Materie  dünne,  in 
der  Folge  wird  fie  dick  wie  Kindspech  oder 

I  2 

» 

>  >  < 

*)  Therapeut,  fpec.  p«  \%%* 
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Koffeefarz.   Dabey  ift  die  Herzgrube  vorzüglich 
empfindlich,  hart  und  gefpanät,  die  Leber  ange« 
fchwollen  und  fchmerzt,  wenn  man  fie  drückt  und 
aufhebt    Vor  dem -Erbrechen  geht  Angft,  Un- 
ruhe und  Schluckfen  voraus.  Nach  einer  ftarken 
Ausleerung  mindert  fich  der  Schmerz  in  der 
Herzgrube,  aber  nur  für  eine  kurze  Zeit  Die 
Quantität  der  fchwarzen  Materie,    die  unten 
und  oben  abgeht,  ift  ungeheuer  grofs,  mit  ihr 
finken  verbältnifsmäfsig  zufehends  die  Kräfte. 
Mit  dem  fchwarzen  Erbrechen  find  oft  zu  glei- 
cher Zeit  Petechien  undBlutflüffe  aus  allen  Thei- 
len  des  Körpers  vorhanden.      Zuweilen  wer- 
den auch  die  Extremitäten  und  der  ganze  Kör- 
per blas.   Bey  den  Sectionen  hat  man  fchwarze 
Materie  in  dem  Magen,  den  Gedärmen  und  in 
den  Gallengängen,  fchwarze  Flecke  im  Magen 
und  im  Darmkanal  und  zuweilen  folche  Auf- 
fchwellungen  der  Leber  gefunden,   dafs  fie  ihr. 
natürliches  Volum  noch  einmal  übertraf.  Aus 
dem  Inbegriffe  diefer  Erfcheinungenjwird  es  mir 
höchft  wahrfcheinlich,  dafs  beyra  gelben  Fieber 
die  Arteria  coeliaca  bervorftechend  leide,  davon 
die  grofse  Hifze  und  Empfindlichkeit  der  Präcor- 
dien  entftehe,  die  fchwarze  Materie  Blut  und 
keine  Galle  fey,  und  diefe  Blutung  theils  von 
einem  vermehrten  Triebe  in  dem  mittelften  Afte 
der  Arteria' coeliaca,  theils  von  einer  Hemmung 
des  freyen  Uebergangs  des   Bluts    aus  den 
Arterien  des  Magens  in  die  Venen  herrühre, 
weil   die   Leber    krank    und    angefcb wollen, 
und  daher  wahrfcheinlich  die  Pfortader  überfüllt 

ift*).   ' "  '  * 

*)  Conf.  Moultrlc  d!(T.  de  febr.  flav.  Americana, 
in  ßaldingcri  Syll  Ve|.  !•  p.  165. 
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Der  Character  der  Hämorrhagie  des 
Darmkanals  ift  meiftens  Typhus  und  Lähmung. 
Sie  entlieht  in  alten  und  cachectifchen  Subjecten, 
von  Krankheiten  der  Eingeweide  des  Unterlei- 
bes ,  bey  der  Haemorrhoea  petechialis,  im  Scoi> 
but,  im  Faulfreber  und  im  gelben  Fieber.  Blut- 
flüfTe  von  einer  überfpannten  Energie  derGefäfse, 
von  einem  Uebermaafse  eines  derben  und  feften 
Blutes,  und  von  einer  allgemeinen  Irritation  des 
ganzen  Syftems,  entftebn  gewöhnlich  aus  der 
Nafe  und  den  Lungen, 

Die  fchwarze  Krankheit  befällt  gewöhnlich 
bejahrte  Perfonen,  nach  dem  vierzigften  und 
funfzigften  Jahre;  liebt  Perfonen,  die  mager  und 
von  atrabiiarifcher  Conftitution  find,  oder  an  Reiz- 
barkeit der  Nerven  überhaupt  und  befonders  an 
kranken  Nerven  des  Unterleibes  leiden»  Sie 
liebt  Menfchen,  die  kranke  Eingeweide  des  Un- 
terleibes, ein  cachetifches  Anfehn,  gefchwollene 
Füfse,  kurzen  Athem;  Menfchen,  .die  durch  bös* 
artige,  anhaltende  und  atactifche  Wechfelfieber 
des  Gefäfsfyftems  oder  durch  Kummer,  Traurig* 
keit  und  Verdrufs  gelitten  haben«  Aufserdem 
geben  noch  folgende  Krankheiten  des  Körpers 

gerne  Anlafs  zur  Blutung  des  Speifekanals : 

• 

1.  Giofat  und  Podagra,  die  atonifch1  find, 
von  ihrer  Norm  abweichen  und  vorzüglich  die 
Eingeweide  des  Unterleibes  angreifem   Bey  die- 
,  fem  Zuftande  fehlt  es  meiftens  den  Gefftfsen  des 
Unterleibes  an  einer  feften  Temperatur  ihrer 
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Vitalität  und  an  Energie.  Dies  veranlafst  einen 
unregelmäfsigen  Kreislauf  des  Blutes  in  der  Höhle 
des  Unterleibes,  und  Blutflufs  in  demfelben. 

2.  Anhaltende  und  intermittirende  Gefäfs- 
fieber  mit  dem  Character  des  Typhus  und  der 
Lähmung,  die  an  ungefunden,  fumpfigten,  hei» 
fsen  Gegenden,  von  einem  virulenten  Contagium, 
und  in  Perfonen  entftehn,  die  fchon  an  einer 
Krankheit  der  Eingeweide  des  Unterleibes 
leiden  *)• 

"  3.  Emanfion,  Suppreffion  und  Ceflation  der 
Menftruation.  Doch  mufs*  bey  diefem  Zuftande 
eine  gleichzeitige  Krankheit  der  Eingeweide  des 
Unterleibes  vorhanden  feyn.  Denn  eineAmenor* 
rhöe  wird,  wenn  der  Unterleib  vollkommen  ge* 
fund  ift,  wahrfcheinlich  Nafenbluten,  Blutfpeyen 
oder  Entzündung  diefer  und  jener  Organe  erre- 
gen. Mädchen,  die  zur  Zeit  der  Pubertät  ihre 
Reinigung  nicht  bekommen,  Collen  häufig  an  ei- 
ner Anfch  wellung  der  Milz  leiden,  welches  der 
Arzt  fühlet  und  die  Kranke  durch  widrige  Em» 
pfiadungen  in  diefer  Gegend  wahrnimmt  Un- 
ter diefen  Umftänden  kann  fitzende  Lebensart, 
Schlechte  Diät  und  ein  fchwacber  Unterleib  leicht 
Blutbrechen  erregen.  Auch  in  der  Schwanger- 
febaft  ereignet  fich  zuweilen  ein  Blutbrechen. 
Fr,  Hoffmann  **)  beobachtete  es  während 
Schwerer  Geburten  mit  fehlerhaften  Lagen  des 
Kindes.  Die  Kranken  brachen  ungeheuer  vieles 
Blut  aus  und  ftarben.  Andere  Vollblütige,  die 
die  Aderlafs  verftumt  hatten,  kamen  mit  dem  Le- 

*)  Kampf,  Fr.  Hoffmtnn,  und T i f f o t  VI. Th. 
13«  S. 

**)  T.  IL  p.  213.  ' 
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ben  daran,  gaben  aber  auch  nicht  fo  vieles  Blot 
von  (ich.  Ferner  entfteht  die  fchwarze  Krank* 
heit  unmittelbar  nach  einer  plötzlichen  Unter- 
drückung der  Reinigungen,  oder  einige  Zeit 
nachher,  wenn  nemlich  dadurch  ein  cachectifcher 
Zuftand  veranlafst  ift  Tiffot  •)  führt  eine  Frau 
an,  die  (ich  ihre  Reinigungen  durch  eine  Reife 
bey  üblem  Wetter  unterdrückte  und  fchoh  am 
dritten  Tage  darauf  fchwarzes  Erbrechen  und 
fchwarze  Stuhlgänge  mit  heftigen  Colikfchmer- 
zen  bekam.  Zuweilen  vertritt  das  Blutbrechen 
die  Stelle  der  Reinigungen,  kommt  periodifch, 
faft  alle  Monathe,  ohne  fonderliche  Befchwerden, 
und  darf  nicht  eher  unterdrückt  werden ,  als  bis 
die  Reinigungen  hergeftelit  find.  Endlich  ereig- 
net (ich  daffelbe  noch  nach  dem  Aufhören  der 
Menftruation,  entweder  bey  beftehenden  Kräften 
von  Anhäufung  des  Blutes,  oder  bey  krankten  Per* 
fönen. 

• 

4.  Unterdrückung  des  Goldaderfluffes,  der 
vollkommen  zu  Stande  oder  unregelmäfsig  war 
und  langfam  verfchwunden  ift**).  Doch  mufs 
auch  in  diefem  Falle  eine  Krankheit  der  Einge- 
weide des  Unterleibes  zugegen  feyn,  wenn  davon 
ein  Blutbrechen  entftehen  foll.  Alberti  ***) 
hält  die  Hämorrboidalkolik  und  die  fchwarze 
Krankheit  für  verwandt,  und  leitet  fie  von  Ano- 
malieen  der  Hämorrhoiden  her.  Wenn,  fagt  er, 
das  Blut  üch  nicht  in  den  Hämorrhoidal  - ,  fon- 
dern in  den  Gekrösgefäfsen  anhäuft:  fo  entftehet 
Grimmen  in  der  Nabelgegead ,  Angft,  keichen* 

• 

*)  1.  c.  VI.  Th.  14a  S. 

**)  Trnkt  l.  c.  Vol.  I.  p.  340.  < 

**♦)  1.  c.  ?.  I.  p.  3*5.  §.  18*  und  19, 
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der  Athem,  Magenkrampf»  Ohnmächten,  kal- 
ter Schweifs  u.  f.  w. ,  bis  es  fich  zum  Blut^rechen 
neigt. 

5.  Verletztung  der  Eingeweide  des  Unterleibes, 
befonders  der  Milz  und  Leber,  Atonie  und  In- 
temperatur  der  Reizbarkeit  der  Gefäfse  deflelben. 
Davon  entgeht ,  theils  *uf  eine  mechanifche  Art, 
theili  durch  kranke  Vitalität,  unordentlicher 
Kreislauf,  und  diejenige  Modification  der  fchwar- 
zen  Krankheit ,  die  die  Alten  nur  dafür  gelten 
liefsen. 

Bey  vorhandener  Dispoütion  können  auch 
kleine  Gelege nheitsurfachen,  Zorn,  Aer* 
ger,  Ueberladung  des  Magens,  Indigeßion,  Ueber- 
maafs  hitziger  Getränke,^  Mifsbrauch  treibender 
Mittel,  Brechtnittel,  Laxanzen,  verfchluckte 
Gifte,  Krämpfe  und  Convulfionen  d£s  Darmka- 
nals eine  Hämorrhagie  des  Darmkanals  erregen« 
Plater  *)  erzählt  einen  Fall  von  einem  Rechts- 
gelehrten ,  der  zweymal  nach  einem  draftifchen 
Laxirmittel  die  fchwarze  Krankheit  bekam  und 
das  letztemal  daran  ftarb.  Die  nämliche  Wür- 
kung  fah  Ti  ffot  **)  einmal  nach  dem  Gebrauch 
des  Ailhaudfchen  Pulvers.  Marteau  de 
Gran  vi  Hers  ***)  erzählt  von  einem  Bauer- 
weibe, die  ein  Blutbrechen  bekam,  als  fie  nach 
einer  heftigen  Erhitzung  und  Ermüdung  vielen 
fauren  Aepfelwein  getrunken  hatte.  Beym  Elec- 
trifiren  ging  einmal,  durch  eine  unglückliehe 
Lage  der  Kette,  der  Schlag  in  der  Magengegend 
queer  durch  den  Leib.    Der  Menfch  bekam  au- 

*)  Tiffot  VI.  Th.  131  S.  T 
**)  VL  Th.  132  S. 

*♦*)  Tiffot  VI.  Tb,  134  &  x* 
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genblickÜch  einen  heftigen  Schmerz  irt  Magen 
und  einige  Minuten  darauf  Blutfpeyen  *).  Einige- 
mal  habe  ich  zur  Zeit  der  Dentition  in  übrigens 
gefunden  Kindern  eine  Blutung  des  Darmkanals 
ohne  fonderliche  Zufälle  beobachtet*  In  einer 
Familie  bekamen  faft  alle  Kinder  beym  Zahnen 
diefen  Zufall  Rifenbeck  **)  fah  gar  bey  ei- 
nem  neugebohrnen  fonft  gefunden  Kinde  von 
fünf  Tagen  ein  Blutbrechen.  Das  erftemal 
brach  es  einen  Efslöffel  voll  geronnenes  Blut, 
nachher  noch  zweymal,  und  in  allem  etwan  eine 
Obertaffe  Blut  weg.  Es  fah  blafs  aus,  der 
Puls  war  kaum  zu  fühlen ,  aber  es  erholte  lieh 
nach  einiger  Zeit,  und  bekam  diefen  Zufall  nicht 
wieder.  Fr.  Hoffmann  beobachtete  ein- 
mal zu  Merfeburg  im  Herbfte  das  Blutbrechen 
nebft  dem  Bluthuften  epidemifch.  Männer  und 
Weiber,  befonders  unter  dem  gemeinen  Volke, 
brachen  mehrere  Kannen  eines  fchwarzbraunen 
Bluts  aus,  ohne  dadurch  gefchwächt  zu  werden; 
Auch  ftarben  die  Kranken  nicht  daran. 

Eine  reine  Vollblütigkeit  oder  allgemeine 
energifche  Anftrengung  des  ganzen  Gefäfsfyftems 
mag  wöl  feiten  ein  Blutbrechen  erregen.  Eher 
entliehet  davon  Nafenbluten  und  Blutfpeyen. 

Blutungen  des  Darmkanals  von  zerfprunge- 
nen  Pulsadergefchwülfted ,  Krampfadern,  Ge- 
fchwüren  und  Abfceflen,  vcxfchlucktem  Glafe 
und  andern  mechanifchen  Körpern ,  von  freflen- 
den  Giften  oder  äufseren  Gewalttätigkeiten  find 

*)  Samml.  a.  Abh.  2  B.  2  St.  72  S. 

*♦)  Schmucke  rs  verra.  Sehr.  1  B.  347  S. 

***)  T,  IL  p.  213. 
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Phänomene  verwunde ter  Gefäfs e,  von  wel« 
eben  hier  die  Rede  nicht  feyn  kann» 

•  « 

Die  Prognofis  der  Hämorrhagie  des  Spei- 
fekanals  ift  im  Durchfchnitt  übel.  Sie  hat  feltea 
den  Character  der  Synocha.  Meißens  entßeht 
fie  unter  Umftänden,  die  den  Character  des  Ty» 
phus  und  der  Lähmung  mit  fich  führen. 

Ihre  entfernten  Urfachen  find  gewöhnlich 
böfer  Art;  wichtige  Verletzungen  der  Eingeweide 
des  Unterleibes,  die  meiftens  unheilbar  find. 
Durchgehends  tödten  diefe  Krankheiten,  nicht 
die  Blutung. 

■  Die  Blutung  ift  meiftens  heftig,  oder  kehrt 
gerne  vön  neuem  wegen  der  Fortdauer  ihrer  Ur- 
fachen zurück/  Sie  kann  durch  Verblutung  auf 
der  Stelle  tödten,  oder  durch  diefelbe  tödtliche 
Cachexieen  herbeyftihren.  Daher  ift  eine  Waf- 
ferfuent  nach  dem  Blutbrechen  von  fo  übler  Vor- 
Bedeutung. 

Doch  nicht  immer  ift  die  Krankheit  fo  böfer 
Natur.  Zuweilen  genest  der  Patient  *on  derfeL» 
ben,  und  wird  nachher  gefünder  als  er  vorher 
war.  In  diefem  Falle  fcheint  die  Blutung  den 
nämlichen  Effect  gehabt  zu  haben,  den  ein  Hä- 
morrhoidalblutflufs  auf  cachectifche  Perfonen 
leiftet.  Zuweilen  ift  fie  unfehädlich,  ja  bedingt« 
lieilfam.  Welfh  fah  eine  Frau,  deren  mo- 
nathliche  Reinigung  in  Unordnung  gerathen  war, 
und  die  von  Coliken,  Beklemmungen  und  flie- 
gender Hitze  geplagt  wurde,  bis  fich  endlich 
ihre  monathliche  Reinigung  ganz  verlohr  und 


Digitizecl  by 


Blutbrechen.  139 

fie  fcbwarzes  Blut  durch  Erbrechen  und  Stuhl- 
gang von  fich  gab.  Kämmerer  erwähnt  einer 
blutreichen  Frau,  die  fchon  feit  zwanzig  Jahren 
jährlich  etlichemal  Blutbrechen  bekam.  Sie  be- 
fand fich  allemal  übel,  wenn  daffelbe  durch  Zu- 
fall oder  Arzneyen  gehemmt  wurde.  Lange 
erzählt  in  feinen  Briefen  die  Gefchichte  einer 
AebtifTin  von  acht  und  fünfzig  Jahren,  die  jähr- 
lich einen  fieberlofen  Schmerz  in  den  Seitenthei- 
len  des  Unterleibes  bekam,  und  davon  durch  ein 
Blutbrechen  befreyt  wurde.  Card  an  hat  eine 
Frau  gekannt,  die  feit  ihrem  fechs  und  dreyfsig- 
ften  Jahre  jährlich  Blutbrechen  gehabt  hatte,  und 
über  fechs  und  neunzig  Jahr  alt  geworden  ift  *)♦ 

In  Gefäfsfiebern  find  die  Hämorrhagieen  des 
Darmkanals  von  einer  zweifelhaften  Vorbedeu- 
tung. Meißens  zeigen  fie  ein  hervorftechendes 
Leiden  der  Aefte  der  Arteria  coeliaca  und  der 
meferaica  an. 

Blutungen  deflelbcn,  die  in  Kindern  wäh- 
rend des  Zahnens  oder  von  heftigen  Reizen  des 
Unterleibes,  durch  eine  blofse  Erhöhung  der 
Reizbarkeit,  ohne  verletzte  Organifation  ent- 
ftehn,  find  nicht  fo  gefährlich. 


i 


Bey  den  Leichenöffnungen  hat  man 
eine  auffallende  Bleichheit  aller  inneren  Theile 
und  einen  vorzüglichen  Mangeides  Bluts  in  allen 
grofsen  Gefäfsen,  befonders  in  der  Hohlader  ge- 
funden. 

*)  T  i  f f  o  t  VI.  Th.  144  -  145  S. 
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Die  Leber  ift  öft  weich,  mürbe,  klein  und 
hart,  oder  anfehnlich  vergröfsert.  So  bat  man 
auch  die  Milz  grofs,  weich,  mürbe  und  mit 
fchwarzem  Blute  überfüllt  oder  klein  und  hart 
gefunden.  Sonderbar  ift  es,  dafs  die  Milz  hart 
und  klein,  wenn  die  Leber  fehr  angefcbwollen, 
und  umgekehrt  die  Milz  vergröfsert  gefunden 
wird,  wenn  die  Leber  klein  ift.  Es  fcheint,  alt 
dringe  das  Blut  defto  ftärker  in  die  übrigen  Aefte 
der  Arteria  coeliaca  ein,  und  fchwelle  die  ihnen 
angehörigen  Eingeweide  auf,  wenn  der  Einflufs 
deffelben  in  einem  ihrer  Aefte ,  der  zu  einem 
kleinen  und  harten  Eingeweide  geht,  gehindert 
ift;.  Die  Pfortader,  die  Milzvenen  und  die  Ve* 
Den  des  Gekröfes  find  oft  fehr  mit  Blut  überfüllt 

Morgagni*)  öffnete  einen  Priefter,  der 
an  der  fchwarzen  Krankheit  geftorben  war,  und 
fand  die  Leber  grofs,  voller  Fettgefchwülfte,  das 
dazwischen  liegende  Parenchym  weife  und  des« 
organifirt.  Die  Milz  war  nicht  gröfser  als  ein 
Scudi,  und  die  Gekrösdrüfe  fo  klein,  dafs  fte  an« 
-fangs  zu  fehlen  fchien.  Im  Magen,  der  in  der 
Gegend  de«  Pförtners  callös  war,  fah  man 
fchwarze  Flecke.  In  einem  Schmied,  der  an  die* 
fer  Krankheit  geftorben  war,  fand  er**)  zwey 
Pfund  einer  fchwarzen  und  geronnenen  Materie 
im  Magen»  Die  ganze  Zottenhaut  des  Magens 
tind  faft  die  ganze  Zottenhaut  des  Zwölffinger* 
darms  waren  fchwarz  und  am  Zwölffingerdarm 
iah  man  auch  äufserlich  einen  fchwarzen  Fleck, 
der  vier  Zoll  grofs  war.    Fr.  Hoff  manu***) 

*)  l.  c.  T.  II.  p.  109. 
«*)  T.II.  110  S. 
***)  l.  c.  T.  II.  216  S. 
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Erwähnt  eines  Jünglings,  der  am  Blutbrechen 
geftorben  war,  in  defferi  Leicbe  man  die  Milz 
äuSserlich  weiSs,  faft  knorpligt  und  So  hart  fand, 
dafs  fie  fich  kaum  mit  einem  Scharfen  Melier 
zerfch  neiden  liefs. 

Zuweilen  ift  auch  die  GekrösdrüSe  ange- 
fch wollen  und  hart  Portal  *)  fand  in  einer 
Leiche  Steine  in  beiden  Nieren ,  die  vielleicht 
als  Reize  zur  Erregung  und  Vermehrung  des 
Erbrechens  würken  können.  , 

Die  Häute  des  Mageos  findet  man  oft  an 
Verschiedenen  Stellen ,  am  blinden  Sack,  in  der 
kleinen  oder  grofsen  Curvatur,  in  der  Gegend 
des  Pförtners  angefchwoilen ,  wahrscheinlich  von 
ausgeschwitzter  Blutfafer.  In  den  Häuten  des 
Magens  fleht  man  Schwarze  Flecke,  die 
durchs  Zusammendrücken  Schwarze 
Materie  indieHöhledes  Magens  ergie« 
Isen.  In  der  Gegend  diefer  Schwarzen  Flecke 
find  die  Häute  des  Magefis  weich ,  gleichSam  von 
einander  getrennt  und  in  dem  Zellgewebe  zwi- 
schen ihnen  ift  Schwarze  Materie  vorhanden* 
Aehnliche  Schwarze  Flecke  findet  man  in  dem 
Zwölffingerdarm  und  in  den  übrigen  dünnen  Ge- 
dftrmen.  Diefe  Flecken,  Sagt  Portal,  find  die 
Stellen,  wö  die  Blutung  während  des  Lebens  der 
Kranken  ftattgefunden  hat  Im  Magen  und  den 
Gedärmen  entdeckt  man  die  nämliche  Schwarze 
Materie,  die  der  Kranke  während  Seines  Lebens 
ausgeleert  hat.  Zuweilen  findet  man  die  Kranz« 
Schlagader  des  Magens,  die  Sonft  die  kleinfte  von 
dem  Dreyf uSs  der  Coeliaca  ift ,  verhältniSsmäSsig 

*)  Mcöi.  T.  II«  13a  S.  -  . 
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gröfser  aU  ihre  beiden  andern  Aefie  *).  Die 
furzen  Gefäfse,  die  oberen  und  unteren  Kranz« 
venen,  die  Venen  des  Pförtners  und  die  Venea 
des  Gekröfes  find  oft  fehr  ausgedehnt,  v4ricös|wie 
die  Gefäfse  des  Maftdarms  in  dem  Goldaderflufr, 
und  mit  einem  fchwarzen  Blute  überfüllt 

■ 

w 

k 

$.    66.  ^ 

Nachdem  ich  die  Befchreibung  der  fchwar- 
zen Krankheit  in  ihren  verfchiedenen  Verhältnis 
fen  geendiget  habe,  ift  mir  noch  übrig,  mich' 
über  ihre  Natur  zu  erklären. 

Hippocrates  **)  hat  diefelbe  mit  alle» 
ihren  Zufällen  genau  befchrieben  und  hält  daftyrj 

*)  Portal  Mcm.  T.  IL  ua  S. 

**)  Bilem  atram,  inquit,  (de  morb.  Lib.  IL  Sect.  V.) 
tamquam  faecem  vomit,  interdum  quidem  vc- 
lut  fanguinem,  interdum  vero  velut  viilum,; 
fecundarium ,  quandoque  etiam  velüt  Polypi 
(pifcia)  atramentpm,  quandoque  acidum  tan- 
quam  acetum,  nonnumquam  bilem  ex  viridi  pal- 
lidam.  Et  cum  nigrum  quidem  cruentum  vo~ 
muerit,  caedem  olere  videtur,  fauces  et  os  ex  vo^ 
niitu  irtcenduntur.  Dentes  obftupefcunt  et  quocf 
vomitu  rejectum  eft,  terram  attrahit,  cumque 
vomuerit,  j>aplo  melius  habere  vide*tur^  Nequai 
fine  cibo  e(Te,  neque  copiofiorem  cibum  ingeftum. 
ferre  poteft.  Verum  cum  jejunus  fuerir,  vifcera 
ftrepitum  edunt  et  faltva  acefcit ;  ubi  vero  cibum 
fumüt,  pondus  in  vifceribus  fentitur,  pectus  et 
dorfum  tarn  quam  ftilis  pungi  videntur,  latent* 
dolor  detinet,  febris  levis  eft,  caput  dolet,  ocu- 
Iis  non  videt,  crura  gravantur,  color  nigricat  et 
minuitur.  Huic  medicamentum  purgans  crebro 
propinato ,  et  ferum  et  lac ,  (i  anni  tempus  feret, 
et  cibis  abftineat  dulcibus,  oleofis  et  pinguibus» 
utaturque  quam  maxime  frigidis  et  alvum  fubdu- 
centibus,  caput  purgato  et  f  oft  pöttones  medjea. 
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daft  fie  eine  a  tr  a  bil  ar  i  fche  Kran-kheit, 
und  die  fchwarie  Materie,  welche  iat 
ihr  ausgeleert  wird,  verdickte  Galle 
fey.  Auch  Morgagni*)  erklärt  fich  für  diefe 
Meinung,  und  wirft  die  Frage  auf,  ob  die  Galle 
Urfprünglich  fo  fchwarz  wie  Dinte,  öder  viel- 
leicht nur  fchwärxlich  fey,  und  erft  in  der  Höhle 
des  Magens  und  der  Gedärme  die  gefttttigte 
Schwärze,  etwan  von  zugemifchten  Saften,  be- 
komme^ Er  führt  ein  paar  Beobachtungen  von 
Schober**)  und  Budeus***)  an,  die  nach 
dein  Tode  die  Gallenbläfe  grofs  und  mit  eben 
de*  fchwarzen  Materie  angefüllt  gefunden  haben, 
die  die  Kranken  während  ihres  Lebens  ausgewor. 
feil  hätten,  Allein  mir  fcheint  es,  dafs  felbft  in 
den  Füllen,  die  Hippocrates,  Budeus, 
Morgagni  und  andere  Aerzte  befchrieben  ha- 
*  ben,  die  fchwarze  Materie  keine  Galle  gewefen 
fey.  Selbft  die  fchwafze  Materie  in  der  Gallen« 
blafe  kädrt  Bhit  gewefen  feyn.  Ich  werde  es 
unten  hoch1  anführen,  dafs  wabrfcheinlich  zuwei- 
len auch  Blutungen  der  Leber  die  fchwarze 
£*afikb#teet*egen.    Es  lafst  fich  kaum  denken, 

mentorum  per  fuperiora  purgantiurri ,  nili  debilis 
fuerit ,  fanguinem  ek  bftchto  detrahito.  Quod* 
f\  alvus  non  dejiciat;  inolli  infufo  fubluit«. 
Crapula  et  venere  äbftineat,  et,  ii  venera  utatur, 
fejunus  foveatur,  et  föle  abftineät,  neque  multum 
c*«r6eatur,  neque  deambulet,  caHda  non  lavet, 
aerta  non  edat,  neqae  faJfa.  Quae  cum  fecens* 
cum  aetatf  ejiam  morbus  fugitj  etiamfi  corpus 
a4  fenectutem  comitetur.  Si  vero  demigretur; 
ad  mortem  usque  comitafur, 

*)  1.  c  T.  H.  p.  na 

•*)  Ephem,  N,  C.  Cent.  3.  et  4,  Jin  app.  n,  13.  |# 
•M)  Earumdem  Cent.  1.  et  3.  ObÄrv.  105. 
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dafs  fich  fo  viele  fchwarze  Galle  erzeugen  könne, 
als  zuweilen  fchwarze  Materie  auf  einmal  oder 
nach  und  nach  ausgeleert  wird»  Die  febwarzft 
Materie  fchmeckt  nicht  bitter,  fondern  ift  ge* 
fchmacklos,  löft  fich  nicht  in  Waffer  auf,  färbt, 
mit  Waffer  verdünnt,  daffelbe  nicht  gelb  ode» 
grün,  fondern  roth,  Sie  ift  alfo  nach  diefen  che» 
mifchen  Erfcheinungen  nicht  Galle,  fondern  Blut» 
Oft  geht  in  dem  nämlichen  Kranken  klares  Blut 
und  fchwarze  Materie  zu  gleicher  Zeit  ab.  T  i  f« 
fot*)  hat  mehrere  Fälle  der  Art  aufgezeichnet* 
Nach  ftarken  Ausleerungen  der  fchwarzen  Ma« 
terie  entflehn  alle  Zufälle  einer  VerMitfung,  nach  ~ 
dem  Tode  findet  man  die  Eingeweide  blaf?  und' 
die  grofsen  Gefäfse  blutleer,  und  im  Magen  und 
den  Gedärmen  fchwarze  Flecke,  die  die  Stellen 
bezeichnen,  wo  das  Blut  durchgedrungen  ift. 
Gefetzt  endlich,  es  kämen  würklich  auch  zuweU 
len  fchwarze  Ausleerungen  von  verdickter  Galle 
vor ,  woran  ich  aber  noch  zweifle ;  fo  würden 
diefelben ,  Phänomene  einer  ganz  andern  Krank*, 
heit,  als  der  gegenwärtigen,  feyn,  und  beide, 
müfsten  als  verfchiedene  Arten  durch  eine  rieh* 
tige  Diagnoftik  unterfchieden  werden. 

i 

Andere  glauben,  das  fchwarze  Erbrechen  fey 
eine  Krankheit  der  Milz,  aus  welcher  fich  die 
fchwarze  Galle,  als  aus  ihrer  Cloake,  oder 
fchwarzes  Blut  durch  die  kurzen  Gefäfse  in  den 
Magen  ausleere.  Es  fcheint,  dafs  man  vorzüg- 
lich den  kurzen  Venen  dies  Gefchäfft  zufchreibe. 
Allein  wenn  (ich  dann  und  wann  Blut  aus  den 
kurzen  Schlagadern  in  den  M^gen  ergiefsen  mag; 
0  fo  gefchieht  dies  bey  weitem  nicht  immer.  Öft 

kommt 

*)  VI.  Tb.  59  S. 

» 

t 

\  -  . 
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kommt  es  aus  den  Kranzfchlagadern  des  Magens- 
und  atas  dän  Gefäfsen  des  Gekröfes. 

Dann  leiten  wieder  andere  lie  von  einer 
Verftopfung  der  Leber  her.  Davon  foll  nemlich 
eine  Anhäufung  des  Bluts  in  der  Pfdrtader  ent- 
ftefan,  und  diele  den  freyen  Uebergang  des  Bluts 
der  Arterien  des  Magens  in  feine  Venen  hemmen* 
Die  Verftopfung  der  Leber  ift  aber  nur  entfernte 
Urfache  der  fchwarzen  Krankheit,  und  zwar  nur 
eine  von  den  mehreren, 

Gewöhnlich  hält  man  diefen  Blutflufs  für 
venös.  Aliein  man  findet  feiten  bey  den  Lei- 
chenöffnungen folche  Blutaderknoten  in  dem  Ma- 
gen, wie  bey  der  Goldader.  Ueberdies  find  die 
eigenmächtigen  Blutungen  feiten  venös.  Daher 
behauptet  auch  Portal  *),.  dafs  fie  in  der  Regel 
arteriell  fey. 

Meißens  ift  bey  der  Hämorrhagie  des  Spei- 
fekanals  irgendwo  Inf  Unterleibe,  untf  am  häufig- 
ften  in  der  Leber  bnd  Milz,  eine  Krankheit  vor- 
banden. Das  kranke  Organ  kann  feinen  Antheil 
Blut  nicht  von  der  Arteria  coeliaca  annehmen  ;  es 
dringt  alfo  ftärker  in  die  Kranzfchlagadern  des 
Magens  ein,  und  ergiefst  fich  durch  diefelben  in 
den  Magen.  Man  hat  wirklich,  wie  ich  oben  ge- 
fagt  habe,  die  Kranzfchlagadern  aus  der  Coeli- 
aca in  der  fchwarzen  Krankheit  ungewöhnlich 
grofs  gefunden,  Die  Krankheiten  der  Leber 
hemmen  zugleich  noch  den  Rückflufs  des  Bluts 
durch  die  Pfortader.  Sie  wird  alfo  Oberfüllt  und 
die  Magen  -  und  Gekrös-Schlagadern  können  ihr 
Blut  nicht  frey  derselben  übertragen.  Dies  er- 
/     *)  Mera.  T.  II.  p.  115* 

Rtüs  Ficbcrlihre  K  - 
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regt  in  liefen  Schlagadern  eine  Art  eines  4rtU-r 
chen  Fiebers,  durch  welches  fie  ihr  Blut  durch 
ihre  abändernden  Mündungen  in  den  Magen  und 
die  Gedärme  ergiefsen. 

Das  Blut'  ergiefst  (ich  alfo  aus  verfchiednen  * 
Gefäfsen,  nemlich  aus  den  Mündungen  der 
Schlagadern  des  Magens»  Zwölffingerdarms  und 
Gekröies«  Es  ergiefst  (ich  in  dem  nämlichen 
Individuum  bald  nur  an  Einem  Orte,  bald  an  meh- 
reren zu  gleicher  Zeit  Es  ergiefst  fleh  durch  eint- 
vermehrte  Action  der  Schlagadern,  die  durch  den 
Widerßand  erregt  wird.  In  den  Höhlen  des 
Magens  und  der  Gedärme  verweilt  das  Blut  mei- 
fiens  eine  Zeitlang,  wird  darin  fchwarz,  gleich* 
fa.m  gekohlt,  und  geht  endlich  in  Fäulnifs  über. 
Das  Blut  kommt  nicht  aus  den  Venen,,  fondern 
meiftens  aus  den  Arterien ;  nicht  aus  den  kurzen 
Gefäfsen  allein,  fondern  auch  aus  den  Arteriis 
coronariis,  duodenalibus  und  meferaicis.  Por- 
tal *)  injicirttf  die  Arteria  gaftrica  fuperior  mit 
tingirtem  Waffer,  welches  leicht  in  die  Höhle 
des  Magens  überging.  Hingegen  drang  nichts 
in  dpnfelben  ein ,  wenn  er  die  mit  Blut  überfüll« 
ten  Venen  zufammendrückte. 


■ .  - 


1  Zuweilen  entftehn  auch  noch  Blutungen 
in  der  Lei)  er.  Das  Blut  ergiefst  fich  in  den 
Gallengäqgen  und  in  der  Gallenblafe,  und  wird 
von  da" durch  den  gemeinfehaftlichen  Gallen« 
gang  in  den  Darmkanal  ausgeleert.  Aus  den 
Gedärmen  geht  es  in  geringer  oder  grofser  Quan- 
tität, als  helles  Blut  oder  fchwarze  Materie,  mit 
Erbrechen  oc]er  Stuhlgang  weg.    Oben  habe  ich  - 

fchon  Schobers  und  Budeus  Beobachtun* 

...      .  ■ 

*)  Mein.  T.  II.  123^  ;;<"«... 


V 


Digitized  by  Google 


Blut  brechen* 


gen  angeführt  Sie  fanden  ftemlich  dU  Gallen* 
blafe  mit  eben  der  fchwarzen  Materie  angefüllt, 
als  während  des  Lebens  aasgeleert  war  Hon- 
ter.  *)  fagt,  dafs  fich  im  gelben  Fieber  zuwei- 
len auch  das  Blut  durch  die  Leberfchlagader  in 
die  Gallengänge  ergiefse,und  durch  den  gemein« 
fchaftlichen  Gallengang  in  den  Darmkanal  aus* 
geleert  werde.  Er  **)  fand  einigemal  bey  der 
Zergliederung  der  Verfiorbenen  eine  Materie  in 
den  Gallengängen^  die  wie  Pech  und  Zackerhe- 
fen ausfah,  und  der  fchwarzen  Materie  glich,  die 
im  Magen  enthalten  war*  Portal  ***) öffnete 
•auf  feinem  Zergliederungsfaal  fünf  Leichen ,  in 
welchen  er  die  Gallengänge  und  die  dünnen  Ge- 
därme mit  Blut  angefüllt  fand.  Ein  anderer1 
Kranker  litt  an  einer  fiarken  AnfchweUung  der 
Leber ,  und  gab  mit  Erbrechen  vieles  fch war- 
mes und  geronnenes  Blut  von  (ich.  Nach  dem  Tode 
fand  Portal  den  Lebergallengang,  die  Gallen- 
blafe»  den  gemeinfchaftlichen  Gallengang  und 
die  kleinen  Gedärme  mit  Blut  und  Eiter  ange- 
füllt. Zuweilen  vermindern  fich  yerhältnifsmä- 
fsig  mit  den  Blutausleerungen  dteitt  der  fchwarzen 
Krankh  eit  vorhandenen  Schmerzen  und  Anfchwel* 
luogen  in  der  Leben  Vielleicht  ergiefst  fich  in 
diefen  Fällen  auch  das  Blut  aus  der  Leber* 

fiey  der  Cur  der  fchwar* en  Krankheit  taufe 
man  auf  ihre  entfernten  Urfachen  {$* 

*)  d.  <*.  6p 
•*)  d.  c.  64* 

**>  Stmml.  *.  AMt.  Vttl  ß,  tfy 
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ben.    Ift  eine  atonifche  Gicht  vorbanden ,  <o 
empfihlt  man  Naphtha,  Cajeputöhl,  Senfbäder 
und  Blafenpflafter.  Unterdrückte  Reinigungen  und 
Hämorrhoiden  facht  man  durch  weinfteinfaures 
.  Kali,  Schwefel,  Blutigel  und  andere  Mittel  wie- 
.  der  in  Ordnung  zu  bringen.    Entfteht  fie  in  Ge- 
fäfsfiebern,  £o  beobachtet  man  ihren  Einfluft 
auf  dieselben,  und  behandelt  fie  darnach.  Wider 
i  ein  dickes,  fchwarzes  und  theerartiges  Blut  rühmt 
,  Thilenius  *)  das  Kirfchlorbeer waffer  als  ein 
untrügliches  Mittel,  das  er  von  dreyfsig'.  bis 
,  achtzig  Tropfen  täglich  drey  bis  Viermal  giebt.  Am 
rhäufigften  find  verletzte  Eingeweide  mit  Cache- 
xie  Urfache  der  fchwarzen  Krankheit  Dagegen 
empfihlt  man  eröffnende  Mittel,  feifenhafte  Ex- 
tracte*  Salze,  Seifenpillen,  Ammoniakharz.  Zu« 
weilen  leiften  auch  einige  diefer  Dinge,  z.  B.  das 
Extrakt  der  <iraswurzel  mit  weinfteinfaureni 
Kali,  die  Oehfengalle,  Seife  und  der  Afand,  in 
Verbindung  mit  Vifceralcylftieren  gute  Dienfte. 
Allein  man  kann  auch  leicht  durch  die  auf  löfen- 
de und  ausleerende  Methode  fündigen,  und  die 
Kräfte  noch  mehr  fchwächen.    Die  fichtbaren 
Desorganisationen  der  Eingeweide  find  Folgen 
einer  urfprün glichen  Abnormität  und  Atonie  ih- 
rer Lebenskräfte.    Selten  können  wir  hier  eine 
Radical-Cur  zu  Stande  bringen.  Eine  den  Um- 
ftänden  angemeffene  Lebeösordnung  und  Bewe- 
gung zu  Pferde  find  oft  das  einzige ,  was  wir  mit 
Sicherheit  rathen  können. 

Im  Anfalle  felbft  nimmt  man  auf  die 
Stärke  der  Blutung  und  auf  ihren  Character  Rück- 
ficht. Nur  in  feltenen  Fällen  hat  fie  den  Cha- 
racter der  Synocha.  k  Doch  ereignet  fich  dies 

- 

*)  l  c.  193.  rK  - 
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zuweilen ,  wenn  die  Kranken  vollblütig  find,  die 
Krankheit  nach  detai  Aufhören  der  Reinigungen 
oder  von  einer  plötzlichen  Unterdrückung  der- 
selben, oder  der  Hämorrhoiden,  entfteht,  wenn  der 
Blutflafs  nicht  heftig,   der  Puls  häufig  und  die 
Kräfte  gut  find.    Dann  läfst  man  zur  Ader,  oder 
fetzt  Blutigel,   läfst  den  Kranken  eine  grofse 
Menge  eines   milden  und  erfchteffenderi  Ge- 
tränks trinken,  z.  B.  Kalbfleifchbrühe ,  glebt  ihm 
Clyftiere  Von  Leinfaamen ,  laue  Fuft'^ühd  Halb- 
bäder. Viele  Aerzte  laflen  auch  beym  Character' 
des  Typhus,  der  diefer  Krankheit  ei£enlft'  im  '  ' 
Anfang  derfelben  und  bey  einem  ftarkeb  Erethis-  ' 
mlis  zur  Ader.    Doch  mufs  man  überhaupt  nicht  : 
ztffrey  gebig  mit  Blutausleerung  in  diefer  Krank- !LT 
faeft  feyh  ,  die  Aderläffe  klein  mache*,  und  fie  * 
mehr  zur  Revulfion  als  zur  Schwächung  an  wen*  * 

*Htf  die  Krankheit  den  Character  des  Ty-  f 
phus  und  der  Lähmung,  fo  handelt  man  nach  ' 
den  Modificationen  deffelben.     Zuweilen  find 
krampfhafte  Zufälle  mit  Schwäche  vorhanden,  ' 
Schmerz  im  Unterleibe,  Erbrechen,  Mahgel  de» 
Schlafs,  u.  f.  w.    Dann  find  beruhigende  Mittel,  j 
Breye,  oder  warme  Fomentationen  von  Camillen 
und  Wermuth  auf  den  Unterleib,  Clyftiere,  laue  1 
Bäder,  Mohnfaft  und  das  Extract  des  BUfenkrautes 
angezeigt    Bey  mehrerer  Schwäche  und  einem 
heftigem  Blutflufs  £iebt  man  die  gelind  zufam- 
menziehenden  Kräuter,  tröökän  oder  frifch,  mit 
Fleifchbrühe  aufgegoffen,:  nem^ch  den  Körbel,  ' 
die  Wafferkreffe ,  den  Erdrauch ,  Gundermann» 
Schaafgarbe,  Steinneffel,  Camillen.  In  einem  hohen 
Grade  der  Schwäche  mit  Abftumpfung ,  der  an  ; 
Lähmung  gränzt,  wird  ein  kalter  Aufgufe  der 
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Rinde»  die  Myrrhe  m*t  Kalkwafler,  eine  nahr- 
hafte Diät  und  ein  bitterer  fpanifcher  Wein  em- 
pfohlen. Hier  paffen  auch  noch  andere  Reiziqi)>., 
*el,  die  unten  als  MutftiUende  Mittel  vor*> 
kommen» 


-  f 


Während  der  Blutung  und  unmittelbar  nach 
derfelben,  fo  lange  noch  fchwarze  Materie  im 
Darmkanal  vorhanden,  oder  der  Kranke  verftopft,  - 
fein  Darmkaaal  mit  Koth  und  Unreinigkeiten  ^ 
angefüllt  und  Erbrechen  vorhanden  ift,  empfeh-  • 
leu  die  tneiften  Aerzte  den      brauch  gelinder •> 
Abführungen  und  erweichender  Clyffiere.  Man  . 
giebt  dem  Kranken  die  Extracte  des  Löwenzahns  i 
und  der  Graswyrzel  in  Camiüen  waffer  aufgelöft,  < 
mit  weiqfteinfaurem  Kali,  geblätterte  Weinfteiu« 
erde,  Weinft  ein  rahm,  Seignettefalz,  €in&fl,:Auf-  : 
gufs  der  Tamarinden , «die  Molken,  Buttermilch  , 
und  Clyftiere  von  erweichenden  und  krampfftil- 
leqden  $rjtutei?n,  DieferMöttel  werden  int>fc*cten 
Quantitäten, gegeben,  dafs  täglich  zwey  bi?  drey  - 
Stühle  erfolgen;  und  fo  lange,  als  fchwarze  Ma- 
terie abgeht,  und  der  Kranke  (ich  durch  die  Aus- 
leerungen erleichtert  fühlt.    Nach  depfelben, 
od?r  augenblicklich ,  wenn  die  Schwäche  über« 
h^upt  grofc  iftt  oder  durch  die  Abführungen  zu« 
nimmt,  giebt  man  die  Aufgüffe  gelind  zufammen- 
ziehender  Kräuter  mit  Fleifcbbrühe  oder  einem 
kalten  Aufgufs  der  Rinde, 


.1  ■  •■  ' 


Zuweilen  ift  das  Erbrechen  heftig  und  febrner* 
fcafr,  und  leitet  das  Blut  immer  nooh  mehr  nach 
dem  Magen  hin.  Entftehtdaffelbe  von*  einer  ge« . 
linden  Entstündung  des  Magens :  fo  wird  es  mit 
innern  und  äufsern.  erweichenden  Mitteln  und 
mit  Blafenpflaftern  behandele  Ift  der  Leib  ver- 
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ftopft i  fo  giebt  man  gelinde  Abführungen  und 
ClyfKere.  Bey  Säure  verordnet  man  die  Magne- 
fia;  bey  blos  erhöhter  Reizbarkeit  die  Rivertche 
Arzney,  Laudanum,  und  ein  Pflafter  von  Theriak 
auf  den  Magen,  bey  Lähmung  Münze  und  die 
Tihetur  des  fpanifchen  Pfeffers. 

/  .      ■»    r.  *       •  *••    *  «r»  •  i  *  *  "\ .  ***  •  *  »  -y*  « 

•  •        •»•».  '    »4       ".I*        #  »• 

Oft  entßeht  eine  zu  heftige  Diarrhöe  bey  der 
fchwarzenKrankheit,  z.  B.  im  gelben  Fieber.  Dann 
find  fehl  eimige  Dinge ,  arabifches  Gummi,  Tra- 
ganth,  Salep,  das  isländifche  Moos,  Wohlver- 
leih u.  f.  w,  angezeigt. 

,V  Zuweilen  ift  die  Blutung  fo  heftig,  dafs  fie 
Gefahr  droht ,  ehe  man  im  Stande  ift,  die  Krank- 
heit mit  ihren  entfernten  Urfachen  zu  heben» 
Wodurch  foll  man  alsdenn  die  Blutung  mäfsigen 
und  unterdrücken?  Man  erwärmt  die  Hände 
und  Füfse  durch  Bäder  und  Fomentationen,  und 
reizt  den  Maftdarm  durch  Clyftiere,  Kalte  Fo- 
mentationen auf  den  Unterleib  paffen  nur,  wenn 
derfelbe ;  Mfs  und  die  Schwäche  des  Kranken 
nicht  zu  grofs  ift.  Man  hat  die  mineralifchen 
Säuren  und  befonders  die  Aqua  Rabeiii  empfoh- 
len *).  Bey  Lähmung  ift  vielleicht  die  Zimmet- 
tinetur  heilfam.  Rusb,  Michaelis  und  andere 
haben  die  Anwendung  des  Kochfalzes  im  Blut- 
breeben  fo  heilfam  als  im  Bluthuften  gefunden. 
Adair  **)  empfihlt  das  Terpenthinöhl  innerlich 
zu  zehn, Tropfen  mit  Eyerdotter  abgerieben  und 
mit  Zimmetwaffer  verdünnt.  Er  gab  dies  Mittel 
einem  Kranken,  der  ein  Pfund  Blut  ohne  Koth 
mit  dem  Stuhlgang  von  üch  gab  und  in  zwey 

•)  Stmml.  t.  Abh.  I B.  3  St.  106. 
**)  Samml.  t.  Abh. XVI.  B,  133.  Richters  chir. 
Eibl.  XIV,  gt  33^ 
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Stunden  noch  ein  paar  ähnliche  Ausleerungen  be- 
kam. Er  fand  den  Kranken  kalt,  mit  Sehl uckfen, 
einem  kaum  fühlbaren  Pul«,  und  faftin^p  ^to- 
ten Zügen.  Gleich  nach  der  erften  uajxe  ver- 
minderte (ich  der  Blutabgang.  Während  der  Nacht 
nahm  der  Kranke  diefe  Dofe  noch  dreytnah 
Früh  war  kein  Blut  mehr  im  Stuhlgange.  Nach 
einer  "Abführung  am  andern  Tage  entftand  der 
Blutflufs  mit  der  nätaliahen  Heftigkeit  wieder, 
wurde  aber  gleich  von  neuem  durch  das  Terpen- 
thinöbl  unterdrückt  ' '  f  r . :  n  . 


•  *-*  •  •  i 


Nach  geendigter  Krankheit  mufs  der  Kranke 
lieh  einer  ftrengen  Lebensordnung  befleifsigen, 
die.  feinem  Zuftände  angemeffen  ift,  fleifsig  reiten, 
und  aufs  Land  ziehen.  ,*  :  Ji 


«  • 

♦ 
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Goldaderflufs,  Hämorrhoiden. 


$.  68.  '    . '  • . ; 

Das  Endftück  der  dicken  Gedärme,  von  der 
Gegend  des  letzten  Lendenwirbelbeins  an  bis  zur 
Oeffnung  des  Afters,  welches  längs  dem  Kreuz- 
und  Steifsbein  in  einem  hinterwärts  krummen 
Bogen  nach  der  Höhlung  diefer  Knochen  fort- 
läuft, nennt  man  den  Maftdarm.  An  dem- 
selben breiten  fich  die  drey  Muskelftreifen  der 
dicken  Gedärme  fo  fehr  aüs,  dafs  fie  zufammen- 
fliefsen  und  in  einer  Strecke  von  faft  vier  Zollen 
ihn  mit  einer  zufammenhängenden  Muskelfchei- 
de.  umfaffen.  Auch  die  Queermuskelfafem  wer- 
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den  ftärker,  und  häufen  fich  am  Ende  Jin  einen 
wulftigen  Ring  ai,  den  man  den  innern  Schliem 
fser  des  Maftdarms  nennt. 

Die  Zellhaut  des  Maftdarms  geht  ins  Leder, 
die  Zottenhaut  deffelben  in  die  Oberhaut  über. 
Bey  den  Europäern  gefchieht  dies  unmerklich, 
bey  den  Negern  und  fchwarzen  Thieren  durch 
eine  fcharfe  Gränze  der  Farbe.  Die  Zottenhaut 
deffelben  macht  bis  zum  innern  Schliefser  der 
Länge  nach  liegende,  unregelmäfsiggefchlängelfe 
Falten.  Die  Mündung  des  Maftdarms  ift  eng 
zufammengezögen,  daher  die  fternförmigen  FaU 
ten  deffelben  in  dieier  Gegend ,  die  während  des 
Ausdehnung  deffelben  verfcbwinden. 

In  der  Zellhaut  des  Maftdarms  liegen  viele 
Drüfen,  deren  Ausleerungskanäle  fich  fchräg 
aufwärts  öffnen  und  die  innere  Fläche  deffelbea 
mit  einem  klebrigten  ScHeim  bedecken/ 
•b  jjnf;j!:n :*,"»V      nstttätkA^iil     »01  uj  sasV    1 1 

In  der  Gegend  des  Maftdarms  bildet  das 
Bauchfell  eine  rechte  und  linke  Seitenfalte,  die 
im  männlichen  Sefchlectrt  zur  Blafe,  im  w leibli- 
chen zur  Scheide  übergebn.  Unter  denflelben 
ift  fr  ohne  Bauchfell  und  durch  Zellgewebe  im 
männlichen  Gefchlechte  mit  den  Saamenblafea 
und  der  Harnblafe ,  im  weiblichen  Gefchlechte 
mit  den  Muskelfafern  der  Scheide  verbunden. 
In  diefer  Zellhaut  ift  vieles  Fett  und  Anhänge 
von  Fett  enthalten.  r, 

Von  der  untern  Gekrösarterie  bekommt  der 
Maftdarm  die  innere  Maftdarmarterie 
(Arteria  haemorrhoidea  interna),  die  fich  hinten 
an  den  Maftdarm  begiebt  und  den  obern  Tbeil 
deffelben  mit  Aeften  mfieht.  Die  mittlere 
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Maftdarmarterie  (Arteria  haemorrhoidea  - 
media)  hat  einen  unbeftändigen  Urfprung  aus 
der  Beckenarterie ,  aus  der  Schaamarterie  oder 
aus  dem  gemeinfehaftlichen  Stamm  der  ifchiadi-  1 
fchen  und  äufseren  Maftdarmarterie,  läuft  in  den  1 
W eibern  z  wifchen  dem  Maßdarm  und  der  Scheide,  1 
in  den  Männern  zwifchen  ihm  und  der  Blafe  ,  bis  1 
zum  äufseren  Schliefser  des  Maftdarms  fort,  und  1 
verfieht  den  mittleren,  untern  und  vorzüglich  ! 
den  vorderen  Theil  des  Maftdarms,  die  Scheide,  1 
die  Harnblafe ,  die  Saamenbläschen  und  Vorfte-  I 
herdrüfe  mit  Aeften.  Endlich  find  noch  die  I 
äufseren  Maft darmarterien  übrig,  die  i 
aus  der  Schaamarterie  entfpringen,  und  fich  in  i 
das  Fett  um  den  Maftdarm  und  in  den  Aufhe-  1 
ber  und  Schliefser  deffelben  yerbfeiteik    „!  I 

«r  v,  .  '.    )  *  •     »t— r  r  • '->  *i  t\     f»ti#fr*l        fT4^*      •  "*  J 

"  Das  JSlut  des  Maftd^nro  geht  zurück  in  die  -  l 
Venas  iliacas  und  in  die  Pfortader, 
Die  Vena  iliaca  entfteht  durch  die  Vereinigung  der 
Vena  cruralif  und  hypogaftrica.  Die  Vena  hypo- 
gaftrica  oder  iliaca  interna  nimmt  die  meiften, 
fowol  äufseren  als  innern  Venen  des  Beckens  I 
auf.  Von  den  äufseren  Th eilen  bekommt  fie  die 
Venas  iliacas  externasf,  ifchiadicas  und  obtnra- 
torias;  von  den  innern  Theilen  den  plexum  ve- 
nofum  haemorrhoidalem ,  veficalem,  die  venas 
ileolumbales  und  facrales.  Aufserdem  nimmt  fie 
noch  in  dem  männlichen  Gefchlecht  die  venam 
dorfalem  penis  und  den  plexum  pudendalem  in- 
ternum,  in  dem  weiblichen  Gefchlecht  den  ple- 
xum vaginalem  und  uterinum  auf. 

*  Der  Stamm  der  Pfortader  entfteht,  nachdem 
er  die  Venen  des  Magens,  Zwölffingerdarms 
lind  der  Gekrösdrüfe  aufgenommen  hat,  durch 
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den  Zufammenflufs  dreyer  Aefte,  nemlich  der 
Vena  meferaica  magna,  lienalis  und  haemor- 
rhoidalis  interna  oder  meferaica  minor.  Die  Vena 
meferaica  major  entfteht  aus  der  vena  colica  media, 
colica  dextra,  und  der  ileocolica.  Die  Vena  lienalis 
nimmt  aufser  den  Venen  der  Milz  noch  die  Ve» 
nas  breves,  die  venam  gaftro-epiploicam  finiftram 
und  einige  Venas  pancreaticas  und  duodenales  auf» 
Die  Vena  haemorrhoidalis  interna  wird  aus  den 
Venen  des  Maftdarms  und  der  Vena  colica  finiftra 
gebildet,  Diefe  drey  Hauptäße  der  Pfortader 
flofsen  hinter  dem  Kopf  der  Gekrösdrüfe  und  hin- 
ter demuntern  Theil  des  Zwölffingerdarms  fo  zu- 
lammen, dafs  die  Vena  meferaica,  major  und  die 
vena  lienalis  einen  rechten  Winkel  machen ,  in 
deffen  Mitte  (ich  die  Vena  haemorrhoidalis  inter- 
na ergiefst.  Doch  zuweilen  öffnet  fich  auchdiefa 
letzte  Vene  unmittelbar  in  die  Milzvene. 

Hämorrhoiden  find  Blutungen  a,p$ 
den  Blutgeiäfsen  des  Maft4armsf 
die  von  einer  verletzten  Vitalkraft 
derfelbcn  herrühren. 

1 

Die  Expofition  undBefcbreibung  diefer  Krank« 
heit  ift  ein  Labyrinth  der  Verwirrung,  in  wel- 
chem man  nicht  fo  leicht  den  rechten  Ausweg 
findet.  Einige  Aerzte  haben  die  regelmäfsigea 
Hämorrhoiden  nicht  als  Krankheit  gelten  laffen 
wollen  *).  Allein,  wenn  fie  gleich  oft  einen  re- 
lativen Nutzen  haben,  fo  find  fie  doch,  an  fich 
betrachtet,  Krankheiten,  und  fetzen  eine  kranke 
Dispofition  des  Körpers  als  entfernte  Urfachc 

')  Aibtf  ti  P.l.  334, 
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vorauf.    Sie  können  weder  zum  Normal,  noch 

zum  Ideal  der  Gefandheit  gezählt  werden. '  * 

Ferner  ift  man  geneigt,  die  Hämorrhoiden 
als  eine  allgemeine  Krankheit  zu  betrachten, 
und  dieXocalübel  am  Maödarm  zwar  als  die  ge- 
wöhnlichen, doch  nicht  als  die  notwendigen 
Symptome  derfelben  anzufehn.  E*  giebt  frey* 
lieh  eine  kranke  Dispofition  des  Körpers ,  die  zu 
hämorrhoiden,  abjer  nicht  allein  zu  Hämorrhoid 
den,  fondern  auch  zur  Hypochondrie!  zur 
Ichwarzen»  Krankheit,  *um  Hüftweh  und  Podagra, 
geneigt  'macht.  Allein  diefe  Anlage  zur  Gold- 
ader mnfs  mn  von  , . ,  ihr  ielbft:  umerfcheK 

*  Man  rechnet  auch  die  denHämorrlo^ri  vo*i 
fcufcri&h  Krankheiten,  die  Anftalten  zu  denfeV 
ben,  die  HSmorrh&dallriebe  üöd  die  Anhäu- 
fung des  Bluts  indenHämorrhoidalgefäfsen  ohne 
Blutung,  mit  zu  diefer  Krankheit,  ob  fie  gleich 
wefentlich  verfchiedene  Arten  find.  Schon  in 
iehr  Nämenr  blinde  Hämorrnoiden  liegt 

ein  Wiüerferuch.^  u :  .  r;  : • :  *   « i        *  ;* 

Dann  werden  viele. Krankheiten,  die  dieHä- 
morrhoiden  begleiten,  z.  6.  das  hämorrhoidalis 
rföhe  <jöeken,  der  Hämorrhoidalfc^weifs,  die 
Flechten  des  Mittelfleifches,  als  Symptome  der 
Hämorrhoiden  angefehtiu  Doch  find  diefe  Er- 
fcheinungen  nicht  blofse  Symptome,  fondera 
fetzen  Krankheiten,  tind  zwar  Krankheiten  eig- 
ner Art,  voraus. 

\     Endlich  rechnet  man  noch  alles,  was  die  Hä- 
morrhoiden  örtlich  am  Maftdarm,  oder  ent- 
fern t  in  andern  Theilen  des  Körpers  erregen, 
Warzen*  Kämme,  Säcke,  Gefchwüre,.  Fi- 
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fteln  ,~  die'  Hämorrhoidal-  Cöngeftionen  u&d  Co- 
likeo,  die  Hämorrhoidal  -  Blurflüfle  aus  der  Bla* 
fe,  den  Nieren  und  andern  Theilen  des  Körpers 
n.  f.  w.  mit  xu  den  Hämorrhoiden«  Allein  in 
die  fem  Falle  find  die  Hämorrhoiden  blös  4'\e  ent* 
feinte  und  äufsere  Urfacbe  diefer  Krankheiten, 


Es  wäre  nun  zwar  leicht,  alle  diefe  Krankhei- 
ten zu  trennen,  und  den  Hämorrhoidalblutflufs 
als  eine  eigne  Ar,t,  abgesondert  darzuftellen*  Al- 
lein alle  diefe  Krankheiten  ftebn  in  einem  fo  ge- 
nauen CaufalverhältniiTe,  und  haben  fo  viele  inter- 
eflante  therapeutifche  Beziehungen  unter  (ich, 
dafs  man  fie  nicht  füglich  übergehen  kann,  wenn 
man  ein  deutliches  Bild  der  Hämorrhoiden  ent- 
werfen will  Doch  müflen  fie  in  einem  nofolq- 
gifchen  Syftem  nach  ihrer  fpeeififchen  Differenz 
aufgeteilt,  und  in  einer  practifeben  Abhandlung, 
w.orin  fie  vereiniget  find,  ihre  Relationen  rich- 
tig angegeben  werden. 

« 

Endlich  bemerke  ich  noch ,  dafs  viele  Dun- 
kelheiten in  der  Lehre  von  den  Hämorrhoi- 
de» durch  genauere  anatomifche  Unterfu- 
chtuigen  aufgeklärt  werden  könnten ,  worao  es 
uns  aber  bis  jetzt  noch  fehlt. 

.  f.'ir.!>         9  ' 

Zuweilen  haben  die  Hämorrhoiden  Vor- 
boten» Diefe  find  verfchiedner  Art,  Schwere 
der  Glieder,  Unbebagticbkeit,  Schwindel,  Kopf, 
fchmer?,  Spfaläfrigkeit,  Einfchlafen  der  Glie- 
der* Dyspnöe,  Seufzen,  fliegende  HitfcV Kälte 
der  Hände  und  Füfse,  Colik,  Brennen  im  Un* 
terleibe,  Jucken  an  der  Eichel,  übermäfsiger 
Trieb  zum  Beyfchiaf,  befchwerlicher  Abgang 
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des  Harns,  roher  Urin  tfiit  einem  rötbeh  Boden« 
fatze*  Lenden- und  Kreuzfchmerzen,  üod  die  Zu» 
fälle  eines  gelinden  Geftfsfiebers.  Zuweilen  ent- 
ftehn  auch  allerhand  anomalifche  Erfcheinungen 
einer  verletzten  Reizbarkeit  an  dem  Kopf,  der 
Bruft,  den  Sinnorganen  und  am  ganzen  Körper» 
Diefe  Vorboten  find  ihrer  Natur  nach  Krankhei« 
ten  und  Producte  einer  Intemperatur  der  Le- 
benskraft in  einem  wichtigen  Syfteme  des  Kör* 
per*,  die  in  mannigfaltiger  Ordnung  wechfelii. 
Oft  find  fie  Stellvertreter  der  Hämorrhoiden, 
oft  und  immer  löfen  fie  fich  in  diefelben  auf, 
wenn  fie  Vorboten  derfelben  feyn  follen.  In  die*, 
fem  verfchiednen  Verbältniffe  können  alfo  un- 
zählig  viele  und  verschiedene  Krankheiten  der! 
Hämorrhoiden  vorlaufen/ 

Auf  diefe  Affectionen  ferner  Theile  folgen 
Ertliche  Befchwerden,  wenn  es  fich  zum  Hlmor* 
rhoidalflufs  neigt,  Schmerz  und  Klopfen  im  Kreuz, 
ein  Gefühl  von  Vollheit ,  Stechen,  Brennen  und 
Schmerz  im  Maftdarme,  Krampf  und  Stuhlzwang 
iodemfelben.  ;    ,  ,..  ,  :,  ;. 

1:>  ^weilen  entäeht  auch  ein  Catarrh  des  Maft- 
darpis,  auf  welchen  die  Blutung  folgt,  oder  der 
auch  die  Stelle  derfelben  vertritt,  und  die  im 
Körper  vorhandene  Intemperatur  durch  fich  ent* 
fcheidet,  Zuweilen  befchliefst  auch  die  Blutung 
mit  diefem  ScÜeimfluffe  oder  weohfeii  mit  dem* 

felben.  ■ 

■  > 

Meißen*  gehn  vor  der  Blutung  CongeÖlonen 
In  den  Venen  des  Maftdarms,  Krampfadern  der- 
felben,  vorher,  die  während  der  Blutung  fort* 
dauren  4ind  mit  ihr  verfchwindejj*  Zuweilen  folgt 
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ten  nichts  weiten 
als  ditfe  Anfchwellung  der  Venen  ohne  Blutung» 

piefe  Anßaiten  nennt  man  Hämorrboi- 
dal triebe  (motus,  molimina  haemorrhoida* 
Iii).  ;  Sie  find  ihrer  Natur  nach  Krankheiten, 
und  entftehn  theils  von  einer  allgemeinen  Intern* 
peratur  der  Vitalität  des  Körpers,  die  zu  einer 
localen  Krarikheit  vorbereitet,  in  diefelbe  lieh 
aufflöst,  und  dadurch  für.  eine  Zeitlang  das 
Gleichgewicht  der  Kräfte  wiederherfteJIt;  theilt 
find  fleErfcheinungen  einer fchon  vorhandneh  er» 
höhten  Reizbarkeit  des  Maftdarms  und  einer 
Congeßion  des  Bhjtes  in  demselben, 

Hieraüf  entfteht  die  Blutung  mit  Schauder, 
]ueke*ö  ifn  Mittelfleifchfe',  Spannen  und  Ziehen 
im  Kreuz,  Stahlzwang,  brenhendem  iiarrt,  oft1 
mit  der  Empfindung,  als  wenn  warme  Winde 
oder  Tropfen  warmes  tVaffer  auf  den  Maftdarm 
fielen,  Sie  entfteht  entweder  üter  dem  Schlie- 
fer des  Mafidarms,  oder  in  demfelben  und  aus 
feinem  äufsern  Rande.  In  diefem  Falle  fliefst  da» 
Blut  fichtbar  und  nach  und  nach,  ohne  das  Ge- 
fühl und  die  Action,  dte  beym  Stuhlgang  ftattfin« 
det,  und  man  kann  zuweilen  die  geöffneten  Ge- 
fifse  äufserlicb  fehen.  Im  erften  Falle  fliest  es 
auf  einmal  aus  dem  Klaftdarme  mit  der  Anftren* 
gong  und  dem  gewöhnlichen  Triebe  beym  Stuhl., 
gehen«  Eis  geht  ein  blolaes  Blut  ohne  Koth  oder 
mit  dem  Koth  ab.  Der  Koth  geht  entweder  nach 
dem  Blotflufs  oder  gewöhnlich  rot  demfelben  ab* 


Der  Kaftke  ift  xpqjftea<?  *u v  Verftopf uuge n 
geneigt,  und  der  Koth  hart  Der  Stuhlgang  folgt 
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mit  vielen  Schmerzen,  tbeils  wegen  der  Härte 
deffel ben ,  theils  wegen',  des  entzündlichen  Zu- 
ftandes  des  Mafidarms  und  der  angefchwollenen 
Venen  deffelben.    "  *•  ' 

Das  Blut  hat  einen  eignen  widrigen  Geruch,  der 
zuweilen  fo  ftark  ift,  dafs  eine  gute  Nafe  den 
Abtritt  erkennen  kann,  auf  welchem  kurz  vorher 
ein  Hämorrhoidarius  fich  entlediget  bat 

'Das  Blut  ift  roth,  flüfig  und  unvermifcht, 
wenn  es  (ich  erft  den  Augenblick  ergoffen  hat, 
oder  febwarz  und  geronnen  ,  wenn  es  fchon  eine 
Zeitlang  im  Maßdarme  fich  aufgehalten  hat.  Zu- 
weilen ift  es  mit  Schleim  und  Koth  vermifcht. 

»  * 

Nach  der  Blutung  hören  Krämpfe,  unordent- 
liche Bewegungen  des  Bluts  und  die  Hämorrhoi- 
daltriebe  auf,  und  der  Menfch  fühlt  fich  für  eine 
Zeitlang  erleichtert.    V  ,*  ,  *' 

Die  Quantität  des  Bluts,  die  ausgeleert 
wird,  ift  fehr  verfchieden.  Zuweilen  gehn  nur 
einigle  Tropfen  ,  Blutftreifen  am  Rothe,  oder  eitf  " 
blutiger  Schleim  ab,  und  die  Ausleerung  ift  mit 
einemmale  vorbey.  Oft  geht  aber  auch  vieles 
Blut  weg,  theils  auf  einmal,  theils  durch  die  lan- 
ge Dauer  und  öftere  Wiederkehr  der  Blutung,  fo 
dafs  man  fich  wundern  mufs,  wie  Menfch en, 
ohne  krank  zu  werden  oder  zu  fterben,  eine  fo 
grofse  Menge  Bluts  verlieren  können.   '  i 

Wir  fetzen  voraus,  dafs  die  wolthätigen  Wir- 
kungen der  Hämorrhoiden  auf  den  allgemeinen 
Gefundheitszuftand  durch  den  Abgang  des  Bluts 

■'.  u  .  k  er- 
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reicht  werden,  und  dafs  in  diefer  Beziehung  ekle 
gewiffe  Quantität  Bluts  abgehen  muffe, 
wenn  die  Hämorrhoiden  heilfam  feyn  follen« 
Auf  diefe  Art  find  die  Ideen  zu  geringer  und 
übermäfsiger  Hämorrhoiden  entftanden.  Al- 
lein es  iß  ich  wer,  das  abfoluteMaafs  des  Abgangs 
zu  erfahren,  und  die  angezeigten  Begriffe  gründen 
fich  auf  ein  Verhältnifs,  das  nicht  abfolut  be- 
fiimmt  werden  kann. 

\  Der  eigenmächtige  Hämörrhoidalflufs  ift  z  u 
gering,  wenn  überhaupt  zu  winjg  Blut,  blofser 
blutiger  Schleuß,  einige  Tropfen  Bluts,  Blut« 
ßreifen  am  Kothe  abgehn,  der  Kranke  dadurch 
nicht  erleichtert  wird,  feine  Hämorrhoidaltriebe 
fortdauern,  oder  wenn  er  vorher  einen  flärkerert 
Hämorrhoiden1  ijfs  hatte  *  bey  dem  er  lieh  wohU 
d  und  der  durch  eine  äußere  Urfache  zum 

theil  4es  kranken  vermindert  ift  . 

Uebermäfsig  find  die  Hämorrhoiden, 
weftü  überhaupt  eine  grofse  Quantität  Bluts  weg- 
geht, dies  von  einer  befördern  Krankheit  entfteht, 
und  die  Gefundheit  dadurch  verletzt  wird.  Merk- 
würdige Falle  ftarker  Hämorrboidalblutungen  hat 
T  r  n  ka  *)  gefanamlet.  Ein  Geißlicher  verlohr 
fchon  zehn  Jahre  lang  täglich  vier  Unzen ;  eine 
Frau  nach  unterdrückten  Reinigungen  vier  Mo« 
hathe  lang  täglich  fechs  Unzen;  ein  Priefter  und 
ein  Bürger  täglich  ein  Pfund;  ein  anderer  fünf 
und  vierzig  Tage  lang  täglich  zwey  Pfund.  Ein 
Töpfer  verlohr  in  einem  Tage  zwölf  bis  vier* 
zehn  Pfund;  eine  Wittwe  in  vier  und  zwanzig 

«)  k  c.  VoL  t  p,  166-169. 
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Stunden  zwanzig  Pfund;  ein  Mann  in  anderthalb 
Tagen  dreyfsig  Pfund;  ein  Ritter  in  einer  Blu- 
tung vier  und  vierzig  Pfund.  Trnka  felbft  iah 
einen  Mann,  der  oft  in  einem  Tage  zwey  Pfund 
Blut  verlohr,  gleich  Blutfpucken  bekam,  wenn 
diefe  ftarke  Blutung  geftopft  ward  und  doch  durch 
Entkräftung  von  derfelben  aufgerieben  wurde. 
Der  Hämorrhoidalflufs  kann  auf  einmal  zu  fiark 
feyn  und  fich  einer  heftigen  Blutung  nähern»  oder 
zu  lange  anhalten»  oder  zu  fchnell  und  von,  zu 
leichten  Urfacheri  wiederkehren.  Ich  habeMen- 
fchen  gekannt,  die  Jahre  lang  faß  nie  von  dem* 
felben  frey  wurden«  Ihr  nachtheiliger  Einflufs 
auf  die  Gefundheit  entfteht  nicht  immer  augen- 
blicklich» umgekehrt  befinden  fich  folche  Perfo- 
nen»  die  viel  Blut  durch  den  After  verlieren, 
fcheinbar  gut  für  eine  gewifle  Zeit.  Allein  fie 
laben  eine  verdächtige  Gefundheit,  und  find  zum 
Schlagflufs  und  andern  afthenifchen  Krankheiten 
vorbereitet* 

Entfteht  der  übermäfsige  Blutflufs  von  inne* 
ren  Urfachen;  fo  laufen  ihm  die  gewöhnlichea 
Vorboten  einer  Blutung,  Anomalieen  des  Pul- 
res,  kalte  Extremitäten ,  Krämpfe,  Schmerzen; 
Spannungen  und  Auftreibungen  des  Unterleibes 
Vor.  '*-.*.' 

i  Ift  der  Hämorrhoidalflufs  auf  einmal  zu 
Hark;  fo  entftehn  alle  oben  angegebene  Zeichen 
einer  Verblutung.  Er  kann,  doch  feiten ,  unter 
diefen  Umftänden  auf  der  Stelle  tödten.  C  h  al- 
mers*) erzählt  einen  folchen  Fall.  Ein  Hä* 
morrboidarius  von  vierzig  Jahren  trank  bis  in  die 
fpäte  Nacht  geißige  Getränke,  und  legte  üch  be- 

*)  1.  c.  T*  I.  p,  iöo.  *'<  '  ' 
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trunken  zu  Bette.  Des  Morgens  früh  um  vier 
Uhr  merkte  die  Frau,  dafs  das  Bett  vom  Blute 
nafs  war.  Als  Chalmers  hinkam,  hatte  die 
Blutung  fchon  wieder  aufgehört.  Allein  um  fechs 
Uhr  entftand  fie  von  neuem  mit  einer  folchea 
Heftigkeit,  dafs  das  Blut  von  der  Dicke  eines  Fin- 
gers hervordrang  und  der  Kranke  kurz  darauf 
flarb.  Wenn  er  zwar  nicht  auf  einmal,  aber  durch 
feine  Dauer  zu  heftig  ift :  fo  bleibt  er  oft  plötz- 
lich flehen,  und  es  erfolgen  davon  gerne  dia 
fchwarze  Krankheit,  Blutharnen,  Schlag,  oder 
er  untergräbt  allmälig  durch  feine  Fortdauer 
die  Gefundheit,  das  Blut  wird  blafs,  die  Augen 
hohl,  die  Gefichtsfarbe  erdfahl,  gelb  und  grün, 
es  enrfteht  Mattigkeit,  Schwere  der  Glieder, 
Flatulenz,  Indigeftion,  tiberfp^nnte  Reizbarkeit 
oder  Abftumpfung  derfelben,  Lähmungen  und 
Desorganifation  der  Eingeweide,  Dyspnöe,  Trom- 
melfucht,  Gelbfucht,  Wafferfucht,  Hectik  und 
das  ganze  Heer  cachectifcher  Krankheiten. 

Die  Ur fachen  diefer  ftarken  Blutungen  find 
mancherley,  abfolut  oder  relativ  äufsere.  Die 
inneren  Hämorrhoiden  follen  eher  dazu  geneigt 
fey ti,  als  die  äufseren,  weil  ihre  Urfachen  gemei- 
niglich in  den  Organen  liegen,  die  zum  Syftem 
der  Pfortader  gehören.  Ferner  ereignen  fie  fick 
leicht  bey  einer  erblichen  Anlage  zu  Hämor- 
rhoiden; fie  entftehen  leicht,  wenn  Hämorrhoid 
den  fchon  einige  Zeit  dagewefen  find.  Die  Reiz- 
barkeit der  Hämorrjhoidalgefäfse  wird  zu  oft  und 
zu  anhaltend  erhöht,  endlich  gelähmt»  Ueber- 
mäfsige  Hämorrhoiden  entftehn  leicht ,  wenn  der 
Kranke  während  ihrer  Gegenwart  gar  keine  Diät 
hält,  fondern  alle  Urfachen  auf  fich  zuläfst,  die 

L  a 
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überhaupt  Hämorrhoiden  erregen,  wenn  er  über-. 
nVafsig  viel  Wein  und  Brandwein  trinkt,  auslän* 
difche  und  einheimifche  Gewürze,  Zwiebeln, 
Knoblauch,  Rettig  geniefst,  fich  erhitzt,  drafti- 
fche  |^axirmittel,  Aloe  und  andere  treibende 
Dinge  gebraucht,  oder  (ich  heftigen  Leidenfchaf- 
ten  ausfetzt.  Richter*)  bemerkt  noch,  dafs 
eft  auch  Hämorrhoidal-  Säcke  Urfache  der  über- 
mäfsigen  Blutungen  find. 

» 

•  t  m 

Zuweilen  ftellt  fich  der  Hämorrhoidalflufe, 
befonders  in  den  früheren  Jahren,  nur  einmal 
ein,  und  kommt  nachher  entweder  gar  nicht  oder  , 

erft  nach  einer  fehr  langen  Zeit  wieder. 

t 

Doch  gemeiniglich  kehrt  er  zurück  einmal 
oder  einigemal  im  Jahre,  und  zu  unbeftimmtea 
Zeiten«  Man  hat  verfchiedene  Beyfpiele,  dafs  er 
von  der  Kindheit  an  bis  ins  Alter  periodifch  fort* 
gedauert  hat  **).  Daher  man  ihn  auch  zu  den 
chronifchen  Krankheiten  rechnet  Zuweilen 
hört  er  von  felbft  ohne  Nachtheil  auf*  Oft  ver- 
liert er  fich  mit  dem  Alter,  entweder  ohne  Nach- 
theil, oder  es  etitftehn  nachher  Schwindel  und 
hypochondrifche  Zufälle*  Auch  kann  er  durch 
Gefäfsfieber  gehoben  werden»  Gern  löst  er 
fich  durch  Blutbrechen,  Gicht  und  andere  Krank« 
heiten  zürn  Nachtheil  des  Kranken. 

Der  Hämorrhoidafflufs  ift  gewöhnlich  ohne 
einen  beftimmten  Typus,   befonders  wenn  er 

*)  Cfur.Bibl.  XV.  B.  314  S. 

**)  Trakt  Vol.  I.  aoi  S.  : 
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tenös  und  durch  äufsere  und  zufällige  Ürfachen 
hervorgebracht  ift.  Selbft  die  Paroxysmen  des 
eigenmächtigen  Hämorrhoidalfluffes  find  feltea 
regelmäfsig,  weil  die  Lebensordnung  und  äufsere 
Umftände  auf  feine  Entftehung  zu  vielen  Einflufs 
haben.  In  einigen  feralterten  Fällen  ift  jeder 
Stuhlgang  gefärbt,  die  Blutung  exacefbirt  und 

remittirt  zwar,  aber  hört  nicht  ganz  auf* 

*  *  •  *  «  « 

Doch  zuweilen  find  auch  die  Hämorrhoiden 
eben  fo  typifch,  als  die  Reinigungen  in  dem  wetb» 
liehen  Gefchlechte.  Bey  einigen  gntftehn  fi* 
einmal  im  Jahre,  bey  andern  alle  halbe  Jahre 
und  zwar  meiftens  im  Frühjahre  und  Herbfte, 
bey  andern  alle  drey  Mpnathe.  Zuweilen  zeigeil 
fie  (ich  auch  alle  Wochen.  Bader*)  erwähnt 
eines  Falles,  wö  die  Hämorrhoiden  fünfzehn  Jahre 
lang  alle  Monafthe  einmal  fich  einftellten.  M  e- 
dicus  **)  erzählt  ähnliche  Fälle,  von  einem 
Mann,  der  alle  Monathe  die  Hämorrhoiden  be- 
kam und  dabey  achtzig  Jahre  alt  wurde ;  von  ei* 
nem  Maurer,  der  fie  Von  feinem  zwanzigften  bis 
ins  feebszigfte  Jahr;  von  einem  Gelehrten,  der 
ixe  achtzehn  Jahre  lang  regelmäfsig  alte  Monathe 
hatte.  Auch  führt  er  Fälle  an ,  daf*  fohon  bey 
Kindern  diefer  typifche  Hämorrhoid alflufs  ßatt- 
gefunden  habe.  J.  J  u  n  k  e  r  erwähnt  eines 
Manpef,  der  fefcon  vUle  Jahre  Ung  ^llpmal  am 
achtzehnten  des  Monaths  die  Hämorrhoiden  be- 
kam, ohne  dafs  diefe  Regel  durph.  <H#  ungleiche 
Zahl  der  Tage  der  Monade  ge flört  wurde. 

*)  Obferv.  33.  :  /j  ,  ■  .  .  ■ 

•*)  1  Th.  151 $♦       -  V  : 

***)  Compend.       Ihebr  ptiti  4  «fett,  p-L  C7. 
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Trnka*)  hat  fiele  ähnliche  Fälle  einer  äufter$ 
merkwürdigen  typifchen  Ordnung  der  Hämor* 
rhoiden  gefamtnlet.  Befanden»  haben  fie  gern^ 
in  dem  weiblichen  Gefchlecbte  einen  monathli? 
eben  TypU6,  wenn  fie  die  Reinigungen  nach  ihr 
rer  Unterdrückung  oder  nach  ihrem  Aufhöre« 
vertreten.  Eine  Naffaufche  Prinzeflm,  fagt 
Dolaeus  ^*),  hatte  regelmäfsig  im  neuen  Lichte 
die  Reinigungen  und'  im  Vollmonde  Hämorrhoi- 
den. Aehnliche  Fälle  ensählt  Trnka  ***>  Die 
inneren  Hämorrhoiden,  glaubt  Stahl  f),  hätten, 
gern  einen  monatlichen  Typus  f  die;  äufse* 
ren  hingegen  zeigten  fich  vorzüglich  im  Früjv» 
jähre  und  Herbfte.  Auch  die  blinden  Hämor- 
rhoiden find  zuweilen  periodifch.  Vander- 
monde  und  Heißer  ff)  erzählen  Fälle,  in 
welchen"  fie  fich  regelmäfsig  alle  Monat  he  ein* 
ftellten.  Diefer  Zuftand  mufs  <*u  den  activeit 
Congeftionen  gerechnet  werden* 

".  •  '  •  §.    74.  f 

Ift  der  Hämorrhoidalflufe  arteriell 
oder  venös?  Die  meiften  Anhänger  hat}  die 
letzte  Meinung .  und  fie  wird  durch  den 
Mangel  der  Klappen  in  der  Pfortader  und  durch 
die  vorhergehenden  Krampfadern  begünftiget. 
Stahl  fft)  behauptet  unbedingt,  dafs  er  venös 

L  t.  Vol.  L  p.  169  +  176» 
**)  ßneyd.  med*  519. 
***)  1.  c*  Vol.  I.  p.  174» 
t)  Albertt  P.  I.  p.  75. 

ft)  Trnka  VoJ.  I.  p.  17$.  i  r' 

ffi)  A  tb i  1,  c.  .P.  I,  p.  69«  VV  . 
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fey,  weil  die  Mulang  nicht  eigenmächtig,  fondern 
immer  durch  den  Dsuck  dei;  Excremente  beyra 
Stuhlgange  veranlafst  werde.  Er  erklärt  auch 
die  Blutung  febr  gut  v(|rmittelft  eines  Rückfluffes 
des  Blutes,  der  in  der  Pfortader  wegen  MangeJ 
an  Klappen  möglich  fey. 

Ueberhaupt  ift  diefe  Aufgabe  nicht  fo  leicht 
zu  entfcheiden ,  bevor  man  fich  nicht  darüber 
yerftändiget  hat,  was  ein  venöfer  Blutflufs  feyn 
foll.  Soli  eine  Blutung,  bey  der  die  Arterien  zu 
lebhaft  ofciltifeo  ,  zuviel  Blut  gegen  ihre  lieber* 
gänge:lo  die  Vfenen  treiben,  dafs  diefe  ausge- 
dehnt werden ,  berften  und  bluten,  venös  oder 
arteriell  genannt  werden? 

• 

Mir  icheint  es,  dafs  die  eigenmächtigen  Hä- 
morrhoiden, die  mit  einer  vermehrten  Öfcilla- 
tion  der  Arterien  des  Maftdarms  verbunden  find, 
vor  denen  allerhand  Vorboten  vorhergehen ,  die 
mit  Gefäfsfiebern  verbunden  find,  periodifch  ent- 
ftehn,  ein  rothes  Blut  geben  und  eine  temporelle 
Erleichterung  veranlagen,  arterieller  Natur  find. 
Die  fchwarze  Krankheit  und  das  Blutharnen  nach 
Unterdrückten  Hämorrhoiden  find  auch  arteriell* 
Ueberhaupt  fcheinen  eigenmächtige  und  venöfe 
Blutungen  fich  nicht  gut  zu  reimen,  Und  der 
Rückflufs  des  Blutes  in  den  Venen,  befonders 
wenn  fie  Valveln  haben  T  hat  vieles  wider  fich. 
JN  e  i  f  e  1  d  •)  ift  auch  der  Meinung,  dafs  dje  Hä- 
morrhoiden überhaupt,  und  Fr.  Hoff  mann  **), 
dafs  die  übennäfsigen  .Hämorrhoiden  arterieller 
Natur  find. 


1  «  • 


*)  Von  der  goldnen  Ader  S.  2t* 
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Venös  mögen  zuweHfcn  die  HMfoi^ötden 
feyn,  wenn  die  Blutung  ohne  Hämorrboidsrl- 
triebe,  von  einem  Härten  Stuhle  oder  einer  an- 
dem  äußereö  ürfache  entfteht,  und  Krampfadern 
vorhanden  find.  '  -  - 

- 

"*  ■  •  ■  *  t*  "  * 
Endlich  kann  die  Pfortader  überfüllt  und 
dadurch  dör  freye  Uebergang  des  artfriellen  Blu- 
tes in  diefelbe  gehemmt  feyni  Dies  kann  ab 
ein  Reiz  auf  die  Arterien  würken ,  ihre  Ofcilla- 
tion  erregen,  dafe  entweder  ihre  Müpdungen  fich 
öffnen,  oder  dafs  fie  den  Venen  mehrBluj  zufüh* 
ren,  als  fie  abführen  können,  dadurch  ihre, An- 
frage anftchwfilen ,  bferften  und  bluten,  Diefeo 
Zuftand  würde  ich  nicht  Sowohl  zu  den  venöfen, 
als  vielmehr  zu  den  arteriellen  Blutungen  zählen. 

Ob  es  auch  ein  qrfprüngliches  und  örtliches 
Fieber  der  Hämorrhoidalarterien  und  eine  da- 
durch veranlafste  Blutung  giebt,  ohne  dafs  daf- 
felbe  durch  einen  gehemmten  Rückflufs  des  venö- 
fen Bluts  erregt  wird?  Die  eigenmächtigen 
Blutflüflfe  diefer  Art  erfolgen  wol  meiftens  durch 
die  Nafe  und  die  Lungen,  Doch  würde  ich  eine 
Hämorrhoidalblutuog  vom  Mifsbrauch  der  Aloe, 
draftifcher  Laxanzen  und  fcharfer  Clyftiefce  in  ge- 
funden Perfonen,  biejier  rechnen. 

$♦  75- 

Die  blinden  Hämorrhoiden  -find 
Krampfadern  der  Venen  des  Maftdarms.  Ihre 
Benennung,  ein  Flufs,  der  nicht  flief  st,  ift 
ein  Widerfpruch ,  und  kann  blos  damit  entfchul- 
diget  werden ,  dafe  fie  „wenigßens  zuweilen  von 
einem  Beftreben  der  Natur  zu  einem  Blutflufg 
entftebn,  den  fie  aber  nicht  zu  Stande  Wögt. 
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:r  Sie  find  eigenmächtig  oder  zufallig,  est» 
ftehn  mit  oder  ohne  Vorboten,  find  oft  perio- 
difch>  «ewtfhnttch  häufiger  als  die  flickenden 
Hämorrhoiden,  begleiten  diefelben,  wechfelrt 
mit  ihnen  ,  kommen  aber  auch  häufig  ohne  die* 
feigen  und  für  fich  allein  *or.  .  - : 

Gewöhnlich  haben  fie  ihren  Sitz  am  äufse. 
ren  Rande  des  Afters  und  find  alsdenn  fichtbar. 
Zuweilen  liegen  fie  aber  auch  höher  herauf,  im 
Schüefser  Und  über  demfelben.  Sie  preffen  fich 
älsdenn  während  des  Stuhlganges  aus,  oder  man 
fühlt  fie  mit  dem  in  den  Mafidarm  gebrachten  Fin- 
ger, oder  erkennt  fie  daran,  dafs  fie  mit  den  ge- 
wöhnlichen Vorboten  der  Hämorrhoiden  entftan« 
ben  find,  Schmerz  beym  Stuhlgange,  Brennen 
im  Maftdarm  zur  Begleitung  haben,  und  der 
Kranke  die  Gegenwart  eines  Körpers  in  demfel- 
ben fühlt.  Zuweilen  liegen  diefe  Krampfadern 
noch  höher,  an  den  dicken  und  dünnen  Gedärmen* 
bis  zum  Magen  herauf.  Ich  habe  oben  bey  der 
fchwarzen  Krankheit  fchon  verfchiedene  Bey- 
fpiele  der  Art  angeführt ,  dafs  man  im  Gekröfe 
der  dünnen  Gedärme  und  am  Magen  Krampf- 
äderknoten gefunden  habe.  Vefalius*)  fand 
in  einem  Manne ,  der  an  einer  Leberverhärtung 
geftorben  war,  den  unteren  Venenftamm  des 
linken  Grimmdarms,  bis  zum  Durchmefier  eines 
Zolls  ausgedehnt.  Aehnliche  Beobachtungen 
hat  Wildebrandt  **)  gemacht.  Rollin 
öffnete  einen Menfcben,  der  an  übermäfsigen Hä- 
morrhoiden gefiorben  war,  und  fand  die  abßet- 

•  •  » 

*)  De  corp.  hum,  ftbt.,  B«C  1542*  p.  663.  h 
**♦)  Stmmk.-«,  AW*.  1  B,  3  St  81  %         -  ' 


Digitized  by  Google 


170 


Siebentes  K*pi  teL ' 


gende  HohUder  fo  dick  als  den  Maftdarm ,  und 
das  Blut  darin  dünne  wie  Waffer  worin  Fleifch 
abgewafchen  ift.  Die  Venen  des  Maßdarms  bat 
man  in  einigen  Leichen  bis  zum  Gekröfe  ausge- 
dehnt und  ftrotzend  voll  Von  Blut  gefunden*  t.,.r 

Die  Geftalt  der  blinden  Hämorrhoiden  ift 
fehr  verfchieden.  Im  Anfang  haben  fie  die 
Form  von  Spargelköpfen,  fehn  blau  aus,  liegen 
in  verfchiedener  Zahl  im  äufseren  Rande  des 
Maftdarms,  und  haben  Mos  die  zottige  Haut  des 
Afters  mit  (ich  hervorgedrängt  Sie  find  ausge- 
dehnte, mit  der  Zottenhaut  bedeckte  Venen,  die 
fjch  wie  dünne ,  glatte  und  mit  Blut  gefüllte  61a* 
Jen  anfühlen.  In  der  Folge  wird  auch  die  äufsere 
Haut  in  der  Nähe  des  Maftdarms  mit  ausge- 
dehnt. Im  Anfang  find  deren  nur  einige  an  ver- 
fchiederien  Stellen^  im  Umfang  des  Maftdarms 
vorhanden.  In  der  Folge  mehren  fie  ficfc,  zuwei- 
len  fo  fehr  ,  dafs  fie  zufairimenfliefsen  und  derl 
ganzen  Rand  des  Afters  wie  eine  Wulft  umge» 
ben.  Bald  find  es  einzelne ,  grofse  und  ausge- 
dehnte Venen,  bald  ein  verfchlungenes  Netz- 
werk der  kleihften  Venen,  die  in  einen  Klumpen 
i  angefch wollen  find,  einen  ftecbenden  Schmerz 
erregen  und  davon  Formicae  genannt  wer- 
den *).    Zuweilen  fchwellen  auch  die' gröfseren 


unförmliche  Geich wülfte,  die  man  nach,  ihrer 
Aehnlichkeit  Maulbeeren,  Trauben  u.  f. 
w.  nennt.  "  ' 

Grofse  blinde  Hämorrhoiden  nennt  man 
auchHämorrhoidal-Säcke.  Siefindvonder 


*)  Foreft us  Lib.  XXUJ.  Obferv.  9. 
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Gröfse  einer  Kirfche  bis  zur  Gröfse  eines  Apfels. 
Entweder  ift  nur  ein  Sack ,  oder  deren  zwey, 
viere  und  mehrere  vorhanden«  Sie  liegen  bald 
am  Rande  des  Maildarms,  bald  höher  in  densel- 
ben herauf,  und  werden  aisdenn  während  des 
Stuhlgangs  mit  vielem  Schmerz  herausgepreßt, 
von  dem  Schliefser  eingeklemmt,  fehen  blau  aus 
und  fühlen  Geh  elaflifch  an.  Einige  Zeit  nach 
4er  Oeffnung  weichen  fie  von  felbft  wieder  zu- 
rück. Allein  in  der  Folge  bleiben  fie  nach  der 
Oeffnung  immer  länger  und  zuletzt  ganz  auswen- 
dig liegen,  gehn  nicht  von  felbft,  fondern  mit 
Mühe  durch  künftliche  Hülfe  zurück,  und  pfle- 
gen unter  diefen  Umftänden  nicht  ganz  mehr  zu 
  fondern  auf  mancherley  Art  aus- 
zuarten» Ganz  hochliegende  Säcke  kommen 
gar  nicht  äußerlich  zum  Vorfchein,  fondern 
müffen  mit  dem  Finger  gefühlt  werden.  Die 
Säcke  befinden  fich  in  einem  verfchiedenen  Zu- 
ftande,  bald  find  fie  vom  Blute  angefchwollen, 
bald  klein  und  blutleer.  Nach  ihrer  Zerthei- 
lung  bleibt  nemlich  eine  papillenförmige  Verlän- 
gerung der  Zottenhaut  des  Afters  oder  der  äufse- 
ren  Haut  zurück,  die  fich  wie  ein  fchlaffer  Beu- 
iÜ anfühlt,  beym  Abfchneiden  kein  Blut  giebt, 
äber  bey  jeder  folgenden  Hämorrhoidal-Conge- 
ftion  von  neuem  zu  einem  dicken  und  blauen  Sack 
anfeh willt.  R  i  c  h  t  e  r  *)  glaubt,  dafs  einige  die- 
ler  Säcke  flicht  von  einer  Ausdehnung  der  Ve- 
nen, fonderh  cjer  inneren  Haut  des  Maßdarms 
entftünden,  weil  fie  fich  oft  wie  fchlaffe  Beutel 
anfühlten  und  beym  Abfchneiden  kein  Blut  gä- 
ben. Allein  diefe  Geftalt  haben  fie  nur  zur  Zeit, 
wo  die  Hämorrhoidalcongeßionen  fehlen.  Mir 

*)  Chir.  Eibl.  XV.  B.  306  S.     .  - 
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fcheinen  diefe  Hämorrhoidalfäcke  theils  varicöfe 
Venen ,  tbeils  Congeftionen  ia  den  Gefäfsen  des 
Sackes  und  feines  Zellgewebes,  tbeils  £rgiefsun- 
gen  des  Blutes  im  Zellgewebe  deffelben  zu  feyn. 

Mit  den  blinden  Hämorrhoiden»  rn  ihren 
Verfchiednen  Geftalten,  mufs  man  andere  Ge- 
wächfe  am  Maftdarm,  Warzen,  Condylome  u.  f.  w. 
nicht  verwechseln.  Diefe  find  fefte  and  fleifchigte 
Körper,  jene  Krampfadern. 

In  der  Folge  arten  die  blindep  Hämtrfrhoi« 
den  aus,  werdet!  hart,,  lederartig, 'und  gleichfarfi 
den  Warzen  ähnlich.  Das  innerhalb  der  Ven* 
vorhandene  und  das  aufserhalb  derfelben  in  ih- 
rem Zellgewebe  ergoffene  Blut  verhärtet  fich, 
die  in  den  Häuten  der  Gefäfse  äusgefchwitzte 
Blutfiafer  und  felbft  die  Häute  des  Maftdarpis  ver- 
härten und  verdicken  fich ,  upd  alles  filtert  fich 

fcleichfam  in  eine  unorganische  Maffe  zUfammen. 

* '  ■  .*  - » 

Die  blinden  Hämorrhoiden  find  entweder 
ganz  örtliche  Krankheiten,  die  von  Mos  äu» 
ßeren  Urfachen  entftanden  find  und  mit  dem, 
übrigen  Gefundheitswohl  in  keiner  Verbindung 
flehen.    Oder  fie  find  eigenmächtige  Krank- 
heiten, von  inneren  Urfachen,  Beßrebungen  der 
Natur  zum  Blutflufs,  die  aber  blos  Anfchwellun- 
gen  der  Venen  und  Congeftionen  zum  Maftdarm e 
veranlagen,  aber  die  Blutung  felbft  nicht  zu 
Stande  bringen.  In  diefem  Falle  entßebn  fie  bejr 
Perfonen,  in  einem  Alter,  Temperament,  und 
|>ey  einer  Lebensart,  die  zu  Hämorrhoiden  ge- 
neigt machen ,  haben  Vorboten ,  die  nämlichen 
Zufälle  und  Krankheiten  zur  Begleitung,  die  bey 
fließenden  Hämorrböiden   vorkommen,  find 
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periodifcb,  und  erregen  ailerley  andere  Krankhei- 
ten, wenn  fie  umerdrückt  werden.  Ob  diefe 
letzten  blinden  Goldadern  auch  einen  heilfamea 


m 

V 

1\ 

muthe  es  faft,  weil  fie  oft  Jahre  lang,  befländig 
in  dieferGeftalt,  beharren,  und  doch  üble  Folgen 
veranlaffen  ,  wenn  fie  unterdrückt  werden.  Al- 
berti  *)  nennt  fie  zwar  fruchtlofe  Bemühungen 
der  Natur ,  die  Befchwerden  erregten ,  ohne  zu 
nutzen,  weil  ihr  Zweck,  Ausleerung  des  Bluts, 
nicht  erreicht  würde*  Allein  dann  könnte  man 
fie  ja  vertreiben!  Auch  fetzt  diefe  Behauptung 
als  gewifs  voraus,  dafs  der  Blutverluft  in  den 
Hämorrhoiden  die  Erleichterung  mache ,  die  fie 
bewürken;  welches  aber  noch  nicht  bewiefen  ift. 
In  den  critifchen  BlutflülTen  ereignet  fich  mehr 
als  Blutverluft,  eine  febrilifche  Thätigkeit  der 
Gefäfse,  ein  Procefs  im  Blute,  der  den  Ätzern, 
menftruirter  Weiber  riechend  macht  und  ihr© 
Ausdünftung  fo  verändert,  dafs  dadurch  die  Gäh« 
rung  der  Weine  geftört  wird  und  die  Waidküpen 
lynfchlagen. 

Die  Urfachen  der  blinden  Hämorrhoiden 
find  einerley  mit  den  Urfacben  der  Hämorrhoi- 
den überhaupt-  Die  Weiber  bekon  ^  me^i  fi  e 
gerne  während  der  Schwangerfchaft  vom  Druck 
und  nach  der  Geburt  von  Atanie  der  Gefäfse. 
Einigemal  habe  ich  auch  an  dem  Munde  und  an 


■ 

1 

dehnungen  der  Venen  gefanden.  Die  Krampfader- 
fyruche  am  Saameaftrange  und  den  Teftikeln  fol- 
len  oft  auefa  mit  den  Hämorrhoiden  in  V«tbin- 
dung  flehen.  ^  . 
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Die  blinden  Hämorrhoiden  follen ,  wenn  fie 
als  folche  fortdauren ,  leicht  Anlafs  zum  Nieren« 
fchmerz ,  zur  Hypochondrie ,  Krämpfen  des  Un- 
terleibes, zum  Hüftweh,  zur  fliegenden  Gicht, 
ja  zuweilen  zum  Blutharnen  geben:  *)»  Aufser- 
dem  erregen  fie  noch  mancherley  örtliche  Be- 
fchwerden.  Sie  hindern  die  freye  Ausleerung 
des  Koths,  befonders  wenn  fie  grofc  find  und 
hoch  liegen.  Sie  werden  durch  den  Andrang* 
des  Koths  angefchwellt,  verfeboben,  herausge- 
prefst,  erregen  Spannung,  Stuhlzwang  und  oft 
die  unerträglichften  Schmerzen.  Der  Schmerz 
dauert  fort,  uod  der  Kranke  kann  nicht  liegen,' 
fitzen  oder  gehen,  wenn  fie  nicht  gleich  wieder 
zurückgebracht  werden.  Sie  können,  wenn  fie 
lange  Zeit  vorliegen  und  eingeklemmt  werden, 
Entzündungen  des  Mafidarms  und  der  benach- 
barten Theile,  oberflächliche  Gefchwüre  am 
Rande  des  Afters ,  Eiterungen ,  Abfceffe  und  Fi- 
fteln  erregen.  Unten  werde  ich  noch  von  einem* 
fürchterlichen  krebshaften  Gefchwüre  reden, 
welches  den  ganzen  untern  Theil:  des  Maftdarm* 
zerftört  und  mit  blinden  Hämorrhoiden  feinen 
Anfang  genommen  hatte.  Endlich  können  fie 
noch  Krämpfe  im  Schliefser  und  den  übrigen  Ge-( 
därmen ,  Erschlaffungen  der  inneren  Haut  des 
Maftdarms  und  Ineinanderfchiebungen  der  Ge- 
därme veranlaffen.  ' 

'  -        ♦        ^  '  «    *  I 

■     ,     i-  7*'  .  , 

Die  Hämorrhoiden  werden  in  innere  und 
ä  u  f  s  e  r  e  eingetheilt  Diefe  Eintheilung  kana 
auf  vetfehiedene  Art  erklärt  werden» 

*)  Alber  ti  P.  I.  '  7  ' 


Digitized  by  Go 


H  k  m  o  r  r  h  o  i  d  e  n;  §75 


Innere  Hämorrhoiden  kaon  man  diejeni- 
gen nennen,  die  über  dem  Schliefser  liegen,  und 
bey  welchen  das  Blnt  blos  zur  Zeit  und  roh  der 
Anftrengung  zum  Stuhlgang,  allein  oder  mit 
demfelben,  abgeht.  Aeufsere  hingegen  find 
folche ,  die  im  Schliefser  und  am  äufseren  Rande 
des  Afters  fitzen,  und  bey  welchen  dieErgiefsung 
des  Bluts  fichtbar  und  ohne  alle  Anftrengung  zum 
Stuhl  erfolgt. 

Dann  kann  man  die  erwähnte  Eintheitung 
auf  -die  Hämorrhoidalarterien  beziehn ;  inpere 
Hämorrhoiden  diejenigen  nennen,  die  durch 
Krankheit  der  inneren,  äufsere  diejenigen,  welche 
durch  Krankheit  der  mittleren  und  äufseren  Hä* 
morrhoidalarterien  entfpringen.  Allein  die  Hü« 
morrhoidalarterien  vereinigen  (ich  alie  in  die  nie- 
derfteigcnde  Aorta,  anaftomofiren  vielfältig  unter 
einander,  und  die  inneren  Hämorrhoidalarterien 
fchicken  Aefte  zum  Ende  des  Afters  herab,  die 
äufsem  fchicken  Aefte  herauf. 

Endlich  wird  diefe  Einteilung  auf  die  Hä- 
morrhoidalvenen  bezogen,  welches  Stahl  *)  vor* 
züglich  gut  und  weitlauftig  auseinander  gefetzt 
bat»  Die  Hämorrhoiden,  fagt  er  nemlicb  **), 
find  eine  active  Krankheit,  die  von  einem  m  0- 
tus  haemorrhoidalis  tonico  -  fpaßi- 
cus  entftehn.  Diefer  äufsert  «war  zunächft  fei* 
ae  Würkungen  in  den  inneren  Venen  des  Maft- 

*  »  » 

-  *)  De  motu  fanguitiis  bfleroorrhpidaii  et  Hsemor- 
rboidibus  externis :  de  Haemorrhoidum  interna- 
rum  motu  et  Ileo  Haematite  Hippocratis :  und 
Hiftoria  pathologica  aftectuüm  cum  coxarum  do- 
lore fymboHzamium  Hippocratica.  Albcrti 
Ci  P.  L  p.  6}^iia*.    .    .  - 

*•)  Alberti  L  c*  P,  I.  p.  6g. 
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darms,  die  von  der  Pfortader,  und  in  den  äufse- 
ren Venen  deffelben ,  die  von  der  Vena  iliaca 
interna  entfpringen.  Zuweilen  äufsere  er  fich 
aber  auch,  zwar  anomalifcb,  in  den  übrigen  Ve* 
den  derPrortader,  und  befonders  in  der  Milzvene* 
oder  in  den  übrigen  Aeften  der  Iliaca  interna,  io 
den  mit  ihr  verbundenen  Venae  crurales,  in  den 
Venen  der  Hüften  und  Lenden,  ja  fogar  in  dea 
Nierenblutadern.  Die  äufseren  Hämorrhoiden 
find,  nach  ihm ,  Krankheiten  der  äufseren 
Hämorrh oidal ven en,  die  (ich  in  #e  Vena 
hypogaftrica ,  und  von  da  in  die  Iliaca  und  Cava 
öffnen;  die  inneren  Krankheiten  der  inneren 
Hämorrhoidalvene,  die  lieh  entweder  in 
den  Stamm  der  Pfortader  oder  in  die  Milzvene 
ergiefst.  Daher,  fagt  er,  find  die  inneren  Hä- 
morrhoiden mit  paffionibus  hypochondriaco  -  hy- 
ftericis,  die  äufseren  mit  affectibus  fpafmodico- 
dolorificis,  ischiadico-podagricis  verbunden« 

Bey  den  äufseren  Hämorrhoiden  findeT 
man  fogenasnte  rheumatifehe  Schmerzen  in  den 
Lenden,  Hüften  und  Schenkeln,  Einfchlafen  der 
untern  Extremitäten,  die  Empfindung  als  wenn 
eine  Eisfcholle  im  Rücken  läge.  In.  einem  hö- 
heren Grade  wären  die  Schmerzen  im  Rücke*, 
unter  den  Schultern,  in  der  Lendengegend  oder 
im  Kreuze  empfindlicher,  zuckend,  fteebend,  rei- 
fsend, und  hinderten  den  Kranken  im  Sitzen* 
Liegen,  Aufrichten  und  Biegen  des  Rückens. 
Endlich  erfolgten  von  ihrer  Unterdrückung  oder 
Anomalie  HüftweTi,  Gicht,  Podagra,  Contractu* 
ren  und  Schwächen  der  Füfse,  NierenSchmerz 
und  Blutharnen»  Den  Zufammenhang  aller  die- 
fer  Krankheiten  mit  den  äufseren  Hämorrhoiden 

be  weifet 
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beweift  er  *)  dprch  folgende  Gründe.  Diefe 
Krankheiten,  fagt  er,  ereignen  (ich  in  einerley Al- 
ter und  Temperament  mit  den  Hämorrhoiden,  bey 
Hämorrhoidaltrieben,  folgen  auf  unterdrückte, 
und  minderen  Geh  durch  eintretende  äufsere  HÜ 
morrhoi  Jen.  Endlich  führt  er  noch  eine  Stelle  an« 
dem  Hippoc.rates  **)  an ,  wo  fchon  die 
Verbindung  des  Hüftwehs  mit  den  Hiimor» 
rhoiden  erwähnt  wird.  Die  Kranken,  fagt  nerv- 
lich Hippocrates  dafelbft,  habin  in  der  Ju- 
gend Nafenbluten,  nachher  Paffionen  des  Unter- 
leibes, dann  Hüftweh,  und  bekommen  endlich 

■ 

Hämorrhoiden,  Das  Hüftweh  gehe  zu  den  Schen- 
keln ,  Beinen  und  Füfseu,  und- dies  fey  gut.  Er- 
folge dies  nicht,  fo  entzünden  leicht  Verfetzua* 
gen  auf  die  innern  Theile  und  Anfchwellungea 
der  Eingeweide. 

Die  inneren-  Hämorrhoiden,  fagt  Stahl, 
find  mit  attarhärnd  Zufällen'der  Organe,  die  zum 
Syftem  der  Pfortader  ,  gehören,  verbunden, 
<ter  Kränke-hat  allerhand  Empfindungen  von 
Brennen  und  Spannen,  uncT  das  Gefühl  eines 
Pflocks  im  After,  die  Empfindung  als  wenn  ein 
Stein  im  Leibe  liege,  Zerren,  Reifsen,  Spannen 
itn  Leibe,  Einziehung  des  Nabeis,  allerhand 
krampfhafte,  hyfterifche  und  hypochondrifche 
Beschwerden,  Cardialgieen,  Hämorrhoidalcoliken, 
SufFocation,  Flatulenz.  Endlich  erfolgen  aller- 
hand chronifche  Krankheiten  der  Milz,  Leber 
und  der  übrigen  Eingeweide  des  Unterleibes, 
fchwarze  Krankheit  und  Bauchwaflerfucht. 

*)  A  lbe*ti  1.  c.  P.I.  84* 
Pro-r r he t.  Lib.  II. 

Reils  FiebtrUht«  3. 8.  M 
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So  wahr  diefe  Verbindung  der  von  Stahl 
erwähnten  Krankheiten  auch  leyn  mag,,  fo  folgt 
daraus  noch  nicht,  dafs  fie  von  einem  Leiden  der 
Ffortader  und  der  mit  den  äufseren  Hämorrhoid 
dal- Venen  in  Verbindung  flehenden  Gefäfse  der 
Hüften  und  der  Unterextremitäten  herrühr«. 
Auch  fcheinen  die  activen  Hämorrhoiden,  die 
Stahl  felbft  von  einem  motu  tonico-fpaßico 
herleitet,  nicht  wohl  von  einer  bloßen  Krank- 
heit der  Venöfc  erklärbar  zu  feyn. 

* 

$•  77- 

Noch  habei  ich  einiges,  zur  Diagnoftik 
der  Hämorrhoiden  gehöriges ,  zu  bemerken» 

In  der  Ruhr  und  der  fchwarzen  Krankheit  gebt 
zwar  auch  Blut  mit  dem  Stuhle  ab;  allein  die 
Ruhr  ift  eine  hitzige  Krankheit,  mit  Colik  und 
Stuhlzwang  verbunden,  und  meiftens  epidemifch« 
In  der  fchwarzen  Krankheit  gebt  das  Blut  nicht 
allein  unten,  fondern  auch  oben  ab.  In  den 
Hämorrhoiden  folgt  die  Blutung  meiftens  nur 
beym  Druck  und  dem  Abgang  der  Excremente. 
Sie  haben  ihre  eignen  Anöalten,  Hämorrhoidal- 
triebe,  find  periodifcb,  und  befallen  meifiens  nur 
Perfonen,  die  dazu  eine  Anlage  haben. 

m 

Die  blinden  Hämorrhoiden  er?<ennt  man 
durchs  Geficht  und  Gefühl.  Liegen  fie  inwendig, 
fofoll  man  ein  Speculum  ani  anwenden,  oder  nach 
Rhafis  Vorschlag  eine  Ventofe  auf  die  Oeff- 
nung  des  Maftdamis  fetzen.  Ueberhaupt.mufs 
jeder  Arzt  durch  die  Sinne  fich  mit  ihnen  be- 
gannt machen,  und  fie  in  zweifelhaften  Fällen 
allemal  durch  diefelben  unterfuchen. 


\ 
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Di«  inneren  und  äußeren  Hämorrhoiden  un> 
terfcheidet  man  entweder  nachdem  Orte,  1b  ferrt 
fi«  über  oder  in  und  außerhalb  des  Schliefsers 
liegen  oder  nach  der  oben  angezeigten  Verfehl^ 
denheit  der  Erfcheinungen,  die  fie  begleiten, 
Diefe  find  nemlich  mit  rheumatifchen  Zufälle» 
dts  Kreuzes,  der  Hüften  und  der  untern  Extre- 
mitäten, jene  mit  Krankheiten  der  Eingeweide 
des  Unterleibes  verbunden.- 

Endlich  giebt  es  noch  eine  Anlage  zu 
allerhand  chronifchen  Krankheiten 
die  fich  zwar  am  beßen  in  Hämorrhoiden  auf! 
löft,  aber  es  nicht  noth wendig  darf,  und  nicht 
immer  thut.  Sie  kann  daher  ihrer  Natur  nach 
keine  gewifle  Kennzeichen  haben,  da  fie  nur 
Anlage  iß.  Doch  ift  die  muthmafsliche  Diagnofi* 
derfelben  für  den  practifchen  Arzt  höchft  wich- 
tig. Der  Kranke  hat  vorher  Nafenbluten  und 
Blutfpeyen  gehabt,  feine  Eltern  waren  gichtifch, 
hämorrhoidarifcb,  oder  litten  am  Stein.  Er  ift 
in  dem  Alter,  von  dem  Temperament  und  der4 
Uibesbefchaffenhcit,  wobey  Hämorrhoiden  und 
andere  ebronifche  Krankheiten  entßehn,  bat  al- 
lerhand chronifche  und  tranfitorifche  ßefchwer- 
den ,  Gicht ,  Hüftweh ,  ift  hypochondri/ch,  lei. 
det  an  Affection  der  Präcordien,  und  fpört 
dann  und  wann  Hämorrhöidaltriebe.  Diefe 
Krankheiten  find  mehr  oder  weniger  typifch, 
wechfeln  mit  den  Hämorrhoiden,  oder  werden 
durch  die  Entßehung  derfelben  erleichtert 

Zuweilen  iß  der  gante  Menfch  gelund,  blo* 
feine  Hämorrboidalgefäfse  fmd  krank,  wenigßenö 

M  a 
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Äehn  feine  Übrigen  Krankheiten  mit  den  Hämor- 
rhoiden in  keiner  Caufalverbindung.  Diefe  Hä- 
morrhoiden entftehn  von  tfbfclut  äufsern  Urfa- 
chen,  Clyftieren,  alofctifchen  Laxanzen,  harten 
Stuhlgängen,  Schyrangerfchaft  u.  f.  w.>  haben  auf 
das  allgemeine  Gefundheitswohl  keinen  Einflufs, 
und  können  augenblicklich  und  durch  örtliche 
Mittel  geheilt  werden. 
* 

Oft  Tiat  aber  der  Menfch  eine  abnorme  Dis* 
pofition  des  Körpers,  leidet  an  kranken  Einge- 
w^iden,  Interoperatur  der  Vitalität,  und  irgend 
einem  Fehler  in  dem  Nervenfyftem  oder  in  der 
Mifchung  des  Muts.  Seine  Oekonomie  kann 
lieh  nach  den  Normalgefetzen  der  Gefundheit 
nicht  mehr  im  Gleichgewichte  erhalteH,  fie  ift  zu 
localen  Krankheiten  vorbereitet,  Krankheiten 
find  ihr  Bedürfnifs,  durch  diefelben  wird  das 
Gleichgewicht  der  Kräfte  wiederbergeftellt  und 
die  Gefundheit  für  eine  Zeitlang  erhalten.  Die* 
fer  Zuftand  wird  alfo  in  locale  Krankheiten  auf» 
gelöft  und  temporell  durch  diefelben  gehoben. 
Einer  der  gewöhnlichen  Wege,  den  die  Natur 
in  dtefer  Lage  wählt,  ifi  der»  dafs  fie  Hämpr- 
,  rhoiden  hervorbringt.  Doch  ift  es  nicht  not- 
wendig, dafs  es  gerade  Hämorrhoiden  feyn  müf- 
feu.  Auch  durch  andere  Krankheiten  ,  Anfälle 
von  Mutterbefcbwerden,  Hypochondrie,  Gicht» 
Podagra,  Nicrenfchmen,  Hüftweh,  Blütbre- 
chen,  Gefchwüre,  Hautausschläge  u.  f.  w.  kann 
der  nämliche  Zweck  erreicht  werden.  Alle  diefe  » 
•Krankbeiren  können  Producte  der  nämlichen 
Difpofition  des  Körpers  feyn,  djje  oft  Hämor- 
rhoiden hervorbringt.  Daher  vertreten  fich  fo 
oft  diefe  Krankheiten,  wechfeln  mit  einander, 
Hämorrhoiden  löfeA  fich  in,  fie,  und  fie  fich  in 
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Hämorrhoiden  auf.  Die  Natur  diefer  abnormen 
Difpofition  des  Korpers,  und  die  Art,  wie  fie  durch 
die  erwähnten  Localübel  verheffert  werde,  ift  uns 
gänzlich  unbekannt 

Auf  dies  verfchiedene  Verh^ltnifs  der  Hä* 
morrhoiden  zu  ihrer  entfernten  Urfache  grün- 
den fich  die  Einteilungen  derfelben  in  locale 
und  allgemeine,  erzwungene  und  %tgen* 
mächtige,  zufällige  und  critifcbe. 

Alle  Hämorrhoiden  find  Localübel,  Unter 
allgemeinen  mufsman  alfo  nichts  weiter  als  folche 
verftehen,  die  weiter  zurück  in  einer  ausgebrei- 
teten Difpofition  des  Körpers  gegründet  lind;  Er- 
zwungen nennt  man  fie,  wenn  fte  von  einer  ab* 
fohit  äufsern  Urfgche,  ohne  Difpofition  des  Kör- 
pers erregt  find,  Eigenmächtig  heifsen  diejeni- 
gen, weiche  durch  eine  kranke  Difpofition  des  ' 
Tiörpers  veranlafst  werden.  Die  erzwungenen 
Hämorrhoiden  können  activ  wie  die  eigenmäch- 
tigen feyn,  z.  &  wenft  die  Reizbarkeit  der  Hä*. 
morrhaidal-Arterien  durch  den  Mifsbrauch  der 
Aloe  erhöht  ift.  Die  blinden  Hämorrhoiden  kön- 
nen fowohl  activ  und  eigenmächtig  al«  dis  flie- 
ßenden,feyn. 

• 

Die  eigenmächtigen  Hämorrhoiden  find  im- 
mer nur  bedingt  heilfam,  nemlich  für  das  in  An* 
frage  ftehende  Individuum,  und  dies  find  fie  ent- 
weder durchaus,  oder  nur  zum  Tbeil,  z.  R«  wenn 
fie  ;überthäfsig  find.  Diefe  letzten  dürfen  nem- 
lich zwar  nicht  unterdrückt  werden,  zerftören 
aber  auch  die  Gcfundheit,  wenn  Tie  fortdauren. 
Die  heilfamen  Hämorrhoiden  fehützen  das  in  An- 
frage ftehende  Individuum  für  böferen  Krankhei- 
ten, und  veranlaffeu  üble  Zufälle,  wenn  fie  un- 
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»erdrückt  werden  ,  fo  lange  die  kranke  Difpofi- 
tion  fortdauert,  die  fie  erregt  Critifch  nennt 
jnan  die  eigenmächtigen  Hämorrhoiden,  dorch 
deren  Erfcheinung  andere  und  üblere  Krank- 
heiten gehoben  werden.  Sie  entfcheiden  hitzige 
und  chronische  Krankheiten,  befonders  im  ge- 
fetzten Alter,  uöd  in  Perfonen ,  die  zn  Hämor- 
rhoiden geneigt  find.  Ideler  *)  hat  Fälle  ge- 
famnriet,  dafs  Gehirnentzündungen,  Schlagflüflfc, 
Fallfuchten,  Hemikranie,  Anfchwellungen  der 
Eingeweide,  Gelbfüchten,  Melancholie,  Wahn* 
flnn,  Wafferfucbten ,  entzündliche  Colikeq/ 
Entzündungen  der  Lunge,|Leber,  Mil$,  Nieren, 
Gedärme,  Urinblafe,  We^hfelfieber  u.  f.  ty. 
durch  diefelben  gehoben  find*  Q  i  1  i  b  e  r  t  er* 
itählt  eiqe  fonderbare  Beobachtung  von  einem 
vierzigjährigen  Mann,  der  eine  Auswärtskeh* 
rung  des  linken  obern  Augenliedes  hatte,  und 
davon  durch  Hämorrhoiden  befreyt  wurde.  Vor 
ihrem  Ausbruche  geht  gemeiniglich  eine  Art  von 
Gefäfsfteber  vorher,  mit  einem  fchwingendea 
und  ungleichen  Puls,  der  die  ganze  Zeit  hii** 
durch  auf  dem  Mittelfinger  einen  in  der  Syßole 
yqd  Piaftole  bleibenden  Bogen,  vorzüglich  an 
der  rechten  Hand,  fo  lange  fühlen  läfst,  bis  die{e 
Ausleerung  abgefchlofTen  iö. 

Zufällig  nennt  man  endlich  die  erzwungenen 
Localübel,  die  einen  nachtheiligen  Einflufs  auf 
das  GefundheitsMohl  des  Individuums  haben,  und 
gleich  unterdrückt  werden  können«  Sie  entftehn, 
ohne  Vorboten  und  ohne  Anlage ,  von  abfolut 
fcufseren  Urfachen,  9.  B.  von  einer  fehlerhaften 
JDiät,  Mifsbrauch  draflifcher  Laxanzen,  Reiten, 
ßchi*  angerfcbaft,  Urtem  StuW,  VprfoH  de 
tlarins,  u.  i.  w, 

*)  l  * 

v  ■ 
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H>  ■  . 

^ im*+~*j*-t-  -«  Digitized  by  Google 


Hämorrhoiden.  f8j 

-  .....», 

$•  79. 

Die  Hämorrhoiden  find  einfach  oder  mit 
verfchiednen  andern  Krankheiten  zufammen» 
gefetzt,  von  welchen  ich  einige  der  vorzüg- 
lich den  anführen  will. 

Oft  finden  wir  Flüffe  aller  Art,  Gicht, 
Podagra  und  Stein  in  ihrer  Gefellfctaft  *> 
Zuweilen  verfcbwinden  Gicht,  Hüftweh  und  Po- 
dagra, wenn  Hämorrhoiden  eintreten,  folgen 
auf  unterdrückte  Hämorrhoiden ,  oder  wechfeln 
mit  denfelben  ab.  Ich  habe  viele  Fälle  gefehn, 
fagt  Stahl,  **)dafs  das  Podagra  fich  in  Hämor- 
rhoiden aufgelöft  hat,  und  nach  unterdrückten  Hä- 
morrhoiden heftige  Schmerzen  in  den  Schenkeln 
und  Beinen  erfolgt  find.  Die  gichtifchen  Zufälle 
der  Unterextremitäten  und  die  Krankheiten  der 
Nieren  leitet  Stahl  von  einer  Anomalie  der 
Üufseren  Hämorrhoiden  ab;  der  Stein  entlieht 
als  Folge  einer  vorhandenen  Nierenkrankheit. 
DerStein,fagt  er  *Mt),iß  ein  fo  ge  wöhnlicherGefähr- 
te  der  äufsern  Hämorrhoiden  und  des  Podagras, 
dafs  man  feiten  Perfonen  frey  vom  Stein  fin- 
det, die  an  (liefen  Krankheiten  heftig  leiden. 
Gichtifche  Perfonen  bekommen  zuweilen  einen 
rhenmatifchen  Schmerz  im  Maftdarm,  der  mit 
entzündlichen  Zufällen  der  Gelenke  abwechfelt. 
J)ic  atonifebe  und  anomalifche  Gicht  afficirt  ger- 
n,e  den  Magen,  Maßdarm  und  die  Urinbiafe. 

Häufig  findet  man  die  Hämorrhoiden  mit 
Hypochondrie  und  Hyfterie  verbunden. 

*)  Alberti  de  Hacmorrhoidum  confenfu  e.  artlut- 
tide  et  podagra  1.  c.  P.  II.  110, 

**)  Diff.  de  podagra  §.29. 

***)  Piff,  de  cakulo  p*  14.  : 
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Beide  Krankheiten  erjtßehn  von  einer  Intempe- 
1   ratur  der  Vitalität  der  Eingeweide  des  Unterlei- 
bes,  find  daher  gerne  vereint  oder  gehn  in  ein- 
ander üher.  1 

Gerne  find  fie  auch  mit  Krankheiten 
der  Milz  zufammengefetzt  *);  nemlich  mit 
Spannen,  Drücken,  Krennen,  Kloplen  und  al- 
lerhand andernScbmerzen  in  der  Gegend  der  Milz, 
die  uch  gegen  den  Magen  ziehn,  mit  Entzün- 
dungen, ungeheuren  Anfch  wellungen,  Verhär- 
tungen und  Desorganifationen  der  Milz.  Diefe 
Krankheiten  können  entfernte  Urfache  der  Hä- 
morrhoiden feyn,  von  unterdrückten  Hämor- 
rhoiden entfieh n ,  und  (ich  in  diefelben  aufiöfen. 
Faft  in  dem  nämlichen  Verhäitniffe  ftehn  auch 
die  Krankheiten  der  Leber  mit  den  Hä- 
morrhoidem 

Zuweilen  find  auch  fc  orbu tifc h  e  Zu- 
fälle, riechender  «Athem,  blutiges  Zahnfjeifch 
und  blaue  Flecken  der  Haut  mit  Hämorrhoiden 
und  Hypochondrie  verbunden  **). 

Oft  find  die  Hämorrhoiden  noch  mit  aller- 
hand Krankheiten  des  Kopfes  und 
der  Bruft,  mit  Nafenbluten  und  Blutfpeyen, 
Schwindel,  Manie,  fchwarzem  Staar,  Augenent- 
zündungen, Taubheit,  Kopffchmerz,  Hemicra- 
nie»  mit  Hüften,  krampfhafter  Engbrüftigkeir, 
Knoten  in  den  Lnngen,  Schwindfucht  u.  f.  w.  zu« 
fammengefetzt.    Diefe  Krankheiten  wechfeln 

*)  A  1  b  e  r  t  i  diflf.  de  haemorrlioidum  confenfe  cum 
morbis  fptenis,  1.  c.  V.  H.  p.  23. 

**)  A  I  b  e  r  t  i  de  haemprrhpidmn  cqnfenfu  c,  fcorbn- 

to,  1.  c.  P.  Ii«  p.  4a. 
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mit  Häraiorrhoi den ,  folgen  auf  ihre  Unterdr  ü- 
ckung,  oder  löfen  (ich  in  diefelben  auf.  Zuweilen 
ifl  auch  idi^.  Zokaunisntetzung  zufällig  *).  , 

Endlich  find  fie  noch  oft  mit  Krämpfen  aller 
Art  verbunden.  Krampf  im  Maftdarme,  der  die 
Clyftierröhre  nicht  hinein  -  und  die  Excremente 
picht  herausläfst,  und  ein  foflarker  und  anhalten« 
der  Stuhlzwang,  dais  er  den  Schlaf  hindert  und 
#e  Kräfte  erfchöpft,  jind  häufige  Erfcheinungen 
bey  denfelben.  Oft  entlieht  auch,  wabrfcbeüi- 
lich  von  Congeftion  des  Bluts,  ein  ftarkes  Erbre- 
chen.  In  dem  Harnfyftem  ereignen  fich  häufige 
Krämpfe,  die  allerhand  Befchwerden  in  der  Ajj>- 
und  Aus|ondenmg  des  Urins  Veranlag  / 
.  •  * 

 80.  ... 

Zuweilen  entftehn  Äatt  der Hämorrhoidal-Blu- 
tung  allerhand  fchmerzhafte  und  krampfhafte 
Krankheiten,  zuweilen  gehn  diefe  Krankheiten 
vor  den  critifchen  blinden  und  fliefsenden  Hä- 
morrhoiden vorher,   oder  begleiten  diefelben. 

Diefe  Zufälle  wechfeln  nach  den  Individuen. 
Bey  einigen  find  heftige  Schmerzen  und  Zufam« 
menfehnürungen  der  Gedärme,  Angft,  Convul- 
fionen  des  Magens,  Schlucken,  Aufftofsen, 
Schwindel,  Olmmachten,  Engbrüftigkeit,  Herz- 
klopfen, Einziehung  des  Nabels,  Zufammea* 
fchnürungen  des  Maftdarms,  Hämorrboidal  Ce- 
lik,  ^nfchwelluog  und  Schmerz  in  der  Leber 
und  Milz,  bey  andern  Nierenweh,  Hüftweh 
und  Reifsen  in  den  Beinen  vorhanden, 

•)  Alberti  de  confenfu  haemorrhoiduin  cum  cm- 
pite  et  pectorc,  1.  c.  P.II.  p.78. 

**)  Trn  1c  a  1.  c.  Vol.  L  p.  ML  159. 


« 
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Man  kann  diefe  Krankheiten  mit  denjenigen 
vergleichen ,  die  zuweilen  dite  Menftruation  be' 
gleiten  und  unter  dem  Namen  der  Dysme- 
norrhöe zufammengefafst  werden.  Sie  find  ih- 
rer Natur  nach  meiftens  Würkungen  abnormer 
Congeftionen  nach  den  verfchiednen  Organen  des 
Körpers,  und  Producte  einer  gleichfam  unfchlüf- 
figen  Natur,  entftehn  von  einer  reizbaren  und 
hypochondrifphen  Leibesbefchaffenheit  und  von 
Fehlern  in  der  Diät  und  Lebensordnung  vor  und 
während  des  Hämorrhoidalfluffe* 

■  # 

$•  81. 

t 

Zuweilen  find  die  Hämorrhoiden,  befonde* 
die  blinden,  fchmerzhaft.  Der  Schmerz 
kann  vorübergehend  oder  anhaltend,  gering  oder 
gCpft  feyn,  (Haemorrhois  forens).  Er  ift  zuwei- 
len fo  heftig,  dafs  er  Appetit  und  Schlaf  raubt, 
und  zarte Perfonen  zu  Convulfionen  reizt,  Cbal- 
mers  *)  fah,  dafs  felbft  ßarke  Menfchen  von 
der  Fortd  auer  deflelben  in  grpfse  Schwäche  und 
Abzehrung  verfielen,  und  Gefahr  liefen,  daran  zu 
flerben,  Uebrigens  ift  der  Schmerz  ein  Phäno- 
men der  Hämorrhoiden,  das  verfchiedene  Urffc- 
cben  haben  kgno.  .  „ 

i.  Im  Anfange  der  Krankheit  kann  er  von  der 
Ausdehnung  fowohl  der  Gefäfse  als  der  übrigen 
Theile  durch  die  Congeftion  der  Säfte  entftehn. 
Der  Schmerz  ifr  gering,  flüchtig,  juckend,  bei- 
fsend,  ßechend.  Allmälig  gewöhnen  die  Theile 
fleh  daran,  und  verlieren  ihren  Ton,  To  dafs 
diefe  Urfadie  des  Schmerzes  mit  der  Zeit  auf- 
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2.  Zuweilen  ift  es  ein  eigenmächtiger,  fogtf- 
sannter  immaterieller  Schmerz  von  blofcer  Erhö- 
hung der  Reizbarkeit,  ein  Rheumatismus  oder 
Gicht  des  Maftdarms,  die  (ich  leicht  ereignet  in 
atonifchen  Perfonen,  deren  After  du rclr  Hämor- 
rhoiden gefchwächt  ift, 

3.  Ferner  können  Excoriationen ,  faerpecv 
fche  Ausfchläge,  aphtfcöfe  Gefchwüre,  tieflie- 
gende Abfceffe  und  Fifteln  des  Maßdarms  Ui> 
fache  der  Schmerzen  feyn. 

4.  Dann  können  fie  von  Hätnorrhoidal-Säcken 
des  Maftdarms  entftehn ,  die  vorzüglich  wahrend 
des  Stuhlgangs,  und  folang  fle  herausgepreßt  ßndt, 
Spannung  und  heftige  Schmerzen  erregen. 

5.  Endlich  find  noch  Entzündungen  der  blift- 
den  Hämorrhoiden,  der  HämorrhoidakSäcke  und 
des  unterften  Tbeils  des  Maftdarms,  die  häuflgfte 
Urfache  der  heftigften  Schmerzen.  Diefe  Entzün- 
dung ift  ihrer  Exteafität  und  Intenfität  nach  feht 
verschieden»  Bald  ift  fie  oberflächlich,  Mos  in  der 
Zottenhaut  (eryrhema),  bald  durchdringt  fie  alle 
Häute  des  Maftdarms«  Bald  nimmt  fie  nur  einen 
Knoten  oder  Sack»  bald  einen  Theil  oder  den 
ganzen  Maftdarm  ein ,  bald  fteigt  fie  höher  her- 
auf zu  den  dicken  Gedärmen,  und  breitet  fich 
zum  Mittelfleifch  und  zu  den  Muskeln  und  der 
;Haut  des  Kreuzes  aus.  Ich  habe  Fälle  gefehen, 
wo  man  äufserlich  die  Entzündung  an  der  ganzen 
untern  Hälfte  des  Rückens  bis  zur  Lend$nge* 
gend  erkannte.  Die  Schmerzen  find  meifteqs 
bis  zur  Raferey  heftig,  der  Puls  ift  häufig,  die 
Hitze  grofs,  das  Blut  hat  eine  Speckhaut,  der 
Urin  ift  flammend,  der  Stuhl  hart,  erregt  die 

graufamfonS^mfrzen!  preßt  mc|  drängt  die 
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mündeten  Slcke  hervor,  es  ift  Stuhlzwang,  Brandy 
Jirämpfe  und  Convulfionen  im  Maßdarm,  feflc 
Zufammenfchnürung  des  Schliefsers,  Klopfen 
in  <ler  Gegend  des  Kreuzes  vorhanden.  Der 
JKranke  kann  nicht  fitzen,  liegen  oder  gehen, 
fondern  hat  in  jeder  Stellung  des  Körpers  die  hef- 
tigflen  Schmerzen.  Diefe  rauben  ihm  Schlaf  und 
Appetit.    Die  Entzündung  kann  (ich  zwar  zer* 
theilen,  geht  aber  leicht  in  Eiterung  oder  Brand 
Uber.  Darnach  erfolgen  Abfcefle  und  Maftdarm- 
fifteln.    Trnka  *)  hat  viele  Fälle  entzünde- 
ter Hämorrhoiden  gefammler,  die  in  Brand  über- 
gingen.   In  einem  Engländer  erzeugte  (ich  der 
faft  zerftörte Schliefser  des  Maftdarms  wieder;  al- 
lein in  einem  von  T  u  r  n  §  r  •*)  beobachteten  Falte 
waren  alle  Knoten  brandig,  der  Geruch  und  der 
Ausflufs  von  Jauche  flark,  und  den  Tod  erfolgte 
am  andern  Tage.   Oeftere  und  kleine  Entzün- 
dungen, die  (ich  unvollkommen  zertheilfcn,  er- 
regen endlich  durch  die  Ausfeh  witzung  der  Blut» 
iafer  Verdickung   und   Callofitäten  des  Maft- 
darms ,  die  zuletzt  in  ein  krebshaftes  Gefchwftr 
übergehen  können.   In  £icbtifchen  und  Teneri- 
rfehen  Körpern,  bey  vorbandnenHämorr^oidal-St- 
cken,  durch  Reiten  und  Fahren,  Unmäfsigkelt 
4m  Trinken  entftehn  diefe  Entzündungen  gerne. 
Man  erkennt  fie  durchs  Gefühl  und  Geficht» 
-durch  den  hohen  Grad  und  die  Dauer  des  Schmer- 
zes, das  Gefühl  des  Brandes  im  Mafidarm,  und 
durch  die  Gegenwart  des  Gefäfsfiebers. 

Hier  mufs  ich  noch  die  Hämorrhoidal- 
Ayffen  oder  Furunkeln  erwähnen,  die  am 
Mafidarme  und  denGeburtstheilendes  weiblichen 

*)  1.  c.  Vol.r.  218« 

*»)  Krankheiten  der  Haut,  2  Theii,  i  Kap, 
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Gefchlechts  vorkommen.  Es  entftetot  tlemlidi 
am  Rande  des  Afters  oder  in  den  grofsen  Schaam- 
lippen  des  Weibes  eine  entzündliche  Gefchwulft, 
die  umfcbrieben  ift,  oft  die  Gröfse  einer  Faufr 
bekommt,  blaurotb  ausfiebt,  wie  Feuer  brennt; 
heftige,  klopfende,  fchneidende  Schmerlen  er*- 
regt,  faft  immer  in  Eiterung,  Brand,  böfe  Höhl- 
gefchwüre  und  Fifteln  übergebt  *).  Diefe  Dinge 
find  nicht  etwan  gewöhnliche  Furunkjeln, 
die  keines  beföndern  Namens  bedürften,  fondern 
Entzündungen  der  Häute  und  des  umliegende»  ■ 
Zellgewebes  einzelner Hämorrhoidal  Knoten  und 
Säcke,  welches  aus  den  vorhergehenden  Zu* 
fällen,  ihren  Merkmalen ,  Ort  und  aus  ihrer 
Endigung  erhellet 

Was  find  unterdrückte  Hämorrhoi- 
den? Oben  habe  ich  es  fchon  beyläufig  er- 
wäbnt,  dafs  man  im  eigentlichen  Sinne  keine 
Krankheit  unterdrücken  könne-.  Diefer  Aus* 
druck  zeigt  eine  Entfernung  der  Krankheit,  oipe- 
gleichzeitige  Entfernung  ihrer  entfernten  und 
im  Körper  vorhandenen  Urfach  an.  Wenn  alfo, 
jemand  eine  folche  Anlage  de$  Körpers  hat  ,  die 
die  Gegenwart  einer  Krankheit  beifcht,  wenn  diefe 
Äe^tf^rnte^Urfache  feiner  Hämorrhoiden  ift,  iand 
unter  diefen  Umßänden  feinet  Hämorrhoiden  ver- 
mindert  werden,  oder  ganz  ausbleiben,  und  dar- 
nach durch  die  erwähnte:  kranke  Difpofition  an« 

*)  A  lb  cr?ti  P.L  p.  290  «93  3©0- 

**)  Hacmorrhoides  coecae  ani  Inflam  matae,d&cufii&4 
ne  non  inipetrata,  ad  furupculoruni  modum  tup- 
purantur  et  ex  longa  tnora  iaape  fiuut  üftülae. 
Klein  intarpres  clin^pk 
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dere  und  üblere  Krankheiten  erregt  werden* 
fo  nennt  man  diefen  Zuftand  unterdrückte  Hämor- 
rhoiden.   Der  Unterschied  ausbleibende? 
Hämorrhoiden    bey  vorhandener  Difpofition, 
verminderter  und  unterdrückter  Hä- 
morrhoiden, fcheint  mir  nicht  wichtig  zu  /eyo. 
Doch  müdfen  wir  noch  den  Zuftand  bemerken, 
wo  fie  im  Alter,  wie  das  Podagra,  von  6iner  Sol- 
chen Zerrüttung  der  Oekonomie  aufhören,  dafs 
4ie  Natur  auch  nicht  einmal  mehr  diefe  Krankheit 
hervorbringen  kann«     Einfache  und  zufällige 
können  alfo  nicht,  fondern  nur  die  eigenmächtig 
gen ,  erleichternden  und  aus  einer  kranken  Dis- 
ppfition  des  Körpers  entspringenden  Hämorrhoi- 
den können  unterdrückt  werden,    Sie  werden 
entweder  vollkommen  oder  unvollkommen  un- 
terdrückt, fo  dafs  nogh  eine  geringe  Zeichnung 
oder  wenigftens  die  Hämorrhoidaltriebe  zur  be- 
ftlmmten  Zeit  erscheinen.   Sie  werden  entweder 
allmälig  durch  fehlerhafte  Lebensart,  Krank* 
heiten  des  Körpers,  oder  plötzlich  und  auf  einmal, 
durch  eine  deutliche  äufsere   Urfache  unter- 
drückt.   Am  gefährlichften  ift  eine  plötzliche 
Unterdrückung  derselben ,  unmittelbar  während 
des  Fluffes,  durch  eine  auffallende  Urfache,  be- 
sonders wenn  üe  regelmäfsig  und  ftark  fliefcen, 

s  ... 

Vom  Hippocrates  an  bis  auf  unfere 
Zeiten  finden  wir  Beyfpiete  einer  Unterdrü- 
ckung der  Hämorrhoiden  in  diefem  Sinne,  und  der 
übeln  Zufälle,  die  darauf  erfolgt  find  *), 
Faft  alle  Krankheiten,  die  Trnka  **)  weitläuf tig 
angeführt  hat,  können.  Folgen  ihfer  Unterdrü- 
ckung fcyn- 

■ 

*)  Albert  iL«.  P.  !.42|i 
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Stahl  und  Alberti  nnterfcheiden  die  Un- 
terdrückung der  innern  und  äufsern  Hämorrhoi- 
den. Von  diefen  leiten  fie  Krankheiten  der  Nie- 
ren, Hüften  und  Unterextremitäten,  von  jener* 
Krankheiten  der  Eingeweide  her,  die  zum  Sy« 
flem  der  Pfortader  gehören. 

Nach  unterdrückten  inneren  Hämorrhoid 
den  follen  vorzüglich  gern  allerhand  hyfterifche 
und  hypochondrische  Zufälle,  Druck  und  Beklem- 
mung in  den  Präcordien,  Cardialgie,  Mangel  des 
Appetit9,  Flatulenz,  Auftreibung  des  Unterlei- 
bes, Hartleibigkeit,  eine  flatulente,  fpaßifche 
oder  entzündliche  Hämorrhoidai-Colik,  Anfchwel- 
lung  und  ein  klopfender  und  brennender  Schrutrz 
in  der  Milz ,  Eckel,  Erbrechen  und  die  fchwarze 
Krankheit,  Anschwellung,  Entzündung  und  A- 
fthenie  der  Leber,  eine  gelbe  und  grüne  Haut, 
Melancholie  und  Manie,  Engbrüftigkcit,  Schleim- 
fchwindfucht,  ßlutfpucken,  Afihenie  und  De*i 
organifation  der  Lungen,  Bruftwafferfucht,  Herz* 
klopfen,  Schlag,  Lähmung,  endlich  Waffer- 
fucht,  Trommelfucht,  Hectik  und  der  Torer- 
folgen. 

Von  der  Unterdrückung  der  äufsern  Hfr% 
morrhoiden  foÜ  Nierenweh,  Blutharnen,  Pol- 
lutionen und  andere  Krankheiten  der  Gefchlechts- 
theile,Rückenfchm  erz,Lend6ti  weh,  Hüft  weh, Poda 
gca,  herumirrende  Gicht,  Wafierfucht  der  Füfse, 
Lähnfiung  derfelbeft,  der  Harnblafe  und  des  Af- 
ters, Lähmung,  Vertrocknung  und  Contractu* 
einzelner  Glieder  cntßehn.  * v 

♦ 

Üfe  eigenmächtigen  hämorrhoiden  entipnd-  \ 
gen  zwar  von  einer  lnfemßeratur  der  Vitalität 
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4er  Hämorrhoidalgefäfse ;  allein  dies  gefebieht 
doch  nach  einer  gewiffen  Norm  und  mit  Zweck. 
Nach  ihrer  Unterdrückung  wendet  (ich  diefe* 
Intemperatur  nach  andern  Organen  und  erregtf 
dafelbft  Krankheiten,  die  der  Organifation  der 
afficirten  Theile  angemeffen  find.  Die  entfern- 
ten Urfachen,  durch  welche  die  Hämorrhoiden 
unterdrückt  werden  können ,  find  ver/chieden. 
Befonders  bemerke  ich  Leidenfchaften ,  Furcht 
imd  Schreck,  die  plötzlich ;  Kummer  und  Trau- 
rigkeit, die  langfam  unterdrücken  können,  Er- 
kältung, befonders  der  Füfse,  Diätfehler,  tfii- 
thätigkeit,  Aderläffe,  befonders  am  Arm,  Bre<jfc*' 
mittel,  zusammenziehende  Arzneyen,  kalte  Cly* 
fitere,  Umfchläge  und  Bader.  Einige  Dinge 
ftopfen  plötzlich,  vermindern  die  Reizbarkeit 
der  Gefäfse  des  Maftdarms,  und  leiten  fie  ab; 
andere  untergraben  allmälig  die  Naturkräfte, 
dafe  fie  auch  nicht  einmal  in  der  Erzeugung  der 
Krankheiten  Regel  halten  können. 

Unterdrückte  Hämorrhoiden  laffen  Geh 
fchwehr  wieder  in  Flufs  bringen,  befonders  wenn 
der  Fall  veraltert  ift  Im  Anfang  ift  die  Wiedet- 
herflellung  leichter,  und  alsdenn  hören  meißens 

die  davon  entftandnen  Krankheiten  bald  auf. 

<  *  ♦ 

■ 

$♦   83-  :  - 

Die  activen  Hämorrhoiden  entflehen  von  ei- 
ner erhöhten  Reizbarkeit  der  Hämorrhoidalge- 
fäfse. Dabey  ift  meiftens  eine  Atonie  der  Ge- 
fäfse des  Unterleibes  und  irgend  ein  Hinder- 
nifs  des  freyen  Rückfluffes  des  Bluts  aus  den 
Eingeweiden  deflfelben  vorhanden.     Nach  dem 

fünf 
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fünf  und  dreyfsigften  Jahre,  fagtCullen,  ent- 
fteht  überhaupt  eine  venöfe  Vollblütigkeit,  und 
das  Blut  häuft  fich  um  diefe  Zeit  vorzüglich  gera 
in  der  Pfortader  an,  wenn  es  zur  unregeln/äfsi: 
gen  Bewegung  Veranlagung  hat.  Das  Blut  der 
Pfortader  geht  nicht  ungetheilt  in  die  Hohlader 
über,  fondern  ihr  Stamm  zeräftelt  fich  wieder 
in  der  Leber,  und  diefe  Aefte  anaftomofiren  erft 
mit  den  Lebervenen  der  Hohlader.  Die  Pfort- 
ader  hat  keine  Klappen,  die  den  Fortgang  des, 
Blutes  zum  Herzen  förderten ;  fie  ift  nicht  un» 
mittelbar  dem  Drucke  der  Mufkeln  und  ihrer 
Unterftützung  ausgefetzt.  Die  innere  Hämorv 
rhoidalvene  bat  eine  anfehnliche  Länge,  in  der 
fie  das  Blut  vom  Maftdarm  zum  Stamme  der 

• 

Pfortader  heraufführen  mufs.     Das  Blut  der 
Ffortader  hat  eine  eigne  gekohlte  und  zähe  Na- 
tur.   Hildebrandt*)  fand  es  würklieb  dun- 
kler in  den  Gekrösvenen,  als  in  den  übrigen. 
Durch  den  Stamm  der  Pfortader  mufs  alles  Blut, 
ohne  einen  Nebenweg  nehmen  zu  können ,  voa 
der  Milz,  dem  Magen  und  Darmkanal  zum  Her- 
zen zurückgehen*    Bios  der  unterfte  Theil  des 
Maftdarms  macht  hievon  eine  Ausnahme ,  deflea 
Blut  (ich  durch  die  äufseren  Hämorroidalvenen 
in  die  Beckenvenen  ergiefst    Ohne  Zweifel  hat 
diefe  fonderbare  Organifation  des  Kreislaufs  des 
Blutes  im  Unterleibe  grofsen  Antheil  an  der  Ent« 
ftehung  der  fpäteren  Blutflttffe,  und  befonders  der 
fchwarzen,  Krankheit  und  der  Hämorrhoiden. 
Doch  fcheint  es  mir,  dafs  nicht  fowohl  der  er- 
wähnte Mechanifmus ,  als  vielmehr  die  unbe* 

*)  1.  c.  30  S. 

R«il$  Ficbtrlehre  J.B.  N 
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kannte  Noth wendigkeit  deflelben,  die  Difpofition 
zu  Hämorrhoiden  enthalte, 

r 

Durch  die  aufrechte  Stellung  des  Menfchen 
wird  der  Maftdarm  vom  Darmkanal  der  tieffte 
Theil.  Er  liegt  im  Becken,  von  den  Eingewei- 
den deflelben  beengt,  von  der  Harnblafe  und  der 
Schwangeren  Gebährmutter  zur  Seite,  von  dem 
Kothe,  der  (ich  in  ihm  anhäuft,  von  innen,  und 
Von  den  über  ihm  liegenden  Eingeweiden  von 
obenher  gedrückt  Dadurch  wird  der  Rückflufs 
des  venöfen  Blutes  gehemmt.  Auch  fcheint  es, 
dafs  die  Einrichtung  der  Gefäfse  an  den  runden 
Oeffnungen  des  Körpers  dies  begünftige.  Am, 
Pförtner,  dem  Muttermunde,  dem  Schliefser  der 
Scheide,  dem  Blafenhalfe  und  am  Munde,  wie 
ich  oben  gefagt  habe,  entftehn  leicht  Krampf- 
ädern. 

* 

Gern  lifegt  auch  die  Urfcche  des  zögernden 
Rückfluffes  des  Blutes  in  der  Leber,  durch 
welche  es  nemlich  gehen  mufs.  Die  Gefäfse  der 
Leber  können  an  einer  befonderen  Schlaffheit 
undAfthenie  leiden,  die  Bai  1116*)  und  Bian- 
chi**)  bemerkt  haben.  Man  trifft  die  Leber 
oft  von  einer  ungeheuren  Gröfse,  oder  gefchwun- 
den,  hart,  mit  Knoten,  Gefchwülften,  Verhär- 
tungen und  Desorganifationen  aller  Art  behaftet. 
Dies  find  fchon  Würkungen  kranker  Gefäfse,  und 
fie  hemmen  noch  aufserdem  für  (ich  den  Durch- 
gang des  Bluts»    Endlich  kann  noch  die  Leber 

'  *)  i.  e.  m  s. 

**)  Refero,  fagt  er  (Hift.  hcp.  T.I.  P,s.  p.  132.),  ad 
intemperiem  hepatis  atoniam  ejus,  feu  perfractam 
intimae  cohaefionis  vim  in  folido  vivo. 
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an  einem  krampfhaften  Zuflande  leiden,  welches 
die  Gallfucht,  Gallenruhr  und  verfchiedene  an- 
dere  Erfcheinungen  beweifen.  Auch  dadurch  wird 
der  Fortgang  des  Bluts  in  ihr  gehemmt. 

Dann  gehört  Atonie  des  Darmkanals  und 
feiner  Gefäße  bieher,  die  den  freyen  Kreislauf 
des  Blutes  ftört. 

,<  •  ■ 

Ferner  eine  Intemperatur  der  Vitalität  der 
Eingeweide  des  Unterleibes,  vermöge  welcher 
fie  zu  abnormen  Erhöhungen  der  Reizbarkeit, 
zuCongeftionen  und  einem  uittegelmäfsigen  Kreis- 
lauf des  Blutes  geneigt  find.  Diefen  Zufiand, 
der  meiftens  mit  Mangel  der  Energie  verbunden 
ift,  finden  wir  häufig  in  hyfterifchen  und  hypo- 
chondrifchen  Perfonen. 

Druck  auf  die  Pfortader  und  ihre  Aefte  von 
einer  äufseren  Urfache.  Dies  zögert  den  Rück« 
Hufs  des  venöfen  Blutes.  Der  Widerftand  deffelben 
würkt  als  Reiz  auf  das  arterielle  Syftem. 

Endlioh  Atonie  der  Gefäfse  von  vorherge« 
gangenen  öfteren  Congeftionen,  wodurch  diefeU 
ben  in  der  Folge  habituell  werden. 

Bey  den  genannten  Zuftänden  Hft  eine  Zögdl 
rung  im  Rückfluffe  des  Blutes  aus  dem  Unterleibe 
vorbanden.  Die  Arterien  können  ihr  Blut  den 
Venen  nicht  frey  übertragen.  Dadurch  werden 
fie  zur  Thätigkeit  (motus  tonico  -  fpafticus  Stah- 
lii)  aufgereizt,  fie  führen  noch  mehr  Blut  zu,  er- 
giefsen  es  durch  ihre  abändernden  Mündungen, 
oder  dehnen  die  Anfänge  der  Venen  aus,  die  ent- 
weder blind  bleiben,  oder  durch  einen  Druck  ge« 
fprenget  werden,     Diefer  Blutflufs  ift  mit  Hä- 

N  a 
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morrhoidaltrieben  verbunden  und  arteriell, 
wenn  gleich  das  Blut  (ich  zunächft  aus  den  An- 
fängen der  Venen  ergiefst.  Eben  der  Art  ift  er 
in  hitzigen  Fiebern  ünd  chronifchen  Krankheiten, 
die  durch  ihn  entfchieden  werden. 

Die  obenerwähnten  Zuftände  entftehen 
durch  Gel  egenheitsur  fachen  aller  Art,  und 
ihre  Entftehung  wird  durch  eine  eigentümliche 
Difpofition  des  Körpers  begünfliget,  die  wir  Hä- 
rnorrhoidal-Anlage  nennen. 

Hämorrhoiden  entftehn  gerne  bey  einer 
erblichen  Anlage,  d.h.  in  Perfonen,  deren  El- 
tern daran  oder  an  verwandten  Krankheiten,  Hy- 
pochondrie und  Gicht,  gelitten  haben. 

Perfonen,  die  ein  cholerifches  und  melan- 
cholifches  Temperament,  eine  gefpannte  Fafer 
und  einen  trocknen  und  atrabilarifchen  Körper- 
bau  haben.  Perfönen,  die  in  der  Jugend  an  Na- 
fenbluten  und  Blutfpeyen  gelitten  haben. 
5  Hämorrhoiden  find  Krankheiten  des  fpäte- 
ren  Alters  und  entftehn  gewöhnlich  nach  deiri  vier- 
zigften  und  fünfzigsten  Jahre.  Doch  leiden  zu* 
weilen  auch  fchon  Kinder  an  diefer  Krank- 
heit. Ein  fechsjähriges  Mädchen ,  fagt  Hilde- 
brandt *),  das  feiner  M  utter  an  Gefichtsbil- 
^ifung  fehr  ähnlich  war,  litt  fchon,  wie  fie,  an 
Maftdarnfiwürmerri  und  blinden  Hämorrhoiden. 
Auch  Medicus**)  erzählt  viele  Beyfpiele  von 
Kindern,  vom  fieberten  Jahre  an,  die  fchon  an 
regelmäfsigen  monathlichen  Hämorrhoidalblutun- 
gen  litten.  Trnka***)  hat  viele  Fälle  von 
Kindern,  die  bald  nach  der  Geburt,  Fälle  von 

*)  1.  c.  80  S. 

**)  1.  c.  1  Th.  153  S. 

*•*)  1.  c.  Vol.  I.  p.  34  -  44. 
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Perfonen,  die  in  jedem  Jahre,  vom  erften  bis 

zum  achtzehnten  Jahre,  an  Hämorrhoiden  gelit- 
ten hatten ,  gefammlet  Kleine  Kinder  follen  fie 
von  den  öftern  Abführungen  durch  Rhabarber 
und  von  den  häufigen  Clyftieren  und  Stuhlzäpfchen 
bekommen.  Doch  mögen  manche  diefer  Blu- 
tungen, befonders  in  den  erften  beiden  Lebens- 
jahren, Blutflüffe  des  Speifekanals  gewefen  feyn. 
Wir  finden  fie  in  den  Jünglingsjahren  und  im 
Mannsalter,  befonders  wenn  dazu  eine  erbli- 
che Anlage  vorhanden  ift.  Doch  entßebn  fie  fei- 
ten fo  früh,  find  in  diefer  Zeit  auch  nicht  fo  re- 
gelmäfsig  und  anhaltend,  fondern  verlieren  fich 
oft  mit  einer  oder  einigen  Ausleerungen  wieder. 

Die  Männer  leiden  häufiger  als  die  Weiber  an 
den  fliefsenden  Hämorrhoiden,  wahrfcbeinlich 
weil  fie  mehr  fchwärmen  und  den  monathlichen 
Flufs  nicht  haben.  Hingegen  follen  die  Weiber 
häufiger  an  blinden  Hämorrhoiden  leiden ,  weit 
fie  fchlaffe  Gefäfse  haben,  mehr  fitzen,  fch wan- 
ger find  und  gebähren*).  Die  Hämorrhoiden 
der  Weiber,  die  von  Unterdrückung  der  Reini- 
gungen, Schwangerfchaften  und  nach  der  Geburt 
entftehn,  find  meiftens  blind;  fliefsend  hingegen, 
wenn  fie  nach  dem  Aufhören  der  Menftruation 
eintreten.  Weiber,  die  neben  den  Reinigungen 
auch  fliefsende  Hämorrhoiden  haben,  follen 
leicht  Schwindfucht  bekommen.  Wolluft,  fitzen- 
de Lebensart f  nahrhafte  Diät,  ftarke  Reinigun- 
gen, öftere  Schwangerfchaften  und  eine  erbliche 
Anlage  macht  fie  zu  diefer  Krankheit  geneigt  **). 

*)  Hiliebrandt  L  c.  p.  77. 

**)  Non  minus  pervigilant,  non  minus  potant 
oleo  et  mero  vifos  prövocant:  aeque  invitis  in- 
gefta  vifeeribus  per  os  reddunt  et  vinum  omne 
vomitu  remetiuntur.  Foeminae  beneficium  fexus 
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Bey  einer  vorhandenen  Anlage  erregen 
folgende  weiter  zurückliegende  zum 
Theil  abfolut  äufsere  Urfachen  leicht  die 
obenbenannten  Krankheiten: 

!♦  Erfchlaffende  Speifen  und  Getränke, 
Suppen  am  Mittag  und  Abend ,  Uebermaafs  des 
Thees  in  einigen  Gegenden ,  fchlaffer  Koffee. 
Diefe  Dinge  fchwächen  und  rauben  den  Einge- 
weiden des  Unterleibes  ihre  Energie  und  die  fefle 
Temperatur  ihrer  Vitalität.  Der  ftarke  Koffee 
würkt  durch  fein  empyreumatifches  Oehl  als 
erhitzendes  Mittel. 

2.  Erhitzende  und  reizende  Speifen  und 
Getränke,  die  gleichfalls  die  fefte  Regel  im 
Wechfel  der  Vitalität  erfchüttcrn  und  Congeftio- 
nen  nach  dem  Unterleibe  erregen.  Dahin  gehö- 
ren alle  ausländifche  Gewürze,  der  Wein  und 
Brand  wein,  befonders  hat  man  die  rothen  Weine 
und  wahrfcheinlich  folche  am  meiften  in  Ver- 
dacht, die  mit  Gärbeft off  ver fetzt  find.  Auch 
die  ftark  gehopften  Btere  follen  Hämorrhoiden 
•rr^gen. 

3*  Zwiebeln,   Knoblauch   und  blähende 

Krautarten. 

>  >  >» 

4.  Anftrengungen  der  Setle,  tiefe  Medita- 
tionen und  Nachtarbeiten,  die  fitzend,  mit  zu- 
fammengedrflcktem  Unterleibe,  gefchehen,  und 
an  fich  die  Lebenskraft  fchwächen. 

5.  Purgirmittel  und  Clyftiere,  die  reizen, 
die  Vitalität  des  Darmkanals  verftimmen,  feine 

fui  vitiis  perdiderunt,  tt  nuia  foeminam  exuerunt, 
damnatae  funt  morbis  virilibus.  S  e  n  e  c  a 
•pift.  95- 
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Energie  fchwächen  und  die  Säfte  zuleiten.  Oeftere 
Purgirmittel,  draßifche  Laxanzen,  Purgirmittel, 
die  fpecififch  auf  die  Hämorrhoidalgefäfse  wür- 
ken,  z.  B.  die  Aloe,  Niefewurz  und  Rhabarber. 
Oft  wiederholte  und  fcharfe  Clyftiere,  die  nach 
Kämplfs  Methode  angewandten  Vifceralclyftiere, 
Effig  - ,  Tobacks  -  und  andere  febr  reizende  Cly- 
fliere. 

6.  Scharfer  Unrath  im  Darmkanal ,  Galle, 
unverdaute  Speifen,  Würmer  überhaupt  und  be- 
fanden Maftdarmwürmer.  Vorhaltung  des 
Stuhlgangs,  der  in  der  Folge  den  Maftdarm  aus- 
dehnt. Die  Excremente  facken  fich,  gehn  zu 
voluminös  durch,  und  hemmen  durch  ihren 
Druck  den  Rückflufs  des  Blutes.  Verfchluckte 
Kirfch  -  und  Pflaumenfteine,  trockne  Diät,  Hart- 
leibigkeit. Hartleibige  Menfchen  find  gerne 
fc'imorrhoidarifch. 

7«  Vorfall  des  Afters  von  Erfcblaffwg  tder 
Zottenhaut  oder  Voivulus,  dem  bfcfonders  einige 
Kinder  und  Erwachfene  unterworfen  find.  Der 
vorgefallene  Theil  wird  vom  Schliefser  einge- 
klemmt, geht  anfangs  wieder  zurück,  allein  in 
der  Folge  bleibt  er,  oft  lange,  draufsen  liegen, 
das  Blut  häuft  fich  an,  und  er  bekommt  Knoten, 
Börften  und  allerhand  Desorganifationen.  Hie- 
her gehört  auch  die  üble  Gewohnheit  vieler  Müt- 
ter, ihre  Kinder  einen  grofsen  Theil  des  Tages 
auf  den  Nachtßuhl  zu  fetzen,  und  erwachfener 
Menfchen,  lange  auf  dem  Abtritte  zu  fitzen 
und  zu  lefen.  Der  Maftdarm  hat  keine 
Unterftützung,  der  fcharfe  Dampf  der  Excre- 
mente reizt ,  und  es  entftehu  davon  Vorfall  des 
Afters  und  Hämorrhoiden.  " 
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8.  Bittere  Mittel;    befonders  befchuldigt 
man  die  Pomeranzen ,  den  Bifcboff.  Vielleicht 
erregen  lie  theils  Reiz,  theils  durch  ihren  über 
mäfsigen  Gebrauch,  Mangel  der  Vitalität  in  den 
Eingeweiden  des  Unterleibes. 

9.  Allerhand  Reize  im  Maftdarm  und  in 
feiner  Nähe;  Knabenfchänderey,  häufige  Anwen- 
dung der  Blutigel,  Papiere  zur  Reinigung,  die 
fcharfe  Sachen  enthalten,  Tobacks-  und  Pfeffer* 
dutteri,  öfteres  Reiten.  Trnka*)  erzählt  ein 
Beyfpiel  eines  Jünglings,  der  fich  mit  einem  Pa- 
piere reinigte,  das  mit  einem  verdünnten  Sehet- 
dewaffer  befeuchtet  war.  Er  bekam  augenblick- 
lich darauf  heftige  Schmerzen  am  Maftdarme, 
die  fich  zwar  nach  angewandten  FomentationeYi 
von  lauer  Milch  verlohren,  aber  am  dritten  Tage 
entßanden  fliefsende  Hämorrhoiden.  Allerhand 
Krankheiten  der  Gebährmutter,  der  Mutter- 
fcheide  und  der  Harnwege ,  die  reizen  und  das 
Blut  zulocken.  Vorfall  der  Gebährmutter  **), 
feirrhöfe  GeTch  Wülfte  des  Mastdarms,  der  Ge- 
bährmutter, der  Vorfteherdrüfc,  laue  Fufs-  und 
Halbbäden  Uebermaafs  phyfifcher  Liebe,  geile 
Gedanken,  Onanie,  anhaltende  Durchfälle  und 
Ruhren,  die  das  Blut  nach  unten  leiten* 

10.  Sitzende  Lebensart»  befonders  mit  ge- 
prefstem  Unterleibe,  bey  Schuftern,  Webern, 
Künftlern  und  Gelehrten.  Dadurch  erfchlafft 
überhaupt  und  befonders  die  Vitalität  der  Ein- 
geweide des  Unterleibes,  der  Druck  hemmt  den 
Rückflufs  des  Blutes,  die  Eingeweide  und  befon- 
ders die  Leber  werden  krank.    Das  lange  St*. 

.  *)  1,  c.  Voi;  I.  p.  .98. 
'**)  Richters  chir.  Bibl.  5  Ö.  195. 
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hen,  2.  B.  bey  dken  Schrift  fetz  ern  und  andern 
Gewerben}  wobey  es  dem  Unterleibe  an  Bewe- 
gung fehlt  und  das  Blut  wider  feine  Schwere  auf. 
fteigen  mufs. 

11.  Schwangerfchaft  und  fchwere  Gebart, 
bey  welcher  das  Kind  laftge  im  Becken  fleht 
Schwangere  leiden  oft  an  Hartleibigkeit;  die 
fchwangere  Gebährmutter  prefst  die  Gefäfse  des 
Unterleibes  zufammen.  Sonderbar  ift  es»  dafs 
die  Hämorrhoiden  gewöhnlich  nach  der  Geburt 
fchlimmer  werden ,  oft  erft  nach  derfelben  ent- 
ftehn.  Es  fcheint,  als  veranlage  der  aufgehobene 
Druck  der  Gebährmutter  Atonie  der  Gefäfse  und 
des  Darmkanals»  Daher  Hartleibigkeit,  die 
noch  durchs  Stillen  vermehrt  wird.  Atonie  und 
Hartleibigkeit  erregen  die  Hämorrhoiden.  Da- 
her mufs  man  auch  unter  diefen  Umftänden  ab- 
führende und  flärkende  Mittel ,  Schwefel  und 
Schaafgarbe  mit  einander  verbinden. 

« 

12.  Enge  Kleidungsftücke,  Weften,  Hofen- 
gürtel und  die  Schnürbrüfte  beym  weibliches 
Gefchlechte ,  die  den  freyen  Kreislauf  des  Blutet 
ftören  *).  * 

Nachdem  ich  die  vorzüglichften  Verhält- 
niffe  der  Hämorrhoiden  erläutert  habe ,  füge  ich 
noch  einige  Bemerkungen  hinzu,  diejhrWefen 
betreffen. 

Viele  Aerzte,  Foreftus,  L.  Mercatus, 
Vidus  Vidius,  V.  Trinca vellius  und  an« 

*)  conf.  T  r  n  k  a  1.  c.  Volt  I.  p.  34-109, 
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defe,  waren  der  Meinung»  dafs  ihr  Urfprung  und 
Zweck  die  Ausleerung  eines  dicken» 
pechartigen,  atra bi lar ifch en  und  fe- 
culenten  Blutes  fey.  Andere  glaubten»  fie 
dienten  dazu ,  eine  vorhandene  Vollblütigkeit  zu 
heben.  Endlich  meinten  noch  andere,  fie  ent- 
führen von  einer  fcorbutifchen,  fauren  oder  her- 
ten  Schärfe  des  Blutes»  die  Krämpfe,  Schmer- 
zen und  Gicht  errege»  wenn  fie  nicht  ausgeführt 
werde.  Allein  eine  mechanifche  Scheidung  ei- 
ner Schärfe  und  verdorbener  ßeftandtheile  des 
Blutes  widerfpricht  den  Gefetzen  der  thierifchen 
Oekonomie.  Eine  andere  Frage  ift  es»  ob  in 
den  eigenmächtigen  und  heilfamen  Hämorrho- 
iden ein  chemifcher  Procefs  im  Blute  vor  fich 
gehe,  durch  denfelben  fich  gleichfam  erft  eigene 
ßeftandtheile  erzeugen  und  dann  abgehen,  wie 
in  der  Menftruation.  Wenigftens  hat  das  Hä- 
morrhoidabllut  einen  eigenthümlichen  Geruch* 

Andere  halten  die  Hämorrhoiden  für  eine 
allgemeine  Krankheit  und  betrachten  die  Local- 
übel  am  Maftdarrae  zwar  als  die  gewöhnlichen, 
aber  nicht  als  die  noth  wendigen  Symptome  der- 
felben.  Nur  in  diefer  Beziehung  kann  man  auch 
von  Hämorrhoiden  des  Rachens,  der  Lungen» 
Nieren,  Blafe  u.  f.  w.  fprechen.  Nur  in  diefer 
Beziehung  kann  man  fragen,  ob  es  Hämorrhoi- 
den ohne  Hämorrhoiden  gebe  *)•  Nur  in  diefer 

*)  Quicumque,  fagtStt  hl  (Albert  t  P.I.  p.  99.), 
manifefto  haemorrhoidarii  funt»  tum  ontcquam 
haemorrhoidarii  fiunt ,  tum  antequam  haernor- 
rhoides  ipfts  perrumpunt,  tum  quando  redeunt» 
tum  quando  impeditius  procedunt,  certiftime 
torrmmbus,  anguftii  .  paflionibus  atque  tenfioni- 
bus  circa  praecordia,  quafi  eflentiali  fymptomati» 
certo  obnoxii  funt. 
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Beziehung  hat  Albert  i  *)  die  Frage  auf  werfen 
können,  ob  Weiber,  die  fliefsende  Hämorrho- 
iden haben ,  würklich  Hämorrhoiden  haben,  und 
dies  erft  weitläuftig  zu  beweifen  für  nöthig  fin- 
den können.  Stahl  nimmt  einen  gewiflen  in o- 
tumtonico-fpaßicum  univerfalem  als 
die  Quelle  der  Hämorrhoiden  an ,  der  vor  der 
Blutung  des  Maftdarms  dafey,  im  Mafidarme 
oder  an  einem  andern  Orte  eine  Blutung,  oder 
auch  andere  Paflionen,  Hypochondrie,  Krämpfe 
im  Unterleibe,  Gicht,  Lenden  -  und  Hüftweh 
erregen  kann. 

Allein,  wenn  wir  nicht  int  weite  Feld  der 
Verirrungen  nns  verlieren  und  von  den  Gefetxen 
einer  fyfiematifchen  Krankheitslehre  abweichen 
wollen,  fo  können  Hämorrhoiden  nur  Local- 
übel,  nur  Blutung  der  Hämorrhoi dal- 
gefäfse  feyn.    Eine  Anlage  zu  diefer  Blutung 
giebt  es  allerdings;  allein  diefe  ift  nur  Anlage, 
nicht  die  Krankheit  felbft.    Man  hat  fich 
auch  bemüht,  eiqe  Diagnofis  diefer  Haemorrho- 
iden  ohne  Hämorrhoiden  (oder  diefer  Anlage) 
aufzuftellen.   Man  foll  fie  aus  dem  Alter,  Tem- 
perament» Körperbau,  erblichen  Anlage,  vor- 
handenen Krankbetten  der  Leber,   Atonie  und 
Intemperatur  der  Vitalität  der  Eingeweide  des 
Unterleibes,  Hyfterie,  Hypochondrie,  Hüftweh, 
Podagra  u.  f.  w.  erkennen.   Es  follen  allerhand 
tranfitorifche  Unordnungen,  fehlerhafter  Appe- 
tit, unregelmäfsige  Leibesöffnung,  roher  Urin, 
Aufblähung  des  Unterleibes,  fchreckhafte  Träu- 
me ,    Schwindel ,    Ohrenfaufen ,  Herzklopfen, 
Schwere  der  Glieder  u.  f.  w.  entftehen,  die  end- 
lich in  Hypochondrie,  Gicht  oder  Hämorrhoiden 
fich  auflöfen.    Man  fpricht  von  Hfcmorrhoidal- 

*)  p-  *•  P« 155- 
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Krankheiten ,  die  das  Anfchen  der  Hypochondrie 
haben,  von  Coliken,  die  hämorrhoidalifch  find, 
ehe  noch  Hämorrhoiden  vorbanden  waren,  und 
warnet  die  Aerzte,  bey  diefem  verfteckten  Zu- 
stande im  vor  fichtig  zu  handeln.    Aliein  wer  eine 
Diagnofis  der  Hämorrhoiden  fucht,  ehe  fie  dafind, 
dem  geht  es  wie  den  Aerzten,  die  die  Merkmale 
eines  Catarrhalfiebers  ohne  Catarrh  fuchen.  Es 
git  br  allerdings  eine  kranke  Anlage  des  Körpers, 
die  zur  Hypochondrie  und  Hyfterie ,  zur  >Gicht^ 
zum  Podagra  und  zu  Hämorrhoiden  geneigt 
macht,  die  der  Arzt  kennen,  und  der  er  gemäfs 
handeln  mufs.    Allein  fie  ift  nicht  einerley  mit 
den  Krankheiten,  deren  Entftehen  fie  begünfti« 
get;  auch  ift  es  nicht  noth wendig,  dafs  fie  Häf 
morrhoiden  hervorbringen  mufs,  fie  kann  auch 
Podagra  oder  Nierenweh  erregen.     Daher  die 
Ideen  von  Verwandtfchaft  der  Gicht,  Hypochon- 
drie und  Hämorrhoiden,  von  der  critifchen  Na- 
tur der  letzten,  von  Metaftafen  derfelben,  und 
von  Hämorrhoidalblutuogen  aus  Gefäfsen,  die 
keine  Hämorrhoidalgefäfse  find     Oer  Arzt  er« 
kennt  blos  eine  Anlage  zu  Krankheiten,  die  fehr 
verfchieden  modificirt  ift,  und  mufs  beobachten, 
welchen  Weg  die  Natur  einfchlagen  will.  Er 
kann  eben  fo  unrecht  bandeln,  wenn  er  fie  bey 
einer  Difpofition  zum  Podagra  auf  Hämorrhoiden 
zwingt,  als  umgekehrt. 

* 

Endlich  wollen  noch  einige  Aerzte  die 
eigenmächtigen  und  regelmäfsigen  Hämorrhoi- 
den nicht  als  Krankheit  gelten  laflen.  Sie 
find  heilfam,  fagt  Alberti  *),  ein  güldener 

*)  ?*  I.  p.  224. 
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Flufs,  gehören  zum  naturgemäfsen  Zuftande. 
Er  hat  in  zwey  eigenen  Schriften  *)  ihr  Lob  be- 
dungen. Sie  follen  die  Vollblütigkeit  heben, 
das  Blut  verdünnen,  Verftopfungen  der  Einge* 
weide  verhüten,  dem  Herzen  und  den  Gefäfsen 
ihre  Arbeit  erleichtern,  Ueberfüllungen  der  Ein- 
geweide des  Unterleibes,  der  Leber,  Milz,  des 


Magens  und  der  Gekrösdrüfen ,  Atonieen  und 
Desorganifationen  derfelben  vorbeugen.  Man 
bringt  viele  Fülle  bey,  dafs  Menfchen  bey  Hä- 
morrhoiden achtzig  und  hundert  Jahr  alt  wurden 
und  gefund  waren,  beruft  (ich  auf  die  Autoritä- 
ten des  Hippocrates  und  anderer  Aerzte  **), 
und  erzählt  Beyfpiele,  dafs  durch  ihre  Erfcbei- 
nung  Gicht,  Podagra,  Hypochondrie,  fiyfterie, 
Congeftionen  der  Milz,  der  Leber,  des  Magens 
und  der  Gedärme  gehoben  find.  Allein  man  mufs 
es  unterfcheiden :  ob  fie  heil/am?  ob  fie  Krank- 
heit find?  Auch  Krankheiten  können  heilfam 
feyn.  Hämorrhoiden  find  immer  Krankheiten, 
fie  fetzen  Krankheit,  Atonie  der  Gefäfse  des  Un- 
terleibes, Intern peratur  ihrer  Vitalität,  und 
irgend  ein  Hindernifs  im  Rückfluffe  und  in  der 
glekhmäfsigen  Vertheilung  des  Blutes,  als  ent- 
fernte Urfache  voraus,  und  gehören  weder  zum 
Normal,  noch  zum  Ideal  der  Gefundheit«  Sie 
find  alfo  Mos  ein  relatives  beneficium  naturae, 
delten  der  vollkommen  gefunde  Menfch  nicht 
bedarf»  Sie  find  nur  heilfam  für  das  in  Anfrage 
flehende  Individuum,  fo  fern  fie  d  eilen  erfchüt- 

- 

*)  Diff.  de  H«emorthoidibu9  longaevttatis  caufa, 
P.  L  p.  113.  und  dWr.  de  Haemorrhoidlbus  me- 
diana Hypochondtf  acoruni,  P.  I#  p.  374. 


*♦)  Alberti  P.I.  p.  381  -383. 
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terte  Gefundheit  auf  die  beftmögiichfte  Ajt  er- 
halten *). 

$•  85- 

Die Prognofit  der  Hämotrhoiden  ift  ver- 
schieden. Es  giebt  allerdings  eigenmächtige 
Hämorrhoiden,  die  bedingt  heilfam  find,  den 
Kranke*  erleichtern,  und  üble  Folgen  haben* 
wenn  fie  unterdrückt  werden.  Sie  lind  heilfam 
für  das  in  Anfrage  flehende  Individuum*  Für 
deflen  zerrüttete  Gefundheit,  verletzte  Einge- 
weide ,  lntemperatur  der  Reizbarkeit,  ift  Krank- 
heit Bedürfnifs,  und  fie  erhält  feine  relative  Ge- 
fundheit. Ihm  find  die  Hämorrhoiden  heilfam» 
fo  lange  es  das  kranke  Individuum  bleibt,  was  es 
würklich  ift  Aber  beffer  wäre  ihm  gerathen, 
wenn  es  keine  Hämorrhoiden  nöthig  hätte.  Es 
leidet  freylich,  wenn  die  Hämorrhoiden  unter- 
drückt werden  und  die  Krankheit  fortdauert,  die 
fie  nothwendig  macht.  Allein  fein  Zuftand  Wird 
verbeffert,  wenn  man  die  Krankheit  heilen  kann, 
die  die  Gegenwart  der  goldnen  Ader  erfodert. 

■ 

*)  Omnu  funt  praeter  naturam ,  cum  haemorrhoi~ 
dales  affectus  naturaliter  nemini  continganr» 
Ettmüiler  I.e.  p.  144/  Cum  haemorrhoides 
in  fanis  horninibus  numquara  Huant,  Ted  in  bis 
tantum,  qui  aiiquam  fanitatis  fpeciem  prae  fe  fe- 
runt,  facile  concluditur,  hunc  fluxura,  inprimia 
nimium,  femper  ex  caufis  morbofis  oriri.  L  u  d- 
wig  1.  c.  p.  413.  Sie  find  feiten  und  zwar  «ine* 
traurige  Wohltbat  der  Natur«  T  i  f  f  o  t  an  Z  i  m- 
mermann,  zwey te Beobachtung.  Eft  enim  hae* 
morrhoidalis  fluxus  vacillantis  fanitatis  comes*  et 
auret  Uli  monces,  quos  übt  haemorrhoidarii  me- 
dia pollicentur,  parturiunt  faepe  poenitendos 
morborum  iuecefius,  Hilchen  dUC  de  dolore 
coxae  $.11» 


Digitized  by  OooqIc 


Hämorrhoide]}.  307 

In  der  Tbat  fcheint  es,  all  wenn  Stahl,  fetne! 
Schüler  und  viele  andere  Aerzte  zuviel  Achtung 
für  diefe  Blutung  haben.  Dadurch  wird  der  Arzt 
zur  Unthätigkeit  in  der  Heilung,  oft  zur  uöfceitigen 
Hervorbringung  derfelben  verleitet,  und  kann 
mancherley  Schaden  veranlaffen.  - 

Hämorrhoiden  find  eine  läftige  Krankheit, 
fodern  eine  eingefchränkte  Lebensordnung,  er-' 
regen  gerne  örtliche  Krankheiten  des  Maftdarms,' 
werden  leicht  in  der  Folge  zu  ftark,  erzeugen 
Anlage  zur  Vollblütigkeit  und  können  dadurch 
gefährlich  werden* 

Im  Alter  hören  die  Hämorrhoiden  leicht 
plötzlich  auf,  befonders  wenn  fie  ftark  waren, 
und  alsdenn  folgt  gerne  Lähmung  und  Schlag. 
Ihr  Aufhören  ift  das  erfte  Merkmal  einer  grö- 
fseren  Hinfälligkeit,  dem  bald  die  ftärkeren,  Läh- 
mung und  der  Schlag,  folgen»  Die  Gicht  geht' 
den  nämlichen  Gang. 

Alle  örtlichen  Hämorrhoiden  find  unbedingt 
Krankheit,  beläftigen  und  fchwächen  den  Kran« 
ken  durch  den  Blutverlufh 

Der  Arzt  kann  die  Anlage  der  Menfchea 
zum  Krankfeyn,  die  Blutfpeyen,  fchwarze  Krank- 
heit,  Magenkrampf,  Colik,  Lendenfchmerz  und 
Hüftweh  hervorgebracht  hat,  auf  Hämorrhoiden 
lenken,  und  dadurch  die  Kranken  von  jenen  (üble- 
ren Kränkelten  befreyen. 

Hämorrhoiden  befreyen  oft  die  Leber,  die 
Milz ,  den  Magen  und  die  Gedärme  von  Conge- 
ftionen  und  anderen  Krankheiten. 

Die  Hämorrhoiden  heilen  oft  die  Hypochon* 
drie,  das  heifst,  eine  vage  Intemperatur  der  Reiz* 
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barkeit  der  Eingeweide  des  Unterleibes.  Sie 
lenken  und  fixiren  diefelbe  auf  den  Maftdarmy 
und  leiten  fie  dadurch  von  den  übrigen  Theilen 
ab  *).  Wir  haben  faft  keine  Krankheit,  Wahri^ 
finn,  Schlaffucht,  Schlagflufs,  Augenkrankheiten, 
Engbrüßigkeit,  Nierenfchmerz,  Hüftweh,  Gicht/ 
Hautkrankheiten,  Gefäfsfieber  tu  &  w« ,  die  nicht 
einmal  durch  Hämorrhoiden  ent%hieden  wären**), 
und  faft  keine  Krankheit,  die  nicht  einmal  Folge 
Unterdrückter  Hämorrhoiden  ge  werfen  wäre 

■ 

Qui  haemotrhoidibus  laborant ,  neque  pleu- 
ritide,  neque  peripneumonia ,  neque  uldere  pha~ 
gedaenico,  neque  furuneulis,  neque  terminthis, 
fortaffe  neque  lepra,  neque  aliis  corripiuntur  f)* 
Melancholicis  et  nephriticis  haemorrhoides  fuper-r 
venientes,  bonum  ff).  Infanientibus  (L  varices  aufc 
haemorrhoides  fupervenerint,  infania  folvi- 
tur  fff).  Quae  apoplecticis  veniunt  hämorrhoi- 
des falutares  *).  t 

Hämorrhoiden  der  Kindheit  und  der  Jünglings- 
jahre zeigen  eine  fchwache  Gefundheit  und 
künftige  chronifche  Krankheiten  an.  Schwangere 
Perfonen  können  von?  blinden  und  fchmerzhaf- 
ten  Hämorrhoiden  abortiren. 

Ueber- 

I 

*)  Alberti  dlflf.  de  Haemorrhoidibus  mediana 
Hypochondriacorum,  1.  c.  P.  I.  p.  374.  * 

**)  Trnka  Vol.  I.  p.  225 -338» 

***)  Trnka  Vol.  I.  p.  265-346. 

f)  H  i  fc>  p  o  c  r.  Ltb.  IV.  Epid.  Sect.  3. 

+f)  Apbor.  XI.  Sect.  VI. 

f  tt)  Aphor.  XXI.  Sect.  VI. 

*)  Coac.  n.  478%  ■  . 
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Uebermäfsige  Hämorrhoiden 'können  auf  der 
Stelle  tödten,  untergraben  heimlich  die  Gefund* 
heit,  erzeugen  Cachexieen  aller  Art,  und  machen 
leicht  Recidiven,  wenn  fie  auch  für  einmal  ge- 
heilt find. 

§.  $6. 

So  wie  es  Blutflüflfe  faftaus  allen  Theilen  des 
Körpers  giebt,  die  die  Stelle  der  Reiuigungen 
vertreten:  fo  nimmt  man  auch  Hämorrboidal- 
Blutungen  aus  Theilen  aufser  dem  Maßdarm  an, 
die  die  Stelle  der  nicht  erfcheinenden,  unterdrück- 
ten oder  ausbleibenden  Hämorrhoiden  erfetzen, 
und  die  man  daher  Hämorrhoiden  auf  un- 
gewöhnlichen Wegen  nennt  *).Sind  fie  ur- 
fprünglich,  fo  mufsmanfie  allein  aus  der  Anlage 
erkennen,  welches  in  Anfehungder  Cur  wichtig  ift. 
Entftehen  fie  nach  fchon  vorhergegangnen  Hämor- 
rhoiden^ erkennt  man  fie  duran,dafs  fie  mit  denHä- 
morrhoidi'ii  ähnliche  Vorboten  haben,  auf  unter- 
drücktellAtnorrhoiden  folgen,  durch  diefelben  wie- 
der gehoben  werden,  die  nämlichen  Krankheiten 
mindern,  die  durch  die  Hämorrhoiden  gemindert 
werden,  in  einerleyAlter  undConftitution  vorkom- 
men, periodifch  find,  u.f.  w.  Hieraus  erhellet  aller- 
dings ein  beftimmtes  Caufalverhältnifs,  in  wel- 
chem diefe  Blutflüflfe  mit  den  Hämorrhoiden  (lehn  ; 
welches  der  Arzt  fehr  refpectiren  mufs.  Sie  find 
Coeffecte  der  nämlichen  kranken  Anlage,  die 
auch  Hämorrhoiden  erregt,  Stellvertreter  der- 
felben,  oder  Würkungen  unterdrückter  Hämor- 
rhoiden, aber  keine  Hämorrhoiden,  fo  we- 
nig  als  Epilepfiefcn  von  Würmern   und  Nie- 

*)  Alberti   difT.  de   Ha«morrhoidum  infolitis 

vüs,  1.  c.  P.I.  p.  349, 
R^ils  Eieberlehfe  3.  B.  0  1 
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renweh  ttm  Steinen  einerley  Ding  find  mit  den 
Urfacben ,  die  fie  erregen.  Man  könnte  fie  nur 
dann  Hämorrhoiden  iiennen  ,  wenn  es  Hämor- 
rhoiden ohne  Hämorrhoiden  gäbe,  oder  werfnman 
die  Anlage  zu  diefer' Krankheit  mit  ihr  felbft  für 
einerley  halten  will. 

•  *  •  • 

Sowie  wir  ßeyfpiele  nanen,  dafs  die  fteft- 
Vertretenden  BlutflülTe  für  die  Menftruation  fleh 
faft  aus  allen  Theilen  des  Körpers  ereignet  ha- 
ben: fo  giebt  Bs  auch  Fälle  genug,  dafs  fratt 
der  Hämorrhoiden  BhittlüfTe  aus  den  Wangen, 
dem  Zahnfieifch,  dem  Gaumen  und  äus  andern 
Ungewöhnlichen  Theilen  entftanden  find.  Einen 
fonderbaren  Fall  der  Art  erwähnt  Richter  *) 
Von  einer  Frau,  die  .  dreyisig  Jahr  alt  und  rtark 
frienftruirt  waf.  Sie  hatte  vor  mehreren  Jahren 
an  einem  ftarken  Hämorrhoidalflufs  gelitten,  den 
ihr  ein  Arzt  (topfte.  Nacn  der  Zeit  find  fie  in 
der  Gegend  der  Warze  Mut  im  Heinde,  und  da- 
felblt  ein  kleines  Loch  in  der  Haut,  aus  welchem 
das  Blut  kam.  Dann  entftand  ein  Knoten  in  der 
Bruft  von  der  Grofse  einer  Wallnufs.  Vron  dem- 
felben  ging  ein  Strang  kleiner  Knötchen  nach 
unten,  und  einet4  fiach  der  Acbidgrube.  Wenn 
die  Kranke  diefe  Knoten  rieb*  fo  drang  eine  ro- 
the  Flüffigkeit  aus  der  Brüftwarze,  der  grofse 
Knoten  wurde  kleiner  und  die  kleinen  verfchwan- 
den  ganz*  Allein  in  wenigen  Stunden  füllten 
fie  fich  wieder;  wahrscheinlich  von  einer  tflu* 
tung  in  den  Milchgefafsen.  So  hat  Klein  **) 
eine  merkwürdige  Blutung  aus  dem  Nabel  beob- 
achtet.    Ein  Knabe  bekam  in  feinem  vierten 

*)  Obf.  chir.  fafc.  J>  cap.  4.  p.6o. 
**)  Act.  nat.  cur.  Vol.  X.  Obf.  fU  • 
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Jahre  anfangs  eine  pertodifche,  nachher  eine  an- 
haltende Blutung  aus  dem  Maädarm,  die  zwey 
Jahte  lang  fortdauerte  und  endlich  durch  Räu- 
cherungen geftopft  wurde.  Nun  fchwoll  der 
Nabel  auf,  und  fing,  erftlangfam,  nachher  ftark, 
zu  bluten  an.  Alle  Mittel,  die  man  wider  diefe 
Krankheit  verfuchte,  waren  umfonft.  Sie 
hörte  erß  im  vier  und  zwanzigften  Jahre  diefes 
Menfcahen  voa  felbft  auf,  ohne  Wiederkehr  der 
goldnen  Ader.  Vorzüglich  leicht  entftehn  die- 
fe Blutungen,  mit  Ausnahme  der  Nieren,  aas  den 
Theilen,  von  welchen  die  Pfortader  das  Blut  auf. 
nimmt  Ich  führe  hier  nur  die  häufigflen  ttell- 
vertretenden  Blutungen  an  *). 

Nafenbluten  vertritt  zwar  feiten  die 
Stelle  der  Hämorrhoiden,  doch  zuweilen.  Hip- 
pocrates  **)  verbindet  Nafenbluten,  Blut- 
fpeyen  ,  Hämorrhoidalcolik,  Hüftweh  und  Hä- 
morrhoiden mit  einander.  So  pflegt  man  auch 
Schwindel,  Lähmungen,  Schlag  und  andere  Krank- 
heiten des  Kopfs  von  einem  ungewöhnlichen 
Gang  der  Hämorrhoiden  abzuleiten,  Alber- 
ti  ***)  heilte  ein  blutiges  Fleifchgewäcbs  an  der 
Nafe  dadurch ,  dafs  er  Hämorrhoiden  hervor- 
brachte. Häufiger  als  aus  dör  Nafe  entßehn 
diefe  Blutflüffe  aus  dem  hintern  Theile  der 
Nafe,  dem  Gaumen  und  Rachen.  Das 
Blutfiehtmeiftens  fchwarz  aus,  und  geht  frey  oder 
mit  einem  gelinden  Räufpern  ab.  Trnka  **♦*) 

*)  Confer.  Trnka  Vol.  I.  p.  329  —  346. 
*♦)  Prorrh.  L.  II.  §.  47. 

♦**>  p.  1.  P.  358. 

*♦**)  Vol.  I.  331, 
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führt  einen  Fall  an,  wo  das  Blut  perlo- 
difch  aus  dem  Zapfen  nach  vorhergegangner  Un* 
terdrückung  der  Hämorrhoiden,  und  einen  an- 
dern, wo  es  aus  der  ganzen  Höhle  des  Mundes 
flofs  /Die  Spitze  und  Seiten  "der  &unge ,  das 
Zahnfleifch  und  der  Zapfen  waren  voller  Krampf- 
adern, und  aus  den  Frofcbadern  und  der  ganzen 
Zunge  drang  das  Blut  wie  aus  einem  Schwamm 
hervor.    Endlich  entftanden  noch  fcorbutifche 

Flecke  auf  der  ganzen  Oberfläche  des  Körpers, 

«  * 

Ein  Mann  von  dreyfsig  Jahren  litt  an  Hä- 
morrhoiden, unterdrückte  fie,  und  darauf  ent* 
ßand  ein  heftiger  Kopffchmerz,  der  fich  mit  ei- 
ner fiarken  Blutung  aus  den  Ohren  en- 
digte *). 

Vom  Bluthuften  als  Stellvertreter  der 
Hämorrhoiden  haben  Aiberti  **)  und  Trn- 
ka  ***)  viele  Fälle  gefammlet.  Das  Beyfpiel 
einer  jungen  Frau,  die  aus  einer  hämorrhoida» 
rifchen  Familie  war,  und  eine  lange  Zeit  neben 
der  Menftruation  fall  täglich  Blutfpeyen  hatte, 
das  fich  in  Hämorrhoiden  auflöfte,  habe  ich 
fchon  oben  angeführt. 

i 

Die  fchwarze  Krankheit  entlieht  ger* 
ne  von  Anomalben  der  Hämorrhoiden,  befon* 
ders  wenn  fchadhafre  Eingeweide  des  Unterki- 
fees  vorhanden  find 

✓  i 

♦)  Ledel  Mifcell.  n.  cur.  dec.  3.  an.  5.  Obf.  565* 

**)  P- 1'  359« 

***)  1.  c.  Vol.  Ii  336. 

***»)  Keberlehrt  3  B,  S.  135. 
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BlutfWiffe  ans  den  Nieren  follea 
vorzüglich  mit  den  $ufseren  Hämorrhoiden  irj 
Verbindung  ßehn,  Sie  find  mit  Schmerzen  in 
der  Lendengegend  ,  die  dem  Lauf  der  Harnleiter 
zum  Becken  folgen,  und  mit  Dyfurie  verbunden. 

Kommt  das  Rlut  aus  der  Harnblafe,  fe 
find  in  diefer  Gegend  Schmerzen  vorhanden,  und 
mit  dem  Harn  geht  ein  flüffiges  und  gergn* 
nenes  Blut  ab.  Diefe  Blutungen  der  Nieren  und 
der  Harnblafe  «ntftehn  meiftens  im  fpäten  Alter^ 
von  Ataxie  der  Hämorrhoiden ,  find  durchge« 
hends  ftark,  und  tüdten  oft  durch  Abzehrung. 

Die  Blutung  aus  der  H  am  röhre  ift  fei  te- 
uer, meiftens  gering,  das  ßlut  fliefst  tropfenweife, 
ohne  Anftrengung  zum  Harnen,  von  leichten  Be- 
wegungen, treppenfleigen ,  heben,  oder  nach 
einer  Erection ,  wenn  das  Glied  wieder  fchlaffi 
wird.  Der  Kranke  hat  Schmerz  in  der  Harnröh* 
re  bey  einer  Erektion,  oder  wena  das  Glied  ge* 
drückt  wird, 

r 

Daqn  vertritt  noch  zuweilen  eine  Blutung  der 
Gebährmutter,  ihres  Half  es,  und  vor-» 
möglich  der  Mutterfcheide,  die  Stelle  der 
goldnen  Ader.  Dies  hat  bey  unreifen  Mädchen? 
den  Schein  einer  früher;  Reinigung,  und  ift  roeU 
fiep?  ein  Zeichen  übermüfsiger  Wolluft.  HftufU 
ger.  entfloht  diefe  Blutung  in  alten  Weibern,  nach 
dein  Aufhören  der .  Menfiruation,  und  überredet 
fie  von  einer  wiederkehrenden  Jugend,  Gera 
entfteht  mit  diefer  Blutung  Scirrhus  der  Gebäht 
niutter,  oder  fie  ift  fchon  ein©  Würkung  deffetben« 
Krampfadern  findet  man  zuweilen  dusch  einen 

Muu^rfpiegel  am  Gebährmuttermuad  und  dein 

« 

*  1  ^  Digitized  by  OooQle 
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Schliefser  der  Scheide,  die  fich  entzünden,  eitern, 
und  GefchwüreundFiftein  hintertoffen  können* 

In  den  genannten  Organen  ,  in  welchen  die 
ftellvertretenden  Blutflüffeentltehn,  können  auch 
die  Venen  anfchwellen  und  in  Krampfadern  aus- 
gedehnt  werden.  Man  nennt  dies  anomalifche 
blinde  Hämorrhoiden.  Gern  entfteht  diefer  Zu- 
fall am  ßlafenhalfe,  erregt  l>efch werden  beym  Har- 
nen; in  der  Mutterfcheide  macht  er  den  Bey- 
fchlaf  befchwerlich.  An  den  Unterextremitäten 
will  man  Krampfadern  beobachtet  haben,  die  die 
Stelle  der  blinden  Hämorrhoiden  vertreten,  An- 
häufungen des  Bluts  in  den  Venen  des  Saamen* 
ftrarigs  und  der  Hoden  ^habe  ich  oben  fchon  er. 
wähnt  Zuweilen  entzünden  fleh  diefe  Krampf- 
adern, erregen^  heftige  Schmerzen  v  fchwären 
und  binterlaffen  Gefchwüre  und  Fifteln,  Auch 
können  in  diefen  Organen  Medorrhöen  entlie- 
hen, die  man  alsdeun  abnorme  Schleimhämor» 
rhoiden  nennt 

* 

Allerdings  find  diefe  ungewöhnlichen  Blutun- 
gen nicht  fo  gut  als  die  Hämorrhoiden ;  de  ent- 
frehn  von  einer  gröfseren  Abnormität  der  Natur* 
krähe,  und  verletzen  leicht  das  behaftete  Or- 
gan. Hinderniffe,  die  man  den  Hämorrhoiden 
im  Maftdarm  in  den  Weg  legt,  Unterdrückung 
derfelben,  grofse  Ataxie  der  Naturwürkungen, 
Schwäche  und  Reizbarkeit  der  behafteten  Thei- 
le ,  uud  die  Mitleidenfchaft  der  Organe  veranlaß 
fen  fie. 

§•87. 

Es  entftehn  Krämpfe,  Coivgeftionen 
und  Entzündungen,  die  eutweder  nrfprüng* 
liehe  Producta  derfelben  Anlage  find,  die  auch 
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Hämorrhoiden  erregt ,  oder  von  abnörmen  und 
Unterdrückten  Hämorrhoiden  entltehn.  Diefe 
Krankheiten  können  (ich  in  allen  Theilen  des  Kör- 
pers, im  Gehirne,  in  der  Bruft  und  in  den  verfchied- 
nen  Eiogeweiden  des  Unterleibes,  in  der  Leber 
und  Milz  ereignen,  ihre  Zufälle  verhalten  lieh 
nach  der  Qrganifulion  der  afficirten  Theile* 

Doch  laflo  ich  mich  auf  die  Beschreibung 
fliefer  Arten  nicht  ein,  fondern  erwähne  nur  ein$ 
derf^lben,  die  am  häurtgften  vorkommt,  nerni 
lieh  die  H  ämorrhoidalcolik,  Ihr  laufen 
zuweilen  Abnormitäten  des  Stuhlgangs  vor,  dann 
entftehn  heftige,  ziehende,  windende  Colik* 
fehmer^en,  Spannung  des  Unterleibes  und  der 
Seitentheile  delTelben,  Zufa,nfimenfchnü«ungei| 
des  Schliefsers,  innere  Hi^ze,-  Angft,  Würgen, 
Qppreffion  derRefpira^tipn,  der  Leib  ift  verfchlof* 
fen ,  oder  die  Bewegungen  gehn  zum  Vortheil . 
des  Kranken  mehr  nach  unten,  und  es  erfolgt 
Oeffnung,  die  zyweileg  ipit.  Neinem  JBlutabgang 
Verbunden  ift,  - 

Die  Krankheit  ift  ihrer  Natur  flach  ein  hefc 
tiger  Krampf  der  Gedärme,  welcher  mit  einer 
ftar'ken  Congeftion  des  tfluts  in  der*.  Gskrösge* 
fafsen  verhunden  ift.  Sie  nähert  fiel;  da^her  einer 
Entzündung  d^r  Gedärme,  geht  leicht  indiefelbe 
ynd  iq  Brand  yber,  oder  erlüget  fich  zuweilen 
auch  mit  einem  BlutUrechen.  gefpoders  h^t  man 
eine  Darmentzündung  zu  fürchten,  wenn  die 
Krankheit  in  einem  Ji^uiorrhoidarius,  nach  Diüt- 
fehlen*  oder  nach  Unterdrückung  der  Hämor- 
rhoiden entfteht,  wenn  die  Schmerzen  teft  un4 
heftig  find  3  der  Leib  äufserligh  feh*  empfindlich, 

Ueifs,  b^r^  mi  w  Gefefcfieker  vorigen  ift* 

M 
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Statt  dafs  das  Ortliche  Fieber  der  Norm  gemifs 

in  den  Hümorrhoidalarterien  ftattfinden  follre, 
entfleht  es  in  den  Gekrösarterien,  erregt  Krampf, 
Entzündung  und  fchwarze  Krankheit.  Ich  habe, 
oben  bey  der  fchwarzen  Krankheit  gefagt,  dafs 
vor  und  während  derfelben  gerne  heftiü«  Coli- 
ken  zugegen  find.  Diefe  find  wahre  Hamor- 
rhoidalkohken,  die  (ich  durch  die  fchwarze 
Krankheit  auflöfen,  wenn.nemlich  der  gefammre 
Krankheitszuftand  mit  Hämorrhoiden  in  Verbin- 
dung fleht.  Hiernach  mufs  man  die  Veiicbie- 
denheit  der  Meinungen  Stahls  *)  und  Tif- 
fots  **)  über  den  Ileus  Haematitis  des 
Hippocrates  erklären.  Jener  behauptet  ncm* 
lieh,  er  fey  Hämorrhoidalcolik;  diefer,  er  fey 
veriteckte  fchwarze  Krankheit. 

Diefe  und  die  vorhin  benannten  Blutungen 
find  eigne  für  fich  beftehende  Krankheiten,  die 
mit  der  Lcibesbefchaffcnheit  ihre9  Individuums 
und  den  Krankheiten  deffelben  in  einem  eignen 
Caufalverhältnifs  ftehn.  Der  Patient  hat  eine 
folche  Anlage  des  Körpers,  für  welche  Krank- 
heit Bedürfnifs  ift.  Es  entßehen  aber  von  der- 
felben, wegen  individueller  Urfacben,  keine  Hä- 
morrhoiden, fondern  eine  der  genannten  Krank« 
heiten,  die  in  diefem  Fall  urfprünglich  find, 
aus  der  Anlage  des  Körpers,  als  in  derfelben  ge- 
gründet, erkannt,  und  am  giücklichflen  in  Hä- 
morrhoiden aufgelöft  werden,  Oder  fie  find 
Folgen  unterdrückter  und  in  Unordnung  gera- 
tener Hämorrhoiden,  deren  Stelle  fie  vertreten» 
Uebrigens  entftehn  fie  wie  die  Hämorrhoiden 
von  einer  erhöhten  Intemperatur  der  Reizbar- 
keit in  den  leidenden  Organen. 

*)  Albert!  P.  I.  93» 
**)  l,c,  6Th.ll& 
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Noch  gicbt  es  allerhand  Affectionen  der 
Gefchlec  htstheile,  befonders  im  männli- 
chen Gefchlechte,  die  man  auch  zur  Familie  der 
Hämorrhoiden  rechnet,  ob  fie  gleich  mit  den  fei- 
hen  in  dem  nämlichen  Verhältnifs  wie  die  oben 

benannten  Krankheiten  Hehn. 

*  » 

Im fo^enannten  Hämorrhoidal-T ripper 
fliegt  ein  ge  iber,  grüner,  oft  mijt  Blutflreifen  ge« 
mifchter  Schleim  aus  der  Harnröhre.  Der  Harn 
ift  trübe  und  flockigt,  geht  rpit  Brennen, und 
l^arnftreni»e  ab«  Oit  ift  die  Harnröhre  uiid  Vor- 
habt entzündet,  die  Erection  fchmerzhaft.  Da* 
XJebel  ift  auweilen  periodifch,  meift  mit  HiU 
morrhoiderj  verbunden,  oder  wechfelt  mit  ihnen 
ab  Selbftbeflepkung,  übermütige  Liebe  und 
ehemalige  Tripper  bereiten  dazu  vor,  Zuwei* 
len  bleiben  Verdickung  und  Verengerung  der 
Harnröhre,  Gefcbwüre  und  Fifteln  nach  demfel* 
ben  zurück» 

Das  weibliche  Gefchlecht  leidet  an  einet 
Medorrhöe,  die  diefelben  Verhältniffe  hat. 

« 

Zuweilen  entfteht  ein  ähnlicher  Ca ta rrh 
der  Harnblafe.  Mit  dem  Urin  geht  eine 
Menge  Schleim  ab,  der  fich  wie  Frofchlaich  in 
demselben  niederfchlägt.  Dabey  find  allerhand 
Befchwerden  beym  Harnen  vorhanden.  \ 

So  können  fich  auch  Schleimflüffe  aus  andern 
Theilen,  dem  Magen  und  Darmkanal,  und  be- 
sonders aus  dem  Maßdarm  ereignen,  welcher 
letzte  unter  dem  Namen  der  weiften  Hä- 
morrhoiden bekannt  iß, 


D 


« 

Gern  entftehn  ajich  rofenartige  Ent- 
zündungen in  der  Vorhaut,  der  Harnröhre, 
dfcm  Hodenfack,  der  Scheide  des  weibliche^ 
Gefchlechts.  Die  Weiber  bekommen  zuweilen 
entzündliche  Gefchwülfte  der  Schaamlippen,  die 
faft  immer  in  Eiterung  überdehn,  und  daher 
gleich  mit  Breyumfch&gen  behandelt  werden 
muffen*  Hieher  gehören  auch  die  Entzündun« 
gen  und  Gefchwülfte  der  Leifteridrüfen  und  der 
Hoden,  die  zuweilen  in  Eiterung  Übergehn,  odec 
fich  verharten,  und  hartnäckige  und  krebshafta 
^äefchwür^  zurücklaffen,     /  4- 

Auf  eben  die  Art  entftehn  nachtliche  Befle* 
ckungen,  felbft  in  den  fpärero  Jahren,  fchmerz- 
hafte  und  anhaltende  Erectionen,  Krämpfe  in 
(Jen  Aufhebeinuskeln  der  Hoden,  ein  fchmerz- 
haftes  Anziehen  derfelben.  Diefe  Zufälle  ereig-. 
nen  fich  leicht  in  krampfhaften  und  hypocbon- 
drifchen  Perfonen  vpn  einer  Araxie  der  Nerven- 
würkungen  und  einer  abnormen  Erhöhung  der 
Reizbarkeit  in  diefen  Theilen.  Alle  diefe  Zufälle 
UH»f*  man  night  nyt  y meri&bw  ^qkfeeitqnve^ 

Im  AWr  entftebt  gerne,  befonders  im  männ* 
liehen  Gefchlecht,  in  der  Gegend  des  Mittelfleu 
fches,  am  Hodenfack  und  an  der  innern  Seite 
der  Schenkel  ein  unerträgliches  J  u  c  k  e  q ,  das  be* 
fonders  zu  gewiflen  Zeiten,  des  Abends  und  in  dec 
Wärme  iVhr  heftig  ift.  Die  Haut  wird  misfar* 
big,  bekommt  grofse  gelbe  und  braune  Flecke, 
wahrfcheinljch  von  einer  Krankheit  inM  a  1  p  i  g  h  s 
Schleimhaut  Inder  Folge  fch>vitzen  diefe  Gegen* 
den  fehr  (H  äm  or  r  h  oi  d  a  l  S  c  h  we  i  f  s) :  der 

Schweif*  wird  klebrigt,  eseurftehtperiodifobeiM  - 
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tnehl igte  und  klevenärtigg  Abfchuppung;  2nrietzt; 
artet  diefer  Zuftand  in  eine  Flechte  (Ucnea 
baeaiorrhoidaüs)  aus,  es  entftehn  dicke  Borken, 
fcilTe,  Sprunge,  Pufteln  und  kleine  Gefchwüre, 
und  endlich  wird  die  Haut  eanz  desorganifirt. 
Oft,  doch  nicht  immer,  ftehn  diefe  Zufälle  mit  den 
Hämorrhoiden  in  einer  urfachlichea  Verbindung. 

In  dem  weiblichen  Gefcblechte  kommt  zu* 
weilen  ein  Zufall  vor,  den  man  da«  Nied  er- 
hoffen der  Ci  e  bührm  u  tt  er  nennt,  ein 
Krampfinden  Bindern  derfelben,  wodurch  fie 
ins  Becken  heruntergezogen  wird.  Per  ZufaU 
ereignet  fich  vorzüglich  vor  und  nach  der  Reini* 
gunti,  oder  bey  Anomalieen  der  Hämorrhoiden, 
und  \\t  oft  mit  empfindlichen  Schmerzen  verbun* 
den.  Die  Kranken  haben  das  Gefühl ,  als  wem* 
etwas  heifses  mit  Gewalt  durch  die,  Schaan* 
vorgefchoben  werden  (ollte, 

■ 

Den  Befchluft  mache  ich  mit  einigen  t  o« 
calkrankheiten  des  Maftdarms,  die 
endlich  durch  veralterte  Hämorrhoiden  entstehen 
Icönnen.  Dahin  gehören  Abfceffe,  Ge- 
schwüre und  Fifteln  in  der  Gegend  des 
Maftdarms,  die  von  öfteren  Entzündungen  der 
Hämorrhoiden,  von  den  fogenannten  Hämor- 
rhoidal-Furunkeln  und  von  dem  Reiz  der  Hämor* 
rhoidal-Säcke  entgehen  können.  Doch  mufs  m3n 
fich  hüten ,  diefe  Hohlgefchwüre  nicht  mit  Len- 
denabfeeffen  zu  verwechfeln,  die  in  der  Gegend 
des  Maftdarms  fich  öffnen.  Eben  fo  können 
auch  nach  Entzündungen  und  Krampfadern 
der  Harnröhre ,  Gefchwüre  und  Fifteln  m  der- 
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felben,  an  der  Eichel  und  in  der  Scheide  det 
weiblichen  Gefchlechts  entftehn. 

Hämorrhoidalgewächfe  find  fefte  KöN 
per  von  etner  venchiedenen  und  zufälligen  Form, 
die  den  Warzen,  Condylomen,  Trauben,  Feigen, 
Hahnenkämmen  u. f.  w.  ähneln  *),  fich  hart  anfuhr 
len,undroth,blau,fchwarz,odermisfarbig,grauund 
fchnmtzig  ausfehn»  Sie.  unterfcheiden  fich  von  den 
tyinden  Hämorrhoiden  dadurch,  dafsfiefeße  Kör- 
per, diefe  hingegen  mit  Blut  gefüllte  und  elafti« 
fche  Höhten  find.  Ihr  Vrfprung  mag  verfchie- 
den  feyn ;  das  Blut  in  den  Krampfadern  und  dem 
'umliegenden  Zellgewebe  kann  nach  und  nach 
verhärten,  und  in  eine  fefte  MaiTe  ausarten,  oder 
die  Blutfafer  ift  im  Zellgewebe,  des  Maßdarms 
ausgefchwjtzt  und  darin  hart  geworden,  die  Zot- 
tenhaut des  Maßdarms  verlängert  t  oder  ein  ab- 
normes VegerationsvermQgen  kann  die  fonder* 
barßen,  Degenerationen  veranlaffen. 

Endlich  Scirrhus  .yud  Krebs  des  Maß« 
darms.  In  einer  Fjrau,  fagt  Ettmüller  **X 
die.  lauge Zs'it  ao  blinden  Hämorrhoiden  gelitten 
hatte,  fand  man  das  Ende  des  Mafidarms  in  ei« 
ner  Längs  von  fechs  Zollen  hart  und  feir- 
rhös.  Ich  habe  einen  böferen  Fall  aa  einem  lange 
Zeit  mit  Hämorrhoiden  behafteten  Geiftlichea 

*)  Rhagades  funt  fifTurae  an!.  Condytoraatf 
pelliculae  funt  durae,  fivo  rugae  ani  induratae% 
vt  ohlongae,  concolores,  nec  venas  attingunt. 
Thymi  tubercula  carnofa,  colore  Candida,  vei 
rubentia,  Ted  doloris  experüa  funt.  Fici  i^eiu. 
tübercula  thymis  majora,  livida,  dementia,  dif* 
feruntque  ab  haemorrhoidlbus,  quod  carnofifunt, 
Crißae  dem  um ,  caruneuiae  crißas  galli  gtü* 
Unacci  referunt.  Burfsriu«  Yol.iY.4094 
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beobachtet.  Anfangs  wurde  der  untere  Theil 
des  Maftdarmshart,  und  verengerte  lieh,  es  ent- 
fianden  nachher  im  Schliefser  Borßen  und  Riffe, 
in  denfelben  fetzten  fich  Gefchwüre  an,  die 
nicht  heilten,  und  endlich  entwanden  Auswüchfe 
von  allen  Geftalten.  in  der  letzten  Zeit  war  der 
Schliefser,  adle  umliegende  Muskeln  und  der 
Maftdarm  fo  weit  zerftört,  als  man  mit  dem 
Finger  heraufreichen  konnte.  Die  Gegend  def- 
felben  fah  wie  ein  zottiges  Schwalbenneft  aus> 
ein  ungeheurer  Klumpen  von  Auswüchfen,  zwi-  , 
fchen  denfelben  tiefe  Riffe ,  in  den  Riffen  böfe 
Gefchwüre  Der  Schinerz  war  nicht  aufseror* 
dentlich  heftig.  Jauche,  Eiter,  Blut,  Blähun- 
gen, Koth  Hoffen  unaufhörlich  mit  dem  uner« 
träglichften  Geftank  ab.  Kurz,  es  war  ein  Zu* 
ftand,  den  ich  nicht  leicht  fürchterlicher  gefe- 
hen  habe. 

§.  90. 

Iii  Betreff  der  Cur  der  Hämorrhoid 
den  hat  der  Arzt  allerley  zu  beforgen.  Zu- 
fällige find  abfolut  fchädlich,  und  müffen  entfernt 
werden.  Blinde  bringt  er  in  den  Flufs,  oder  entfer- 
net ihre  Urfachen.  Er  fucht  die  heftigen  Zufälle  zu 
mindern,  die  die  Hämorrhoiden  begleiten,  mä* 
fsiget  die  zu  ftark  flickenden,  lindert  die  fchmerz» 
haften.  Er  nützt  die  Anlage  der  Menfchen  zu 
Hämorrhoiden,  und  fucht  fi«  durch  Erregung 
derfelben  von  andern  und  Übleren  Krankheiten 
xu  befreyen.  Er  führt  die  Natur  auf  den  beffe* 
ren  Weg,  wenn  fie  auf  Umwege  gerathen  ift; 
heilt  endlich  die  Krankheiten,  die  die  Hämor- 
rhoiden begleiten,  oder  von  denfelben  hervorge- 
bracht find. 
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Di«  regelmäfsigeo,  mäfsig  fliefsen- 
den,  eigenmächtigen  und  critifchen 
Hämorrhoiden,  die  den  Kranken  erleichtern 
und  vor  üblern  Krankheiten  fchützen,  foll  man, 
nach  der  Meinung  vieler  Aerzte,  mit  grofser 
Behurfaaikeit  zu  erhalten  fachen.  Freylich  darf 
man  fie  nicht  durch  ein  äufsere^  <ider  inneres 
Mittel  unterdrücken»  ohne  die  innere  Krank- 
heits-Anlage des  Körpers  zu  heben,  die  fie  not- 
wendig macht  Dies  würde  üble  Folgen  haben* 
Allein  ihre  Heilla4ttkeit  ift  immer  nur  bedingt. 
Der  Arzt  mufs  darauf  bedacht  feyn,  die  Urfa- 
chen  zu  entfernen  >  die  fie  noth wendig  machen, 
wenn  ihm  diefes  nemlich  möglich  ift,  um  üe  auf 
diefe  Art  radical  zu  heilen. 

Allein  nich^  immer  ift  dies  möglich.  Die 
Anlage  und  der  Krankheirszuftand,  der  fie  not- 
wendig macht,  kann  an  fich  unheilbar  feytt»  Zu* 
weilen  kann  die  Anlage  erblich,  die  Krankheit  ver- 
altert feya.  Der  Kranke  kann  alt",  kraftlos,  ca- 
chectifcb,  mit  allerhand  chronifchen,afthenifchen 
und  habituellen  Krankheiten  behaftet,  die  Vita- 
lität feiner  ganzen  Organifation  verßimmt,  und 
feine  Eingeweide  fchadhaft  feyn.  Man  fiehr  es 
voraus,  dafs  eine  radicale  Heilung  unmöglich 
ift,  oder  fetzt  durch  eine  zweifelhafte  und  angrei« 
fende  Cur  den  noch  vorhandnen  Reft  der  Gefund- 
heit  des  Patienten  aufs  Spiel. 

Unter  diefen  Umftänden  ift  es  rathfam,  nichts 
Äuverfuchen,  fondern  <iie  vorhandenen  Hämor- 
rhoiden zu  fchützen  und  etwan  die  Anoraaheen 
za  entfernen  >  die  fie  bey  fich  führen. 
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Perfonen  in  diefer  Lage  mflffen  vorzüglich 
teine  zweckmäfsige  Lebensordnung  führen. 
Ich  will  daher  zuerft  von  derfelben  reden,  und 
fie  nicht  allein  für  diefe  ,  fondern  überhaupt  für 
alle  mit  Hämorrhoiden  behaftete  Perfonen  zu  be- 
ftimmen  fachen. 

t)ie  fcritifchen  Hämorrhoiden  find  Krankhei- 
ten, die  nach  einer  geviffen  Nonn  erfolgen, 
aber  in  einem  kranken  Körper,  der  durch  Feh- 
ler in  der  Lebensordnung  leicht  aus  dein  Gleife 
gebracht  werden  kann.  Der  Hacmorrhoidarius 
leidet  an  einer  Intemperatur  der  Vitalität,  und 
ift  befonders  reizbar  zur  Zeit  des  Fluffes ,  wie 
das  Weib  zur  Zeit  der  Menftruation.  Er  kann 
fich  durch  eine  gute  Lebensordnung  erhalten, 
durch  Fehler  wider  diefelbe  fich  in  die  gefähr- 
lichften  Kitenkheiten  ftürzen,  und  lieh  bald  hin- 
richten. Uebrigens  mufs  die  Lebensordnung  mit 
dem  Zuftande  der  Hämorrhoiden,  obüe  auf  dem 
Wege  find,  fliefsen,  zuftark  fliefsen,  unordent- 
lich find,  u.f.  w,,  in  einem  gehörigen  Verhältnifs 
flehen* 

j 

* 

Der  Genufc  einer  reinen,  heiteren,  temperir- 
^en  Luff:  bekommt  jedem  Menfchen,  fo  auch 
dem  Haemocrhoidarius,  gut;  eine  feuchte,  faule 
Sumpfluft  ift  ihm  fchädlich.  Eine  mäfsige  War- 
me  der  Luft,  der  Stuben  und  Kleidung  erhält 
die  Thätigkeit  der  Lebenskraft,  die  Ausdünftung 
und  den  freyen  Kreislauf  des  Bluts.  Befonders 
xnufs  der  Kranke  den  Unterleib  und  die  Füfse 
warm  halten.  Erhitzung  in  der  Luft,  den  Stu- 
ben, und  durfch  heftige  Bewegungen,  fchadet, 
fpannt  die  Lebenskraft  2u  fehr  an,  erfchöpft 
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fie,  giebt  zu  nachmaligen  Erkältungen,  zum  Ue- 
bermaafs  der  Hämorrhoiden  und  andern  Pertu- 
bationen derfelben  Anlafs.  Kälte  fchadet,  be- 
sonders nach  vorhergegangner  Erhitzung  i  z.  B. 
das  Entkleiden  und  Kalttrinken  nach  Reiten  und 
Jagen ,  das  Nachtreifen  auf  offener  Poll  und  im 
Winter,  langer  Aufenthalt  auf  kalten  Abtritten, 
befonders  während  des  Fluffes,  Erkältung  der 
Füfse.  Kälte  hemmt  dieThäti^keit  der  Lebens- 
kraft, kann  die  Hämorrhoiden  uopfen,  Gicht 
und  Flüflfe  veranlaffen,  zu  welchen  Krankheiten 
der  Hämorrhoidarius  fchon  geneigt  ift. 

Befonders  mufs  er  in  Anfehung  der  Ruhe  und 
Bewegung  eine  zweckmäfsige  Lebensoidnung 
halten.  Von  Müfsiggang,  fitzender  Lebensart 
und  Zufammendrückung  des  Unterleibes  ent- 
ftehn  gern  Hämorrhoiden,  befonders  bey  einer 
nahrhaften  Diät»  Es  erzeugt  (Ich  zuviel  Blut, 
die  Thätigkeit  der  Lebenskraft  erlöfcht,  der 
Stuhlgang  wird  hart,  und  der  Kreislauf  des  Bluts 
im  Unterleibe  geftört.  Eine  zweckmäfsige  Be- 
wegung erhält  alle  Gefchäffte  des  Körpers  im 
Gang.  Befonders  mufs  er  folche  Bewegungen 
wählen  ,  die  den  Unterleib  erfchüttern  Hat  der 
Kranke  Kräfte  genug,  keine  zu  fiarke  Hdwor« 
rhoiden  oder  Vorzügliche  Krankheiten  des  Ua» 
terleibes:  fo  kann  et  gehen,  fägen,  drechfeln* 
Ift  er  hingegen  kraftlos  ,  und  krank  an  fchadbaf- 
ten  Eingeweiden  des  Unterleibes:  fo  reitet  und 
fährt  er,  oder  macht  fich  andere  paffive  Bewe- 
gungen. Das  Reiten  ift  befonders  eine  heüfame 
"Bewegung  für  folche,  die  von  Schwäche  und 
Krankheiten  der  Eingeweide  des  Unterleibes  ha- 
rn orrhoida  rifc  Ii  find.  Es  würkt  vorzüglich  durch 

die 
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dlfc  Erschütterung  auf  die  Eingeweide  des  Un- 
terleibes. Sattel  und  Pferd  müßten  gut  feyn. 
Vor,  während  und  gleich  jiach  der  Blutung,  bey 
blinden  und  fchmerzhaften ,  oder  übermäßigen 
Hämorrhoiden,  und  folchen  die  vom  Reiten  ent- 
ftanden  find,  kann  es  fcbaden.  Diefe  Perfonen 
müffenJbobein,  fägent>  drecbfeln.  Heftige  Bewe- 
gungen  erfchöpfea  die  Kräfte ,  geben  Gelegen- 
heit zu  Erkältungen  und  zum  Uebermaafe  der 
Hämorrhoiden.  Der  Hämorrhoiden  us  mufs 
feine  Lage  wechfeln,  bald  flehen,  bald  fitzen, 
auf  einem  Reitftubl,  an  einem  hoben  Tifck 
Seine  Stühle  müflen  hart  und  kalt*  von  Holz  u»j4 
mit  Juchten  befchlagen,  höchfteps  Rohrßühie 
mit  einem  leiuwandnen  Polßer  von  Rferdehaa- 
ren  feyn*  Warme  Polller  locken  cUs  Blut  zu. 
Per  fönen,  die  zu  ftarke  Hämorrhoide*  haben, 
empfihlt  man  einen  Stuhl  mit  einem  eichenen 
Sitzbrett 

ttebermaafs  im  Schlafen  und  Wachen  fcha- 
den  jeder  und  noch  mehr  der  fchon  erfchütterteit 
Gefundheit.  Der  Kranke  mufs  früh  Und  mäfsig 
zu  Abend  effen,  fich  früh  hinlegen  %  an  einem 
kühlen  und  freyen  Ort V  nicht  nach  dem  Abend» 
eflen  oder  in  der  Nacht  arbeiten« 

Die  Ausleerungen  des  Urins,  Stuhlgangs 
und  der  Tranfpiration  müffen  durch  eine  »weck- 
mäfsige  Lebensordnung  gehörig  gefördert  wer- 
den.  Hartleibigkeit  und  Durchfall,  Schweifsund 
unterdrückte  Tranfpiration  Und  fchädlicb.  .  Der 
Kranke  fucht  diefe  Gefchäffte  durch  Bewegung, 
Speifen  und  Getränke  zu  unterßützen,  Flanell- 
hemde  find  ihm  dienlich  %  wenn  er  rheuma* 
tifch  ift. 

lUiis  F lrtttlchtt  Kl.  .  *  v..._ 
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Eine  befondere  Rückficht  verdient  noch  die 
Seele.  Uöbefrmäfsige  Anftrengungen  derfelben^ 
x.  B.bey  Gelehrten,  fchaden;  lie  leiten  die  Tätig- 
keit der  Lebenskraft  nach  dem  Kopfe,  und  mindern 
fie  in  demfelben  Verhältnifs  im  Unterleibe.  Eine 
heitere  Seele,  und  alles  was  diefelbö  fördere 
begünftiget  die  Gefündheit  hämorrhoidarifcher 
Perfonen.  Kummet,  Sorge«  und  Unmuth  er* 
fchöpfen  die  Lebenskraft,  mehren  ihre  Intern* 
peratuf.  Schreck  kann  den  Flufs  der  Hämor* 
rhoiden  ftopfen,  Zorn  fie  über  die  Norm  vermeh- 
ren. Von  abfolut  nachtheiligen  Gewohnheiten 
mufs  fich  der  Kranke  allmälig  entwöhnen. 

/.  •  •    .'.   !     •  •      /  *)    .  <   [  1.  ti 

In  Anfehung  der  Diät  mufs  der  Kranke 
flreng  feyn.  Das  Praffen  und  Schwelgen  ifl  ihm 
immer  nachtheilig.  Er  mufs  einfache  SpeifeQ 
und  wenige  Gerichte  effen.  Wenn  er  viele  und 
nahrhafte  Speifen  geniefst,  fo  mufs  er  Waftec 
trinken  und  fich  gehörig  bewegen,  damit  er 
nicht  vollblütig  werde.  Schwerverdauliche,  klei- 
ftrige  und  blähende  Speifen,  Hülfenfrüeh'e,  un- 
gegohrne  Mehlfpeifen,  Fett,  Bratbutter,  warme 
Kuchen  ?  vieles  upd  hitziges  Gewürz  find  ihm 
nachtheilig.  Obft,  füfse  und  faure  Dioge  ma- 
chen gerne  unordentliche  Oeffnung  und  Colik 
bey  Perfönen,  die  einen  reizbaren  Unterleib 
haben.  Uebrigens  mufs  jeder  fich  felbtt  beob- 
achten. Die  Diät  richtet  fich  nach  dem  Zuftande 
des  Kranken.  Starke,  vollfaftige  Vielfrafse  cnüf« 
fen  eine  magere;  entkräftete  und  an  fchlechter 
Verdauung  leidende  Perfonen  eine  nahrhafre 
Diät  halten.  Die  warmen  Dinge,  Thee,  Coffee 
und  Suppen  fchaden  meiftens.  Früh  trinkt  der 
Kranke  ein  Glas  Waffer  oder  Milch,  und  ifst  dazu 
eine  Semmel;  ifl  er  fehr  an  warmes  Getränk  ge- 
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wöhnt,  fo  trinkt  er  Thee  von  Ehrenpreis  und 
Schaafgarbe,   Wafi"erchoco'a<ie ,    oder  geniefst 
eine  Bierfuppe.    Die  Spei  Ten  am  Mitrale  möflen 
leichtverdaulich  feyn.    Er  ifst  und  trinkt  fo  viel' 
möglich  alles  kalt,  wenn  er  eine  ichlechte  Ver-c 
dauung  und  einen  fcbwachen  Unterleib  hat. 
Brandwein  bleibt  ganz  weg,  Wein  wird  mäfsig. 
getrunken.    Saure,  junge  und  herbe  Weine  fcha- 
dep.    Hitzige  Weine,  z.  B.  der  Ungarische,  wür- 
ken  als  Arzney,  bringen  idie  Hämorrhoiden  in 
Flufs,  können  aber  in  der  Folge  zum  Ueber- 
maals  derfelben  Gelegenheit  geben. 

Alles,  was  den  Unterleib  zufammenprefst 
und  überhaupt  den  freyen  Kreislauf  der  Säfte 
hemmt,  alle  engen  Kleider  und  Bänder,  Hofen- 
gürtel und  Schnürbrüfte  fchadeiu 

Ein  zwecklofer  Gebrauch  von  Magenelixi- 
ren,  Digeftiven,  Laxanzen,  aloetifchen  und  baU 
fomifch^n  Pillen  ift  nachtheilig,  und  vermehrt  die 
Iqtemperatnr  der  Reizbarkeit  des  Unterleibes. 

Diele  Lebensordnung,  die  alle  hämorrho- 
idarifchen  Perfonen  überhaupt  angeht,  mufs  ein 
Rranker,  der  eigenmächtige  und  heilfame  Hä- 
morrhoiden  hat,  befonders  zur  Zeit  der  Blutung 
Ärenge  beobachten.  Kurz  vor  und  während  der 
Zeit*  mufs  er  eine  leichte  Diät  von  eröffnenden 
Speiferi,  Wurzeln  und  Obft,  halten,  Wa (Ter  trin- 
ken, keine  heftigen  Bewegungen  machen,  (ich 
o*en  Magen  nicht  überladen,  erkälten,  ärgern. 
Üm  diefe  Zeit  find  Diätfehler  vorzüglich  nach- 
theilig, können  den  Flufs  ftopfen,  übermäfsig 
machen,  in  Unordnung  bringen,  Hämorrhoidal- 
coliken  und  andere  krampfhafte  und  entzünd- 
liche Kraqltheiten  veranlagen. 
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Eia  Hauptftück  in  der  Cor  der  Hämorrho- 
iden ift  die  Heilung  ihrer  entfernten  Ur- 
fächen.  Dadurch  wird  eine  Radicaicur  derfet 
ben  bewtirkt ,  ohne  Nacbtheii  für  den  Kranken. 
Nur  Schade,  dafs  die  Ausführung  diefes  Planes 
nicht  immer  möglich  ift. 

■ 

Zuerft  erwähne  ich  der  A  n la g e  zu  Hä- 
morrhoiden und  zu  andern  chranifchen  und  localea 
Krankheiten.  Sie  befteht  in  einer  gewifferi  feh- 
lerhaften Befchaffenheit  des  Körpers  und  feiner 
Vitalität,  für  welche,  alsfolche,  Krankheit  Be* 
dürfnifs  ift.  *  Bafd  fcbeinf  fie  in  der  ganten  Or- 
ganifction  verwebt,  erblich,  eine  lntemperatur 
der  Reizbarkeit  überhaupt,  und  eine  allgemeine"' 
cachectifche  Befchaffenheit  der  feften  Theile  ztt 
feyn,  bald  von  Localübeln,  und  befanders  von 
Krankheiten  der  Eingeweide  des  Unterleibes  her- 
zurühren. Hier  ift  eine  geduldige  und  behut- 
fame  Cur  noth wendig»  Eine  zweckmäfsige  Le* 
bensordnung,  ftrenge  Diät,  Bewegungen,  Reiten, 
Aufenthalt  andern  Lande,  Reifen,  Vermeidung 
aller  Urfachen,  die  den  Körper  fcbwäcben  und 
ihn  heftig  erfchüttern,  in  Verbindung  mit  milden, 
gelinde  ftärkenden  Arzneyen  kann  zuweilen  die* 
fen  Zuftand  verhelfen*,  heilen.  Ift  eine  Hei- 
lung unmöglich ,  fo  fcbont  man  die  Naturkräfte, 
beobachtet  die  Neigung  derNatur>  durch  welch? 
Krankheit  fie  (ich  zu  helfen  fucht,  »b  fie  Gicht, 
Podagra  ,  Hautausfchläge ,  Hämorrhoiden  zu  er- 
regen Luft  hat,  und  lenkt  fie  auf  eine  Krankheit, 
die  unter  diefen  Umftftnden  die  hwlfamft*  ift. 

Zuweilen  ift  Atonie,  Schwäche  und 
Abftumpfuag  in  allen^ Eicgeweidtn 

■ 
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des  Unterleibes,  im  Darmkan^l  ode* 
befonders  im  Maftdarm  die  Urfache  der 

.^Hämorrhoiden.  Unter  diefeq  üiußänden  kann 
oft  eine  gelinde  Reizung  des  Darmkanijs,  die  die 
Vegetation  belebt,  von  Nutzen  feyrj.  Hilde- 
brandt*) eropfihlt  zn  diefem  ßehufe  vprzüg- 

„Jich  das  weinfteinfaure  Kali  und  kalte?  Waffer 
iura  Getränk  als  ein  Hauptmittel.  Die  blinden 
Geich  Wülfte,  fagt  er,  werden  darnach  oft  in  we- 
nigen Tagen  kl  einer,  die  Schmerzen  verfchwin- 
den  und  die  Hämorrhoiden  werden  dadurch  radi« 

jjcal  geheilt.  Man  giebt  dies  Mittel  von  einem  Sero, 
pel  bis  zu  einer  halben  Quente,  täglich  zwey  bis 
Tiermal ,  am  heften  in  einem  aromatifeben  Waf- 

'fer,  z.  iL  in  MeUfleuwaffer,  und  mit  einem  bit- 
teren Extracte.  Andere  haben  das  Fliedermus 
mit  Weiofteinrahm  als  Latwerge;  andere  die  auf- 
löfenden  und  tonifchen  Extracte  der  Graswurzel, 
des  Löwenzahns,  Seifenkrauts,  der  Schaafgarbe 
und  des  Marrubiums,  zu  einem  Coff^eloffel  voll 
einigemal  täglich,  empfohlen.  Zuweilen  leiften 
auch  Kämpft  Vifceralclyßiere  zur  Belebung  des 
Darmkanals  gute  Dienfte.  poch  mufs  man  ihre 
Würkong  beobachten  und  das  Ueherroaafs  ihres 
Gebrauchs  meiden.  Die  Diät  mufs  diefer  Cur 
angemeffen  feyn,  aus  Wurzeln,  Obft  und  andern 
eröffnenden  Speifen  beßeben.  Dabey  mufs  der 
Kranke  fich  viele  Bewegung  machen,  fahren,  fich 
fchaukeln,  reiten,  gehen,  den  Körper  und  befon- 
ders den  Unterleib  reiben  laffeu. 

- 

Zuweilen  mufs  die  Schwache  des  Unterlei- 
bes und  Darmkanals  vorzüglich  durch  ftäi> 

*)US,  jof .  und  isjt 
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kende  Mittel  gehoben  tind  auf  diefem  Wege 
die  Vegetation  wieder  belebt  werden.  Im  Ati- 
fange wählt  man  gelinde  tonifche  Mittel ,  die 
Scbaafgarbe,  den  Ehrenpreif*,  die  Alchemilla, 
Agrimonia,  Virga  aurea,'  <Ien  Tjundermann  als 
Thee,  den  frifchen  Saft  der  Steinneflel,  aTIe 
Morgen  zu  zwey  Loth  mit  Fleifchbrühe,  odfer* 
die  Alaunmolken.  Hier  kann  auch  ein  rotfrer 
Wein  von  gutem  Nutzen  feyn.  Die  China  ift 
ein  vortreffliches  Mittel ;  allein  fie  bekömmt  nicht 
all^n  Kranken.  Werlhof  *)  empfihlt  fie  zwaY, 
gefleht  aber,  dafs  fie  die  Hämorrhoiden  oft  ftir- 
ker  austreibe,  welches  fleh  aber  bey  ihrem  fort- 
gefetzten Gebrauch  gewifs  verlieren  foll.  Mao 
mufs  auf  die  Natur  der  Krankheit  und  auf  die 
Leibesbefchaffenbeit  des  Individuums  fehen. 
Perfonen,  die  fchlaff,  kalt  und  blafs  find,  vertra- 
gen fie  eher,  als  atrabilarifche ,  trockne  und  ge- 
fpannte  Körper.  Eben  dies  gilt  vom  Eifen.  Bey 
Atonie  der  Eingeweide ,  Mangel  an  Reizbarkeit, 
und  einem  davon  herrührenden  trägen  Umlauf 
der  Säfte  kann  es  vortreffliche  Dienfte  leiden. 
Allein  bey  Erethismus,  Neigung  zu  Congeftio- 
nen  in  den  Eingeweiden  und  zu  BlutflüfTen,  nnd 
bey  fchadhaften  Eingeweiden,  kann  es  üble  Fol- 
gen haben.  Es  febeint  vorzüglich  zum  Befchluffe 
und  zur  Beftättigung  der  Cur  angezeigt  zu  feyn. 
Man  empfihlt  befonders  die  eifenhaltigen  Mine- 
ralwaffer,  den  Driburger  und  Pyrmonter  Brun- 
nen ,  die  aufser  dem  Eifen  noch  Salze  und  Lirft- 
fäure  enthalten»    Sie  erregen  zugleich  auch  den 

V 

«fr  * 

*  I 

*)  Quibusdam  hiemorrhoides  coecae  cum  tenefmo 
molefto  et  alvo  adftricta  prodeunt,  fed  tempore 
et)  continnato  remedii  ufat.facÜe  et  certo  evane- 
feunt.  Obferv.  de  febribus,  Sect  III.  §.  6.  Opp. 
ed.  Wich  mann,  Hinnov,  177$. 
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HämorrhoidaMufs,  welches  bald  gut,  bald  nach- 
theiiig  ift.  Ueberbaupt  mufs  man  mit  der  Anr 
«wendung  der  Brunnen  und  Bäder  bey  hämor- 
Thotdarifchen  Perfonen  behutfam  feyn  *).  Bey 
einer  allgemeinen  Schwäche  des  Darmkanals 
kann  das  Wafchen  des  Unterleibes  mit  kaltem 
Waffer,  vermittelt  eines  Schwamms,  oder  ein 
kaltes  Bad  dienlich  feyn.  Doch  mufs  die  Schwä- 
che und  Cachexie  und  die  Verletzung  der  Einge- 
weide des  Unterleibes  nicht  zu  grofs  feyn,  wenn 
man  das  letzte  Mittel  anwenden  will  Wider 
eine  örtlich^  Schwäche  des  Maftdarms  leiften 
kalte  Fojnentationen  und  kalte  Clyßiere  gute 
Dienße. 

■  »  « 

Zuweilen  ift  eine  eigene  Iiitemperatur  der 
Reizbarkeit  in  den  Eingeweiden  des  Unterleibes, 
überTpannte  Empfindlichkeit,  krampfhaftes  We- 
fen,  Hypochondrie  und  Hyfterie  Urfache  der 
Hämorrhoiden.  Dann  kann  man  durch  den  an- 
haltenden Gebrauch  des  Afands  und  des  Bal- 
drians dem  Kranken  zu  Httlfe  kommen« 

*  • 

Schwangere  Perfonen ,  die  den  Hämorrho- 
iden unterworfen  find,  müffen  nicht  viel  fitzen, 
♦keine  engen  Kleider,  lekht^  u,nd  aqg*hefte;te 
Röcke  oder  Beinkleider  tragen,  und  den  Bauch» 
wenn  er  hängt,  mit  einer,  FJanellbinde  heben. 
"Zugleich  forgen  fie  für  hinlängliche  Oeffnupg. 
Sind  die  Hämorrhoiden  ftark  und  fchmerzhaft; 
To  bedecken  fie  diefelben  mit  kaltem  WalTer,  und 
legen  (ich  täglich  einige  Zeit  hin.  Die  Hä- 
morrhoiden nach  der  Entbindung  entftehn  von 

■ 

*)  Trirk*  Vol.  II.  p.  48.    Alberti  dHT.  de  hae- 
morrhoidum  prudenti  therapia  per  acidulaa  et 
)ta«ntts,  !♦  c,  Vol.  II,  p.  161  -  igt.  . 
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Schwache  und  Hartleibigkert.    Die  Wöcfinerift 

niufs  (ich  den  Leib  binden  i  nicht  au  früh  auf* 
ftehn,  nachher  floh  dann  und  warn*  wieder  legen* 
einigemal  täglich  weinßeinfaures  Kalt  oder 
Schwefel  mit  Weinßeinrahm  nehmen,'  dabey  ei« 
pen  ftarken  Aufgufe  der  Schaafgarbe  trinken,  die 
blinden  Knoten  mit  einer  Salbe  von.  Fett  und 
Galläpfeln  bedecken,  oder  kalte  Fomentationea 
und  Clyßiere  anwenden,  wenn  die  Reinigungen  ^ 
vorbey  find.  Dann  kann  auch  das  tätliche  Wa- 
fchen  des  Unterleibe«  mit  kaltem  Waffer  dienlich 
ieyn. 

Iii  der  Maßdarm  über  dem  Schtiefser  in  ei- 
nen Sack  ausgedehnt,  welches  zu  voluminöfen 
Excrementen  und  Hämorrhoiden  Anlafs  giebt:  fo 
mute  der  Kranke  für  weichen  Leib  forgeo,  den 
Stuhlgang  nicht  verhalten,  und  kalte  Clyßiere  gfc- 
brauchen.  Einen  Verfall  des  Maßdarms  bringt 
man  fQhnell  *uröck  und  fucht  ihn  zu  heilen.  Hat 
der  Kranke  die  Hämorrhoiden  von  vielem  Sitzen : 
fo  mufs  er  (Ich  bewegen,  anfangs  fägen  und  ball- 
fchlagen,  nachher  reiten  und  gehen.  Hat  er  zu  . 
viele  nahrhafte  Speifen,  Gewürze,  ftarke  und  zu- 
fammenziehende  Weine  genoffen:  fo  vertaufcbt 
er  diefe  Diät  mit  einer  leichten  und  kühlen  Pflanz 
«enkoß. 

Hartleibigkeit  begleitet  gerne  die  Hämor- 
rhoiden, erregt  fie  und  vermehrt  die  fchon  vor« 
handenen*  Vorzüglich  iß  ße  bey  fchmershaf« 
ten  Hämorrhoiden  eine  läßige  Krankheit.  Am 
beßen  fucht  der  Kranke  diefem  Uebel  durch  eine 
zweckmäfsige  Diät  abzuhelfen.  Er  geniefst  Ho« 
nig  und  Pflaumenmus  aufs  Brodt,  viel  gekoch- 
tes Obft,  Möbren,  ifst  früh  einen  gebratnen 
Apfel  und  triokt  ein  Glas  kaltes  Waffer  dazu, 
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raücbt  eine  Pfeife  Toback,  macht  fich  frühe  Bev 
wc^uog,  wäfcht  den  Unterleib  ein  paarmal  täg- 
lich mit  kaltem  Waffer,  und  nimmt  am  Aben<J  ein 
Clyftier  von  kalrem  Waffer,  wenn  dennoch  keine 
Oeffnung  erfolgt  ift.    Auch  mufs  er  fich  an  eine 
Ireftimmte  Zeit  gewöhnen,  und  diefe  nachher  nicht 
verfäumen  4:  Zuweilen  entfteht  die  Hartleibigkeit 
vom  Thee,  vom  Wafler,  rothen  Wein,  und  üe 
verliert  fich  beym  Bier.    Reichen  diefe  Mittel  bey 
einer  hartnäckigen  Verftopfung  nicht  zu:  fo 
situfs  man  Abführungen  anwenden.*  Allein  alle 
Abführungen,  und  hefonders  einige,  leiten  dae' 
Blut  ftark  «um  Maftdarm  hin,   vermehren  die 
Blutung,  die  Knoten  und  den  Schmerz  derselben» 
Der  Schwefel,  den  man  zu  einer  halben  Quente 
täglich  zwey  bis  viermal  giebt,  gehört  unter  die 
mildeften  Mittel.  Einigemal  habe  ich  gute  Wür- 
kung  von  der  frifchen  Ochfengalle,  zu  einem  Lothe 
täglich,  mit  MünzwatTer  verdünnt,  gefehen.  Das 
Wunderbaumöhl  hat  mir  oft  den  Leib  ohne  Reiz 
geöffnet»  werra  alle  andere  Mitte)  die  Hämorrho* 
iden  vermehrten«    Zuweilen  bekommt  der  Wein« 
fleinrahm  gut,   allein  oder  mit  Schwefel,  mit 
dem  Extracte  der  Graswurzel  verfetzt    Ift  zu« 
gleich  Säure  vorhanden :  fo  ordnet  man  eine  thie- 
.rifche  Diät  an  und  giebt  die  gebrannte  Magnefia. 
Die  Manna  würkt  meiftens  zu  gelinde  und  bläht; 
doch  ift  fie  zuweilen  in  fchmerzhafteti  Hämorrho- 
iden und  zur  Erweichung  harter  Exerementeu 
dienlich.     Hildebrandt  *)  empfihlt  das  Bit- 
terfalz mit  der  wäfferigten  Rhabarbertinctur. 
Glauberfalz  foll  nicht  fo  gut  bekommen.  Die 
Rhabarber  in  Pulver  erregt  die  Hämorrhoider), 
macht  Rückenschmerzen  und  vergröbert  die 

*)  1.  e/p.  103* 


» 
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Knoten.  Die  Aide  tbut  dies  in  einem  noch  fiär- 
Icereb  Grade.  Doch  hät  Hildebrandt 
flas  wäfferigte  Extract  derfelben  in  Verbindung 
mit  dem  Bitrerfalz  zuweilen  gut  gefunden. 
Bell  **)  läfst  den  Copaivabalfam  früh  und  Abends 
iKü  einer  Quente  4  wider  Hartifcibigkeit  und 
fchmerzhafte  Hämorrhoiden  nehmen. 

*  r        -  ■ 

.    $•  94- 

Es  ift  fchwer,  das  Uebermaafs  der  Hä- 
morrhoiden zu  beftimmen;  nach  iet  abfoluten 
Quantität  des  Blutes  kann  es  nicht  gefcbehen, 
weil  einige  Menfchen  unglaublich  viel  Blut 


w 

3 
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mäfsig,  wenn  gleich  vieles  Blut  verlohren  geht, 
-fo  lange  fie  nicht  fchwächen,  fondern  den  Kranken 
fcrleiifctern.  Doch  fchaden  fie  «ich  hey  diefer 
guten  Wirkung  heimlich,  bereiten  zur 
VoliWtttögkeit,  Atome  der  Gefäfse,  Anomalieen 
•tfer  'tfäMorrhojdeti  tond  einem  endlichen  Schiag- 
il*t 9  v6r.  'Md  n  ka^iD  -die  fiarken  Hämorrhoiden 
"angenMiefclfch  önd  ganz  und  gar  Hopfen,  wenn 
fie  einfiioh  tind  Local  krank  hei  t  find.  Sind  de 
-äfber  «rblich,  critifch,  habituell;  fo  ift  die  gröfste 
Vorficht  nöthig.  Man  fucht  fie  blos  zu  inäisigen, 
Anfangs  durch- gelinde,  nachher  durch  ftärkere 
Mittel.  Eitle  plötzliche  Unterdrückung  kann 
die  pefäbrlichften  Coflgeftionen,  Entzündung  und 
Blntflüffe  anderer  Thteile  veranlaffen.  Uebrigens 
mufs  man  noch  auf  den  Grad  der  Blutung  fehen, 
den  Anfall  zu  mäfsigen,  und  nach  demfelben  die 
Urfachen  des  Uebermaafses  zu  heben  fucbeo. 

*)  1.  c.  p.  ior. 

**)  Chir.  aTb.  274  S.  .  1 
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Während  der  Blutung  mufs  der  Kranke  alle 
Dinge  vermeiden,  die  überhaupt  und  befonders 
eine  Turgefcenz  des  Blutes  im  Mafidarm  erre- 
gen. Er  darf  fich  nicht  erhitzen,  keinen  Wein 
trinken,  fcharfe  und  gewürzte  Speifen?  Zwiebeln 
Und  Knoblauch  effen,  keine  Laxirmittel,  befon- 
ders keine  treibenden  nehmen.  Er  ifst  Obft  und 
Wurzelwerk,  trinkt  Wa (Ter,  und  forgt  für  einen 
weichen  Leib.  Seine  Seele  mufs  fo  ruhig  als 
/ein  Körper  feyn;  die  Horizontallage  auf  einer 
Matratze  ift  beffer,  als  fitzen  und  liehen.  Man 
giebt  ihm  Salpeter,  Weinfteinrahm,  pflanzen  und 
Mineralfturen  oder  Alaunmolken.  Ift  der 
Kranke  vollfaftig,  der  Puls  hart  und  treibend; 
fo  kann  man  eine  kleine  Aderlafs  am  Arm  ma« 
eben* 

Bey  einem  heftigem  Blutflufs  mufs  man  an 
ftärker  anhaltende  Nlittel  [denken.  Man  reibt 
'die  Aerme  mit  wollenen  Tüchern,  fleckt  fie  in 
Üeiffös  Waffer,  bindet  diefelbeu,  fetzt  Ventofen 
auf  die  Präcordien,  läfst  den  Kranken  einen  Thee 
von  Schaafgarbe  und  Rofenblättern  mit  dem 
Hallerfchen  Sauer  trinken,  giebt  ihm  Alaun, 
Eifen,  Rinde,  Man  fetzt  ihn  mit  den  Hinter- 
ften  in  ein  kaltes  Uad  (infeffus).  Man  macht 
Umfchläge  aufs  Kreuz  und  den  Maftdarm  vbn 
kaltem  Waffer,  Schnee  und  Eis,  und  giebt  Cly- 
fliere  von  kaltem  Waffer,  Abfüden  der  Tormen- 
tille ,  Biftorta ,  Galläpfeln ,  von  Waffer  mit 
Schwefelfäure,  Alaun,  Eifenvitriol,  oder  von 
rothem  Wein.  Beym  Trnka  *)  wird  ein  Fall 
erzählt,  dafs  das  Älcohol,  mit  Compreffen  warm 
auf  den  Maftdarm  gelegt,  eine  heftige  Blutung 

*)  L  c.  Vol.  IL  p.  265, 
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der  Hämorrhoiden  gefiitlt  habe.  Allein  zuwei- 
len vermehren  diefe  Dinge  durch  ihren  Reiz  den 
Blutflufs, 

'  Helfen  auch  diefe  Mittel  nichts,  und  ift  die 
Blutung  fo  heftig,  dafs  fie  Lebensgefahr  droht? 
iö  bringt  man  einen  Charpiebaufch ,  der  an  einen 
Faden  bef  eftiget  ift,  in  den  Maftdarm,  und  füllt 
darunter  den  Maftdarm  mit  Charpie  aus,  die  mit 
einem  ftyptifchen  Mittel,  z  B,  mit  einer  Auflö- 
sung des  Alauns,  verdünnter  Schwefelfdure,  AU 
cohol  u.  t  w,  angefeuchtet  ift.  Oder  man  nimmt 
eine  Menge  langer  Charpie,  legt  üe  kreuzweis 
übereinander,  bindet  fie  in  der  Mitte  mit  einem 
•  Faden  zufammen,  heftreicht  diefe  Walze  mit  Ey- 
weifs  und  Alaun,  und  fchiebt  fie  mit  dem  ftum- 
pfen  Ende  in  den  Maftdarm  hinein.  Bell*)  fagt, 
man  foll  einen  Schaafdarm  an  dem  einen  Ende 
zubinden,  in  den  Maftdarm  bringen,  mit  Waffer 
jftillen,  diefes  hinaufdrücken,  und  nun  denfelben 
unten  zubinden.  Im  äufserftea  Nothfall  und 
wenn  das  Gefäfs  äufserlich  liegt,  Schneidet  man 
die  Haut  ein,  fafst  das  blutende  Gefäfs  mit  einer 
Arterienzahge  oder  mit  dem  Bromfieidfchw 

Haaken,  und  unterbindet  es  **)« 

■  *  *  *" 

Sollten  die  critifchen  Hämorrhoiden  ,  nach 
der  Anwendung  der  ftopfenden  Mittel,  wider  un- 
sere Abficht  ganz  unterdrückt  werden :  fo  hält 
man  den  Leib  mit  wetnfteinfaurem  Kali  offen» 
legt  dann  und  wann  einige  Blutigel,  macht  kleine 
Aderläffe  am  Fufse,  gebietet  ein  antiphtygiftU 
fches  Regim  und  beobachtet  den  Patienten  ge« 

■ 

*)  a  Th.  «75  S« 

**)  Bell  2TI1..376S. 
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sau,  damit  man  gleich  zu  Hülfe  eile,  Wenn 

anomalifche  Congeftionen  entliehen, 

/-      «  .  .    ,  .  »•'•■..* 

Aufser  dem  Anfall  mufs  man  auf  die  Urfa» 
chen  der  ftarken  Blutung  fehen,  und  fie  heben. 

i#  Sie  kann  voll  örtlicher  und  allgemeiner 
VollWfttigkeit,  bey  einer  fitzenden  Lebensart 
und  fchwelgetifchen  Diät  entftehen.  Dann  ver- 
ordnet mdn  Pflanzenkoft,  Obft,  Waffertrinkea 

und  Bewegung  des  Körpers. 

.  .  .  t( 

2.  Sind  Krämpfe  und  Reizbarkeit  des  Un- 
terleibes Urfach:  fo  giebt  man  Afand,  Bieber- 
geil  und  Baldrian. 

3.  Fehlt  es  an  Oeffnung  und  Tätigkeit 
des  Mafidarms:  fo  wird  das  weinfteififaure  Kali 
mit  auflöfenden  Extracten  angewandt. 

4.  Ift  Schwäche  der  Gefäfse  des  Ünterlei- 
bes  Urfeche:  fo  empfllhlt  man  den  Abfud  von 
Heittefteeren,  den  Ehrenpreifs,  Gundermann, 
die  Alchemilla ,  Agrimonia  und  Virga*'  aurea* 
die  Rofenblätrer,  den  Eichelnkoffee  und  die 
PimpinelU  fanguiforba.  Auch  der  frifche  Saft 
der  Steinneffel,  alle  Morgen  zu  zwey  Loth  mit 
Fleifch brühe  genommen,  leiftet  gute'  Dienfte  *). 
Befonders  wird  die  Sdiaafgarbe  in  dieftm  2u- 
ftande  fehr  gerühmt.  Trnka  **)  hat  die  Zeug* 
niffe  vieler  Aerzte  von  ihrem  vortrefflichen  Nu- 
tzen  in  übermäfsigen  Hämorrhoiden  gefammlet; 
Andere  rühmen  das  Kraut  desCbelidonii  minoris* 
Es  wird  mit  Bier  gekocht,  getrunken  und 'zu* 
gleich  das  frifchgequetfchtt  Kraut  äufserlich  auf. 

Trnka  1.  c.  Vol.  II.  p.  ilU 

*♦)  k  c.  Vol,  1^  p,  96  •  105». 
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gelegt4)»  Ferner-giebt  man  Alaunmolken,  die 
Rinde  der  Simaruba,  der  China,  die  Körner  der 
Granatäpfel,  Eifen,  Eifenvitriol  und  eifenhaltige 
Säuerlinge  **).  Gegen  eine  örtliche  Schwäche 
des  Maftdarms  gebraucht  man  kalte  Clyftiere 
und  andere  obengenannte Mittel.  Sauyag^s***) 
erzählt,  dafs  ein  Hämprrboidarius ,  der  von  der; 
Ubermäfsigen  Blutung  fchon  ganz  erfchöpft  war 
und  an  einem  fchleichenden  Fieber  litt,  durcfy. 
Milchdiät  und  das  Lecken  der  Hämorrhoiden; 
von  einem  jungen  Hunde  geheilt  wurde,  den 
man  durch  Milch  dazu  anlockte.  Auch  Fr. 
Hoffmannn  f)  empfihlt  die  Efelsmilch  und 
die  füfsen  Molken,  und  warnt  für  einer  plötzliched 
$topfung  derfelben  durch  zufymmenziejiende 
Mittel,  wovon  die  geftlirUchften  Z^>fltfeju| 


können. 


■»  <  •  •  •  •  j  >  i 


5.  pndlich  können  noch  Häpiorrhoidalfäcke 
$1$  Urfache  d$r  fla,rK^P  Blutungen  feyn.  Daj 
WegfclMWidea  derfelben  curirt  alsdeoa  den  fean? 
kea  ypn  beiden  U$beln  ff). 


"  "*  "       $♦  95*  *    -  •  -r  ( 

Bs  gie^t  eine  Methode  HämQrrhoi^eqr 
au  erregen  und  zu  vermehren.  Yp% 
derfelberv  macht  map  Gebrauch,  wenn  fajlpfse 
Hämorrhoidal  -  Triefe  ohne  Blutung  oder  ein^ 
zju  fchwache  Blutung  dafiitf,  oder  endlich  djefelbe 

*)  Trnjka  Vol.  IL  p.  107.  I 

•^Tipfca  Vdl.  IL  p.  na  - 

***)  Nofol.  T.  3.     2.  p.  8* 

|)  T.  IL  p.  aai. .  :'   -    i  .         .  i  .  ;7 

tt)  Richtet  chb.bjfcj.  XV.  f  M$>   ,  ^ 
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unterdrückt  ift.  Endlich  wendet  man  de  noch  in  , 
folchen  Fällen  an,  wo  die  kranke  Anlage  andere 
und  üble  Krankheiten,  Blutbrechen,  Hämorrho- 
idal  Colik,  Fallfucht  u.  f.  w.  erregt,  und  man  d  i  ch 
erregte  Hämorrhoiden  die  Natur  auf  einen  bef- 
ferea  Weg  leiten  zu  können  glaubt.  ; 

-  -  Wenn  die  Hämorrhoiden  plötzlich  und  wäh- 
rend des  Flufles  durch  irgend  eine  heftige  Ur»- 
feche,  Erkältung  oder  Schreck,  unterdrückt  wer- 
den, und  darnach  ftarke  Congeftionen,  Entzün- 
dungen, Blutfltiffp,  Krämpfe  erfolgen:  fo  mufs 

San  augenblicklich  am  Fufse  die  Ader  öffnen, 
utigel  an  den  Maftdarm  legen,  ihn  mit  erweichen- 
den Breyen  bedecken,  Clyftiere  fetzen,  innerlich 
kühlende  Mittel  geben,  und  die  entstandene^  Krank- 
heit nach  ihrer  Natur  behandeln. 

Kommen  die  Hämorrhoiden  bey  vorhande- 
nen Trieben' nicht  zu  Stande,  find  crittfche  und 
blinde  Hämorrhoiden  da,  deren  Urfache  man 
nicht  beben  kann,  wollen  die  unterdrückten 
Hämorrhoiden  nicht  wieder  von  felbft  zu  Stande 
Rommen;  fo  muß  man  vorzüglich  airf  die  im 
Körper  vorhandenen  Krankheiten  Rückficht  neh- 
men, die  die  Urfach  der  nicht  erfolgenden  Blu- 
tung find. 

1.  1$  Vollblütigkeit,  Ueberfüllung  unfl 
Spannung  der  Gefäfse  des  Unterleibes  Urfache  : 
To  läfst  man  am  Fufse  zur  Ader,  fetzt  Blutigel 
an  den  After,  verordnet  Salpeter  und  Weinftein- 
rahm,  Obftdiät  und  Waflercur.   '    .  '  1X111 

2,  Ift  ein  krampfhafter  Zuftand  des  Körpers 
überhaupt  und  besonders  iip  Unterleibe  vpchan- 
den:  fo  werden  Clyftiere,  Fufs-,  Halb  und  Dampf- 
bäder,Cataplaspen  auf  das^itte^ejfck  und  ayf den 
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Unterleib,  Baldrian,  Biebergeil,  'ATand«^ 
wandt. 

3.  Fliefsen  fie  nicht  wegen  Schwäche  und 
Atonie  der  Eingeweide  de?  Unterleibes:  fcr  giebt 
man  fiärkende  Mittel',  Schaafgarbe ,/ die  Rinde, 
Eifen  und  eifenhaltige  Waffer.  Man  handelt  hier 
wie  bey  einer  Amenorrhoe*  die  mit  Mejchfucht 
verbunden  ift.  :  •  ; 

4.  Fehlt  es  endlich  ah  Reiz  in  den  Hämor- 
rhoidalgefäfsen :  fo  werden  Mittel  angewandt*  die 
fpecififch  anf  diefelben  würkem 

Zur  Treibung  der  Hämorrhoiden  wählt inaa 
vorzüglich  die  Zeit ,  wo  Kämorrhoictaltriebe  vot> 
banden  find.  Man  thufs  dies  Gefchäfft  nie  mit 
Gewalt  durchfetzen,  fondern  der  Natur  folgen« 
Die  Mittel  dazu 'find  verfchieden.  Fleißige  Bö* 
wegung,  und  befonders  das  Reiten  ,  verdünnende 
Getränke ,  die  Säuerlinge  mit  und  ohne  Eifen» 
AderlätTe  am  Fufse,  Blutigel  am  Maftdafm,  laue 
Halbbäder,  Fufsbädei%  Frictionen  der  unteren  Ex- 
tremitäten, binden  des  Schenkels»  Schröpfköpfe 
an  der  inneren  Seite  derfelben,  reizendeCJyftrere, 
gelinde  Abführungen  und  befonders  der  Gebrauch 
der  Aloe ,  des  Elixir  proprietatis,  dfcr  Rwfffchen, 
Becherfchen  und  Stahlfchen  Pillen.  ,  Quell» 
rnalz  *j  empfihltf  vorzüglich  dasKna)|gold  mit 
bittern  Extracten.  ,  Eine  Dofe  deichen  bringt 
oft  fchon,  nach  feinen  Erfahrungen,  dieHämor* 
rhoiden  in  Flufs,  und  erregt  eine  gelinde  Diar- 
rhöe   Fr.  Hoff  mann  **)  rühmt  innerlich  das 

Carls» 

*)  Cowmerc.  Nor.  T.  V,  A.  iftj,  bthl  39.  No,  a* 
p.  3961 

**)  Sylt  ol  u  *♦  Je  B»  fl.  C  J* 


*  > 
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Carlsbad  und  äufserlich  das  Töplitzerbad.  Jenes 
reizt  den  Unterleib  und  treibt  das  Blut  gegen  die 
Hätnorrhoidalgefäfse ,  dies  leitet  durch  feine 
Wärme  und  die  Erfchlaffung  der  Haut  von  aufsea 
zu.  Die  älteren  Aerzte  haben  Stuhlzäpfchen  von 
rothen  Rüben,  Weifskraut,  Verlchenwurz,  Ret- 
tig, Zwiebeln  und  Knoblauch  in  Baumwolle  eis* 
gewickelt,  und  mit  Ochfengalle  getränkt,  zu  die« 
fem  Behuf e  vorgefchlagen  *).  Reizende  Clyftiere 
leiften  daffelbe.  Von  diefen  Mitteln  wählt  der 
Arzt  diejenigen,  welche  dem  individuellen  Zu« 
fiande  feines  Kranken  angemeffen  find. 

Die  im  Alter  ausbleibenden  Hämorrhoiden 
findmeiftens,  wie  die  atoriifcbe  Gicht,  Folgen 
einer  gröfseren  Zerrüttung  der  Oekonomie,  der' 
bald  eine  allgemeine  Lähmung  und  ein  Stillftand 
der  ganzen  Mafchine  zu  folgen  pflegt«  In  die- 
fem  Falle  dürfen  wir  nicht  treiben,  fondern  müf- 
fen  durch  eine  nahrhafte  Diät  und  ftärkende  Bä* 
der  den  Kranken  fo  lange  als  möglich  zu  erhalten 
fucben. 

§.  96. 

Bey  der  Cur  der  blinden  Hämorrhoid 
den  fleht  man  darauf,  ob  fie  zufällig  oder 
critifch  find.  In  beiden  Fällen  fucht  man 
ihre  entfernten  Urfachen,  und  befonders  die 
Krankheiten  des  Körpers  auf,  die  fie  erregen, 
und  hebt  diefelben ,  wenn  es  möglich  ift. 

Die  zufälligen  blinden  Hämorrhoiden  kön- 
nen gleich  durch  örtliche  Mittel  vertrieben  wer- 
den, die  die  Ausdehnung  der  Knoten  heben« 

*)  Trnka  Vol.  II.  p.  «38. 
R„l.  FieberUhre  J.B.  .  Q 
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Sind  fie  aber  critifch :  fo  darf  man  fie  nicht,  we- 
nigftens  nicht  gleich  im  Anfange,  durch  örtliche 
Mittel  unterdrücken.  Dadurch  können  nemlich 
gefährliche  Congeftionen  in  andern  Theilen  des 
Körpers  erregt  werden.  * 

Zuweilen  ift  eine  allgemeine  oder  örtliche 
Voll  blutigkeit  des  Unterleibes  Urfachederfelben; 
x.  B.  wenn  fie  nach  dem  Aufhören  der  Menftrua- 
tion  entftehn.  In  diefem  Falle  mufs  man  die  Voll« 
blütigkeit  heilen,  (f.  oben  §.  22.)  Doch  iö  man, 
bevor  dies  gefchehen  kann,  zuweilen  genöthiget, 
am  Arm  öder  Fufse  Blut  zu  laffenund  Blutigel  zu 
fetzen.  Liegen  die  Knoten  inwendig,  fo-  foll 
man  vor  der  Anwendung  der  Blutigel  eine  Ven- 
tofe  auf  die  Oeffnung  des  Afters  fetzen  *). 

Uebrigens  fucht  man  die  Krankheiten  des 
Körpers  nach  den  oben  gegebenen  Regeln  zu 
heilen,  durch  welche  die  blinden  Hämorrhoiden 
erregt  werden.  Das  oben  empfohlne  weinftein- 
faure  Kali,  der  Weinfteinrahm ,  die  Extracte  der 
Graswurzel  und  des  Seifenkrauts,  die  oft  in  kur- 
zer Zeit  die  Knoten  mindern,  find  gelinde  Reiz- 
mittel, die  die  Thätigkeit  des  Kreislaufs  der 
Säfte  im  Unterleibe  befördern.  Die  tonifchen 
Mittel :  Schaafgarbe ,  die  Steinneffel,  Rofenblät- 
ter,  Etchelnkoffee ,  China,  Eifen  und  Eifen waf- 
fer, find  bey  einer  vorhandenen  Atbnie  ange- 
zeigt **).  Zuweilen  vermindern  auch  die  Brech- 
mittel die  Knoten  und  Säcke,  wahrfcheinüch 
durch  ihren  Nervenreiz,  wodurch  fie  den  Kreis- 
lauf des  Bluts  im  Unterleibe  und  befonders  in 
der  Leber  befördern.  '  Doch  mufs  man-  mit  ih* 

*)  Trnka  Vol.  IL  p.  204. 

**)  Trnka  VoL  II,  p.  86  — 12$.  \ 
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rem  Gebrauch*  bey  einer  vorbandnen  .Neigung 
zu  Congefiionen  vorfichtig  feyn. 

Zuweilen  follen  auch  die  Hämorrhoidal- 
Säcke  venerifcher  Natur  feyn,  und  dem  Queck* 
filber  weichen  *). 

« «    «    ...  - .    *  •  \ 

Kann  man  die  critifchen  blinden  Hämorrhoi- 
den durch  diefe  Mittel  nicht  heilen,  ift  der  Krank- 
heitszuftand  unheilbar,  der  fie  erregt,  leidet 
der  Kranke  an  Blutfpeyeti,  Blutbrechen,  Ma- 
genkrampf, Hüftweh,  Gicht  und  andern  hart- 
nackigen  Krankheiten,  voü  welchen  es  wahr« 
fcheinlich  ift,  dafs  fie  durch  fliefsende  Hämor- 
rhoiden werden  gehoben  werden:  fo  fucht  mau 
fie  durch  die  Mittel  in  Flqfs  zu  bringen,  die 
ich  oben  (§.  95.)  angezeigt  habe. 

■ 

Sind  die  blinden  Hämorrhoiden  blos  zufällig 
und  von  abfolut  äufsern  Urfachen  entftanden, 
oder  ift  die  Krankheit  gehoben,  die  die  critifcben 
erregt,  und  dauren  fie  nun  von  örtlicher  Schwäche 
fort :  fo  wendet  man  kalte  Clyftiere  an.  Schmu- 
cker **)  und  Hildebrandt  empfehlen 
dies  Mittel  dringend.  Durch  dafleibe,  fagt  Hil- 
debrandt,  habe  er  oft  blinde  Knoten  und 
Säcke  in  kurzer  Zeit  fortgefchafft.  Anfangs  läfst 
er,  nach  vorhergegangnem  Stuhlgang,  täglich  nur 
ein,  nach  vierzehn  Tagenzwey  Clyftiere  nehmen. 
Der  Kranke  mufs  fie  bey  fich  zu  halten  fuchen,  und 
fich  daher  nach  ihrer  Application  eine  Zeitlang 
auf  die  linke  Seite  legen*  Sie  haben  zugleich 
den  Nutzen ,  dafs  fie  einen  geschmeidigen  Stuhl 

*)  Bell  Chir.  2  B.  379, 
**)  Verm.  Sehr.  1  $.  108. 
***)  1.  c.  108. 
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erhalten,  und  den  Kranken  von  der  gewöhnliches 
Hartleibigkeit  befreyen,  wodurch  die  Knoten 
vermehrt  werden.  Bey  fehr  reizbaren  Perfonen 
vergrößern  die  Knoten  fich  anfangs  darnach,  wel- 
ches (ich  aber  bald  verliert  Anfangs  mufs  man 
das  Waffer  bey  empfindlichen  Subjecten  nicht 
ganz  kalt  anwenden,  in  der  Folge  gewöhnen  fle 
fich  daran.  Mit  den  kalten  Clyftieren  kom- 
men die  kalten  Umfchläge,  und  befonders  die 
örtlichen  kalten  Bäder  des  Hinterften  in  einem  klei- 
nen Faffe  (infeffus),  überein.  Bey  eigenmächti- 
gen und  critifchen  Hämorrhoiden,  bey  vorhand- 
ner grofser  Vollblütigkeit  des  Unterleibes,  of- 
fenbar Schadhaften  Eingeweiden,  kranken  und 
verhärteten  Lebern ,  Neigung  zum  Blutbrechen 
und  Schlag,  darf  nian  diefe  Mittel  nicht  anwenden« 

« 

Kalte  Auflöfungen  des  Alauns  oder  Eifenvitriols 
lind  noch  kräftiger;  aber  meifteris  zu  reizend. 
Hur  in  abgeftumpften  Perfonen  und  in  der  Folge 
kann  man  Gebrauch  von  ihnen  machen. 

Zuweilen  leiften  auch  zufammenziehendeSalben' 
von  Galläpfeln  und  Schweinefett.,  in  und  um 
den  Maödarm  geßrichen,  und  Abfüde  von  Ei- 
chenrinde, Bistorte  und  Tormentille  mit  Alaun, 
als  Umfchlag,  befonders  bey  äufsern  und  grofsen 
Säcken  gute  Dienfte,  welches  ich  aus  eigner  Er- 
fahrung  weifs.  Allein  zuweilen  reizen  fie  auch 
zu  fehr,  und  vermehren  die  Congeftion. 

• 

Einige  empfehlen  noch  Räucherungen  von 
Weihrauch,  Mafiix,  Benzoe,  ßiftorte,  Rofen* 
blättern  und  andern  zufammenziehenden  Sub- 
ftanzen,  die  man  mit  einem  Kohienbeckeri  In 
deo  Nachtftuhl  fetzt. 
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§•  97- 

Wenn  die  Zacken  und  Hämorrhoidalfäcke 
diefen  innern  und  äufseren  Mitteln  nicht  weichen 
wollen;  fo  mögen  fid  fitzen  bleiben,  wenn  fie 
ohne  Schmerz  und  Befchwerden  find.^  Allein 
wenn  fie  grofs  upd  hart  werden,  den  Durchgang 
der  Excremente  hindern,  den  Stuhlgang  Ichmerz. 
haft  machen,  fich  oft  entzünden:  fo  ope^irt 
fie,  wenn  dies  möglich  ift. 


Liegen  fie  nahe  an  der  Oeffnung  des  Afters :  i 
fo  ift  die  Operation  meiftens  leicht.  Allein  fie 
wird  um  defto  fchwieriger,  je  höher  fie  herauf 
liegen.  Doch  wenn  fie  auch  einen  Zoll  hoch  im 
Maftdarm  fitzen ,  kann  man  fie  durch  einen  er- 
regten Drang  zum  Stuhlgang  herausdrücken  laf- 
fen.  Man  giebt  zu  diefem  Behuf  ein  Stuhlzäpf- 
chen, ein  reizendes  Clyftier,  oder  fetzt  eine 
Ventofe  auf  die  Oeffnung  des  Afters ,  wodurch 
fie  auffch wellen  und  hervorgeprefst  werden. 

Man  hat  einige  Operationen,  nemlich  das 
Aetzm ittel  und  Brennen  *),  die  aber  nicht 
zu  empfehlen  find,  und  das  Unterbinden 
und  Abfch  neiden  angeipthea. 

Wider  grofs e  Säcke ,  von  denen  man  fürch- 
ten raufe,  dafs  ftarke  Gefäfse  zu  ihnen  gehn, 
fagt  Bell  **),  ift  das  Unterbinden  das  ein- 
zige fichere  Mittel.  *  Man  kanq  dazu  die  von 


tri 

7 
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J 

Hat  die  Gefch wulft  eine  breite  Bafis ;  fo  fädelt 

*)  Tr  nka  Vol.  Ii.  307-325. 
**)  *  B.  278.  - 
Mcm.d«  tf'Sbe.  d'taiiL  T.  II.  333. 
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man  zwey  gewichfle  Fäden  in  eine  Nadel  ein, 
flicht  durch  die  Gefchwulft  in  der  Mitte  ihrer 
Balis,  und  bindet  den  einen  Faden  um  die  eine, 
den  andern  um  die  andere  Hälfte  der  Gefchwulft 
zu.  In  zwey  bis  drey  Tagen  fällt  fie  ab*  Doch 
find  zuweilen  auch  die  übelften  Zufälle,  heftige 
Schmerzen  tind  Entzündungen  des  Maftdarms,  Ge- 
ftfsfieb'er  und  Convulfionen  von  der  Unterbindung 
«ntftanden  *).  Nach  •  H ebenffr eit  und  Pe« 
tit  **)  foll  man  blos  den  Sack  oder  die  Vene 
unterbinden,  und  erft  die  Haut  des  Maftdarms 
oder  die  Decken  der  Gefchwulft  einfchneiden 
und  ablöfen,  weil  nach  der  Unterbindung  diefer 
Haut  heftige  Zufälle  erfolgen  köunen.  Allein 
ich  zweifle,  dafs  dies  in  allen  Fällen  möglich  fey. 

Man  fpaltet  den  angefchwollenen  Knoten 
mit  einem  .  Bifturi  und  nimmt  das  darin  befind* 
liehe,  meiftens  geronnene  und  fchwarze  Blut  her- 
aus. Sind  die  Häute  noch  dünn  und  nicht  des- 
organifirt;  fo  zieh q  fie  (ich  zufammen,  und  die 
Wunde  heilt  bald»  Sind  fie  dick,  fo  mufs  man 
fie  mit  einer  Hohlfcheere  wegfehpeiden. 

T  h  e  d  e  n  läfst  die  Säcke  vordrängen,  und 
fchneidet  fie  alsdenn  an  der  Wurzel  mit  einet 
Scheere  ab« 

Die  Säcke  und  Zacken,  fagt  Schmucker  **% 
haben  zuweilen  Häute  von  der  Dicke  eines  klei- 
nen Fingers ,  durch  welche  die  Blutigel  nicht 
kommen*  Er  läfst  die  Kranken  über  eineil 
Tifch  legen,  die  Backen  von  einander  ziehen*, 

*)  Trnkt  Vol.  IL  305. 

**)  Bell  1.  c.  3.  B.  280. 

***)  Verm.  chir.  Schrift.  B.  I.  10g» 

> 
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und  dttf  Slcke  von  dem  Kranken  vordrängen. 
Dann  Öffnet  er  fie,  und  nimmt  auf  beiden  Seiten 
die  Lappen  mit  ein*r  Hohlfcheere  weg.  Die 
Häute  der  einen  Beule,  die  er  öffnete,  hatten 
die  Dicke  eines  halben  Zolls,  ihre  Höhle  war  fo 
grofs,  dafs  man  bequem  den  Zeigefinger 
hineinbringsn  konnte,  ünü  *us  derfelben  flofs 
eine  Menge  dickes  ur^d  fchwarzes  Blut  att$. 


Kleine  Gefph Wülfte  kann  man  ohne  Beden- 
ken wegfchneiden.  Grofse  ziehen  fich  nach  dem 
Abfclineiden  in  den  Maftdarm  zurück,  und  kön- 
nen gefährliche  Blutupgen  veranlaffen.  The<» 
den  *)  fprützt  nach  der  Operation  fein  Schufs- 
waffer  oder  Goulards  Bley  waffer  ein.  Auch  kaU 
te  Clyftiere  hemmen  die  Blutung,  oder  Schwamm, 
den  man  auf  die  blutende  Wunde  drückt.  Stil- 
len, dtefe  Mittel  die  Blutung  nicht:  £0  wendet 
man  die  Dinge  an,  die  oben  bey  den  übermä- 
fsigen  Hämorrhoiden:  empfohlen  find. 

r  < 

>  _ 

Richter  **)  fagt;  man  foll  die  Säcke  ab- 
lehnenden; nicht  wenn  fie  entzündet  und  (trot- 
zend, fondern  wenn  fie  fchlaff  und  unfchmerz- 
haft  find.  Man  fafst  fie  mit  einer  kleinen  Zan- 
ge ,  und  fchneidet  fie  mit  eiher  Scheere  ab,  doch 
nicht  ganz  an  der  Bafis,  damit  noch  To  viel  Haut 
bleibt,  dafs  fie  dieWunde  decken  und  fie  fich  fchlie- 
fsen  kann.  Diefer  Vorfchlag  mag  gut  feyn,  wenn 
fie  am  Rande  des  Afters  liegen.  Sitzen  fie  aber 
höher,  fo  kann  man  ihren  Umfang  nicht  anders 
erkennen,  als  wenn  fie  angefchwollen  find,  fie 
auch  zu  keiner  andern  Zeit  vortreiben.  Auch 
fürchte  ich,  dafs  man  bey  diefer  Operation  zu- 

*  *)  I.e.  IB. 56.  . 

♦*)Chit.Öibl.isB.3l4S# 
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weilen  Mos  die  äufsere  Hapt  wegnimmt,  und  dec 
venöfe  Sack  liegen  bleibt.  Nach  dem  AbfchneU 
den  verbindet  man  mit  Charpie  und  Wachs- 
falbe.  v- 

f.  98., 

Zuweilen  fallen  fich  ftatt  der  Hämorrhoidal- 
Blutung  allerhand  fchmerzhafte  und  krampfigte 
Krankheiten  ein,  oder  fie  begleiten  den  Hämor- 
rhoidalflufs.  In  diefem  Falle  mufs  der  Kranke 
immer,  und  befonders  zur  Zeit  der  Anfälle,  eine 
ftrenge  Lebensordnung  beobachten.  Während 
diefer  Zufälle  verordnet  man  ihm  Fufs-undHalb- 
Bäder,  erweichende  Clyftiere,  warme  Fomen- 
tationen  auf  den  Unterleib,  und  giebt  ihm  in- 
nerlich Bibergeil,  Mohnfaft,  Camül  enthee,  -  Ei- 
nige haben  auch  die  Schaafgarbe  in  diefem  Falle 
nützlich  gefunden.  Ift  der  Kranke  hyßerifch 
Und  hypochondrifchi  fö  leiftenDippels  Oehl,  der 
Afand  und  Baldrian  gute  Bienfte.  Wider  Kräm* 
pf e  im  Unterleibe  thun  die  fetten  Oeble ,  Man- 
del- und  Leinöhl  oft  gute  Dienße.%  Fehlt  es  ganx' 
an  einer  Hämorrhoidal  •  Blutung,  oder  zeichnen 
diefelben  Mos:  fo  facht  man  fie  zu  erregen  und 
zu  befördern,  durch  Aderläffeam  Fufs,  Blutigel 
und  apdere  oben  angeführte  Mittel.  Auch  mufs 
man  blutlaffen ,  wenn  diefe  Beschwerden  in  voll- 
blütigen Perfonen  entßehn,  und  mit  einem  fiar-» 
ken  Orgasmus  des  Bluts  verbunden  find. 

i  ■       ,  '  ■     '  '     ,  *  ' 

V*  99* 

Bey  der  Cur  de*  fchmerzlikften  Hä- 
morrhoiden mufs  man  vorzüglich ^ auf  die 
Urfachen  des  Schmerzes  Rückficht  aelggfii?  „ 
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iCntftehn  Ce  von  einen!  krampfhaften  Zq. 
ftand,  und  von  Ausdehnung  der  Gefäfse  durch 
die  Gongeftion :  fo  giebt  man  innerlich  krampf. 
feilende  Mittel,und  äußerlich  wendet  man  Dampf- 
bäder,Breyumfchläge  und  andere  erweichendeDra- 
ge  an.  Hier  und  bey  andern  fchmerzbaf  ten  Hämor- 
rhoiden Reiften  auch  die  örtlichen  Bäder  des  Hin- 
terften  (infeflus)  und  die  lauen  Halbbäder  von 
Milch,  der  Brühe  von  Ralbsf  üffen  und  erweichen* 
den  Kräutern  vortreffliche  Dienfte. 

Sinei  die  Schmerzen  rheumatifcher,  gichti? 
fcher  pder  venenfeher  Natur:  fo  wird  gegen 
diefe  Krankheiten  gewürkt.  Man  giebt  innere 
lieh  beruhigende  Mittel  und  Queckfilber,  äufser- 
lieh  werden  Altheefalbe  mit  Mohnfaft  oder  die 
flüchtige  Salbe  mit  Campher  eingerieben. 
In  lchpi? rzhaften  ( Hämorrhoiden ,  die  mit 
einem  krampfhaften  Zuftande  verbunden  find, 
foll  das  Kraut  und  die  Wurzel  der  Scrophularia 
vortreffliche  Dienfte  leiftefl.  Daher  nennen  die 
Franzofen  fie  Herb e  de  Sie g e  ."*). 

Wenn  die  Schmerlen  von  Excoria Honen,  Ge- 
fehwüren,  Abfceffen  und  Fifteln  entftehn:  fo 
mufs  man  diefe  Krankheiten  heilen. 

Ift  Spannung,  Hervordrängung  und  Einklem» 
mung  der  Zacken  und  Säcke  die  Ürfache  des 
Schmerzes :  fo  fleht  und  fühlt  man  die  vorgetrie- 
benen Säcke,  und  der  kranke  hat  blos  zur  Zeit 
und  nach  dem  Stufilgang  Schmerzen.  In  diefeni 
Falle  kommt  es  vorzüglich  darauf  an,  fo  fchneli 
als  möglich  nach  der  Leibesöffnung  die  $äcke 


fchtieiden.  Trnka  **)  führt  viele  Fälle  an,  da/s 

*)  Trnkt  Vol.  II.  7$. 
**)  Vol.  II,  93. 
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die  Schaafgarbe,  und  Ledel  *)  erzählt  ein  Bey- 
fpiel,  dafsdasRoobSorbi  aucupariae  diefchmerz- 
haften  Hämorrhoiden  geheilt  habe.  Wahrfchein- 
lich  wurden  durch  diefe  Mittel  die  blinden  Hä- 
morrhoiden und  mit  denfelben  zugleich  die 
Schmerzen  gehoben.  .Ofi 

... 

Entfteht  endlich  der  Schmerz  von  Entzün- 
dung :  fo  behandelt  man  fie  nach  ihrer  Int^nfi- 
t'ät,  Ausdehnung,  Ur fachen,  und  nach  der  Lei« 
besbefchaffenheit  des  Kranken.  Wenn  de  tief- 
tig,  mit  Gefäfsfieber  verbunden,  durch  den 
Darmkanal  weit  ausgebreitet,  und  der  Kranke 
vollblütig  und  gut  genährt  ift:  fo  mufs  man  ein 
und  abermal  am  Arme  aderlafTen,  Blutigel  an  den 
After  fetzen,  Salpeter,  Weinfteinrahm,  kühlen- 
de Getränke  geben ,  und  eine  antiphlogißifche 
Diät  verordnen  Zugleich  mufs  man  auf  die  Ur- 
sache der  Entzündung,  Rheumatismus,  Gicht, 
Luftfeuche ,  Gefch würe ,  Fifteln ,  Hämorrhoid 
dalfäcke  Rückficht  nehmen. 

Nachdem  die  Entzündung  gemäfsiget  irr, 
thun  zuweilen  die  Brechmittel  zur  fernem  Zer- 
theilung  derfelben  und  zur  Verminderung 
der  Knoten  gute  Dienfte,  wenn  fie  keine  Ge- 
genanzeigen haben.  Man  giebt  den  Mohnfaft 
innerlich,  allein  oder  mit  Campher,  oder  das 
Extract  des  Bilsenkrauts,  wenn  der  Mohnfaft 
2U  fehr  v.erßopfen  follte.  C  h  a  1  m  e  r  s  **)  rühmt 
vorzüglich  beruhigende  Mittel,  wenn  die  Schmer- 
zen anhaltend  und  heftig  find ,  dafs  fie  den  Kran- 
ken entkräften  und  ihn  des  Schlafs  und  Appetits 
berauben.    Doch  kann  auch  der  Mohnfaft  fcha- 

*)  Mifc.  Ntt.  cur.  dec.  3,  Ann.  4.  Obf.  50. 
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idcn.  Er  macht  hartleibig,  und  kann  dadurch 
eine  ftärkere  Turgefcenz  der  Knoten  veranlaffen. 

Der  Kranke  mufs  mehr  liegen  als  fitzen»  da* 
mit  das  Blut  leichter  zurückgehe,  und  auf  einem 
Kranzi  oder  einem  hinten  ausgefchnittenen  Stuhle 
fitzen,  damit  der  After  frpy  liege* 

Eine  Hauptfache  bey  der  Cur  entzündeter 
und  fchmerzhafter  Hämorrhoiden  befteht  darin, 
täglichen  und  weichen  offenen  Leib  zu  erhalten. 
Gern  entlieht  Hartleibigkeit  ,  die  harten  Excre« 
menteverurfachen  die  hefrigften  Schmerzen,  und 
Vermehren  die  Entzündung.    Allein  Clyftiere 
laffen  fich  oft  nicht  beybringen,  we/m  die  Ent- 
zündung heftig  und  die  Säcke  grofs  find,  und 
Purgirmittel  reizen  und  treiben  das  Blut  noch 
mehr  zum  Maftdarm.    Man  verfucht  es,  ob  Cly- 
'ftiere  beygebracht;  werden  können,  und  wendet 
fie  von  der  mildeften  Art,  von  Graupenfchleim, 
Milch,    Mandelmilch  und  frifchem  Lein*  oder 
Baumöht  an.    Hildebrandt     *)  empfihlt 
auch  hier  da$  weinfteinfaure  Kalt,  zu  zwey  bis 
vier  Quenten  täglich.     Ich  habe  das  Wunder* 
baumöbl  in  diefem  Falle  mit  dem  beßen  Erfolge 
angewandt.    Andere  empfehlen  die  Schwefelblu- 
men. Sieleiften,  fagt  Chalmers  **),  in  Hä- 
morrhoiden fchwerlich  mehr,  als  dafs  fie  einen 
weichen  Leib  ohne  Reiz  erhalten.  S  t  u  n  z  e  r  ***) 
macht  den  Kranken  den  Vorfcblag,  ihre  Noth- 
durft  aus  freyer  Hand  zu  verrichten ,  pder  fich 
fo  auf  den  Nachtftuhl  zu  fetzen ,  dafs  die  Füf&e 

*)  1.  c.  136.  '         •   '■'  -  : 

**)  T.  I,  ioi.  f  , 

*  ^ 
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• 

auf  einem  hohen  Schemmel  ßehn,  und  der  Hiti- 
terfte  tief  herunterhänge.  Dadurch,  fagt  er,  wird 
die  fchmerzhafte  Entledigung  der  Excreraente 
fehr  erleichtert. 

Nachdem  die  Oeffnung  vorbey  ift,  mufs 
man  die  vorgeprefsten  Säcke  gleich  wieder 
zurückzubringen  fuchen.  Der  Kranke  legt  fich  . 
augenblicklich  hin.  In  diefer  Stellung  gehn  fip 
leichter  als  in  der  aufrechten  zurück.  Meiftens 
Ift  dazu  ein  Umfchlag  von  kaltem  Waffer  am  he- 
ften. Zuweilen  leiftet  auch  eine  methodifche 
Taxis  gute  Dienfte.  Man  läfst  die  Hipterbjcken 
fluseinanderziehen,  legt  Tücher  mit  kalten)  Waf- 
fer auf  die  Säcke,  und  drückt  fie  gelinde  und  an- 
haltend zufammen,  bis  fie  hineinweichen.  L.  Pe- 
tit *)  läfst  die  .vorliegenden  GefcJhwülffe  mit 'ei- 
nem in  Ey  weifs  getauchten  Finger  wieder  zurück- 
schieben, welches  er  den}  %QehlÄVorzjehtf  Nach  je- 
der Oeffnung  maf$  der  j^ranke  voä  Bhrt ;  Koth 
und  Schleim 'dir- fich  reichlich  abfondert.  mit 
einem  Schwamm  und  Waffer  gereiniget  werden. 

Sind  es  einzelne  entzündete  Zacken  oder 
'Hämorrhoidalftcke,  (Hämorrhoidal  Furunkeln1):  ' 
fo  fetzt  man  Blutigel  unmittelbar  auf  diefelben, 
Tcarificirt  fie  mit  der  Lanzette ,  wenn  fie  ange- 
füllte Gefäfsnetze  find,,  oder  fticht  fie  mit  einer 
Lanzette  auf.  Man  hält  die  Zacke  mit  den  Fin- 
gern feft,  nimmt  eine  fpitze  und  fcharfe  Lan- 
zette, fticht  fie  fo  tiefein,  bis  fie  durch  die 
Vene  gekommen,  und  fchneidet  zugleich,  damit 
die  Oeffnung  hinlänglich  grofs  werde.  Nachher 
wäfcht  man  fie  mit  lauem  Waffer,  damit  die  Blu- 
tung unterhalten  werde.    Die  Blutung  ift  nicht 

*)  Trait*  des  maladies  chirurgicalos  T.  II.  p.  79. 
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fiärker,  als  nach  einer  gewöhnlichen  Aderlafs, 
und  hört  auf,  wenn  man  die  Stelle  mit  Cbarpie 
zufamitiendrückt.  Am  Ende  foll  man  eine  Com- 
preffe  mit  Brandwein  und  Waffer  zu  gleichen 
Theilen  auflegen,  uftd  fie  mit  der  T-Binde  befe* 
ftigen.  Bey  dickhäutigen  Säcken  haben  die  Ein» 
fchnitte  defswegen  einen  Vorzug  vor  den  Bluti* 
geln,  weil  fie  ganz  geöffnet  und  die  geronne- 
nen Blutklumpen  weggenommen  werden  können« 
Oft  zertheilen  fich  diefe  Hämo*  rboidal-Furunkeln 
nicht ",  werden  hart ,  haben  klopfende  Schmer- 
zen, und  gehn  in  Eiterung  über.  Dann  mufs  < 
man  fie  gleich  mit  einem  Brey  bedecken,  fie 
öffnen,  wenn  fie  reif  find,  und  nachher  mit  ei- 
ner Bleyfalbe  verbinden.  Zuweilen  bleiben  dar- 
nach Maftdarmfiftelii  zurück. 

Aeufseriich  hat  man  wider  die  entzündeten 
und  fcbm  er/haften  Hämorrhoiden  Mittel  von 
verfcbiedrier  Natur  empfohlen.  Es  ift  fchwer» 
die  rechte  Wahl  zu  treffen;  oft  mufs  man 
eint  nach  dem  andern  verfuchen. 

• 

Man  empfihlt  erweichende  Mittel; 
Clyftiere  von  Habergrütze ,  Milch  ,  Mandel- 
milch, frifchem  Oehl.  Man  legt  auf  die  fchmerz* 
haften  Säcke  Rahm,  Lilienöhl,  Eyeröhl,  Bil- 
fehöbl  mit  dem  frifcben  Saft  des  Bilfenkrauts. 
Aepfelpomade,  das  Unguentum  de  Linaria ,  das 
Nierenfett  eines  rothen  Hundes  *),  eine  Salbe 
aus  dem  frifchen  Saft  des  Hauslaucbs,  Portulaks 
und  frifcher  Butter,  erweichende  Breye  von  dem 
Mark  der  Kürbifle,  von  den  Flor.  Verbafci  und 
Sambuci  mit  Milch,  Decocte  von  Leinfaamen 
und  Altheewurzel  auf,  und  wendet  dergleichen 

*)  Morgagni  T.  II.  144« 

'  r 
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Dampfbider  in  einem  Nachtftuhl ,  von  Mdhfen, 

Weifskraut,  Weizenkleyen  mit  Waffer  gekocht 
an.  Vorzüglich  fcheinen  diefe  Mittel  bey  einer 
heftigen  Emzündung,  die  fehr  fchmerzhaft  iftn 
und  in  folchen  Fällen  angezeigt  zu  feyn,  wo  eine' 
Eiterung  bevorßeht, 

Oft  leiften  kühlende  und  fchmerz- 
ftillende  Dinge  beffere  Dienfte.     Dahin  ge- 
hört  ein  frifch  bereitetes  Bleycerat,-  oder  eine* 
Auflöfung  des  Bleyzuckers  in  Waffer  mit  einem 
Zufatz  eines  frifchen  Oehls,  und  eine  Salbe  aus 
den  frifchen  Knofpen  der  Pappeln  mit  Schmelz- 
butter, oder  aus  dem  Saft  des  Klottenkrauts  und 
frifchem  Leinöhl.      Lieutaud  empfihlt  eine 
Queckfilbcrfalbe.  Von  den  Salben  wird  ein  Klum- 
pen in  den  Maftdarm  gedrückt,  und  zu  gleicher 
Zeit  werden  He  mit  Leinwand  äufserlich  aufge- 
legt«   Andere  empfehlen  die  frifchgequetfchtea 
Blätter  des  Bilfenkrauts ,  der  Scrophularia,  des 
Solanum  nigrum  oderBreye  von  diefen  Kräutern, 
Off  red  rühmt   die  Beeren  der  Tollkirfche, 
Ettmüller  die  Früchte  der  Momordica  *)• 
Sie  werden  mit  Oehl  aufgegoffen,  und  dies  Oehl 
wird  angewandt.    Chalmers  **)  giebt  in 
fchmerzhaften  Hämorrhoiden  innerlich  Mohn« 
faft,  und  legt  äufserlich  eine  Pappelfalbe  mit 
Mohnfaft,  oder  eine  Salbe  aus  Mohn  faft,  Man- 
delöhl  und  Eyerdottern  auf.    Nach  überftande- 
ner  Krankheit  läfst  er  innerlich  die  Rinde  mit 
einem  Gewürz,  und  äufserlich  einen  zufammen- 
ziehenden  Umfchlag  von  Eichenrinde,  Alajun 
und  rothem  Wein  anwenden. 

i 

*)  Trnka  Vol.  II.  p,  2$f* 
**)  T.  I#  p.ioo. 
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Endlich  hat  man  noch  reizend*  und 
Hark  zuf  ammenz  iehjwade  Mittel  em- 
pfohlen, die  bey  chronifcnen  Entzündungen^ 
Erfchlaffung  und  Hämorrhoidal-Säcken  nützlich 
feyn  können.  Bell  *)  giebt  Clyftiere  von  kal- 
tem Waffer  und  Galläpfeln ,  und  legt  eine  Salbe 
von  Galläpfeln  und  Schweinefett  auf.  Dabey 
läfst  er  innerlich  den  Copaivabalfam  zu  einer 
Quente  früh  und  Abends  nehmen,  der  die 
Schmerzen  mindern,  und  zugleich  den  Stuht 
weich  und  gefchmeidig  erhalten  foll.  Ferner 
gehören  hieher  noch  die  Breye  von  fauren  Ae^ 
pfeln  und  rothem  Wein,  die  Umfchläge  von  ab- 
gekochter Tormentilla,  Eichenrinde  mit  Alaun» 
und  einem  Zufatz  des  arabifchen  Gummis.  Noch 
find  der  Leberfaft  der  Aalquappe,  das  Oehl  des 
Wachholders  und  des  Buxbaums,  der  Schwefel- 
balfam  mit  Terpenthin,  der  Mahlerfirnifs  und 
viele  andere  Dinge  gerühmt,  die  man  beym 
Trnka**)  findet. 

§.  100.    :  •    '  : 

--  v 

In  der  Cur  der  mit  den  Hämorrhoi- 
den zufamm  engefetzten  Krankheiten 
kömmt  es  vorzüglich  auf  die  Ausmittelung  des 
Caufalverbältniffes  an.  Oft  können  diefe  Krank- 
heiten dadurch  gebeilt  werden,  dafs  man  die 
Hämorrhoiden  fördert  und  in  Flufs  bringt. 

• 

Hüftweb,  Podagra  und  Gicht,  verfcbwinden' 
zuweilen,  wenn  die  Hämorrhoiden  zu  fliefsen 
anfangen.  Findet  man  deswegen  bey  diefen 
Krankheiten  Merkmale  der  Hämorrhoiden,  und 
keine  Gegenanzeigen  zu  ihrer  Erregung:  lo 

*)  Chir.  2  B.  074, 

**)  VqI.  II*  p.  241  —  394, 
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focht  man  fie  durch  Abführungen,  aloetifqhe 
Mittel»  Clyfliere  und  Blutigel  zu  Sunde  zü 
bringen.  ;  - 

Eben  fo  verfährt  man  feey  Krankheiten  der 
Milz,  die  mit  Hämorrhoiden  Verbindung  haben. 
Man  giebt  innerlich  das  weinfteinfaure  Kali  mit 
puflöfenden  Extracten,  verordnet  eine  leichte 
Diät  aus  eröffnenden  Speifen,  läfst  nach  den  Ünv 
Händen  zur  Ader,  und  emphhlt  dem  Kranken  Be- 
wegung, befonders  zu  Pferde. 

Hat  man  Verdacht,  dafs  Krankheiten  des 
Kopfs  und  der  Bruft  mit  den  Hämorrhoiden  zu* 
fammenhängen :  fo  mufs  man  fich  vor  BrechmiN 
telnundAderläffenan  den  obern  Theilen  in  Acht 
nehmen.  Gelinde  Abführungen  und  Clyftiere 
find  in  diefem  Falle  oft  fehr  heilfam,  fowohl  zur 
Ableitung  von  den  obern  Theilen ,  als  zur  Lei- 
tung des  Bluts  zu  den  Hämorrhoidal-Gefäfsen.  \ 

Wenn  ein  Menfch  im  gefetzten  Alter,  der 
eine  Anlage  zu  Hämorrhoiden ,  oder  diefelben 
WürkBch  bat,  Geftfsfieber,  Entzündung  des 
Hirns,  der  Lungen  oder  irgend  ein  anderes  hit- 
ziges Fieber  bekommt:  fo* mufs  man  eine  Crife 
diefer  Krankheiten  durch  Hämorrhoiden  als  mög- 
lich vorausfetzen,  die  Vorläufer  beobachten,  und 
fie  durch  Blutigel,  erweichende  Clyftiere  und  an- 
dere Mittel  fördern.  , 

1  $•  IOI. 

Blutungen  aus  andern  Organen,  welche  aber 
mit  den  Hämorrhoiden  in  einem  Caufalverbältoifai 
ftehn,  oder  Hämorrhoiden  auf  unge- 
wöhnlichen Wegen,  erfodern  eiae  Beband- 

/■     .        -i      i  lunj, 
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Jung,  die  ihrer  Natur  angemetfen  ift,  mit  Rück* 
ficht  auf  die  hämorrhoidarifche  Anlage  oder  vor- 
bergegangne  Unterdrückung  der  Hämorrhoiden* 

Meißens  fetzen  diefe  Krankheiten  eine  be- 
trächtliche Verletzung  des  HSrpers  voraus.  Des* 
wegen  mufs  man  langfara  und  gelinde  curiren. 
Wiederholte  Aderläfle  am  Arm  und  an  den 
obern  Theilen  überhaupt}  und  heftige  Brech- 
mittel, fchwächen  und  leiten  die  Hämorrhoiden 
noch  mehr  vom  Wegejab.  Man  darf  diefe  Blu- 
tuogen  nicht  unbedachtfam  ftopfen,  bevor  man 
der  Natur  nicht  einen  andern  Weg  gezeigt,  oder 
die  Anlage  und  Krankheiten  geheilt  hat ,  durch 
welche  fie  entftehen.  Ein  geftopfte*  Nafenblu* 
ten  kann  Blindheit  Und  Schlagfluß  nach  fieb 
ziehen* 

Maü  nützt  hey  diefen  Blutungen  die  Anlage 
der  in  Anfrage  flehenden  Menfchen  zur  goldnen 
Ader,  und  fucht  durch  ihre  Erregung  de  von 
diefengröfsernUebelnzu  befreyen*  Man  bemüht 
fleh  durch  Clyftiere,  Dampfbäder,  laue  Bäder 
des  Hinterßen,  durch  Stuhlzäpfchen,  Fufsbäder, 
Schröpfköpfe  am  Schenkel,  Blutigel,  kleine  Ader* 
läfle  am  Fuft  und  durch  Abführungen  mit  Aloe 
und  Niefewur*  die  Hämorrhoiden  zu  erregen. 

Sind  Schwäche  des  Alters  und  Örtliche  Läh- 
mungen, als  Vorboten  des  Todes,  die  Urfache 
diefer  abnormen  Blutungen;  fo  ift  meiftens  alle 
Hülfe  umfonft.  JMan  verfocht  noch  eine  nahr- 
hafte Diät,  flüchtige  und  analeptifche  Reizmit- 
tel, und  fiärkende  Bäder* 

*  • 

fceilä  Ficbctlehre  p  $ä  R 


Digitized  by  Google 


558 


Siebentes  Kapitel, 


Aufser  diefen  allgemeinen  Regeln  fleht  inari 
nun  noch  auf  die  Natur  der  verfchieduen  Arten 
der  Blutungen.    Das  Nafenbluten  verträgt 
gelinde  Abführungen  fehr  gut.    Ift  es  zu  heftig, 
fo  tnufs  es  durch  die^ben  angegebnen  Mittel  ge- 
mäfsiget  werden.    Beyra  Bluthuften  fucht 
man  den  Auswurf  zu  befördern,  tind  mäfsiget  es 
durch  Kochfalz ,  wenn  es  zu  ftark  ift.     In  der 
fchwarzen  Krankheit  mufs  man  den  Leib 
offen  erhalten,  und  die  Krämpfe  mindern.  Bey 
einer  Blutung  aus  den  Nieren  und  der 
Harnblafe  entßehn  leicht  Schmerzen  und 
Vorhaltungen  des  Harns  von  den  geronnenen 
Blutklumpen.  Dawider  läfst  man  Thee  von  Lein- 
faamen  trinken*,  giebt  eine  Unze  Mandelöhl  und 
Mohnfaft  innerlich,  und  wendet  äufserlich  Cly- 
ßiere,  laue  Bäder,  erweichende  Breye  und  Sal- 
ben in  d$r  Blafengegend  an.    Kann  man  durch 
diefe  Mittel  den  Harn  nicht  zum  Flufs  bringen : 
fo  mufs  man  den  Catheter  anwenden,  welches 
aber,  weqn  Krampfadern  am  Bla/enhalfö  liegen, 
fchwierig  ynd  fchmerzhaft  ift,  und  leicht  neue 
Blutungen  erregt«     Durch  den  Catheter  wird 
fleifsig  ein  dünnes  Seifenwaffer  eingefprützt.  Ift 
die  Blutung  aus  dem  Harnfyftem  zu  heftig:  fo 
giebt  man  di$  Bärentraube  mit  Hall  ers  faurem 
Elixir,  China  mit  Kaikwafler,  und  andere  oben 
empfohlne  Mittel,  vi:, 

■  ,1 

- 1 

Mit  diefen  Blutungen  haben  die  fogenaflnten 
Hlmorrhoidäl-Cdngeftionen  und  Ent- 
zündung viele  Aehnlifchkeit  Sie  können  (Ich  in 
allen  Theilen  des  Körpers,  im  Gehirne,  in  der  Bruft 
und  den  verschiedenen  Eingeweidea  des  Unter- 
leibes ereignen. 
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ten  Hämorrhoidalcolik  Erwähnung  thun* 
Oben  habe  ich  gefagt,  dafs  diefe  Kraülvheit  zwar 
ein  heftiger,  aber  mit  Congeftion  rerbondener 
Krampf  fey,  und  leicht  in  Darm  -  Entzündung  und 
fcbwarae  Krankheit  übergehe.  Mari  mufefich  da- 
her für  hitzigen  und  reizenden  Mittela,**Gewürzea 
und  aetherifchen  Oehlen  hüten.  Sind  Zeichen  ei- 
öer  Torha'ndnen  und  heftigen  Congeftion,  von 
Entzündung  der  Gedärme,  bey  eir*r  wohlbe- 
leibten Perfön  vorhanden ,  oder  ift  die  Colik 
nach  einer  plötzlichen  Unterdrückung  der  Hä*. 
radnrhoiden  entftanden :  fo  mufs  am  Eufse  zur 
Adergelaffen,und  Blutigel  an  denMaftdarm  gefetzt 
werden*  Man  g^ebt  dem  Krauken  ein  kühlendes 
und  fchteimiges  Getränk,.  : das  Mandelöhl  oder 
Wunderbaumöhl,  fetzt  erweichende  Clyftiere, 
legt  Brcye  auf  den  Unterleib,  reibt  erweichende' 
Salben  ein,  und  verordnet  laue  Fufs-  und  Halb- 
bäder.  Nachdem  die  Energie  der  Krankheit  ge* 
brochen  ift,  kann  man  das  Extract  des  Bilfen- 
krauts,  Mohnfaft,  Campher,  Chamillen  und  Me- 
lUTentbee  und  äufserlich  zertheilende  Kräuter 
verordnen.  -  ^  ;  ; 

Ich  komme  nun  zu  den  Affectionen  der 
GefchlechtstheiLe,  die  mit  der  goldenen 
Ader  in  Verbindung  flehen» 

In  einem  Tripper,  der  mit  Ge&frftebef, 
Entzündung  der  Harnröhre,  Harnftrefige  u;i~  w* 
verbunden  ift,  mufs  man  eine  kühlende  und 
krampfftillende  Heilart  anwenden,  nach  den  Um* 
ftänden  blutlaffen,  ein  fchleimiges  Getränk  häu« 
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dg  geben,  das  Glied  in  lauer  Milch  taden,  Brey- 
umfchläge  von  Schierling  und  Bilfeakraur;  ma- 
chen, ein  Decoct  von  Leinfaamen  und  Mohn- 
faft  einfprützen,  die  antiphlogiftifche  Lebensord- 
nung anordnen,  und  nachher  täglich  ein  paarmal 
Mohnfaft  geberi.  Ift  der  Tripper  vom  Anfange 
an  cline  Reiz,  oder  durch  die  ebengenannten 
Mittel  in  einen  einfachen  Schleimflufs  verwan- 
delt, «fo  fucht  man  feine  entfernte  Urfache  zu 
heben,  die  gichtifch,  rheurriarifch  feyn,  oder 
jpit  den  Goldadern  in  Verbindung  flehen  kann. 
Man  giebt  antirbeumatifche  Mittel,  oder  fucht 
die  Hämorrhoiden  in  Flufs  zu  bringen.  Nachher 
wendet  man  zur  Stopfung  deffelben  ffärkende 
innere  und  äufsere  Mittel,  Eifenfeile,  Rinde, 
Copaivabalfam  an,  und  läfst  reizende  und  zufam» 

menziehende  Dinge  einfprützen. 

■ 

Eben  ib  behandelt  man  den  w  e  i  f  s  e  n  Flu  fs 
des  weiblichen  Gefchlechts,  wenn  er  mit  den 
Hämorrhoiden  in  demfelben  Verhähnifs  liehet. 

*  *  »  » 

j  «  » » « 

Sind  Entzündungen  der  Vorhaut, 
des  Hodenfac'ks  und  der,  Geilen  entßan- 
den:  fo  behandelt  man  fie  wie  eine  Entzündung, 
läßt  nach  den  Umftänden  zur  Ader,  giebt  küh- 
lende Salze,  öffnet  den  Leib,  legt  erweichende 
Mittel  von  Schierling  und  Bilfenkrautauf,  wenn 
die  Entzündung  heftig  und  fehr  fchmerzbaft  ift. 
Nachher  können  k|dte  Umfchläge,  wenigftens 
bey  einer  Entzündung  der  Hoden,  angewandt 
werden.  In  der  Folge,  weon  die  Entzündung 
fich  neigt,  und  Härte  der  Hoden  zurückzubleiben 
droht,  läfst  man  den  Dampf  von  fiedendem  E(%, 
dem  man  während  des  Gebrauchs  Salmiak  und 
Kali  zumifcht,  daran  gehn,  und  reibet  nachher  " 
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das  ffttditigjfi  Liniment  ein.  Innerlich  gi«bt  »an 
Schierling  und  Napell. 

Erfolgt  keine  Zertheilung  der  Entzündung, 
fcndern  zeigen  fich  deutliche  Spuren  einer  ein- 
tretenden Eiterung:  Ib. facht  man  fie  bald  durch 
Breys  zur  Reife  zu  bringen,  und  verbindet  nach- 
her das  Gefchwür  mit  einer  Bleyfalbe.  wird 
e* bösartig':  fo  wendet  man  innerlich  Schierling 
und  Napell,;  äußerlich  Fomentationen  von 
Schierling  an. 

Zugleich  mufs  man  auf  jdie  Verhältniffe  die* 
fer  Entzündungen  zum  Krankheitszuftande  des  In- 
dividuums und  den  Hämorrhoiden  Rückficht 
nehmen-  ^ 

i »»  •  % 

Wider  nächtliche  Befleckungen, 
fchmerzhafte  Erectionen,  und  die  Nie- 
derÄofsung  der  Gebährmutter  werden 
laue  und  kalte  Bäder,  erweichende  und  krampf- 
ßillende  Salben  äufserüch ,  und  innerlich  ähnli- 
che krampfftillende  Mittel,  Afand,  Bibergeil 
und  Baldrian  angewandt. 

Ein  übler  Zufall  ift  derHämorrboidal-Scbweifs 
und  die  Flechte«  Ich  kenne  kein  ficheres  und 
bewährtes  Mittel  wider  dies  läftige  Uebel.  Zur 
Linderung  empfihlt  man,  die  leidenden  Theile 
mit  Lippenpomade,  Mandelöhl  und  füfsem  Rahm 
ein2ufchmieren.  Andere  rühmen  BleywalTer, 
Bleyfalben  und  Salbön  von  Zinkblüthen,  andere 
Mercurialfalben  von  rothem  Präcipita*,  da*  Un- 
guentum  citrinum  oder  das  Uogu.  oxygeciuraJch 
habe  einigemal  duteh  e\m  Auflöfung  <fcs  Arfc* 
niks  .dder Sublimat«  da*  uj^träglicbfe  jucken  ge- 
mindert.   Ich  zweifle  nicht,  dafs  man  ein  Mit« 
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tel  finden  könne ,  welches  den  Schweife*  dair  Ju- 
cken und  die  Flechten  vertreibt;  abejr  ob  es  mit 
Sicherheit  gefchehen  kann»  das  ift  eine  andere 
Frage.  v  •  ' 

$•  104. 


.  •  f. 


■  . 

Die  Localkrankheiten.  des  Maft- 
darms  von  Hämorrhoiden,  '  nemtich  die 
Gefchwüre ,  Fifteln  und  Härnorrhoidal  Gewilcb- 
fe  m  Offen  durch  chirurgifche  Hülfe  geheilt  wer*, 
den.  ;  - 


*  *  r 
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Der  Vorfall  des  Maftdarms'  katin 
entfernte  Urfache  der  Hämorrhoiden,  befanders 
wenn  er  lange  vorliegt,  oder  Würkung  derfelben 
feyn,  indem  die  mit  den  Hämorrhoiden  verbun- 
denen Krämpfe,  der  Stuhlzwang,  die  Hartleibig- 
keit und  das  Preffen  ihn  erregen.  In  beiden  Fäl- 
len ift  er  meißens  ein  Volvulus.  Zuweilen  eflt- 
ftebn  aber  auch  am  Rande  des  Afters  viele  zu- 
fammenhängende 'Zacken,  die  die  innere  Haut 
deflelben  vorfchieben ,  fo  dafs  fich  eine  ringför- 
mige  Wulft  um  denfelben  bildet. 

Der  Kranke  legt  fich  auf  die  Knieeund  Arme, 
dafs  das  Zwerchfell  tief  ift,  ein  Gehülfe  zieht  die 
Backen  auseinander,  nun  bedeckt  man  die  Hän- 
de mit  einem  weichledernen  Handfchuh,  taucht 
einen  Finger  in  Oehl  oder  Eyweifs,  fteckt  ihn 
in  die  Oeffmng  des  vorgefallenen  Darms,  und 
fchiebt  ihn  dadurch  herein.  Oder  man  fafst  mit 
Leder  den  vorgefallenen  Theil  von  allen  Seiten 
methodifch,und  drückt  ihn  durch  eine  Art  von 

TaxU  *urftck.  Dann  legt  man  graduirte  Com* 

**  ■  '■  ?   f  •  •      '  .  » 
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prelTen  und  die  T-Binde  oder  Gooch  s-,  Cam« 
pjtrs-  oder  Juville's  Bandage  an*). 

$.  106. 

«      w  »  *   *  * 

Noch  hat  man  verfchiedene  Anhängfei 
und  fy  in  pathetische  Mittel  wider  die  blin- 
den, fchmerzhaften  und  übermäfsigen  Hämorrhoi- 
den empfohlen,  die  ich  blos  hiflorifch  anführe» 
Der  Kranke  toll  das  Chelidonium  foinus  bey  (ich 
tragen,  die  Wurzel  des  Cyclaminis  zwifchen  die 
Schultern  hängen;  einen  Gürtel  von  den  Blät- 
tern der  fch warzen  Niefewurz  wider  zu  ßarke 
Hämorrhoiden  tragen,  einen  Smaragd  auf  den 
Nabel  binden,  und  das  Polygonum  unter  den 
Achteln,  oder  die  Wurzeln  der  Scrophularia  und 
des  Telephii  auf  dem  blofsen  Leib  tragen.  Noch 
abergläubischer  ift  der  Vorfchlag,  die  Knoten  mit 
der  Wurzel  der  Chondrilla  zu  berühren,  oder 
das 'Kraut  der  Haemorrhoidalis  vier  und  zwanzig 
Stunden  lang  zwifchen  den  Schenkeln  zu  tragen, 
und  nachher  diefe  Dinge  im  Camin  zu  trocknen* 
Mit  denfelben  tollen  die  Goldadern  vertrock- 
hen**). 

*)  Bell  Chir.II.B.p. 386. 

**)  Trnka  Vol.  II.  330— 337. 
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Gebährmutter  •  Blurfluß,  Menorrhagie  * 


Metrorrhagie  ift  eine  Blutung 
aus  den  weiblichen  Geb urtstheile iv 
von  einer  kranken  Vitalität  der  Ge- 
fäfse  der  Gebährmutter  und  Mutter- 
febeide. 

Der  Mutterblutflufs  ift  unendlich  vieler  Mqi> 
dificationen  fähig,  und  daher  feine  fpecielte  Bei 
arbeitung  nicht  ohne  Schwierigkeit.  Dies  rührt' 
zum  Theil  von  dem  veränderlichen  Zuftande 
des  Eingeweides  her,  in  welchem  diefe  Krank» 
heit  ftattfindet.  Vor  der  Pubertät  hat  es  keinen 
Zweck,  und  hängt  dem  Ganzen  als  ein  unnützer 
Theil  an ;  nach  dem  vierzigften  und  f  unzigften  Jah* 
re  kehrt  es  zu  diefem  Zußande  zurück.  In  dermijt- 
lern  Zeit  erregt  es  eigne  Triebe,  incalefcirt  zu 
gewiflen  Zeiten ,  ift  bald  mit  der  Menftruationt 
bald  mit  der  Schwangerschaft ,  bald  mit  de*  Qe« 
burt  befchäfftiget, 

BlutflüfTe,  die  wie  die  Metrorrhagie,  von  cjer 
wir  hier  fprechen,  eigenmächtig  entftehn,  und 
mit  ihr  einerley  innern  Zuftand  vorausfetzen,  ge«. 
hören  zu  feinem  Normalzuftand.  Die  Heini« 
gungen  find  Blutungen,  bey  welchen  wenigftens 
mehrere  Unzen  weggehn,  und  bey  der  Geburt 
verliert  eine  Kindbetterin  mehrere  Pfonde  Bluts, 
Welcher  Hjutflufs  ift  nun  Krankheit  ?  Sie  entfte-^ 
hen  alle  von  einer  erhöhten  Vitalität  der  Gefäfse, 
und  find  abfolut  und  in  Anfehung  des,  Zuftan- 
des,  der  fie  erregt,  nicht  verfchieden.  Auch 
kann  man  fie  nach  einem  abfoluten  Maafs  der 
Zeit  und  der  Quantität  des  Bluts  nicht  upterfchei- 

<}eu,  wie  ich  unten  zeigen  werdet    Wir  ha* 
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ben  übermäfsige  Reinigungen  und  Blutftürtungen 
nach  der  Geburt,  die  zu  den  Krankheiten  ge- 
hören,  wennfie  fich  gleich  zur  Normalzeit  er» 
eignen»  Die  kranken  Blutungen  find  oft  weit 
fchwächer,  als  die  nölrmalen.  Einige  Weiber 
haben  alle  Mond«,  andere  alle  Sonnenmonate  ihre 
Reinigung ,  einige  drey ,  andere  fünf  Tage,  ei- 
nige verlieren  viel,  andere  wenig  Blüh  Eben 
fo  verhält  es  lieh  auch  mit  dem  Blutflufs  bey  der 

Metrorrhagieen  find  alfo  Krankhei- 
ten, wenn  fie  nicht  zum  Normal  ge- 
hören, von  tufseren  Urfachen  oder 
innerer  Krankheit  des  Körpers  eht- 
ftehn,  und  dem  phyfifchen  Wohl*  det 
Individuums  nachteilig  find. 

Dann  giebt  es  noch  eine  Krankheit  der  weib* 
liehen  Geburtstheile,  die  auch  Blutung  tum  Phä- 
nomen hat,  aber  eine  ganz  andere  Art  als  dieje- 
nige ifti  von  der  ich  hier  rede,  ziemlich  Blutun- 
gen von  Verletzung  des  Zufammenhange$d$rGe- 
fäfse.  Ich  fpreche  hier  nur  von  der  Metrorrha- 
gie ,  die  von  einer  kranken  Vitalitat  der  Gefäfse, 
nemlich  von  überfpannter  Irritabilität  oder  Ato« 
nie  derfelben  entfteht.  Doch  wird  es  fchwer, 
diefe  Arten  in  der  Praxis  immer  richtig  von  ein* 
ander  zu  unterfcheiden;  auch  können  die  Bio« 
tungen  von  Verwundungen  jene  erregen,  und  in 
der  Bearbeitung  derfelben  nicht  ganz  mit  Still* 
fchweigen  übergangen  werden. 

r  "  *  I  • 

Endlich  habe  ich  noch  die  Blutungen  derSqbeide 
den  Multcirblutpntren  zqgezlhlt  Sie  find  im  Gan- 
zenfelten.  Die  GebährmutterundMutterfcheide 
find  eine  zufammenhängende  Höhle,  ihre  Ge« 
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*t?aftomofiren ,  die  Phioomene  beider  Blp- 
tiuagea  find  fich  ähnlich  ,  und  us  ift  nicht  immer 
leicht,  ;üe  zu  unterfcheiden^ 

,V  ;  §•  .108« 

Ifl:  der  Mütterblutflufs  activt  fo  Iaiufen  dem- 
felberi"  Vorboten  verschiedener  Art  vor; 
Schwere  des  Kopfs,  Klingen  und  -Saufen  jn  den 
Öhren,  Fröftelri, ''fliegende  Hitze',  Schwere  in 
denFüfsen,  Schmerz  und  Spannen  in  der  Len- 

d«ngfS£gd*'46i*r.H«|w*  und  im  Unterleibe,  eia 
Gefühl  von  Drängen  in,  der  Geggnd  d*r  Ge» 
fcijrterheile,  ein  Brennen  des  Harqp*  und  öfterer 
!J>iebzum  Harnen.  Der  Puls  ift  anfangs  klein 
und  krampfhaft,  nachher  und  n^he  K vor  der  Blu- 
tung ftärker,  wellenförmig  unddoppplfcblägig*). 
Zuweilen  fliefst  vor  und  nach  der  Blutung 
eitte'  fl«r©l  -  lymphatifche  "Materie  aus  den  Ge- 
Wrtettidlen.  Einige  Kranke  haben  a4ich  vor 
vnd  während  der  Blutung  mehr:  odef  •weniger 
heftige  Schmerzen ,  Anfchwellungen  und  Knoten 
i»  de*-Brüfteri.    '        \    >  '  *    -*1  . 

Hierauf  tritt  der  Blutflufs  ein,  als  zu  frühe 
oder  zu  ftarke  Reinigung,  in  der  Schwanger- 
schaft und  im  Kindbette ,  oder  aufser  diefer  Zeit; 
Das  Blut  fliefst  anhaltend,  oder  ftofsweife;  es 
tröpfelt  nur,  oder  geht  in  ftarken  Ergiefsungea 
ab.  Es  fliefst  entweder  ohne  alle  andere  Zufälle, 
oder  die  Blutung  ift  mit  Schmerzen  in  dem  Kreuz 

*)  The  phyficians  pulfe  watch  by  John  F 1  o  y- 
er  Vol.  I.  p.  138.  Bor  de  u  rechcrchcs  pag.  95. 
Swieten  Comraent.  in  Boerhaavii  Aphor. 
T.  IV.  $.1286. 

*  ■ 
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und  in  den.  Geburtstheilen ,  Stechen,  und  man- 
ijtaerley  andern  Krämpfen  verbunden.  Zuweilen 
kann  man  auch  vor  und  während  des  Blutfluffes 
eine  Anfchwellung  der  Gebährmutter,  eine  be« 
fondere  Wärme  in  der  Unterbauchsgegend,  und 
^in  convulfivilches  Klopfen  der  Schlagadern  im 
Unterbauche  fühlen  *),  . 

In  den  meiften  Fället)  fliefst  das  Blut  äufser- 
licb  aus  der  Scheide  aus.  Dies  gefchieht  ge- 
wöhnlich in  der  Schwangerfchaft  und  nach  der 
Geburt,  undfaft  ohne  Ausnahme  immer  aufaer 
diefer  Zeit.  Die  Gebährmutter  dehnt  fichnemlich 
wegen  ihrer  Rigidität  nicht  aus,  fondern  treibt 
das  Blut  aus  ihrer  Mündung  vor.  Dies  nennt  man 
offenbare  Mutterblutflöfle.  Allein  wir  ha- 
ben auch  noch  heimliche  Blutungen,  in  wel- 
chen das  Blut  nicht  äufserlich  fichtbar  wird,  fon- 
dern in  die  Bauchhöle  (liefst,  oder  lieh  in  der 
Gebährmutter  anfammlet.  B  a  u  d  e  l  o  c  q  u  e  **)  er- 
zählt  verfchiedene  Fälle  von  Perfonen,  in  wel- 
eben  er  nach  der  Geburt  Klumpen  Bluts  von  ver- 
fchiedner  Gröfse  hinter  der  Nachgeburt  gefun- 
den hat.  Man  erkennt  fie  an  der  vorhergegang- 
nen  gewaltfamen  Urfache,  an  einem  tauben  und 
tiefen  Schmerz  andern  Orte  der  Ergiefsung,  der 
zunimmt,  die  Gegend  der  Gebährmutter  erhebt 
fich  in  dem  Maafse,%nls  die  Blutung  fortdauert, 
und  der  Umfang  des  Leibes  vermehrt  ßch  stufe- 
fcends,  ohne  eine  andere  veranlagende  Urfache« 
Es  entftehn  Zeichen  der  Verblutung,  Bläffe  4er 
Augen,  Mundhöle.und  des  Gefichts,  Kälte  der 
Extremitäten,  Schwindel  und  Ohnmächten,  Es 

*)LcRoux  SammLa.  Abh.  IVB. 59t. 
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kann  (ich  eine  grofse  Menge  Bluts  hinter  der 
Nachgeburt  fammlen,  aber  endlich  bahnt  es  fich. 
doch  einen  Weg  zum  Gebährmuttermunde,  und 
zugleich  entftehn  durch  die  grofse  Ausdehnung 
Wehen.  Mit  denfelben  kommen  nun  die  ge- 
ronnenen Blutklumpen,  oft  fchon  faul  und  übel- 
riechend, und  zuweilen  in  einer  folchen  Menge 
zum  Vorfchein,  dafs  man  einen  Hutkopf  damit 
füllen  kann.  Zur  Zeit  der  Geburt  kann  der 
Kopf  des  Kindes  den  Muttermund,  befonders  wlh* 
renil  der  Wehen,  verfchliefsen ;  der  Puls  finkt> 
und  die  Krapke  wird  zufehends  ohne  bekannte 
Urfache  fchwach.  Man  drückt  aufser  der  Wehe 
den  Kopf  zurück,  wo  das  Blut  dann  ausliefst. 
Dann  kann  auch  noch  ein  folcher  heimlicher4 
Blutflufs  innerhalb  der  Häute  des  Eyes  davon  ent- 
ftehn ,  dafs  die  Nabelfchnur  zerriffen  ift  *).  Fer- 
ner kann  nach  der  Geburt  der  gelöfte  Mutter- 
kuchen fich  auf  den  Muttermund  legen,  ihn  ver- 
fchliefsen ,  und  hinter  fich  das  Blut  zurückhalten* 
Dann  entfleht  zuweilen  noch  nach  der  Geburt 
eine  örtliche  Lähmung  im  Grunde  der  Gebähr- 
mütter, Der  Mund  ift  zufammengezogen,  und 
die  lahme  Gebihrmutter  wird  von  dem  ange- 
iammleten  Blute  ausgedehnt  **).  Endlich  fliefst 
bey  einem  vollkommnen  Rifs  der  Geb&hrmutter 
das  Blut  in  die  Höhle  des  Unterleibes, 

]ft  der  Blutflufs  feiner  Intenütät  oder  Exten- , 
ßtätnach  heftig:  fo  entftehn  anfangs  alle  Zei- 
chen einer  Verblutung,  BUfle  des  Körpers,  Ne- 
bel vor  den   Augen»  Schwindel,  Uebligkeit, 
Ohnmächten,    Kälte  der  Extremitäten,  kal- 

*)  Baude] ocque  i  B.  p,  540. 
**)  J« c  K  o  u  x  Saraml,  IV  B.  p.  556. 
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te  Schwei  fse  ,  Con  vulfionen ,  Sehnenhüpfeu 
uod  Schlucken ,  welcher  letzte  Zufall  meifteos 
den  nahen  Tod  an  kündigt  Nachher  erfolgt  Kopf» 
fchmerzund  Druck  im  Hinterhaupt  und  Nacken, 
Cachexie,  ein  kleiner  gereizter  Puls,  eine  be- 
fländig  feuchte  und  klebrigte  Haut,  große 
Schwäche  des  Körpers,  Rückenfchmerz  vom  Ste- 
hen, kurzer  Athem,  kalte  Extremitäten,  Man- 
gel des  Appetits  und  der  Verdauung.  Das  Blut 
wird  immer  wäfsrigter,  die  Flecken  deffelben  in 
der  Wäfche  fehen  in  der  Mitte  fchmutzig-  rotb 
aus,  und  find  von  einem  grofsen  feröfen  Hof  um- 
geben. Einigemal  habe  ich  es  auch  gefebo,  dafs 
nach  dem  Aufhören  der  Blutung  eine  fo  ftaike 
Ergiefsung  einer  feröfen  Feuchtigkeit  erfolgte, 
dafs  davon  das  ganze  Bette  durchgefeuchtet  wurde« 
Es  entfteht  weifser  Flufs,  Neigung  zum  Um- 
fchlag,  Unfruchtbarkeit,  allerhand  Desorganifa- 
tionen  der  Gebährmutter  und  ihrer  Anhänge, 
Endlich  erfolgen  alle  Arten  der  Wafferfucht,  in  ' 
den  Füfsen,  unter  der  Haut,  in  der  Bauch-  und 
Brußhöhle,  und  der  Tod- 

m 

$  10* 

Der  Character  der  Krankheit  ift  in feltnen 
Fällen  Synocha,  meiftens  Typhus  und  Lähmung« 
Die  anfängliche  Synocha  kann  durch  die  Heftig- 
keit der  Blutung  ununterbrochen  in  Typhus, 

Lähmung  und  den  Tod  übergehn* 

In  der  Synocha  ifl  das  Stibject  ftark, 
robuft,  vollblütig;  Diät  nahrbaft  beym  Müf. 
figgang ;  Gelegenheitsurfacb*  Erhitzung,  Tanz  5 
der  Blurflufs  activ,  mit  Scbm erzen  und  Webert 
verbunden ;  das  ganzej  Gefafsfyftem  mit  äff icirt } 

der  Blutflufs  critifch. 
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Meißens  hat  die  Mutterblutung de&Ch aracte* 
des  Typhus,  wenn  fie  aufser  der  Schwanger« 
fchaft  und  Geburt  eintritt,  ja  felbft  in  diesen  Epö* 
chen,  wenn  fie  nicht  von  Verwundung  herrühm 
Das  Individuum  ift  fchlaff,  cachectifch,  nervös, 
äu  Krämpfen  und  zur  Hyfterie  geneigt;  die  Blu- 
tung heftig  oder  fchon  lange  dagewefen. 

Zuweilen  hat  fie  den  Character  der  L  &  h* 
tnung)  vorzüglich  wenn  fie  nach  einer 
.  präcipitanten  Geburt  vorkommt,  wo  die  Ge- 
bährmutter und  ihre  Gefäfse  in  hinein  atonifcheti 
Zuftand  zurückbleiben.  Der  Blutflufs  geht  un- 
unterbrochen, fetzt  nicht  ab,' ift  ohüe  Wehen, 
meiftens  heftig,  und  man  fühlt  die  Atonie  der 
Gebährmutter.  Aehnliche  Blutflüffe  mögen  zu- 
letzt auch  wol  bey  Sfcirrhen  und  Krebfen,  bey 
Polypen  der  Gebährmutter  und  bey  Wafferfuch- 
ten  der  Eyerftöcke  vorkommen. 

Die  erften  Blutflüffe  mit  dem  Character  der 
Synocha  und  des  Typhus  nennt  man  activ, 
clie  Blutflüffe  von  Lähmung  der  Gefäfse  und  von 
Verwundung  und  Zerfreffmig  derfelben  find  paf- 
fiv.  Jene  entftehn  durch  Uebermaafs  der  Tbä- 
tigkeit  in  den  Schlagadern,  wodurch  das  Blut 
mit  Gewalt  gegen  die  Analtomofen  getrieben  wird, 
die  fich  erweitern.  Diefe  find  Folgen  einer  Läh- 
mung der  Gefäfse,  oder  eines  abgeftorbnen  Zu« 
ftand?»  des  Bluts. 

§,  HO. 

Ehe  ich  die  entfernten  Urfachett  der  Mutter- 
blutungen anzeigc,mufs  ich  vorher  der  verfehiede* 
nen  Zeit  eil  und  Zuftände  erwähnen,  in 
welchen  dicfelben  ficto  ereignen.  Sie  entftehn 
nemlich  als  abnorme  Keinigu  ngen,  in  der 

» 
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Sch  wtngerfcha  f  t,  nichdcr  Geburt,  und 
aufser  diefen  Zeiten 

i.  Abnorme  Reinigungen»  die  ficti 
als  folche  dadurch  zu  erkennen  geben,  dafs  fie 
einen  monatlichen  Typus  halten. 

a.  Zu  frühe  Reinigungen  laffen  fich  zwar 
nicht  abfolut  nach  dem  Alter  beftimuien,  indem 
einige  Menfchen,  in  einigen  Climatcn,  der  Norm 
gemiifs  früh  ihre  Reinigungen  bekommen.  Doclt 
find  in  der  Regel  wol  Reinigungen,  die  in  un* 
fern  Gegenden  vor  dem  zwölften  Jahre  entßehn, 
unzeitig.  Sonderbare  Fälle  der  Art  erzählt  Me* 
die  us*)  von  Kindern,  die  fchon  in  den  erßenTa* 
gen  nach  der  Geburt;  von  andern,  die  im  zwey- 
ten,  dritten,  vierten  und  fiebenten  Jahre  Klüt 
durch  die  Scheide  verlohren  haben.  Aufserd?in 
find  die  frühen  Reinigungen  noch  dadurch 
kenntlich,  dafs  fie  mit  Krankheit  eintreten,  vort 
Krankheiten  herrühren,  und  Krankheiten  erre» 
gen.  ZurbeSiminten  Monatszeit  entftehn  Men- 
ftrualtriebe,  und  darauf  ftellt  Heb  ein  Abgang  ei- 
ner lymphatifch  -  feröfen  oder  blutigen  Materie 
ein.  Der  ßlutflufs  kann  zwar  fehr  verfchiedene 
Grade  haben,  doch  iil  er  meiftens  mäfsig.  Die 
Urfache  deffelben  ift  zwiefach,  übertriebne 
Reizbarkeit,  die  fich  durch  Trieb,  rafched 
Puls,  fanguinifches  Temperament  und  ein  blü* 
hendes  Anfehen  zu  erkennen  giebt,  oder  Atö- 
nie,  die  man  an  einem  blaffen,  chlorotifchert 
Anfehen,  fchwachen'rjhd  langfamenTuls,  Kälte 
ü.  f.  w.  erkennt.  Pas  Uebel  macht  den  Körper 
zu  reizbar,  fchwächt  ihn,  und  erregt  allerhand 
Krankheiten  der  Reizbarkeit  und  Afthenie, 

*)  l  c.  i  Tb.  17t,  i,        - •  :  « 
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b.  Uebermäfsige  Menftruation,  Me- 
norrhagie. Diefeläfstfich  nicht  nach  einem  abfolu- 
ten  Maafs  des  Abganges  beftimmen,  indem  einig© 
Weiber  viel,  andere  wenig  Blut  verlieren.  Sie  ift 
Übermäfsig,  wenn  fie  von  Krankheiten  entfleht, 
und  Krankheiten  erreget  Das  Blut  geht  entwe- 
der zu  fhrk  meiner  gegebnen  Zeit,  oder  fliefst 
zu  lange  Zeit,  oder  die  Menftruation  kommt  in 
zu  kurzen  Intervallen  zurück.  Medicus  *) 
erzählt  Fälle  von  Weibern ,  die  alle  vier;  Näch- 
te;  von  andern,  die  alle  vierzehn  Tage  ihre  Rei- 
nigungen, und  dabey  die  fliefsenden  Hämorrhoid 
den  hatten/  Ferner  einen  Fall  von  einer  Frau, 
die  fie  ordentlich,  aber  während  des  Stiflens 
alle  vierzehn  Tage;  einen  andern  von  einer  Frau, 
die  fie  nie  als  zur  Zeit  der  Schwangerfchaft  hat- 
te. Endlich  viele  Fälle  von  Weibern,  die  nocl* 
im  fiebenzigften  und  achtzigften  Jahre  Blut  durch 
die  Gebährmutter  nach  einem  monatlichen  Ty- 
pus verlohren. 

Zuweilen  fliefsen  die  Regeln  zwa*  an  (Ich 
nicht  ftark,  fondern  nur  tropfenweife,  allein  fie 
fljefcen  beftändig,  und  die  Geburtstbeile  find 
immer  feucht  von  Blut  Sie  hören  entweder  gar 
nicht,  oder  nur  eine  kurze  Zeit  auf«  Zuweilen 
ift  diefe  Krankheit  mit  Schmerzen  im  Unter- 
bauche und  den  Geburtstheilen,  und  mit  hyfleri* 
fchen  Zufällen  verbunden.  Sie  entßeht  von 
übermäfsiger  Reizbarkeit  oder  Atonie  der  Ge- 
fäfse  der  Gebährmutter;  von  einem  dünnen  oder 
überflüffigen  Blut,  und  am  allerhäufigffen  von 
Gefchwülften,  Scirrhen,  Gefchwüren  und  Krebs 
der  Gebährmutter* 

C.  find* 

*)  I.  c.  i  Th.  S.  174. 
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c.  Endlich  ereignen  ficb  noch  gerne  zur 
Zeit  des  Aufhörens  der  Menftruatio* 
GebäbrmutterBiutflüfle,  die  entweder  den  Ty. 
pus  der  Menftruation  halten,  oder  auch  aufser 
der  Zfeit  fleh  einftellea.  Die  Monat&eit  bleibt 
aus,  und  nach  zwey,  drey  und  mehreren  Mona- 
ten  Hellt  fich  ein  heftiger  Blutflufs  ein.  Diefer 
kommt  oft  mehrmals  zurück.  Ich  habe  Fälle 
beobachtet,  wo  diefe  Blutungen  vier  und  meh- 
rere Jahre  lang  anhielten,  und  nur  kurze  Inter- 
valle machten.  Andere  Weiber  bekommen  um 
diefe  Zeit  Congeftionen  und  Blutflttffe  aus  andern 
Theilen,  JEntitindungen  des  Rachens,  Rofen  u- 
l|w.  Die  Natur  endet  diefe  wichtige  Epoche  mit 
einer  turbulenten  Crife ,  und  vielleicht  erfchöpft 
die  Anftrengung  der  Cefatec  während  der  Blu- 
tung die  Reizbarkeit  fo  fehr,  dafs  fie  nachher  nie 
nieder  erhöht  werdet  kann.  Perfooen,  die  ihr« 
Reinigung  laimer  ftark  hatten,  eine  nahrhafte 
Diät»  weiche  und  (Utende  Lebensart  führen» 
vollblütig  find,  tind  das  Aderlaffen  verfäümen> 
öder  um  diefe  Zeit  ftarke  Laxirtfrittel,  und  hit- 
»ige  und  treibende  Dinge  gebrauchen  >  find  <}ie- 
ien  Blutungen  gerne  unterworfen»  Doch  lei* 
den  auch  ftndfere »  dte  zwar  nicht  blutreich» 
aber  fehr  reizbar  find,  daran,  und  werden 
durch  die  Rückfälle  Jtnmermehr  feötferitftet  *X 
Sind  die  Hämorrhagieen  heftig,  Und  halten  fie 
Jahre  lang  an ;  fo  liegen  tnöiftena  Desorganjfa* 
tionen  in  den  Öeburtstheilen»;  vorzüglich  Scir* 
theo,  Gefehwüre  und  Krebs  der  Geb&hrtöuttef 
tum  Grunde»  - 

*)  F  ö  t  h  * 1  g  1 1 1  von  der  Behstidlung  de*  Pnuen» 

Limmer,  xuf  Zeit,  wo  fie  ihr  Monatlich  s  VrtUt* 
ten.  Säriimt«  ä.  Abh*     &  ]?> 

Reife  Hifcbeilehrt  i»St  S 
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ft.  Blutungen  der  Geblhrmu^ter 
in  der  Sehwangerf chafh  Hier  imüflen 
Vir  die  erfte  und  zweite  Hälfte  der 
Schwangerfchaft  unterfcheiden ,  weil  fie 
nemüch  zu  beiden  Zeiten  durchgehend»  ver- 
fdnedne  Urfafchen  habem 

ä.  In  der  erften  Hälfte  der  Schwängerfchaft 
letzt  ein  Mutterblutflufs  allemal,  wenn  er  nicht 
etwan  aus  dem  Mutterhalfe  und  der  Scheide  «nfe 
fleht,  eine  Trennung irgend  eines  Theiles  de» 
Eyes  vön  der  Gebährtoutter,  und  rtieifiens  in  de* 
Gegend  der  After  voraus»  Iß  ein  grpfser  Theil 
des  Eyesy  und  befonders  des  Matterkuchens^gefc' 
trennt;  fo  iit  die  gewöhnliche  Folge,  davon,  ei$ 
Umfchlag,  2u  der  Blutung  gefeilt  fich  nocb 
ttne  aftderö  Krankheit,  neulich  abnor» 
tne  Weheft,  ;hin^uv  und  die  W&fkung 
tiiefer  beiden  Krankheiten  ift  di$  Geburt  der 
Frücht  (Üirtfchlag),  die  alfo  nicht,  als  folcbe, 
Krankheit*  föndern  Würkung  derfelben  ifh  Bei* 
tie  Krankheiten  erregen  fich  gerne  wechfetfeitig} 
Blutungen  undf  renn  uftg  des  Eyes  von  derQebähr* 
tnutter  erregen  Wehen,  und  Wehen  estegea 
Trennung  und  Blutungen.  Man  hat  dies  alles 
ineifteris  Äüfanimengemifcht,  und  unter  dem  Na» 
inen  der  faUchen  Wachen  abgehandelt 

Die  ürfarfteft  tiiefer  Matterblututtgett  kßn* 
nen  fehr  mannigfaltig  ifeyn  j  vörhergegangne 
Umfehlägfc*  Schwan£erfcharr  mit  Zwillingen» 
Sine  tu  fchUÖfe  oder  zu  ftärre  Gebihrmutter, 
Seirrhen,  Polypen  derfelben,  heftige  Leiden* 
fehaften,  Erhitzung,  Halten,  Erbrechen,  dra- 
ftifche  Laxirmittel,  Durchfall,  Hartleibigkeit, 
übermäfsiger  und  roher  Beyföhlaf,  kalte  Bäder, 
Äufsere  Verfettungen  >  Maogel  der  Ernährung 

Digitized  by  Google 


Metrorrhagie    ,  375 

fod  Kindts,  Tod  deflelben,  Krankheiten  dee 
Nach  gebtf  rt ,  Wafferf achten ,  Verhärtungen , 
Sctrrhen  derfelben,  Krankheiten  der  Nabel« 
fchnur,  eine  zu  kurze,  verknüpfte,  um  fch  hin- 
gen« Nabelfchmjr  *). 

Mit  diefen  Blqtungen  darf  man  die 
Fälle  nicht  verwechseln ,  wo  das  Monat* 
lache  während-  der  Schwangerfchaft  fort- 
dauert Einige  bekommen  es  nur  einmal,  an« 
dere ,  die  dt ey  «rftenf  Monate ;  febr  feiten  geht 
es  bis  zum  Ende  der  Schwangerfchaft  fort.  Die 
Peribnen,  welche  an  diefem  Zufall  leiden,  find  ent- 
weder fehr  vollblütig)  öder  fbhlaff  und  reizbar« 
Sie  und  die  Frucht  werden  dadurch  gefchwächt. 
Den  Reinigungen  gehn  ihre  gewöhnlichen  Vor« 
boten  vor,  Tie  treten  zur  Periode  ein,  ohne  äu- 
fcere  ütfache,  find  gering,  kommen,  aus  der 
Scheide  und  dem  Mutterhals,  und  erleichtern 
die  Schwängern*  Blutungen  entftehn  zu  jeder 
Zeit,  find  ftärker,  von  äufsern  Urfachen  veran- 
lafst,  dauren  fort,  und  entkräften  die  Kranke  **)♦ 
b.  In  der  zweyten.  Hälfte  der  Schwanger? 
fchaft  können  zwar  auch  alle  Urfachen  Mutter* 
blutjungen  erregen,  die  es  in  der  erften  Hälft§ 
Ann.  Allein  dies  gefchieht  feiten.  Hingegen 
entftehn  jetzt  die  eigenmächtigen  und  wiederkeh- 
rinden  Blutungen. meiftens  von  einer  andern  Ur* 
fache,  die  einer  befondern  Beleuchtung  bedarf, 
nemlich  von  einer  vorliegenden  After* 
Sie  liegt  entweder  in  der  Nähe  des  Gebährmut- 
termundes, oder  äuf  denselben,  und  zwar  con- 
centrifch  oder  eccentrifch;  und  wird»  wenn  man 

*)  Baude  locque  2  B.  S.  512. 
**)  Band«locquc  iB.  S.  23%. 
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das  Werk  detf  Nätur  überläfct,  meiftens  vor  der 
Frucht  gebohren,  Oft-fchon  im  fechften,  metv 
ftens  fpäter,  im  (iebenten,  achten  und  neuntes 
Monat  der  £chwaugerfchaft,  entftebn  Blutflttffe/ 
die  anfangs  fchwach  find,  fich  fiillen  laflen,  voa 
felbft  aufhören ,  in  der  Folge 1  immer  heftiger 
werden,  und  in  kürzern  Intervallen' zurückkehi 
ren.  Durchs  Unterfuchen  entdeckt  man  ßatt 
der  glatten  Häute  und  des  dahinter  fiehendeü 
Kopfs  die  fch wammig te  Mafle  der  Nachgeburt 

3,  Matterblutflüflfe  der  Kindbet- 
terirtnen,  oder  naqh  der  Geburt,  ent; 

ftehn  ebenfalls  von  fehr  verfchiednen  Urfacheh, 

m. 

a.  Fremde  Körper  können  die  Zufammenzie-* 
hung  der  Gebährmutter,  die  die  Normal-Urfacbe 
der  Stillung  des  Bkitfluffes  nach  der  Geburt  ift,  bim 
dem.  Hieher  gehört  vorzüglich  der  turückblei- 
bende  Mutterkuchen,  der  zwar  nicht  immer, 
aber  doch  zuweilen  Blutflufs  erlegt  Der  Mufr 
terkuchen  kann  von  Krampf  oder  von  Unthätigi 
keit  der  Gebähtmutter  zurückgehalten*  werden, 
äu  feft  anhängen,  eingefackt,  zu  fehr  vdn  Blut 
Äigefchwellr  feyn,  oder  fich  auf  den  Muttermund 
fo  gelegt  haben»  dafs  er  denfelben  verfchliefst» 
Und  dadurch  den  Ausflufs  des  Bluts  hemmt.  Die 
Gebährmutter  bleibt  in  diefeofcFalle  ausgedehnt* 
und  der  heimliche  Blutflufs  dauert  fort.  Zuwei* 
len  teifsen  «ueh  Stücke  von  de*  Nachgeburt  at* 
welches  man  daran  erkennt,  dl&  fie  anderfelbeA  . 
fehlen»  Zuweilen  find  es  auch  die  fogenanntea 
Mutterdröten  (cotyledones)*  welches  durch  dasZt». 
fühlen,  und  noch,  leichter  daran  erkannt  wird,  dafs 
auf  der  inneren  Fläche  der  Kachgeburt  Gefäfse 
fcerriffen  find.  Von  dfefer  Urfache  entdehn  üdch 
fpat,  nach  acht  und  vieraehn  Tagen#  Mutterblu- 
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tufcgen ,  die  eine  Entbindung  der  After  riothwen* 
dig  machen  können.  Nach  der  Geburt,  befon» 
ders  wenn  eine  eiugefaekte  Nachgeburt  da  war, 
kann  die  Gebährmutter  fich  ungleich  in  Säcken 
oder  mehr  im  untern  Segmente  zufammenzieben, 
und  dadurch  und  durch  die  zugleich  eingeklemm- 
ten Blutklumpen  Blutflufs  entftohn.  » 

r 

h,  Atopie  der  Gebährmutter  nach 
der  Enthindung.  Nach  der  Geburt  der 
Frucht,  und  nach  der  Entbindung  der  After» 
fühlt  man  den  obern  Umkreis  der  Gebäbrmut* 
ter,  und  ihr  allroäliges  Herunterfteigen  durch 
ihre  eigne  Zufammenziehung,  Dadurch  werden 
die  Gcfäfse  theils  von  aufsen  zufa  mm  engedrückt, 
Iheits  vernrnthet  man  in  dea  Mündungen  der  Ge- 
fäfse felbft  eine  ähnliche  2ufammenziehung* 
Bey  einer  Atonie  nach  der  Geburt  bleibt  fie  aus« 
gedehnt;  die  Gefä/se  können  auch  lahm  feyn, 
oder  fortwürken  und  Blut  zuführen.  Die  Grade 
und  Modiflcationen  diefer  Lihmung  find  /ehr 
mannigfaltig»  Der  Matterkuchen  bleibt  zurück, 
wenn  er  gleich  los  liegt«  Man  fühlt  äußerlich 
die  ausgedehnte  Gebährmutter,  und  inwendig  die 
Erweiterung  und  Eric  hl  äff  ung  des  Mutrermun. 
des.  Le  Roux  *)  führt  noch  eine  partielle 
Lähmung  der  Gebihrmutter  an ,  die  allemal  im 
Grunde  derfelben,  wo  die  After  angefeffen,  fich 
befindet  Der  Muttermund  zieht  fich  zufam* 
men,  das  Blut  bleibt  zurück,  und  es  entßeht  eine 
heimliche  Blutung. 

Ift  in  beiden  Fällen  einer  örtlichen  oder 
atigemeinen  Lähmung  der  Gebährmutter  die 
Nachgeburt  noch  überall  anhängend:  fo  erfolgt 

*)  Samml.  a.  Abb.  4  B.  p,  55C 
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keine  Blutung,  Daher  man  fit*  *uch  wohl  feti* 
ten  mufs,  in  diefem  Zuftande  fie  nicht  zu  löfen. 
Auch  kann  eine  gleichzeitige  Lähmung  in  den 
Mutter-Schlagadern  Urfacbe  feyn,  dafs  keine  Blu- 
tung entfteht  In  den  entgegengefetzten  Fällen 
entfteht  fie.  Der  Blutflufs  ift  oft  heftig,  und  rafft 
die  Kranken  fchnell  hin. 

Die  Urfachen  diefes  ZuÄandes  find  verfeine- 
rten. Schlaffe  Leibesbefchaffenheit,  Entkräf* 
tung,  Schwangerschaft  mit  Zwillingen,  viel  Kinds« 
waffer,  grofse  Nachgeburt,  öftere  Geburten,  eine 
präcipitirte  oder  fchwere  Geburt,  unvorfichtiget 
Löfen  der  Nachgeburt 

♦ 

c.  Umkehrung  der  Gebährmutter 
nach  der  Geburt  Diefe  Krankheit  kann 
Folge  von  Lähmung  derfelhen,  betonter*  in  ihrem 
untern  Segment,  feyn,  von  einer  befchleunigten  - 
Geburt,  vom  unvernünftigen  L&fen  und  Ziehen 
an  der  Nachgeburt  entftehn.  Die  Urokehrupg 
ift  unvollkommen,  es  find blofse  Eindrücke 
da,  oder  fie  ift  vollkommen;  ein  Tbeil  des 
Grundes  der  Gebährmutter  ift  durch  den  Mutter- 
mund gegangen,  zuweilen  fo  fehr,  dafs  fie  fich 
ganz  umgeftürzt  bat,  und  in  der  Matterfcheide* 
ja  gar  aufser  derfelben  liegt.  Bey  diefer  Ümftür* 
zung  ift  die  Nachgeburt  entweder  noch  zurück* 
oder  fchon  entbunden  *). 

In  diefer  vollkommneo  und  unvollkommneo 
Umkehrung  der  Mutter  fehlen  zwar  oft  die  Blu- 
tungen; allein  zuweilen  find  fie  auch  mit  derfel- 
ben verbunden. 

*)  L  e  Roux  in  der  Samml.  t.  Abb.  4B.  561-564. 
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d«  Zerreißungen  der  GebUhrmut- 
t  e  r,  Die.  Zerreifsnpg  kann  v  o  U  k  *  m  m  e  n 
feyn,  die  Wünde  der  Gebährmutter  find  durch« 
aus  zerriffen,  fo  dafs  von  ihr  eine  Oeffnung  In  die 
Bauchh&le  geht.  In  diefem  Fall  enrfteht  gerne 
eine  heimliche  Blutung.  Oder  ße  ift  unvollkom* 
jnen ,  die  Wände  find  Mos  eingeritten,  nicht 
durchgeritten,  welches  vorzüglich  leicht  in  der 
<3egend  des  MutterhaKes  und  des  untern  Seg- 
ments  gefcbieht.  Drefe  Krankheit  kann  FolgQ 
von  Schwache  und  Rigidität,  heftigen  Wehen, 
falfcher  Lage  des  Kindes  und  der  Gebärmutter 
feyn,  und  eigenmächtig  im  Grunde  und  Hälfe  ent* 
ftehn«  Leichte  Riffe  im  Gebfährmuttermnqde 
find  häufige  Folgen  natürlicher  Geburten*  Auch 
können  fie  durch  die  Hand  der  Geburtshelfer  bey 
den  Htt'fep  lind  Wendungen,  durch  {tumpfe  und 
fchneidepde  Jnftrumente,  Zangen,  Hebel  und 
Jlaaken  v$r$nl*fct  werben  *).  Eine  vorhapdep«! 
Zerreifsupg  erkennt  man  an  ihren  vorhergegan- 
nenUr fachen,  durch  dfls  Ziulühlen,  und  an  der 
Art  der  Blutung,  die  peinlich  unqnterbr°Qbe^ 
oljne  Abfipu  up4  W?hen,  fortgebt. 

e-  Endlich  ereignen  lieb  noph,  fpäter  pach 
der  Geburt,  @ebäbrmutter  r  Blutflütte,  da  die 
obigen  faft  ohne  Ausnahme  unmittelbar  pacb 
derfelben  entftehn.  Qft  entftehn  fie  eine,  zwey 
ja  vier  Wochen  nachher,  find  ni^h  t  feiten  fehr  hef- 
tig. Hier  mütfen  befände*«  yrf^ch^p  zum  Grun- 
de Hegen:  topif^he  Fieber  in  den  Schladern 
der  Qeb&hrmutter ,  Reize  oder  Ectopien  derfel- 
ben. Zuweilen  follen  ße  auch  durch  unordenfer 
liehe  AbfQWderungep  der  MÜQb,  mi  durch 

« 
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Milchverfetsungen  nach  dem  Darmkanal  und 
den  Mutterbändern  veranlafst  werden*  *) 


4.  Blutflüffe»  die  (ich  aufse*  der 
Zeit  der  Menftruation,  Schwangen 
fchaft  und  Gebart  ereignen.  Auch 
diefe  findjfehr  verfohieden  modificirt,  mäfsig 
oder  heftig,  eotftehn  von  abfolut  äufsern  Urfa- 
chen  und  blofser  erhöhter  Reizbarkeit,  oder  von 
Krankheiten  des  Körpers,  und  befanden  der  Ge* 
ichlecbtstheile  des  Weibe*. 


Nach  diefer  Angabe  der  yerfchiednen  Modi* 
ficationen  der  Mutterblutflüffe  komme  ich  zur 
tefondern  Betrachtung  ihrer  entfern« 
ten  Urfachen. 

Blutflüffe  und  Krankheiten  der  Gebährmutter 
überhaupt  kommen  häufiger  bey  den  cultivirten 
Stadtfchönen,  als  bey  den  rohen  Weibern  des  Lan- 
des von  Jene  werden  von  Jugend  auf  ad  eine 
fitzende  Lebensart  gebunden,  in  ungefünde  Klei- 
der eingezwängt,  und  zur  Erlernung  von  aller* 
hand  Künften  und  Wiffenfchaften  angehalten. 
Dem  *u  früh  entwickelten  Geschlechtstriebe  wird 
auf  eine  unnatürliche  Art  gefröhnt,  ihr  Unter- 
leib  durch  eine  fehlerhafte  Diät  gefchwäcbt,  und 
ihre  Fhantafie  durch  unnütze  Romane  in  einem 
beßäudigen  Taumel  erhalten. 


Dann  disponiren  noch  nahrhafte  Speifen, 
Misbrauch  fcharfer  Getränke,  weiche : Lebens« 
*rt,  vieles  Sitzen,  Wärme  der  Kleidung  und 
Stuben,  frühe  und  excentrifche  Wolluft,  Onanie, 


$.  Iii* 
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Uebermaafs  des  Beyfchlafs,  Umfchläge,  viele 
Schwangerfchaften  und  Geburten,  die  aufrechte 
Stellung  der  Menfchen,  und  die  eigne  Beftim* 
mung  diefes  Eingeweides  zu  monatlichen  nor- 
malen Blutflüffeo,  zu  diefer  Krankheit« 

Eine  krampfhafte  Leibesbefchaffenheit  und 
Anlage  zur  Hyfterie,  kann  überhaupt  zu  einem 
unordentlichen  Kreislauf  des  Bluts,  und  zu  Com 
geftionen  aller  Art,  wie  auch  imbefondere  zuMufr 
terblutungen  Anlafs  geben«  - 

Ferner  Ectopieen  der  Gebärmutter,  ein  voll« 
kommner  und  unvollkommner  Vorfall  derfelben, 
Umbiegung  und  Umkehrung  derselben,  Vorfall 
der  Mutterfeheide, 

Allerhand  fremde  Körper  in  den  Gefchlechts* 
theileo  und  in  ihrer  NHhe:  abgeftorbne  Früchte, 
falfche  Conceptionen  und  Hydatiden,  zurückge* 
bhebne  Nachgeburten  nach  Umschlägen,  ange« 
fchwollene,  verhärtete  und  wafferfüqbtige  Eyer- 
ftöcke,  Polypen  der  Gebährmutter  und  der  Mut« 
terfcheide,  tark  *)  fuhrt  ein  paar  Fälle  an, 
wo  verborgne  Mutterpolypen  die  verkannte  Ur- 
sache heftiger  und  anhaltender  Blutflüffe  waren. 

* 

Vorzüglich  gehört  hieher  der  Scirrhus  und 
Krebs  der  Gebährmutter,  der  gewifs  von  Ge- 
bäbrmutter-Blutflöffen  aufcer  der  Schwanger« 
fchaft,  nach  meinen  vielfältigen  Erfahrungen, 
die  häufigfte  Urfache  ift.  Zuweilen  ftellen  fich 
heftige  und  periodische  Blutflüffe  ohne  Schmer- 
zen ein,  und  man  bemerkt  durchs  Zufühlen  noch 
eben  nichts  von  einer  Anfchwellung  und  Härte 
der  Gebährmutter.   Auf  einmal  hören  die  Blut« 

*)  Arcb.  i  B.  3 St  p*  af#  1  - 
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flüffe  auf,  und  dgr  voUkomarae  Scirrhus  ift  da« 
Zuw^en  entftcht  derScirrhus  zuerß,  und  nachher 
folgt  die  Hämorrhagie.  Zuweilen  tödren  die 
JJlutflüffe  die.  Kranke,  bevor  nqch  der  Scirrhu* 
und  Krebs  z,u  feiger  Vollkommenheit  gelangt  ift. 
Die  Blutungen  find  meiftens.  heftig  uqd  perio- 
difch,  wenigftens  beym  verborgnen  Krebfe,  und 
Mos  tröpfelnd  und  anhaltend  beym  offnen  Krebs. 
Man  erkennt  den  Krebs  durchs  Zufühlen.  De* 
Müttermund  ift  }iartx  mit  fchwanrnngteu  Aus» 
wüchfen  befetzt,  und  bat  Riffe.  Das  untere  Seg* 
ment  der  Gebährmutter  ift  ausgedehnt,  diefelbe 
im  Maftdarm  und  über  den  Schaambeinen  fühlbar, 
Schmerzhaft  bsym  Berühren.  Zuweiten  ift  *uch 
tflie  Scheide  hart,  verengert,  mit  Auswürfen  be- 
fetzt. Die  Kranke  leidet  *n  Befchwerden  bey 
*er  Ausleerung  des,  Harns  und  des  Stuhlgangs. 

Zu  diefen  vorbereitenden  Urfachen  können 
noch  allerhand  Gelegenheits-U  ^fachen 
hinzukommen,  heftige  Bewegungen >  Tan^n» 
enges  Schnüren»  langes  Stehen  >  Mutterzi|pfcheq 
iind  Mutterclyftiere ,  Onanie,  übernräfsiger  Bei- 
Tchlaf,  Afcariden  im  Maftdarm  und  den  Geburt^ 
theileh,  EmmeuagQga  aller  Art,  FufsMder,  Dampf- 
bäder, warme  Halbbäder,  der  Misbrauch  der  F§n* 
erkil^en,  Hartlftibigkeit,  öfte  und  draftifche  Lagan* 
.zen,  Clyßtfjre«  Zuweilen  werden  ße  von  galligen 
Beizen  *}  oder  von  Würmern  im  Darmkanul  er- 
regt Im  Alter  können  fie  4uch  Folgen  einer 
atonifchen  Gicht  feyn.  Zuweilen  eutftehn  auch 
Gebührmuner-Blutflüffeals  Crifen  oder  lieber«- 
tragungen  bey  Congeßionen,  Entzündungen,  Ge« 
fäfsfiebern  und  andern  activen  Krankheiten,  befon* 

•  *>  ato  11  r.  m.  Vq{.  HU  p,48* 
**)  V,  d.  Boich  Hift,  «f>id«  vci  m,  p,  104* 
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jjers ,  wenn  zur  Zeit  der  Entfoheidung  die  Mett- 
itruation  bevorfteht.  Poch  find  diefe  Blutflüffe 
feltea  fifirjk  genug  *).  Bey  einer  Scbwangetfchaft 
kann  ein  fo Icher  Blutflufs  Umfchlag  erregen. 

Zuletzt  erwähne  ich  noch  die  Mutterblutun- 
geq,  die  Stellvertreter  der  Jl%norrheiden  find. 
Die  Ge(^(&jB.  in  der  Gegend  des  GebährmuttÄi- 
balfes  fchwellen  an,  g$tvöhnluth  fcey  Perfonen, 
/die  ihr  Monatlichem  verlohrej» ,  oder  vorher  an 
Hämorrhoiden  gelitten  haben«  Diefe  Krampf- 
adern find  fchmerzbaft  oder  nicht,  blind  oder 
jfliefsend;  fie  fntzünden  fich  *u  weilen,  und  err*. 
jgen  Gefchwüre  und  Fifteln,  zuweilen  bringen 
iie  auch  Verhärtungen  und  Schwielen  am  Ge* 
bährmuttermunde  hervor.  Zugleich  ifi  die  ganze 
kranke  Anlage,  und  besonders  die  fehlerhafte 
Befchaffenheit  der  Eingeweide  des  Unterleibes 
Vorhanden,  die  zu  Hämorrhoiden  geneigt  macht 

Endlich  entftehn  noch  bey  einigen  Weibera 
Verhütungen  der  Reinigungen.  Sie  bekommen 
Spannungen  im  Unterleibe,  Eckel,  Abneigung 
gegen  Spetfen,  Befch werden  beym  Uriniren, 
dicke  Füfse»  Hämorrhoiden,  Schmerzen  und 
Gefchwulft  in  den  Brüften  %  und  andere  Zufälle* 
wie  üe  bey  einer  Schwangerschaft  zu  feyn  pfle- 
gen. Der  Unterleib  fchwiilt  #H,  und  wird  zur 
weilen  fo  ftark,  wie  bey  einer  vollendeten 
Schwapgerfchaft  Allein  es  erfolgt  keine  Ge- 
burt, fondern  der  dicke  Leib  verfchwindet  ent? 
weder  allmältg  ohne  eine  fichtbare  Ausleerung, 
oder  es  eutfteht  ein  Blutflufs ,  d^r  theils  frifches  - 
und  Süffiges  Blut,  theils  todte,  geronnene  Blut- 
klumpen  ausleert.    Woher  diefe  problematifcbe  ( 

*)  Ideler  L  c.  153  — 15$. 
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Gßfchwulft?  Von  der  Gebährmutter,  oder  Von 
andern  Theilen?  Von  einer  Aufchwfcllung  ihrer 
Wände,  oc}«  von  Anfüllupg  ihrer  Höhle  •)? 

,      ,    4.  HJ.. 

Der  Typus  der  Gebäbrmutter •Blutflöffa 
-ift  meißens  intermittirend*  Die  Intervallen  find 
.veränderlich  oder  feft,  und  in  dem  letzten  Falle 
ift  der  Typus  gewöhnlich  monatlich  Dies 
findet  wenigstens  in  allen  Hämorrhagieen  ftatt, 
die  als  zu  frühe  und  übermässige  Reinigungen  er* 
fcheinen,  oder  dte-  aur  Zeit  des  Aufhörens  dei> 
felben  entftehn.  Zuweilen,  fegt  F  o  rh  e  r  g  i  1 1**X 
ftellen  fioh  periodifehe  Blutftürzungen  aus  der 
Gebährmutter,  mit  regelmäßigen  Wechfeffiebem 
ein,  befonders  bey  Weibern,  die  ftarke  Blut- 
ftürzungen erlitten  haben,  ab  fie  ihre  Reinigung 
v&rlohren,  und  im  Herbfte,  wo  die  Wechfelfie« 
ber  eptöemifch  graffreu, 

Ihre  Dauer  und  Heftigkeit  ift  fehf 
verfchieden.  Bald  tröpfelt  das  Blut  nur,  bald 
kommt  es  in  einem  Sturz,  und  kann  in  wenigen 
Augenblicken  das  Leben,  enden*  Sipd  die  ent- 
fernten Urfachen  der  Krankheit  permanent,  z.  Bi. 
Desorganisationen  der  Gefchlechtstheile :.  fo  dau- 
ert der  Blutflufc  «ine  lange  Zeit  fort. 

nie  MutterWutÄüffe  find  einfach,  aber 
häufig  zufamro  engefetzt.  Sie  find  zufam- 
mengefetzt  mit  allen  den  Local  *  Krankheiten  der 
GeJchlechtstheile-,  Polypen,  Scirrhen,  Krebg 
u.  f,  w.,  die  fie  als  entfernte  Urfeche  erreg«*  AI* 

*)  F  o  t  h  e  r  g  i  1  i  Samml.  3  B.  j%%  «-  183. 
**)  Storni,  a.  Abb*    B«  173%      *      *  -  •  ^ 
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lein  aufserdem  können  fie  auch  mit  andern 
Krankheiten,  z.  B.  der  critifche  Gebährmutter- 
Blutflufc  mit  Gefäfsfieber  verbunden  fey*.  Einen 
Fall  einer  Zufammenfetzung  mit  einem  Wechfel*. 
fieber  des  Gtfäfcfyftems,  habe  ich  fchon  erwähnt. 

.  Zuweilen  find  die  MutterblutflüfTe  e  p  i  u  e- 
mifch*),  befonders  zu  folchen  Zeiten,  nach 
StolU  Beobachtungen,  wo  eine  galligte  Con- 
stitution herrfcht.  iie  verbinden  fich  alsderm 
mit  den  graffirenden  Gallenkrankheiten,  zum  Vor« 
thdl  oder  Nachtheii  der  Kranken. 

«r  Der  Mutterblütfluß  heilt  zuweilen  andere 
Krankheiten,  und  wird  alsdenn  critifch  ge* 
nannt.  Ideler  **)  hat  viele  Fälle  aufgezeich- 
net, dafs  er  Gefäfsfieber,  Entzündungen,  aller* 
haflid  Arteg  ypri  Nervenkrankheiten,  Schmerzen, 
picht  und  Wafferfucht  gehoben  haj)e.  Befonders 
gefchieht  dies  leicht,  wenn  diefe  Krankheiten 
jonit  Ataxieen  der  Reinigungen  in  Verbindung 
ftehn.  Zuweilen  ift  die  eintretende  Reinigung 
blos  Zeichen  der  geheilten  Krankheit  und  einer 
Wiederkehr  der  Gefundheit.  Der  critifche  Blut? 
flufs  ift  activ,  und  kündiget  fich  durch  allerg 
handErfchütterungen  desNervenfyftems  und  un* 
regelmäfsige  Actionen  der  Gefäfse  an,  die  ich 
oben  fchon  ak  Vorboten  diefer  Blutung  bemerkt 
habet  ^ 
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t.  PWtaliche  Blutungen  find  fehlimmer  all 

aMmälige ;  in  dem  ietaten "Falle  könocii  die  Kran* 
ken  nach  und  nach  ungeheuer  viel  Blut  ver* 
Kerem  ■  ■  .  . 

2.  Blutungen  in  der  SchwangerfcÜeft  fchwä* 
ehen  das  Kiöd>  uad/  tröchen  aam,  Ltn/chlage 

3.  Eine  einmal  getrennte  After  wächft  nie 
wieder  an.  Daher  kehren  die  Blutflüffe  aus  die« 
fer  Urfache  leicht  wieder.  Iftdie  Blutung  ftark: 
fo  kann  der  Umfeblag  meiftens  nicht  verhütet 
werden.  Ein  heftiger  Froft  während-  derfelben, 
der  fie  hemmt,  iü  zuweilen  ein  Zeichen  eines 
bevorftehenden  hiuigejn;Gefäfcfieb^rs.;  ; 

4;  Blutfttirtungen  am  Ende  der'  Sehwan* 
gerfchaft  find  gefährlicher,  dis  m'  der  eriteii 
Hälfte,  theiU  weil  fie  heftiger  •  fintf*  fheilsf 
weil  fie  eine  vorliegende  oittr  'getrenn- 
te After  stiir  Ürfache  habefl.  OJefc  laffen 
nach»  und  die  Frau  trägt  ihr  Kind  atifc,  od£r  etf 
emfteht  Uinfchlag,  der  doch  felffcn  tätlich  ifh 
Jene  tödteii  nicht  ftlten. 

5»'  Erbrechen,  Canvulfionen  und  Schlacken, 
find  üble  Zufälle  in  Mutterblutunge».  Aach  foll 
ein  immerwährendes  Gähnen  ein  fchlimmes  Zei« 
chen  feyn.  Mohrenheim. 

§.  «4. 

»ey  der  Cur  der  M u t terbluttf n ge n 
mufs  man  zuvörderft  auf  die  Hebung  ihre# 
entfernte*  Urfachen  bedacht  feyn. 

1.  Muttetblutungen  als.  abnorme 
Reinigungen.     Stelleo  fich  diefelben  tu 
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i rÜVein:  lo  untergraben  fie  die  Gefundhelt  und 
erzeugen  allerhand  cachectifche  Krankheiten. 
Man  mufs  in  diefem  Fall  alle  Reize,  gaßrifche  Stof* 
fe,  Würmer,  Onanie  u.  f.  w.  entfernen,  wodurch 
fie  erregt  werden.  Dann  lieht  man  auf  die  kör- 
perliche Befchaffenheit  der  Kranken.  Sic  find 
meiiiens  entweder  überfpannt  reizbar,  oder  er- 
fclilafft.  Im  erßen  Falle  wendet  man  krampfftil- 
Jende,  im  letzten  tonifcbe  Mittel,  die  Färber- 
röthe ,  Eifen  und  kalte  Bäder  an.  Zuweilen 
kann  man  diefe  Blutung  auch  dadurch  heben, 
dafs  man  ein  NaTenbiuten  zu  befördern  fucht. 

i  Zu  ftark  fliefsende  Reinigungen 
eriodern  faß  die  nemliche  Behandlung.  Ein  Über* 
inäfsiger  Beyfchlaf  mufs  eSngeftellt ,  Atonie  des 
Körpers  gehoben  und  eine  vorhandene  überspann- 
te Reizbarkeit  gemindert  werden.       '  - 

r  Tretet  endlich  die  Mutterblutungen  zur  Zeit 
des  Aufhörens  der  Menfiru  ation  ein; 
fo  lieht  man  darauf,  ob  lle  mit  Zeichen  von  Voll- 
blütigkeit  einem  härten  Pulfe,  fliegender  Hitze, 
Congeßionen  und  Entzündungen  verfchiedenef 
Theile  verbunden  find,  die  Perfon  wohlbeleibt 
ift,  und  immer  ftarke  Blutausleerungen  hatte* 
In  diefem  Falle  mufs* man  Waffer,  magre  Pflan- 
zenkoftj  zur  Zeit  des  Blut  Muffes  Ruhe  der  Seele 
Und  des  Körpers,  kühlende  Arzneyen  von  Salpe- 
ter, Weinßeinrahm  und  Säuren,  und  im  Noth- 
fall  eine  kleine  Aderlafs  am  Arm  verordnen.  Da- 
bey  lorgt  man  für  tägliche  Oeffnung.  Zuweilen 
kann  diefe  Blutergiefsung  auch  dadurch  ver- 
hütet werden ,  dafs  man  dann  und  wann  in  den 
Zwifchenzeiten  eine  Tafte  Blut  aus  dem  Arm 
wegläfst.  Unter  die/en  Umfländen  finden  wir  oft 
auch  Hämorrhoi dal -Triebe,  die  uns  auf  di* Un- 
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terftftteung  diefer  Naturbemühung  tmfmerkfem 
machen  muffen.  Wenn  hingegen.  blutleere, 
fchwache,  aber  fehr  reizbare  Per  fönen  diefe  Blut« 
ergiefsungen  bekommen ;  fo  kann  rpan  üe  zuwei* 
len  durch  kleine  ableitende  Aderläffe,  von  einet 
Taffe^am  Arm,  verhüten.  Dabey  verordnet  man 
krampffHllende  Mittel,  Ruhe  des  Körpers  und 
der  Seele.  Sind  Stockungen  des  Blut^im  Unter« 
leibe,  und  eine  Unthätigkeit  feiner  Eingeweide 
vorhanden :  fo  leiftet  das  weinfteinfaure  Kali, 
und  das  Extract  der  Graswurzel  gute 
Dienfte.  Sind  die  Kranken  fchon  durch 
Öftere  Blutflüfle  fehr  entkräftet:*  fo  ver- 
ordnet man  in  den  Zwifchenaeiten  nährende  und 
ftärkende  Mittel,  Efelsmilch,  Fleifchbrühe,  Biert 
Eifen,  China  und  Wein.  Uebermäfeige  Blutun* 
gen,  Von  denen  man  Cachexie  des  Körper*  zu 
fürchten  hat,  mufs  man  freylich  dnrch  China* 
Alaun,  ksLlte  Bäder  und  andere  Mittel  zu  ftopfert 
fuchep.  Doch  mit  Behutfamkeit ,  damit  nicht 
Congeftionen,  Entzündungen  und  die  fchwarze 
Krankheit  darnach  ehtftehen.  Von  den  Verhär* 
tungen  der  Gebährmutter,  die  um  diefe  Zeit 
gern  eintreten,  fpreche  ich  unten  *)> 

ä*  In  der  erften  Hälfte  der  Schwanger» 
fehaft  Hellen  (ich  die  Reinigungen  noch  ein» 
Gefchieht  dies  in  vollblütigen  Perfonen,  die  fonft 
ftarke  Reinigungen  hatten,  und  mitAffectiönen  des 
ganzen  Gefäfs»»Syftems  i  fo  mufs  man  eine  magere 
Diät,  Ruhe  des  Körpers,  niederfchlagettde  Mittel 
und  »ttweiUn  eine  Aderlafs  am  Arm  verordnen,  Ift 
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hingegen  Jie  Frau  blafs,  fchlaff,  reizbar  :  fo  paf- 
fen keine  fchwächenden,  fondern  ftärkende  Mit- 
tel,  eine  nahrhafte  Diät,  Ei fen  und  China. 

*  Sind  die  Binningen  wirkliche  MutterbJutflüf* 
fe,  mit  Wehen  verbunden ,  die  einen  UmfchUg 
drohen:  fo  mufs  man  nach  den  Regeln  verfahr 
sen,  die  in  diefem  Falle  anwendbar  find.  Man 
mufs  die  entfernten  Urfachen,  Erhitzung,  Un- 
reinigkeiten  der  Gedärme,  Hartleibigkeit,  Rir 
gidität  der  Gebährmutter  u.f.w.  heben,  und  nach 
dem  Character  des  Blutfluffes  bald  antiphlogifti- 
fche,  bald  tonifche  Mittel  anwendet!  *). 

Entöehn  endlioh  die  BlutflüfiV  in  der  letzten 
Hälfte  der  Schwangerfchaft  von  einer  vorliegen? 
den  After:  fo  empfihlt  man  der  Kranken,  fo  lange 
die  Blütahgmäfsig  ift,  Ruhe  des  Körpers,  horizon- 
tale Lage,  läfst  am  Arm  zur  Ader,  wenn  fie  Voll- 
blütig ift,  läfst  fie  die  verdünnte  Schwefelfoure 
tanken,  legt  Effig  und  Waffer  auf  den  Unter- 
leib  ,  fprützt  dies  ein,  oder  febiebt  es  mit  einem 
Schwamm  an  den  Muttermund.  Wird  der  Blut- 
fiufs  heftiger,  und  droht  dem  Leben  der  Mutter 
und  des  Kindes:  fo  mufs  man  die  künßliche  Ent- 
bindung bewürken  **).;.  . 

^  Puzoi  giebt  den  Rath  wider  heftige 
Blutungen  in  der  Schwangerfchaft,  die  dem 
Leben  der  Kranken  drohen,  den  Muter- 
111  und  nach! und  nach  mit  den  Fingern  zu  er- 
weitern, und  die  Waffer  zu  fprengen.  Dies  ver- 
anlafst  eine  Zufammenziehung  der  Gebährnnit-- 
ter,  und  der  blutenden  Gefäfse.  Allein  dies  Mittel 

*)  BaudelocqueII.B.522.  \»      •  .  « 

**)  Baudelocque  tB#  494und  544. 

teih  Fieberlehre  3.Br   '  T  '  "  ' 
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darf  nur  angewandt  werden ,  wenn  man  die  Nie* 
derfcunft  gewifs  vorausgeht,  hilft  nicht  immer, 
s,  B.  bey  einer  vorliegenden  After,  und  ift  nicht 
immer  auszuführen ,  z.  B.  in  dem  Fall,  wo  der 
Muttermund  noch  eng  und  hart  ift  *), 
Rigby  **)  und  Melitfch ■•*■>  haben  die  Ftü. 
le  gut  auseinander  gefetzt,  wo  man  in  Mut« 
terblutungen  die  fchnelle  Entbindung  oder  die 
Sprengung  der  Waffer  nach  Puzos  Rath  an« 
wenden  folL 

.  «  ♦ 
"  *     i  #  m 

Ift  noch  keine  Möglichkeit  weder  zur  fchnellea 
Entbindung,  noch  zur  Sprengung  derWaffer:  fo* 
snufs  man  die  von  Roux  empfohlnen  Tampons 
und  andere  blutftillende  Mittel  für  die  Zeit  an- 
wenden. 

3.  Die  Blutflüffe  der  Kindbetterin- 
nen müffen  nach  ihren  verfchiednen  Urfaphen, 
behandelt  werden. 

Ift  eine  Atohie  der  Gebahrmutter  zu  fürch- 
ten :  fo  verhütet  man  die  zu  grofse  Befchleuni- 
gung  der  Geburt  Die  Kreifsende  mufs  liegend 
gebühren,  die  Wehen  nicht  verarbeiten,  und* 
nahrhafte  und  ftärkende  Mittel,  Fleifchbrühe  mit2 
Wein  nehmen.  Man  fprengt  die  Waffer  früher^1  ' 
läfstden  Kopf  nicht  zu  fchnell  durch  geh  n,  und 
zieht  das  Kind  nicht  gleich,  wenn  der  Kopf  ge? 
bohren  ift  ,  heraus.  \ 

Nach  der  Geburt  find  wider  diefen  Zuftand 
reizende  und  tonifche  Mittel  angezeigt.  Man 
läfst  den  Unterleib  fanft  reibe»,  befprengt  ihn 

*)  StmmL  IV.B,  p.  689*  ■  ' :  - ; 

**)  Samml.  III.  B.  p.  550. 

•**)  Ueber  den  auf  dem  Muttermunde  auffitzeft- 

den  Mutterkuchen,  in  Starks  Arch.  III.  B. 

p.  70«. 
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durch  Hülfe  einer  Bürfte  mit  kaltem  Walter,  legt 
kalte  Fomentationen,  Eis  and  Schnee  auf,  oder 
giefct  ganze  Eimer  kaltes  Waffer  über  den  Un- 
terleib aus.  Noch  mehr  leiften  Einfprützungeir 
von  kaltem  Waffer,  Waffer  und.  Effig, 
rothem  Wein,  unmittelbar  in  die  Gebährmutten 
Man  nimmt  dazu  eine  Motterfprütze  mit  einem 
langen,  krummen  Rohre ,  das  man  auf  dem  Fin- 
ger in  die  Höhle  der  Gebährmutter  leitet.  Ein 
weicher  Schwamm,  oder  im  JNothf alle  feine  Lei- 
ne wand  in  ftarken  Brandwein  eingetaucht,  und 
zu  wiederholten  malen  in  die  Höhle  der  Gebähr- 
mutter hineingebracht,  ift ,  nach  v  aii  d  er 
Haar  das  gefchwindefte  Hülfamittel,  die 
kraftlofe  Gebährmutter  zur  Zufammenziehung 
zu  beftiminen  .  Ob  nicht  vielleicht  auch  andere 
reizende  Einfprützungen,  z  B.  von  einer  Auf lö- 
fung  des  Kochfalzes,  oder  etwas  gepOlvertes 
Kochfalz,  däs  man  mit  den  Fingern  in  Subftanz 
an  den  Grund  der  Gebährmutter  brächte  ,  anzu- 
wenden wären?  ievret  brachte  einmal  in  ei« 
nem  folchen  Falle  ein  Stück  Eis  unmittelbar  in 
die,  geöffnete  Gebährmutter.  Le  Roux  em« 
pfihlt  feine  in  Effig  und  Waffer  getränkten  Tarn? 
pons,  die  man  in  die  Mutterfchetde,  <  oder  wenn 
es  angehe  unmittelbar  in  die  Gehährmutter  fchie- 
ben  foll.  Lerret**)  nimmt  einten  gleichzeiti- 
gen Krampf  im  Gebährmuttermunde  an,  und 
glaubt,  die  Atonie  des  Muttergrundes  höre  auf, 
nach  dem  von  ihm  angenommenen  Antagonifmus, 
wenn  diefer  überwunden  fejr.  *  Er  räth  daher 
mit  den  Fingern  einen  Reiz  am  Muttermunde  ?tu 

i 

#)  Samml.  t.  Äbh.  IX*  'B.  461« 
•*)  Samml.  a.  Abh.  IV-  B.  66i, 
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machen,  und  ihn  zu  erweitern.  Alltin  oft  ift 
auch  der  Muttermund  erweitert  Der  media* 
nifche  Reiz  kann  fürfich  die  Gonträctilität  erre- 
gen, ohne  dafs  der  Antagonismus  dabey  in  An* 
fchlag  kommt  Innerlich  giebt  man  das  Zimmer 
pulver,  die  Zimmettihctur,  allein  oder  mit  einem 
Abfud  der  Fieberrinde ,  und  rerbindet  damit 
Bibergeil,  Afand,  Mobnfaft  und  andere  krampt« 
füllend*  Mittel,  wenn  zu  gleiche*  Zttt  Krämpfe 
Vorhand  eh  find.  .Diefe';  V©rfchläge  mufs  man 
frafch  ausführen,  weil  die  Blutuhg  fchneU  und 
auf  der  Stelle  tödten  kann.  Entftete  bey  der 
Anwendung  derfelben  einfevGefchwulft  inr  Uok 
ter  leibe,  die  ge'geri  das  Bdcken  herunterflcigt: 
jfo  zeigt  diel  Zufammenziehttng  der  GebährtmiU 
ter  an,  dürch  welche  alle  fernere  Gefahr  verhtt« 
tet-wird  ■■  ^  r  f'  •  • 

Ift  d6r  Blntftuis  Folge  einer  noch  anhängen« 
den  oder  fchon  gelösten;.  dn&  am  Muttermünde 
Hegenden  After,  odeJrfind  Stücke  derfelben:  zu* 
fückgeblieben,  oder  vieleBl titklumpen  und  andere 
fremde  Körper  v  Mmdkttber,  Polypeb  in  der 
Höhte  der  Gebihrmutt^r  vorhanden :  fo  mufc 
man  diefe  Urfachen  hebfefcj  den  Mutterkuchen 
)öfeft*üfl&  wegnehrrien  •*>  Abgerittene  Stücke 
der  After,  Mutterdrüfea  ;6tter  Blutklumpeh  in 
der5  Gebärmutter^  nimmt;  ^man  mil  der  14and 
weg,  oder  fprützet  ein,  wenn  fie  fchon  in  Fäul- 
nifs  übergegangen  find  **).  Die  Entbindung  ei- 
ner eingeflickten  Nachgeburt  hat  ihre  eigenen 
HandgrifBft-nöthig  ^**).c   Sind  die  vorhaaduen 

*)  Baudeioc quc  1  Ö?  p.  466. 
**)  BaudeiocqüelB.  p:487- 
***)  Baudelocqut,        p.  489» 
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Blutklumpen  mit  einer  partiellen  Atome  des  Ge- 
bährmutter- Grundes  und  Zufammenziehung  ih- 
res Mundes  verbunden:  fo  öffnet  man  denfeiberi, 
nimmt  die  Blutklumpen  heraus ,  reibt  den  Un- 
terleib, worauf  fich  meißens  die  Gebährmutter 
zusammenzieht.  f  ; 

Wenn  Eindrücke  und  mehr  oder  weniger 
vollkommne  Umkehrungen  der  Gebährmutter 
vorbanden  find:  fo  hebt  man  diefelben.  Bey  den 
Eindrucken  bringt  man  die  Hand  ein,  hebt  den 
Eindruck  und  läfst  die  Hand  fo  lange  liegen,  bis  die 
Gebährmutter  fich  gleichmäfsig  zufammengezo- 
genhat.  Nur  Schade,  dafs  man  fie  lange  nach  der 
Geburt,  wenn  der  Gebährmuttermund  engzufam^ 
m  enge  zogen  ift,  nicht  ohne  Schwierigkeit  erken- 
nen und  heben  kann.  Eben  fo  fchiebt  man  die 
Umkehrung  zurück.  Hängt  die  Nachgeburt 
noch  an  derfelben  und  locker  an,  fo  nimmt  man 
fie  erfi  weg;  fitzt  fie  aber  feft,  fo  fchiebt  man  fie 
mit  der  Gebährmutter  zurück,  und  löst  fie  dann» 
Ifi:  die  Gebährmutter  ganz  umgekehrt,  ange- 
fchwollen,  von  dem  Muttermunde  eingeklemmt; 
fo  ift  die  Zurückbringung  nicht  feiten  mit  gro- 
fsen  Schwierigkeiten  verbunden  *).'* 

-  * 

Sind  endlich  Zerreifsungen  der  Gebährmutter 
vorhanden:  fo  fucht  man  blos  die  Blutung  zu 
ftillen,  und  überläfst  die  Heilung  der  Wunde  der 
Natur**). 

In  Mutterblutungeu  der  Kindbetterinnen 
mufs  mau  noch  auf  die  Abänderung  der  Milch 

*)  Le  R#ux  Simml.  IV,  B.  p.  623. 
**)  Le  Kodx  Samml,  IVB.p.630# 
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Rückficht  nehmen  uüd  fie  befördern.  Dadurch 
wird  der  Zuflufs  der  Säfte  von  der  Gebährmut- 
ter abgeleitet 

4.  Ectopieen  der  Gebahrmutter,  Vorfälle  und 
Umbiegungen  derfelben  reponirt  man,  und  er- 
hält fie  in  ihrer  Lage. 

♦ 

5«  Polypen  derfelben,  ihres  Hälfe s  und  der 
Muttericheide,  müffen  abgebunden  werden.  Ihre 
Gegenwart  entdeckt  man  durchs  Zufühlen.  Fal- 
fche  Conceptionen  von  Hydatjden  und  Mondkäl- 
bern fuebt  man  zur  Geburt  zu  bringen. 

<f.  Hat  man  bey  einer  ftarken  Anfchwellung 
des  Unterleibes  von  Amenorrhoe  eine  Mutterblu- 
tung  zu  fürchten:  fo  giebt  man  das  weinftein- 
faure  Kali  mit  dem  Extract  der  Graswurzel  in 
grofsen  Dofen,  läfst  den  Unterleib  täglich  reiben, 
und  die  Kranke  fahren  oder  reiten. 

%  Ift  der  Mutterblutflufs  ein  Stellvertreter 
der  goldnen  Ader:  fo  fucht  man  das  Bedürfnis 
eines  BlutflufTes  zu  heben,  oder  die  Hämorrhoiden 
zu  Stande  zu  bringen. 

8»  Hat  dtr  Mutterblutflufs  einen  beftimmten 
Typus,  oder  ift  gar  mit  demfelben  ein  Wechfel- 
fieber  des  Gefäfsfyftems  verbunden:  fo  heilt, 
nach  gehöriger  Vorbereitung,  die  China  beide 
Krankheiten. 

9.  Endlich  erwähne  ich  noch  den  Scirrhusund 
Krebs.  Ich  kenne  kein  Mittel,  das  diefe  Uebel 
heilt,  wenn  fie  würküch  dafind.  Allein,  ob  man 
nicht  zu  ihrer  Vorbeugung  etwas  thun  könne? 
Ob  nicht  in  Perfonen,  deren  Eltern  mit  diefen 
Krankheiten  behaftet  find,  und  die  felbft  an  Drü- 
fengefchwülften,  böfea  Äugen,  Flechten  und 
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Hautausfchlägen  gelitten  haben,  früh  vor  dem 
Aufhören  der  Menftruation  ein  Fontanell,  Haar- 
feil oder  fpanifche  Fliegen  zwifchen  den  Brüftea 
anzuwenden  wären  ?  In  den  Fällen,  wo  der  Scirr- 
bus  plötzlich  während  des  Blutfluffes  und  nach 
dem fe Iben  entfteht,  fcheinet  er  mit  diefen  Ort« 
liehen  Fiebern  der  GebährrouttetvSchlagadern  zu* 
fammenzuhängen ,  und  von  urfpr Anglichen  Aas« 
fchwitzungen  zu  entlehn«  Vielleicht  könnte 
dagegen  eine  gute  Diät,  Landluft,  Bewegung, 
auflöfende  und  ableitende  Mittel  etwas  thun. 
L  e  a  k  e  *)  empfihlt,  nach  vorhergegangen  Aus- 
leerungen, die  Fieberrinde  in  ftarken  Dofen,  die 
er  mit  Mobnfaft  verbindet,  wenn  die  Krankheit 
febmerzhaft  ift.  Dabey  verordnet  er  dem  Kran« 
ken  Pflanzenkoft,  Milchdiät,  und  Leibesübung 
in  freyer  Luft«  P  ea  rfon  **)  läfst  feine  Kranken 
eine  Abkochung  von  Sarfaparille  und  Milch»  und 
überhaupt  viele  verdünnende  Getränke  trinken. 
Der  Schmerz  und  Harnzwang  minderten  (ich  nach 
dem  Gebrauch  der  Fieberrinde ,  des  Schierlings 
und  Mohnfafts.  Damit  verband  er  Einfprützun« 
gen  von  Mobnfaft  in  Milch  oder  in  einem  Decoct 
von  Schierling,  die  der  Kranken  Ruhe  verschaff- 
ten. In  einem  Falle  einer  Anfchwellung  der  Ge« 
bährmutter  mit  Schmerz,  die  er  aber  nicht  be- 
itimmt  für  Krebs  ausgiebt,  verfechte,  er  die  von 
Pouteau  und  Garthfhore  vorgefcblagne 
wäfferigte  Diät  mit  fo  gutem  Erfolg,  dafs  die 
Kranke  dadurch  geheilt  wurde. 

*)  1.  c.  p.  ao2. 

**)  Ueber  krebsartig*  Krankheiten.  Samml.  a.Abb. 
XVI.B.p.658. 
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Nachdem  die  entfernten  Urfachen  befeitiget 
find,  fleht  der  Arzt  auf  den  Character  der 
Krankheit 

Ift  er  Synocha,  fo  wird  eine  antiphlogi* 
ftifche  Lebensordnung  ,  Ruhe  der  Seele  und  des 
Körpers,  ein  Lager  auf  einer  Matratze,  geringe 
Wärme  der  Stube,  magere  Pflanzenkoft,  Salpe- 
ter ,  Weinfteinralim ,  Aderläffe  am  Arm  u.  f.  w. 
angeordnet 

\  •  4 

Das  Aderlaffen  ift  zwar  ein  allgemeines,  aber 
xweifelhaftes  Mitfei  wider  Mutterblutungen* 
Selten  haben  fie  den  Character  der  Synocha,  und 
immer  wird  derfelbe  durch  die  Blutung  felbft  ge- 
hoben.  Nie  weifs  man,  wie  viel  ülut  noch  weg± 
gehen  wird.  Man  kann  durch  öftere  und  ftarke* 
Aderläffe  grofsen  Schaden  anrichten,  In  der  el- 
ften Hälfte  der  Schwangerichaft  fördern  fie  den 
Umf^hlag  und  die  Anlage  dazu.  Sie  find  frucht- 
los, wo  deutliche  Urfachen,  eine  vorliegende 
After  oder  Eindrücke  der  Gebährmutter  vorhan- 
den find.  Sie  rauben  die  Kräfte,  befördern  die 
Entftehung  des  Scirrhus  und  fchwächen  die  Con- 
tractilität  der  Gebährmutter  in  Blutungen  nach 
der  Geburt.  Auf  der  andern  Seite  kann  eine  / 
Aderlafs  von  zwey  und  vier  Unzen  am  Arm,  im 
Verhältnis  mit  dem  Blutverluft  durch  die  Blutung, 
Venig  fchaden.  Sie  kann  als  Ableitung  felbft  in  \ 
Fällen  dienlich  feyn,  wo.  die  Schwäche  unver- 
kennbar ift. 

Der  T  y  p  h  u  s  mit  erhöhter  Reizbarkeit  giebt 
fich  durch  einen  zarten  Körperbau,  Schwindel, 
Schlaflofigkeit,  fchreckhafte  Träume,  Schmer- 
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seti  im  Rücken  und  im  Unterleibe,  Blaffe  des 
Gefichts,  Kälte  der  Hände  und  Füfse,  Zufchnü- 
rung  des  Schlundes,  Blafe'nkrampf,  blättert 
Urin,  und  einen  kleinen,  harten  und  ungleichen 
Puls  zu  erkennen.  Hier  kann  man  feiten  voä 
Bädern ,  Bfeyumfchllgen  u.  f.  w.  Gebrauch  ma- 
chen, weil  diefe  Dinge  das  Blut  expandiren  und 
es  ftärker  den  leidenden  Theilen  zuleiten.  Höch- 
fiens  läfct  itidn  die  Arme  in  lauem  Wafler  ba* 
dem  Mohnfaft  ift  in  diefem  Falle  ein  Haupt- 
mittel. Bey  Atonie  giebt  man  ihn  in  kleinen,  , 
bey  heftigen  Krämpfen  in  grofsen  Dofen,  Mao 
giebt  ihn  innerlich,  und  noch  befler,  nach  Cop- 
land's  Erfahrungen*),  in  Clyftieren.  Ift  zu- 
gleich grofse  Schwäche  vorhanden:  fo  verbindet 
man  mit  demMohnfafte  einen  Aufgufs  der  Rinde 
mit  Hallers  Sauen 

Ift  der  Typhus  mit  Abftumpf ung  ver- 
bunden, oder  eine  würkliche  Lähmung  vor- 
banden: fo  werden  die  Zimmettinctur ,  das  Pul- 
ver  des  Zimmet,  die  China«  und  zugleich  äufse? 
re  Reizmittel  angewandt,  die  ich  theils  oben 
fchon  qrwähnt  habe,  tbfils  unter  den  blutötllen- 
den  Mitteln  noch  anzeigen  werde»  i 

$.  1x6. 

Wir  haben  vielerley  Dinge,  die  in  Mutter- 
blutungen als  blutftillende  Mittel  em- 
pfohlen find.  Wann  foll  man  von  denfelben  Ge« 
brauch  machen?  Nicht,  wenn  die  Krank- 
heit den  Character  der  Sypocha  hat,  das  ■ 
Individuum  vollblütig  ift,  viel  ifst  und  (ich 
wenig  bewegt;  nicht  wenn    die  Krankheit 

■  * 

_ 

*)  Richters  chir.  Bibl.  14  B.  p.  345. 
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nach  einer  unterdrückten  Blutung  entfern« 
den»  critifch,  eine  Uebertragung  ift,  oder  die 
entfernte  Urfache  derfelben  noch  fortdauert 
Hier  kann  die  Stopfung  derfelben  Blutflüffe  an- 
derer Art,  Gefäfsfieber,Congeftionen  und  Entzün- 
dung erregen.  Hingegen  roufs  manftopfen,  wenn 
der  Blutflufc  den  Character  des  Typhus  und  der 
Lähmung  hat,  von  blos  äufsern  Urfachen  ent- 
standen, und  fo  heftig  ift,  dafs  die  innern  Mittel 
jnicht  fo  fcbnell  würken ,  und  der  Tod  von  Ver- 
blutung in  wenigen  Augenblicken  erfolgen  kann* 

Die  blotftillenden  Mittel  müffen  nach  den 
Umftänden  gewählt  werden ,  heftige  Reizmittel 
können  bey  dem  Eretifmus  fchaden.  Sie  wür- 
ken entweder  direct,  gleichfaro  fpecififch,  und 
werden  innerlich  oder  äufserlich  ahge- 
wandt;  oder  fie  würken  indirect,  durch  Re- 
vulfion. 

Unter  die  Mittel,  welche  durch  Revulfion 
zu  würken  fcheinen,  rechne  ich  folgende  Dinge : 

1.  Aderläffe  am  Arm  ,  in  kleinen 
Quantitäten  ,  ftillen  oft  durch  Revulfion  Blutun- 
gen, die  offenbar  den  Character  des  Typhus  ha« 
ben.  Le  Roux*)  tadelt  fie  zwar  fehr,  und 
ihr  Mifsbrauch  ift  in  der  That  fehr  zu  tadeln. 
Doch  wo  fo  viel  Blut  weggeht,  darf  man  fich 
kein  Gewiffen  machen ,  eine  Taffe  am  Arm  zu 
laffen,  um  aus  dem  Erfolge  zu  urtheilen,  wenn 
die  Theorie  uns  verläfst. 

2.  Brechmittel:  die  Ipecacuanna  oder 
ihreTinctur,  voll  oder  bis  zum  Eckel  in  klei- 

*)  Samml.  IV«  B.  p.  147. , 
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ncn  Dofen.  Doch  können  heftige  Blutflüffe  auch 
fcblimmer  darnach  werden. 

3.  Das  Kochfalz  und  der  Salpeter,  in 
grofsen  Dofen,  würken  auf  diefelbe  Art.  Sie 
reizen  den  Magen  und  leiten  dadurch  ab. 

4.  Ventofen,  zwey  bis  viere f  auf  jeder 
BruHPouteau  *)  empfihlt  die  Blafenpfla- 
fi  e  r.  Anfangs  läfst  er  eins  zwifchen  die  Brüfie, 
dann  eins  unter  die  eine ,  hernach  unter  die  an» 
dere,  und  endlich  wieder  eins  in  die  Mitte  legen« 
Die  Würkfamkeit  diefer  Metbode,  von  welcher 
er  fich  oft  durch  feine  eigenen  Erfahrungen  über* 
zeugt  hat,  erklärt  er  von  dem  Confens  zwifchen 
der  Gebährmutter  und  den  Brüften. 

5.  Einige  laffen  während  des  Blutflufles  die 
Arme  in  warmes  Walter  Hecken.  Leake  **) 
▼erordnet  feinen  Kranken,  wenn  der  Blutfturz 
heftig  und  mit  Lebensgefahr  verbunden  ift,  die 
Füfse  bis  an  die  Knöchel  in  kaltes  Wafler  zu 
fetzen,  und  fie  darin  fo  lange  zu  laffen,  als  ih* 
nen  die  Kälte  empfindlich  ift.  Dann  werden  fie 
herausgenommen ,  und  nach  einigen  Minuten 
von  neuem  eingetaucht.  Faft  daffelbe  Mittel 
empfihlt  Chauffier  Er  läfst  nemlich  die 
Füfse,  befonders  wenn  fie  heifs  und  brennend 
find,  in  Tücher  wickeln ,  die  ins  kältefte  Waf.  , 
fer  eingetaucht  find  >  und  diefe  oft  erneuren. 

Als  innere  blutflillende  Mittel  find  vor* 
xüglich  folgende  Dinge  empfohlen : 

^  Simmt.  XII.  B.  p.  34«. 
**)  1.  c.  p.  196. 

***)  Stärkt  Archiv  II.  B.  3  St  33. 
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1.  Mineralifche  Säuren  und  zufammen« 
ziehende  Stoffe:  die  japanifche  Erde,  das 
Drachenblut  und  das  Gummi  Kino. 

2.  Der  rothe  Fingerhut,  den  Fei> 
riar  neuerdings  wider  active Blutungen,  nament- 
lich wider  das  Nafenbluten  und  den  Gebährmut- 
terblutflufs  empfohlen  hat  Den  letzten  ftopfte 
er  zuweilen  mit  einer  Gabe  deffelben.  Er  beför- 
derte die  Harnabfonderung,  und  verminderte  die 
Häufigkeit  des  Pulfes  nach  feinen  Erfahrungen 
fo  fehr,  dafservon  hundert  und  zwanzig  Schlägen 
auf  achzig  und  fünf  und  fiebenzig  herunterfiel. 

3.  Die  Zimmettinctur  von  dreyfsig  bis 
fechzig  Tropfen,  und  das  Zimmetpulver 
mit  Blutftein,  welches  Stark  •)  empfihlt. 
Dem  Zimmet  ähnelt  die  Caffia  lignea,  die 
Jufti  wider  Mutterblutflüffe  in  und  aufser 
der  Schwangerfchaft  und  bey  Kindbetterinnen 
empfihlt.  Er  läfst  alle  Stunden  zehn  bis  zwan- 
zig Gran  derfelben  nehmen,  bis  der  Blutflufs  auf- 
hört. Man  kann  fie  auch  zur  Confirmation,  nach 
gehobener  Krankheit,  in  Verbindung  mit  China 
und  Eifen  geben. 

4.  Dann  hat  Herr  Bishoprick  zu  York 
ein  Mittel  aus  gebranntem  Kupfervitriol,  Dra- 
chenblut und  rectificirten  Weingeift  wider  Mut- 
terblutflüffe aller  Art,  im  ledigen  Zuftande,  nach 
Umfchlägen  und  Geburten  empfohlen.  Er  ver- 
fichert,  dafs  ihm  in  dreyfsig  Jahren  wenig  Fälle 
vorgekommen  find,  die  nicht  durch  daffelbe  ent- 
weder geheilt  oder  erleichtert  wären  ***). 

*)  Arch.  I  B,  2  St.  p.  30. 

**)  Stark«  Arch.  3  B.  1  St.  p.  93/ 

***)  Medic..  Conun.  Dcc.  II.  Vol.  X.  Edinb.  1795. 
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5.  Endlich  hat  Herr  Melitfch  *)  den 
rohen  Alaun  als  vorzüglich  würkfam,  felbft 
wider  die  gefihriichßen  Mutterblutungen  von 
einer  vorliegenden  After, aogepriefen,  Man  giebt 
ihn  in  Pulver  mit  Zucker,  von  fünf  bis  zehn 
Gran,  auf  einmal ,  oder  läfst  ein  Quentchen  def- 
fclben^in  zwölf  Unzen  Waffer  auflöfen,  davon 
iinfaogß  ZjWeyEfslöffelund  nachher  einen  nehmen» 

^Öch  fiöd  die  äufsern  Mittel  zur  Stü 
fefüÜg  der  Mutterblutungen  übrig.  [  .[ 

U  Kiiit hfcrurigen  der  Geburtsttieile  mit 
Tacamahak  Und  Schwefelblumen. 

2.  Gürtel  von  Eichenriilde,  Galläpfeln  . 
und  CKirtä^  mn  die  Unterbauchsgegenden  aufge- 
leg\.  Meza**)  erzählt  einen  Fall,  wo  das  Tä- 
fchelfeauf  ^ine  Blutung  ftillte,  gegen  welche 
fchon  andere  Dinge  umfonft  verfucht  waren.  Es 
.WilfcWf  •*  Gegend  der  Lenden  uhd  des  Kreu- 
tes  aufgelegt.  r       .  • 

JT  Die  fchon  den  Alten  bekannten  M  u  1 1  e  r* 
2  a  f>ffe  n.r  -fte  verfertigten  aus  zufammenziehen- 
den  Mitteln  dicke  Satben,  tauchten  darin  zufam« 
mengewickelte  Wolfc,  Baumwolle,  Ctaarpie  ein, 
ond  brachten  fie  in  die  Mutterfcheide.  Auch 
kann  mari  zü  demfefben  Behuf e  einen  Schwamm 

4.  Däs  Binden  der  Sdhenkel  uhd  Arme. 
L  e  R  o  iS  ic       uiid  befoiWfeti  L  e  a  k  e  ver- 
.   werfen  dte  Mittel,  wril  durch  die  Compreffion 

*)  Stackf  Ärch.  3B.  735.  ... 
•*)  Samml.  a.  Abb.  XV.  3<>8." 
***)  Samml.  IV.  B.  p.  653, 
*♦*♦)  Lc.  p.187-  .    ;     .  .. 
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der  Venen ,  der  Uebergan?  des  arteriellen  Blute 
in  diefelben,  und  alfo  der  Andrang  des  Bluts  zu 
den  blutenden  Schlagadern  notwendig  vermehrt 
werden  müffe.  Allein  diefer  Vorwurf  kann  nur 
das  Binden  der  untere  Extremitäten  treffen« 
■  *  ■  ' 

5.  Zufammendrückungen  dfer  Ge« 
bäbrmutter ,  durch  eine  Bandage,  nach  der  Ge- 
burt Nach  Daf  f  e  *)  foll  man  die  beiden  Hände 
in  der  Gegend  über  den  Schoofsbeinen  auflegen, 
und  theils  von  einer  Seite  zur  andern  queerüber, 
theiUvon  oben  nach  unten  zufammeodrücken, 
und  reiben.  Beide  Hülfen  können  bey  Blutuu- 
gen  nach  der  Geburt,  befonders  wenn  fie  von 
Atonie  herrühren,  dienlich,  feyn.  Doch  Jc?nn 
auch  in  diefem  Falle  ein  zu  feftes  Binden  die  Zu« 
fammenziehung  der  Gebährmutter  hemmet 

6.  Das.  Anfprütfcen  mit  kaltem  Waffer, 
vermittelt  einer  grofsen  büfchligten  Bürfte*  mit 
einer  grofsen  Gewalt,  welches  einen  vortreffli- 
eben  Nervenreiz  erregt  Das  Begiefseq  des  Un- 
terleibes mit  kaltem  Waffer  mittelft  eines  Ei^ 
mers.  Das  Fomentireq  mifcjcaltem  Waffer,  Ef- 
lig,  Eis  uod  Schnee.  Ein  Stück  Eis  in  die  Ge- 
bährmutter gebracht  Das  Einfprp^n  von  kaU 
ten,  zufammenziehenden  und  reizenden  Dingen 
in  die  Geburtstheile. ;  £ffig  und  Waffff,^  in  die 
Gebährmutter  gefprützt,  würkt  treff lieb,,,  Mai* 
fprützt  in  die  Scheide ,  bis  an  den  M^tterpuinaV 
oder  bringt,  wenn  derfelbe  offen  ift,  eine  lange 
und  krumme  Röhre  unmittelbar  in  die  Gebähr- 
mutter eia. 

*)  Samml.  IV,  B,  £,659* 
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-V  7*  fce  Roux  *)  hat,  wenn  die  genannten 
Mittel  bey  heftigen  Blutungen»  befonders  nach 
der  Geburt  und  bey  Atonie  der  Gebährmutter, 
nicht  genügen,  ein  andres  vorgefchlagen,  das 
weit  mehr  leiftet  und  überall  gleich  zur  Hand 
iß.  Man  taucht  neinlich  zufammengedrehte  wei- 
che Leinwand  in  Effig,  (topft  damit  die  Matter- 
icheide, oder  die  Gebährmutter  felbft,  wenn  Tie 
offen  ift,  aus.  Durch  dies  Mittel,  Jagt  er,  habe 
er  Kranke  unter  den  gefährlich ftert  Umßänden  ge- 
rettet. Es  wörkt  theils  mechanifch,  theils  als 
Reizmittel  auf  die  Gefäfse ,  und  erregt  endlich 
Gerinnung  des  Bluts  und  ßopft  durch  Blutpfrö- 
pfe.  Man  kann  dies  Mittel  nicht  allein  wider  Blu- 
tungen der  Kindbetterinnen,  fondern  auch  wider 
Blutungen  in  derSchwangerfchaft  und  aufser  der- 
felben,  z.  B  bey  ftarken  Reinigungen  und  an- 
dern Hämorrhagica ,  anwenden.    Le  Roux 


Zeit  der  Sqhvvangerfchaft  an;  theils  hörten 
die  fei  ben  ganz  darnach  auf ,  theils  fiillte  fich  die 
Blutung,  und  nachher  kamen  Wehen,  die  die 
Frücht  und  zugleich  die  Tampons  ans  Licht 
brachten  **).  Eben  fo  wandte  er  fie  mit  gutem 
Erfolg  in  Blutungen  der  letzten  Hälfte  der  Schwan- 
gerschaft an,  bey  vorliegender  After,  wenn  der 
Muttermund  noch  hart  yod  eng,  und  deswegen 
keine  künftliche  Entbindung  möglich  war  ***); 
Endlich  lempfihlt  er  f )  fie  noch  bey  allen  Blutun- 
gen der  Kindbetterinnen,  fie  mögen  von  Atonie 
der  Gebihrmutter ,  einer  f eftfitzenden  Nachge- 
kürt, oder  von  Riffen  der  Gebährmutter  entftehn. 


*)  Samml.  IV,  B.  p.  669. 
*)  Samml.  IV.B-  p.  674, 
*♦*)  Samml. IV.B.  p.  684* 
t)  SammUV.B,p.70g.  - 
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Sind  fremde  Körper  oder  eine  feßfitzende  Nach- 
geburt vorhanden,  die  nicht  auf  der  Stelle  her* 
ausgebracht  werden  können,  und  dt>ch  die  Blu- 
tung fo  heftig,  dafs  fie  Gefahr. droht,  fo  gewinnt 
man  durch  die  Tamponirung  Zeit.-  Besonders 
würkfam  ifi  fie  bey  Atonieen,  indem  ße  die  lah- 
me Gebährmutter  zur  Zufammenziebung  r*i*et. 
Man  nimmt  die  Tampons,  einige  Stunden  nach« 
ber  heraus,  oft  werden  fie  auch  von  felbft  her* 
ansgetfrängt     -v  u  Hi*:'"  '  .  V> 

Der  Vorwurf  ,  dafs  die  Tampons  äine  Ge» 
bährmutter-EnWüii'düpg  erregen  körinen,  iß  von 
wenigem  Gewicht.  Ehfer  iß  zu  fürchten,  dafs  fie  die 
äufsere  Oeffnung  verfchliefsen  ,  eine  heimliche 
Blutung  veranlanen,  und  diefe  die  Atome  dör  Ge- 
fcährmüttei-  vermehren  könne.  Allein  man  mufs 
den  Tampon,  wo  möglich,  unmittelbar  idijte  Müf» 
fer  bringen,  nachher  auf  die  Anfchwellun£  der-' 
leiben  achten,  und  wenn  dies  gefchieht,  ^epTarni 
poh  ausziehn,  di& "  Blntktumpen  ausleeren  ün& 
einen  frifchen  einbringen.  Danri  feähh  ifch  der 
Fall  nicht  ereignen",  dfcfrei?  HerrSVä'rk^j  ge-r 
denkt,  dafs  einer  Frau  nach  dem  Tampönireit 
der  Leib  wie  ein  Fafs  anf£?h\voll,  fid  Angft,  kur- 
zen Athein,  Ohnmächten  bekam,  üncl  ftarb; 

  .  k:.<     ....      ,  .  i 

r.    .  ■  ...    ,  j>s.±  a  ü        -  .  )  '  k;.:.»n-  « 

...  '    •  ...  ,     *      •  v 

In  Betreff  der  Lebensordnung  mufs  die 
Kranke  folgende  Regeln  beobachten.  Sie  liegt 
horizontal,  ja  gar  nach  Mofchions  Rath 
mit  den  Füfsen  und  dem  Kreuze  höher  als  tote 
dem  Körper,  auf  einem  Strohfack  oder  einer  Ma- 
tratze, und  wird  mit  einet  Decke  von  Leinwand 

...  ,  ZU- 

*)  Archiv  a  B.  3  St.  p.  31.       '  &nTUjirt 
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zugedeckt.  Schenkel  und  Beide  mufs  fie  nahe 
*ulammenleg*n,  fie  beym  Aufftehen  nicht -Tön 
einander  bringen,  Ihr  Zimmer  mufs  kühl  feyn, 
Luftzug  durch  die  geöffneten  Thüren  und  , Ken* 
fter  haben,  be fonders  wenn  es  dumpf  und  heifs 
ift,  und  die  Kranke  am  Gefäfsfieber  mit  Hitze  lei. 
det.  Man  läfst  fie4  kaltes  Waffer  oder  kalte  Fleifch- 
fcrühe  trinken  und  Citronen-Eis  cffen.  Unglaub* 
lieh  fchnell  mindern  oft  Kühlungen  und  die  fri* 
ifche  Luft  den  Blutflufc« 

i 

Liegt  die  Kranke  von  der  Heftigkeit  der  Blu- 
tung fchon  in  einem  ohnmächtigen  Zuftande:  fo 
giebt  man  kalte  Luft,  Weftendorffchen  Effig, 
Vitrioläther  und  andere  analeptifche  Mittel. 
Kachher  wendet  man  fchleimige  Mittel,  arabii 
fches  Gummi,  Salap,  islärulifches  Moos,  Ey. 
fcriöilch,  Fleifcbbrühe,  Hirfchhorn -  Gallert^  i 
iind  einen  Aufgufs  der  Rinde  an.  Man  verflaf- 
tet  der  Kranken  den  Schlaf  und  fördert  ihnj 
läfst  fie  aber  kurz  und  oft  fchlafen ,  und  beobi 
achtet  fie  im  Schlafe,damit  nicht  während  deffelbea 
ein  Recidiv  entßehe.  Zuweilen  bleibt  nacB 
ftarfeer  Verblutung  ein  drückender  Kppffchmer* 
zurück,  der  fich  nicht  eher  vertiert r  als  biß 
,  die  Blutgefäfse  wieder  gehörig;  init*ii**fe  dich^ 
ten  Blute  angefüllt  find*  .  \ 


*  3 
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Von  den  Krankheiten  der  Lebenskräfte  in  den 
/  Ab  -  und  Ausfonderungs  >  Organen  über* 
haupt  *).  * 

*  ♦  •  r: 

^.  121* 

-  Die  abgetanderten  Säfte  des  tliieri/cbea 
Körpers  entftehh  durch-  Wahlverwandifchaf* 
ten  ihrer  eignen  Beftandtheile,  und  erhal- 
ten fich  durch  eben  diefte  Kraft  in  ihrer  fpeel* 
fifch  eigentbümliciien  Qualität.  Ihre  Natu*  ift  / 
etoras  inneres,  deffen  nächfte  Urfache  niebf 
aufeer  ihnen  Teyn  kann,  Indeffen  erfodert  ihr* 
Exifteni  und  die  Fortdauer  derfelben  ein  b^ 
ftimmtes  Auftenverhältnifs,  das  gröfstentheiinj| 
dem  Organ  gegründet  ift,  in  welchem  fie  etj 
aeugt  werden.  Sofern  lind  fie  aUo  abhängig  vö% 
dem  Zuftande  ihrer  Orgarte.  Die  Ausfondetup» 
gen  gewilfer,  mehr  oder  wettiger  flüffigerSubfta^ 
Henaus  dem  Körper,  gefchebngröfstentheilsallei^ 
durch  den  Inbegriff  der  Kräfte  der  feftenTheile^ 
Und  das  Ausgefonderte  verhält  fich  dabey  leiden^ 

r.  Die  Lebenskräfte  diefer  Organe 
können  anf  mannigtal  tigfe  Ati 
von  der  Ntytfti  abweichen.  Siekön* 
aen  erhöht,  verändert,  gefchwäthtj 
endlich  gar>  einaela  oder  xufammeö, 

• 

*)  Die   Kämen  Ptöfruviüm,  Defluxio* 

Blennorrhoe,  Medoirhtie  ü.  f.  w.  betic 
hen  fich  blo*  iuf  *in«n  Effect  der  Krankheit, 
nicht  aüf  die  Krankheit  felbft,  die  in  einer  Ab- 
tiormIH't  der  Lebenskräfte  des  Abibnderungs-  / 
Organs  btlteht.  Für  «ine  verminderte  oder  feh- 
lende Abföftderung  von  verminderter  Reizbar- 
keit oder  Lähmung  ptffen  fie  git  nkfct.  . 
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▼oiikämmen  gelähmt  werden.  Von  die- 
len Krankheiten,  als  von  eignen  Arten,  werde 
ich  gegenwärtig  einiges  überhaupt  fagen. 

Die  Ab-  und  Ausfonderungsorgane  beftehn 
aus  Blutgefässen,  Saugadern,  Nerven,  Ab-  und 
Ausfonderungs-Canälen,  Zellgewebe  und  einem 
farendvyöia.  Sind  alle  diefe  Theile  oder  nur 
einige  derfelben  krank?  Sind  einige  urfprüng-  . 
lieh,  die  andern  fecundair  krank?  Erkranken 
die  Nerven  oder  Gefäfse  urfprüngiieh?  Dar- 
Uberläfst  (ich  wenig  fagea..  Sicher  haben  die  ■ 
Nerven  einen  grofseaEtnaufs  auf  diefe  Organe, 
wie  ich  unten  a^eige»  werde. 

Der  kranke  Zuftand  der  Lebenskräfte  in  ei- 
ftem  Abfortderungsorgan  kann  tranfitorifch  feyn, 
ohne  eine  fichtbare ,  organifche  und  permanente 
Urfaehe,  tyjd  theiU  durph  die  Kunft,  theils  durch 
die  Autocratie  der  Natur  zur  Norm  zurückge- 
führt werben.  Oder,  es  ift  im  Organ  felbft,  oder 
aufcer  demfelben  irgendwo  im  Körper,  eine 
Achtbare  Verletzung  der  Ocganifation  vorhan- 
den, die  als  permanenter  Reiz  eine  beftlndige 
Inteqnperatur  der  Lebenskräfte  deffeiben  unter* 
hält,  fk  der  erften  Geftalt  nähert  fich  die  Krank- 
heitam  meitien  dem  Begriffe,  welchen  wir  uns 
von  Fiebern  machen,  und  kommt  in  diefer  Ge- 
fialt  häufig  aU  Begleitung  der  Gefäfsfieber  vor. 
In  der  letzten  Modification  fehen  wir  fie  oft  als 
chronifche  Krankheit  Doch  ift  diefe  Differenz 
eine  zufällige. 

■ 

Diefe  Krankheiten  exiftiren  freylich  in  der 
Natur  nicht  anders,  als  in  den  refpectiven  Or- 
ganen ,  alfo  in  Arten*   Doch  kann  man  von  ih. 
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nen,  als  von  einer  Ordnöng,  eine  allgemeine  Ue- 
berßcht .entwerfen,  fo  wie  »wir  von  den  Entzün- 1 
düngen  und 'Blutungen  überhaupt  geredet  haben,  * 

§.  122. 

~  Wir  erkennen  die  Kräfte  und  ihre  verfchied« 
nen  Zuftände  nicht  an  und  für  fich,  fondern  aus 
ihren  Würkungen.  Nun  beftehn  aber  die  Haupt-* 
Verrichtungen  diefer  Organe  in  Ab  und  Aus- 
fonderungen ;  jene  find  zum  Theil,  diefefaft  allein 
von  ihnen  abhängig.  Abnörme  Ab  -  tind  Aift- 
fonderungen  find  alfo-  die  Hauptproducte,  und 
die  vorzüglichften  Merkmale  diefer  Krankhei- 
ten. Doch  dürfen  fie  nicht  mit  den  Krankheiten 
felbft  verwechfelt  werden.  t 

Die  Fehler  der  abgeänderten  Säfte  find  für 
fich  begehende  Krankheiten»  eigne  Abweichun- 
gen von  der  Norm.  Ihre  entfernten  Urfachea 
können  diefe'und  andere,  auch  kranke  Vitalität; 
der  Organe  feyn.  Allein  lie^Äehen  eben  defswe- 
gen,  weil  ße  auch  durch  die  Vitalität  ihrer  Ör-. 
gane  beftimmt  werden,  mit  denKrankheiten  dersel- 
ben in  einem  fo  genauen  Caufalverhältnifs,  dafs  wir 
fie  bey  der  Symptomatologie  derfelben  nicht  ent- 
behren kennen.  Dazu  kommt  noch,  dafs  die 
Mifchungpverletzungen  der  Säfte,  an  fich  uftd  als 
eigne  Krankheiten  betrachtet,  zur  Zeit  noch  ib 
unbekannt  find,  dafs  eine  eigene  Pathologie  der- 
felben fehr  mager  ausfallen  dürfte» 

Aüs  diefem  VerhäUnifs,  in  welchem  die  ab- 
geänderten Säfte  mit  der  Vitalität  ihrer  Organe 
fiehen ,  wird  es  begreiflich ,  wie  befonders  diefe 
Krankheiten  *on  jeher  die  Tummelplätze  der 
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Humora!"- Pathologen  und  ihrer  Steckenpferde, 
nemlich  der  Schärfen ,  haben  feyn  könqen. 

Bey  diefer  Gelegenheit  berühre  ich  im  Vor* 
fceygehn  ein  paar  Controverfen  der  neueren 
Zeit.  Röfchlaub*)  leugnet  ganz  die  Exi- 
ften*  der  Krankheiten  der  Säfte. 
Krankheiten ,  fagt  er,  find  Befchaffenheiten  des 
labenden  Organismus;  die  Säfte  find  nicht  orga* 
nifch,  können  alfaauch  keine  Krankheiten,  fon* 
dern  nur  Verderb  n  iffe  haben.  AileinRüfch- 
laub's  Schlafs  ift  falfch,  wenn  der  lebende  Or^ 
ganismus  im  Qberfatz  das  ganze  Thier  bezeich- 
nen foll;  oder  er  ftöfst  gegen  die  gewöhnlichen 
Expofitionen  der  Krankheit  an»  dafs,  fie  nemlich 
AfFectioo  des  thierifcben  Körpers  fey,  von  wel- 
chem die  Säfte  ein  wefentlicber  Theil  (Ind.  End- 
lieh  find  die  in  Anfrage  flehenden  Befchaffenhei- 
ten der  feften  und  Süffigen  Theile  des  Thierkör- 
pers Abweichungen  von  der  Norm ,  und  in  fo- 
fern  unter  eine  allgemeine  Anficht  vereinbar« 
Auch  fei^e  ;ch  d?n  VortheÜ  nicht  ein,  jene 
Krankheiten,  diefe  VerderbnUfe  M. 
nennen.  , 

Dömling  bat  den  Beweis  weitläufig  ge- 
führt, dafs  es  urfprüngliche  Krankhei- 
ten der  Säfte  gebe.  Allein  diefer  Be\jfei» 
hat  auf  die  Frage  felbft,  ob  es  Krankhei- 
ten der  Säfte  gebe,  keinen  Einflufs. 
Krankbetten  der  Säfte  find  Krankheiten  derlei* 
ben,  in  welchem  Verhältniffe  fie  auch  mit  ihren 
entfernten  Urfactoen  ftehen  mögen.  Ein  Staar 
ift  immer  einerley,  nemlich  eine  verletzte  Mi-* 
fchung  der  Cryftal-Linfe ,  fie  mag  durch  eine  et 

*)  Pathogcnie  i  Th.  §.  83-v 
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genmächtige  Verderböife  derfelben,  durch  die 
Einwürkung  der  Capfel,  oder  durch  eine  von  au« 
fcen  angebrachte  Hitze,  Säure  u.  f.  w.  entßanden 
feyn.  In  einer  nofologifchea  Unterfuchurig  mufs 
es  uns  alfo  gleichgültig  feyn,  ob  eine  Krankheit 
nrfprünglich  das  fey,  wasfie  ift,  oder  ob  fie  durch 
etwas  Aeufseres  entftandea  ift«  Dann  ift  es  über- 
haupt noch  die  Frage :  ob  ;es  abfolut  urfprüng« 
liehe  Krankheiten  gebe?  Solange  die  Aufsenver- 
hältniffe  der  Safte,  der  Norm  gemäfs  auf  fie  Tür- 
ken, wodurch  fie  (ich  in  ihrem  Wefen  erhalten^ 
ift  kein  Grund  vorhanden,  warum  fie  verändert 
werden  follten*  Sie  ftebn  unter  dein  Einflufs  dee 
Vitalkraft  ihrer  Organe,  und  hangen  von  der 
Befchaffenheit  des  Muts  ab,  das  Blut  hängt  von 
der  Nahrung  ab.  Auf  eine  abfolut  urfprüngtiche 
Krankheit  darf  aber  ein  verletztes  Aulsenverhält- 
nife  keinen  Einflufs  haben.  In  diefem  flrengeti 
Sinne  giebt  es  auch  keine  urfprüoglicbe  Krank- 
heiten  der  feften  Theile.  Sie  erkranken  von  eu  : 
nem  äufseren  Einflufs,  ein  fefter  Tbeil  durch  die 
Würkung  des  andern  %  der  Säfte*  odet  aWoluk 
ftifserer  Dinge* 

Frank*)  heftitnmt  di^Ptoftuvia  naeb  dem  ab- 
normen Zuftand  der  Fltiffigkeiten.  Ich  habd 
oben  fchon  gefagt ,  mit  welchem  Recht  er  diet 
könne.  Allein  er  fcheint  in  der  Entwicklung 
diefer  Krankheiten  feinen  Frincipien  nicht  getreu 
au  bleiben.  In  den  Blutungen  kann  ^as  Blut  fei- 
ner Qualität  und  Quantität  nach  gefund  feyn. 
Die  Ausleerung  deffelben  ift  ein  Phänomen,  kei- 
ne Krankheit,  oft  ein  Phänomen  kranker  feöer 
Theile.   Aueh  fehlen  ihm  alsdenn  in  feinem  9y- 

•)  L.  V.  j.  464, 

1  . 
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ftem  die  eigentümlichen  Krankheiten  der  Le- 
benskräfte der  Ah-  und  Äutfonderungsorgane. 

■  « 

« 

^  Die  Symptome  diefer  Krankheiten  kern* 
tuen  nur  in  den  Arten  vor,  und  verhalten  (ich 
wie  die  Arten«  Die  allgemeinen  Phänomene 
veränderter  Krjifte  in  den  Ab-*  und  Ausfondo- 
Tungs-Qrganen  hefteten  darin,  dafs  ihre  eigene 
thümlichen  Verrichtungen,  nemliqh  die  Ah* 
und  Ausfonderupgen,  verändert  find»  Sie  fondern 
zu  viel  oder  zu  wenig,  und  Flüffigkeiteb  ab,  die 
in  AnCehuog  ihrer  M*fcbun§  vpoi  Normal  ab* 
weichen* 

Zugleich  find  meiden«  auch  die  kranken  Cfr- 
gane  zu  reizbar,  oft  fchmerzhaft,  angefchwollen* 
roth  und  heifs,  von  dem  fUrkeren  Zuflufs  de* 
Bltu*  und  der  grftfseren  Thätigkeit  in  deofelhen* 

Endlich  haben  fie  noch  'auf  Geh  und  die  übrw 
gen  Theile  des  Körpers  einen  verfchiedenei* 
Einf)u&  Die  heftige  Anftrengung  kann  das 
kranke  Organ  lähmen  und  feiae  Kräfte  zeröQren ; 
die  örtliche  Tätigkeit  der  Lebenskraft  ihr* 
Würkfamkeit  in  dem  übrigen  Körper  unterdrü- 
cken. Ift  die  Krankheit  mit  einem  anhaltenden 
und  ftarken  Säfteverluft  verbunden,  z*  &  in  Diar« 
rhöea,Qallfuchtefmnd Harnruhren:  fakanfl  diu 
durch  eine  allgemeine  Entkräftung  desKörpers  ent* 
ftehn,5  Mit  andern  Fiebern  zofammengefetzt,  er« 
leichtert  Iis  bald4  bald  verfchlimtnert  fie  diefelbem 

So  fem  die  abgeforderten  Flüffigkeitea  und 
ihre  Abnormitäten  von  den  Kräften  der  kranken 
Organe  beftftpmt  werden,  und  finnlich  erkenn- 
bar  find,  gebeafie  uns  die  Zt  Ich  e  n  diefer  Krank- 
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heiteo.  Darnach  richtet  fich  auch  die  Dia4 
gnofis.  Sie  ift  zuverläffig,  wenn  das  krankd; 
Organ  an  der  Oberfläche  des  Körpers  liegt  j  im- 
gewifs,  wenn  es  verborgen  ift,  und  die  ab-  und 
ausgefonderten  Fiüffigkeiten  entweder  gar  nicht, 
oder  nicht  rein  zum  Vorfchein  kommen»  >o  ergibst 
fich  z  B.  der  Saft  der  Gekrösdrüfe  an  einem  un* 
Achtbaren  Ort,  wird  mit  dem  Magen-  und  Darm« 
faft,  mit  Galle,  Schleim  und  dem  Koth  ver- 
snifcht.  t)aher  erkennen  wir  auch  die  dynami- 
schen Krankheiten derfelben  fo  fcb  wer.  Wir  fehen 
in  diefeti^  Falle  auf  die  Natur  der  entfernten  Ui> 
fachen  diefer  Krankheiten ,  auf  die  Krankheiten, 
die  von  ihnen  erregt  werden ,  auf  die  herrschen- 
de Conftitution,  und  auf  die  Würkong  der  Arz- 
ceyen.  Doch  gelangen  wir  dadurch  immer  nur 
zu  ungewißen  Muthmafsungen.  Uebrigens  kann 
die  thierifche  Chemie  hier  npch  viele  Auffcblüffe 
geben,  welches  die  chemifche  Untersuchung  der 
Harnruhr  in  der  neueren  Zeit  lehrt 

f 

Nach  ihren  wefeh tlichen  Bifferen- 
zen  zerfallen  diefe  Krankheiten  in  Gattun- 
gen und  Arten* 

.     *  i 

Die  Arten  derfelben  find  fo  mannigfaltig, 
als  es  fpecififch  verfchiedene  Ab-  und  Ausfonde- 
rungsorgane  giebt.  Wir  haben  Speichelflüffe, 
Mtlchfiüffe,  Gallfuchten,  Catarrhe  der  Nafe, 
des  Rachens,  der  Lungen,  des  Speifekanals,  des 
Maftdarms  und  der  Gefchlechtstheile.  Jede  Art 
hat  ihre  eignen  Symptome,die  fich  nach  der  fpeci- 
fifch eigentümlichen  Einrichtung  des  refpecti- 
▼en  Organs  richten« 

* 

'  V 
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Ihre  Gattungen  find  dreyfach,  Synov 
eba,  Typhut  und  Lähmung.  [ 

In  der  Sy noch a  ift  zuweilen  ein  entzünd- 
licher Zartand  vorhanden ,  der  lieb  durch 
Schmerz,  Röthe  und  Hitze  zu  erkennen  gieht, 
z.  B.  beym  Speichelflufs  in  den  Orfifen«  Dadurch 
kann,  befanden  in  Verbindung  mit  einem  gleich- 
zeitigen Krampf,  die  Abfonderung  unterdrückt 
werden«  Nach  der  Mäfsigung  derselben  ftellt  fie 
fich  meiftens  im  Uebermaaft  ein.  Darnach  un* 
terfebeiden  wir  diefe  Krankheiten  in  feuchte 
und  trockne.  Wir  fehen  in  Betreff  der  Dia« 
gnofis  dtefes  Character*  noch  auf  das  Alter  der 
Krankheit,  ihre  Heftigkeit,  vorhergegangne 
Urfachen,  Con^itution  des  Individuums,  Befchaf- 
fenheit  der  Lebenskraft  in  den  übrigen  Organen» 
und  auf  den  herrfebenden  Character  der  Krank« 
hetten  überhaupt.  Ob  die  Äbfonderungen  bey  . 
diefem  Character  anders ,  als  bey  den  übrigen, 
und  wie  fie  befchaffen  find,  ift  unbekannt. 

Im  Typhus  kann  die  Abfonderung  unter« 
drückt  oder  vermehrt  feyn.  Es  wird  oft  eine 
übelgemifchte  Flüffigkeit,  z.  B.  fade,  'grüne, 
fcharfe  Galle  in  der  Gallfucht,  abgefondert.  Die 
Lebenskräfte  der  übrigen  Organe  find  gefebwächt, 
die  Krankheit  iß  alt,  fchwächende  Urfachen  find  ; 
Torausgegangen,  ftärkende  Arzneyen  vermindern 
die  Krankheit.  Die  fogenannten  habituellen  und 
veralterten  Defiuxionen  gehören  meiftens  unter 
diefe  Gattung. 

In  der  Lähmung  fehlen  die  Kräfte  und 
iitt;h0chften  Grade  entfteht  Brand.  Die  rohen 
SIfte  laufen  gleiehfam  wie  durch  einen  Sieb  aus, 
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fällen;  oder  die  Abänderung  flockt  ganz,  wel? 
ches  in  den  Speichelflüficn  oft  gefchieht^  die  dift 
Pocken  begleiten«. 


r 


,  Häufig  find  diefe  Krankheiten  einfach« 
Der  Menfch  hat  blos  einen  Speichelflufs ,  einen 
Durchfall  oder  einen  Catarrh*  und  ift  übrigen* 
gefund.  Qft  findfie  auch  zufammengefetzt, 
Fall  immer  find  fie  verbunden  mit  fpecif  ifch 
eigentümlichen  Krankheiten  der 
abgeänderten  Säfte,  fo  fern  diefe  nem- 
Uch  Producta  derfelhen  find*  QU  find  fie 
auch  mit  Gefäfsfiejbern  zufammengefetzt ,  auf 
Wiche  fie  einen  verfcbiedenen  Einflufs  haben* 
Nur  in  diefem  Falle  pflegt  man  fie  zu  den  Fie- 
bern, und  zwar  zu  Jen  Symptomen  der  Fie« 
6er  zi*  zählen.  Allein  die  Zufemraenfetzung 
ändert  das  Wefen  einer  Art  nicht>  und  eine  Art 
kann  kein  Symptom  einer  andern  feycu  In  Ver* 
hmdung  mit  Gefäjsfiebern  pflegen  fie  felteq  den 
Anfang  zu  machen,  eutftebnerft  in  ihrem  Verlauf  ex 
dauren  oft  nur  eia«  kurze  Zeit,  und  hören  von, 
felbft  wieder  auf.  Dies,  lehren  die  Durchfälle, 
Speichelflüffe,  Catarrhe  u«  f«  w.  die  fo  oft  in  Ver% 
bindung  mit  Gefifsfiebem  votkommeiu 

■ 

Die  Abänderungen  können  öbermäfsig  ver« 
mehrt,  oder  unter  die  Norm  vermindert  feyn* 
Dies  kann  von  Krampf  und  Lähmung,  jenes 
von  Vermehrter  Ofcillatiön  entftehn*  Darnach 
theilt  man  die  Krankheiten  in  feuchte  und 
trockene  emt  - 
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Dtr  Typut  derfelbea  ift  abhaltend,  nach* 
Jaffend  >  oder  intermittirend.    Von  dem  letzten 
-  Typus  werde  ich  unter  den  Arten  vcrfchiedene 
Beyfpiele  heybringen« 

^  Die  Heftigkeit  und  Dauer  d^rfelben 
ift  verfchieden.  Die  Heftigkeit  erkennen  wir  vor- 
züglich an  der  gänzlichen  Unterdrückung  oder 
fehr  vermehrten  Abfonderung.  In  Durchfällen 
ift  die  Häufigkeit  und  Quantität  der  Ausleerun- 
gen oft  'beträchtlich  ftark*  Zuweilen  endigen 
uch  diefe  Krankeiten  in  einer  äufserff  kurzen  Zeit* 
z.  a  ein  Durchfall  Oft  dauren  fie  aber  auch 
Monate  und  Jahre  lang  fort,  z,  B,  Scfaleirofchwind. 
facht,  weifser  Fluft« 

Endlich  find  fie  noch  endemifch,  gpide- 
fttifch.protopathifchjympathifch,  cri- 
fifch  oder  zufällig»  nach  dem  verfchiednea 
Verhältnifs  zu  ihren  entfernten  Urfachfen  und 
nach  ihrem  Einfluß  auf  andere  mitvorhaadene 
Krankheiten. 

Die  Urfachen  diefer  Krankheiten  find 
terfchieden.  Eine  urfprftnglich  fehlerhafte 
Organifatidn,  z.  B.  in  catarrhalifchen  Familien; 
das  Alter,  z.  B,  in  den  Schleimbämorrhoiden j 
oder  eine  Intempfcratur  der  Reizbarkeit ,  in  fcro- 
fulöfen  Kindern,yon  hämörrhoidalifchenAnlagenj 
oder  zur  Zeit  der  aufhörenden  Menßruation,  be* 
günftigen  fie.  Die  Nerven  haben  gewifs  einen 
groben  Einflufs  auf  ihre  Entftehung.  Zorn  er« 
regt  Gallfucht;  Traurigkeit  ein  ftarke«  Thrä«. 
nen;  Schreck  Durchfall  j  der  Anblick  angeneh« 
toer  Speifen  Speichelfluß,  und  die  Mutterkrank« 
heit  einen  häufigen  und  blaffen  Urin« 
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Sie  entftehn  von  Anftrengqpg  der  Organe, 
z.  B.  wcifser  Flufs  vomUebermaafs  desBeyfchlafs, 
der  Schwangerschaften  und  Geburten.  .  Das 
Queckfilber  macht  Speichelflufs,  die  Rhabarber 
Durchfall.  Erkältung,  Würmer,  gaftrifche  Reize 
können  fie  erregen,  Oft  find  fie  Uebertraguife 
gen  anderer  Krankheiten« 

>"'.■}  :::  !:;!?: .»  »KS  *  ■ 

»  ■ 

.    .      r.  $•  127« 

Die  Krankheiten  entfcb  ei  den  fich  auf 
fcinfc  verfchiedene  Art.  Die  Reize  werden  fort- 
gefcbafft;  die  Schleimerzeugung  im  Darmkanal 
hört  auf,  wenn  die  Würmer  ausgeleert  find.  Die 
Reizbarkeit  nimmt  ailmälig  durch  die  Anfiren* 
gungen  ab.  Endlich  werden  fie  durch  Ueber- 
tragung  entfchieden,  ftatt  der  Salivation  oder 
eines  weifsen  Fluffes  entfleht  Durchfall,  Rheuma« 
tismus. 

'Die. Triode  vor  der  Entfcheidung  wird  die 
Zeit  der  Crudität,  nach  derfelben  die  Zeit 
der  Coction  genannt.  Inder  Crudität  ift  ent- 
weder alle  Abfonderung  unterdrückt;'  z.  B.  im 
Stockfchnupfen,  oder  es  wird  eine  dünne,  febarf® 
und  übelgemifchte  Materie  abgemindert,  eitt  ' 
helles  und  fcharfes  Waller  im  Catarrh  und  der 
feuchten  Augenentzündung.  In  der  Coction  ift 
die  Abfonderung  homogen,  dick  und  milde, 
Diefe  Stoffe  find  aber  nicht  Urfache»  fon* 
dem  Product  der  Krankheit,  die  fich  verän- 
dern, wie  die  Krankheit  fich  verändert,  und  d*. 
her  ihren  Zußand  anzeigen.  In  der  feuchte» 
Augenentzündung  lehrt  es  der  Augenschein,  dafs 
die  viele  Feuchtigkeit  nicht  habe  präexifitre* 
können,  fondera  in  jedem  Mgment  erzeugt  wer> 
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ie;.  Auch cMcheiden  fich  viele  ditfer  Krankheiten,  < 
ohne  dafs  fie  diefe  Perioden  der  Rohheit  und  Ko- 
chung durchlaufen ;  der  Schnupfen  verfchwindet  ' 
auwei*«*  ai*  Stockfcbnopfen. 

t  ■  »•  »k.«  «  •  ...  t 

i  Ueberhaupt  genommen  gehören  diefe  Krank* 
heiten  nicht  zu  den  bölefteto,  weil  die  lei- 
denden Organe  keinen  unmittelbaren  Etnflufs 
auf  die  Fortdauer  der  Lebens  haben. 

r Oft -heÜt  die  Natur  durch  fie  ändert  wichtig 
gere,  Krankheiten,  theils  durch  die  Ausleerung 
der  Säfte  und  Schwächung  des  Körpers  bey  ei« 
lier  vorhandenen  Synocba,  theils  durch  Ueber- 
tragung.  Gefäfsfieber  werden  durch  eine  Diarw 
rhöe,  clironifche  Nervenkrankheiten  durch  einen 
weifseö  Flirf*  geheilt.  Daher  die  Einteilung 
diefer  Krankheiten  in  critifche  und  fym- 
*  ptömati fche.  Die  Aerzte  haben  von  jeher 
gerne  die  Crifen  xier  Krankheiten  allein  in  den 
Krankheiten  der  Ab-  und  Ausfonderungsorgane 
tind  ihren  Phänomenen  gefucht,  theils  weil  ßedie- 
felben  würklich  oft  durch  Uebertragung  enrV 
fcheiden,  theils  weil  fie  mit  Ausleerungen  ver- 
bunden find,  die  man  für  den  Krankheitsftoff. 
tnfah.  Allein  die  Ausleerungen  find  Producte 
eigner  Krankheiten,  und  die  Ausfonderungsorgane 
find  überhaupt  nicht  zu  mechanifchen  Seihungea 
geeignet 

Die  Vorberfagung  richtet  fich  ferner  nach 
der  Art  Ein  Speicbelflufs  ift  nicht  fo  böfe  als 
ein  Durchfall  oder  eine  Harnruhr.  Der  Verluft 
vieler  und  edler  Säfte,  der  Milch,  des  Saamens, 
kann  Hectik  und  Abzehrung  veranlaffen»  Das. 
Abfonderungsorgan  kann  durch  die  Heftigkeit 
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lind  Dauer  der  Krankheit  zerftört  werden ,  und 
davon  der  Tod  entliehen ,  wenn  es  ein  wichtige! 
Orgjin  z.  B.  die  Leber  ift. 

» 

Endlich  mufs  man  noch  auf  den  Character, 
die  Dauer  und  Heftigkeit  der  Krankheit,  ihr« 
Zufammeflfetzung,  und  auf  die  Leibesbefchaf- 
fenheit  des  Kranken  feben.  Meiftentheils  ift  fie 
hartnäckig ,  wenn  fie  habituell  geworden  ift.  ! 


*••  *  «»• 
••  •     »  » 


•  Bey  difr  Heilüftg  diefer  Krankheiten  facht  man 
vorzüglich  ihre  entfernten  Urfachen  zal 
heben.    Wir  nehmen  alle  Reize ,  Qaeckfilber, 

Würmer,  Steine,  Galle  u.  f.  w.  weg. 

*  • ». 
Oft  werden  die  Reize  durch  die  Krankheit, 

z,B.  imDurchfaU  durch  denfelben  ausgeleert,  Dana 

dürfen  wir  de  nicht  flopfen ,  fondern  müffen  die 

Ausleerung  fördern,  marsigen,  lenken,  die  Reize 

einwickein >  vorhandene  Krämpfe  befänf rigen. 

Häufig  find  gar  keine  Reize  vorhanden,, 
z.  B.  in  kranken  Abänderungen  von  Applica- 
tion der  Kälte.  Die  Natur  heil r  fie  felbft 
durch  einen  mäfsigen  Grad  ihrer  Anftrengung^n. 
Diefe  mäfsigeo  wir,  wenn  fie  zu  heftig  find,, 
durch  kühle  Luft,  Ruhe  des  Körpers  und  der 
Seele,  eine  wäfferigte  Diät,  und  Überhaupt 
durch  antiphlogißifche  Mittel;  oder  wir  treiben 
fie  an  durch  Reizmittel,  wenn  fie  zu  fchwachfind. 

Sind  Krankheiten  des  Körpers  Urfachen  der* , 
felben:  fo  werden  diefe  gehoben.    Oft  find  aber  , 
die  kranken  Abfonderungen  habituel,  entftehn  in 
Perfonen,  für  welche  Krankheit  Bedürfnis  ift, 
vertreten  die  Stelle  der  Hämorrhoiden,  oder  ruh* 
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Jen  ron  ioqeru.und  unheilbare^  Fehlem  des  Ka- 
pers her.  In  diefeui  Falle  ift  die  Stopfung 
ilerfelben  bedenklich,  und  kann  Entzün- 
dungen, Verderbntffe  der  Eingeweide,  Nerven- 
krankheiten und  andere  UeW  hervorbringen. 
•         ■   .  ■ 

f  »30. 

■ 

Wenn  diefe  Krankheiten  den  Cbaracter  der 
Synocha  in  einem  hohen  Grade  haben:  fq 
mufs  man  kühlende  Mittel,  Mitt?Malze,  ein$ 
wäfsrigte  Diät,  vieles  Gerjänk,  Säuren,  Fomen* 
tationen  und  laue  Bäder  anwenden.  Darnach 
Verfchwindet  die  Krankheit,  oder  fie  nimmt  deii 
Character  des  Typhus  tß}t  $jrl#hter  Reizbarkeit 
an. 

Itp  Typhu*  mit  Erethismus  find  beruhi- 
gende Mittel  angezeigt.  Der,  Mohnfaft  >eiftet 
vortreffliche  Dienfte.  Schleime  und  abforbirfende 
Erden  ftopfen  den  Durchfall.  *  Doch  fehlt  es  uns 
an  fpeeififchen  Mitteln.  Daher  wir  auch  zuwei- 
len diele  Krankheüjepi  i.JB*  die  SpeichelflüiTe, 
^chrfto^fef  kpqnen. 

Wenn  der  Typhus  ifiit  Ab  ftumpfnng  verbuiD 
den  oder  würkliche  Lähmung  vorhanden  ifts 
fo  find  innere  und  äufsere  reizende,  ftärkende 
und  zufammenziehende  Mittel,  eine  nahrhafte 
Diät,  Wein,  Rinde*  Eif^ft,  kalte  und  zufammen- 
aiehend*  Umfchldge  oder  Eiofprützungen  ange* 
«igt» 

§•  «3*- 

Zuweilen  laffen  fich  diefe  Krankheiten  da- 
durch heilen,  dafs  wir  eine  andere  in  einem  Or- 
gan erregen,  das  mit  dem  kranken  in  der  näch» 
ften  Verbindung  fleht»    Der  Speicheläufs  kann 
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durch  Diarrhöe  oder  Schweift ,  Durchfall  durch 
Erbrechen  gehoben  werden. 

'  >  **** 

Endlich  mufs  man  noch  auf  den  Einflufs  die* 
fer  Krankheiten  feben,  den  fie  auf  andere  mit  ih- 
nen verbundene  haben.  Heilen  fie  andere  und 
Nichtigere  Krankheiten,  z.  B.  Gefäft-oder  Ner- 
venfieber: fo  dürfen  wir  fie  nicht  ftopfen.  Dar* 
bach  würde  die  gehobene  oder  eine  andere 
Krankheit  wieder  entßehn.  Dies  läfst  fich  frey- 
lich nicht  immer  gleich  leicht  erkennen«  Man 
ftopft  in  einem  folchen  zweifelhaften  Fall  ge- 
linde, und  befördert  die  Ausleerung  wieder, 
wenn  üble  Zufälle  erfolgen  tollten. 

Yerfchl immern  hingegen  diefe  Krankheiten 
die  übrigen,  z.  B.  Durchfälle  ein  Gefäfsfieber 
mit  dem  Character  des  Typhus:  fo  mufs  man 
fie  ftopfen. 

*  4* *  *33* 

Nach  geendigter  Krankheit  füchetf  wir  das 
Organ  zu  ftärken,  Welches  gelitten  hat,  damit 
es  keine  Anlage  au  künftigen  Recidiven  behalte. 


■ 

Zehn- 
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Abnorme  Vitalität  der  Speicheldrüfen  des 

Mundes  *)♦ 

%  134. 

Im  Munde fondert  (ich  Dunft  aus  den  Mün- 
dungen der  Arterien,  Schleim  aus  den  Schleim- 
drüfen  und  Speichel  aus  den  Speicheldrüfen 
ab.  Zu  dem  letzten  Gefchäffee  find  die  O  h  r  e  n- 
drüfe,  Kinnbacken-  und  Zungendrüfe 
bqftimmt.  DerSpeicbelgang  dererften  Öffnet  fich 
an  der  inneren  Seite  der  Backe,  in  der  Gegend 
des  zweiten  und  obern  Backzahns;  der  zweiten, 
die  unter  dem  Winkel  der  Kinnlade  liegt,  am 
Zungenbande ;  mit  demfelben  verbindet  fich  der 
Hauptgang  der  Zungendrüfe.  Die  kleineren  Spei, 
chelgäage  der  letzten  öffnen  fieji  feitwärts  unter 
der  Zunge.  Das  Gefchäfft  diefei;  Organe  ift  Ab- 
fohderung  des  Speichels.  Dazu  Bedürfen  fie  eine 
beflimmte  Temperatur  der  Vitalität. 

Ift  diefe  Vitalität  erhöht,  verän- 
dert, gefchwächt,  zerftört:  fo  exiftlrt. 
die  Krankheit,  von  welcher  die  Rede 
ift.  Die  Abfonderung  fteht  mit  diefem  inneren 
dynamifchen  Fehler  im  genauften  Verhäitnifs. 
Es  wird  zu  viel  oder  zu  wenig  Speichel,  und  ein 
Speichel  von  einer  .fehlerhaften  Mifchung  abge- 
feiert. 

#)  Der  Name  Speichelflufs  (Saiivatio,  Ptya- 
lifmus)  zeigt  nicht  die  Krankheit,  fondern  blos 
eine  Würkung  derfelbenan,  und  zwar  eine  Wür- 
kung, die  nur  in  der  Synocha  und  dem  Typhus, 
aber  nicht  in  der  Lahmung  vorhandtn  ift. 

Reils  Fieberlehre  $.B,  V 
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Der  Speichel  kann  äufcerlich  von  einer 
Verwundung  des  Speichelgangs  ausfließen, 
(Franks  *)  Ptyalifmus  traumaticus.)  Allein 
in  diefem  Fall  ift  ein  ganz  anderes  Ding, 
nemlich  eine  Wunde,  die  Krankheit.  Erhöht 
diefelbe  die  Reizbarkeit  der  Speicheldrüfe :  fo 
wird  fie  entfern  te  Urfache  unferer  Krank- 
heit. Eben  fo  darf  man  mit  ihr  den  unwilk 
kührlichen  Ausflufs  des  Speichels  beym  Schlage, 
einer  Lähmung  der  Wangen  und  des  Rachens, 
nicht  verwechfeln. 

Zuweilen  gehn  dem  Speichelflufs  Vorboten 
vor;  übler  Geruch  des  Athems,  angefch wolle- 
nes und  leicht  blutendes  Zahnfleifch,  Hitze  und 
Trockenheit  des  Mundes  und  Rachens,  Dürft, 
Entzündung  des  Rachens  und  der  Zunge.  Die 
Speicheldrüfen  fchwellen  an,  find  heifs,  fchmerz- 
haft  beym  Berühren .  und  der  Bewegung  des 
Mundes. 

'  Hierauf  fängt  der  Speichelflufs  an.  Der 
Mund  fteht  immer  voller  Waffen  Der  Kranke 
xnufs  beftändig  ausfpucken,  räufpern  oder  fchlu- 
cken.  Wenn  er  fpricht,  fo  befprützt  er  alles; 
wenn  erfchläft,  fo  fliefst  der  Speichel  aus  dem 
Munde ,  oder  fliefst  gegen  den  Rachen  und  er- 
regt Erftickungszufälle.  , 

Höchft  wahrfcheinlich  ift  auch  der  Speichel 
in  Betreff  feiner  Mifchung  krank.  Doch  kann 
darüber  nichts  mit  Qewifsheit  beftimmt  werden, 
weil  es  uns  an  zuverläffigen  Analyfen  des  gefun- 
den und  kranken  Speichels  fehlt.  Bald  hat  er 
einen  faltigen,  bald  eiuea  füfsen  Gc 
*)  L.  V.  p*  86. 
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habt  Man  will  Fälle  beobachtet  haben»  dafs 
der  M ilchfaft  durch  diefen  Weg  abgegangen  fey. 
Bey  einer  Wöchnerin,  die  am  Kindbetterinnen- 
lieber  litt,  und  zugleich  Schwämme,  Speichelfluß 
lind  einen  milchigten  Abgang  durch  die  Geburts* 
tbeile  hatte,  war  der  Speichel  molkigt  von  Farbe 
und  bekam  einen  fauren  Geruch ,  der  dem  Ge- 
rüche faurer  Milch  ähnelte«  Auch  will  man  ihn 
zuweilen  fcharf  gefunden  haben.  Davon  leitet  man 
die  Entzündungen  und  Gefchwüre  des  Mundeg 
her,  die  fo  leicht  beym  Speichelflufs  entftehn. 
In  bösartigen  Pocken  foll  er  zuweilen  eine  cau- ' 
ftifche  Schärfe  haben,  und  die  heftigften  Zufälle 
erregen,  wenn  er  verfchluckt  wird  *).  Oft  ift 
derfelbe  zähe,  und  hängt  an  wie  Pech.  Der  Kran* 
ke  kann  ihn  nur  mit  Mühe  auswerfen. 
Er  erregt  im  Rachen  Uebligkeiten ,  Erbrechen 
und  Erftickungszufälle.  Dies  gefchieht  vorzüg- 
lich leicht  zur  Zeit  der  Abnahme  der  Krankheit, 
oder  wenn  fie  in  Lähmung  übergeht. 

Bey  einem  heftigen  und  anhaltenden  Spei* 
cbelflufs  entftehn  meiftens  Gefchwüre  (Schwäm- 
me) in  der  ganzen  Höhle  des  Mundes.  Der  Ver- 
luß  des  Speichels  erregt  Dysorexie  und  Dyspep« 
fie,  Mattigkeit  und  Magerheit,  und  ein  ich  Zi- 
ehendes Gefäfsfieber.  Boerhaave  glaubt,  die 
vielen  Hypochondriften  in  Indien  entzünden  vom 
Kauen  des  Betels,  und  ßourton  meint,  maa 
könne  durchs  öftere  Spucken  Ach  alle  Nerven* 
krankheiten  zuziehen.  Tiffot  **)  erzählt  zwey 
Fälle  von  Perfoneo,  die  nach  dem  Speichelfluft 

*)  Vogel  I.e.  III Th.  p.  aS. 
*♦)  lV.B.p.58« 
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um  ihren  Verftand  kamen,  und  melancholifch 
worden.  In  einem  höhern  Grade,  und  bey  läa* 
gerer  Portdauer  detfelben  >  fällt  das  Zabnfieifch 
von  den  Kinnladen,  die  Zähne  fallen  aus,  die  Ge> 
f<5h  würfe  treffen  um  fich>  das  Geficht  und  die 
Beine  fchwellen,  das  Fieber  nimmt  zu*  es  eat- 
fteht  Hirnwutb»  Ruhr,  Bluttyeyeü.  Endlich 
fikbtder  Kranke. 

Lähmungen  der  Speicheldrüfea  und  eine  da- 
mit verbundene  plötzliche  Stockung  aller  Abfoo- 
derung  des  Speichels  finden  wir  feiten.  Selbft 
in  Gefäfsfiebem ,  wo  der  Mund  vom  Mangel  an 
Dutift  und  Schleim  trocken  wird,  hört  ^iie  Ab- 
sonderung des  Speichels  qitbt  ganz  auf.  Doch 
nach  einer  vorhergegangenen  heftigen  Salivation, 
i.  B.  bey  den  Pocken,  finden  wir  diefen-Zußand 
zuweilen»  Die  Gefchfrulft  des  Gerichts  fällt  auf 
feinmal,  Äätt  feiner  vorigen  Röthe  wird  es  krei- 
deweiß Die  Waegen  fcblodderö»  die  Drüfen 
Werden  fchlaff,  der  Speichelfluß  flockt,  die  Höh« 
le  des  Mundes  >  Zähne,  Racheft  find  mit  einem 
zthen  Kleifter  überzogen ,  und  der  Kranke  be- 
kommt  Anfälle  von  fir&ckung. 

ttofch  mufs  \t\i  hier  eines  betondetn  Zufalle« 
gedenken,  der  fall  nicht  beschrieben  und  noch 
wenige^  feiner  Natur  nach  bekannt  ift.  Nemlich  ei* 
ftigePerfonen  bekommen  plötzlich  einenZufall  der 
fie  ftöthiget,  das  Maul  aufzufperren,  und  alsdenn 
läuft  ein  ViertheU»  eine  halbe  bis  ganze  Kanne  einet 
wafferhellen,  gefchmack  •  und  geruchlofen  Flüf» 
figkeit,  in  einem  ununterbrochenen  Strome  aus 
dem  Munde  heraus.   Sie  foli  tuweüen  einen 
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metallifchen  Geichmack  gehabt  haben  *).  Doch 
ift  das  gewifs  feiten«    ßey  einigen  ^geht  Angft, 
Oppreffion  der  Bruft,  und  eine  Empfindung  von 
Zufammenfchnürung  des  Magens,  von  Brennen 
in  denselben,  und  im  Schlünde  voraus.  Nach 
dem  Ausflufs  diefer  Feuchtigkeit  hört  der  Ma- 
genfchinerz  auf.     Andere  haben  zur  Zeit  des 
Flufles  eine  fchmerzhafte  und  zufaromenzieben. 
d  Empfindung  in  der  Gegend  der  Speicheldrti- 
fen.    Die  Flöffigkeit  fliefst  aus  dem  offenen. 
Munde,  ohne  alle  Anftrengung  zum  Erbrechen« 
Diefer  Anfall  kommt  ein  und  mehrmals  in  vier 
und  zwanzig  Stunden.    Einmal  habe  iqh  diefip 
Krankheit  hey  einem  Manne  hepbachtet,  der  ge» 
rade  zu  der  Zeit  am  Magenkrampf  undCojik  litt* 
Häufig  fahe  ich  fie  bey  byfterifchen  und  hypq* 
chondrifphen.  Perfonen.    Frank  **)  fagt:  fie, 
entftehe  von  fahren,  und  ranzigten  Unreinigkei* 
ten  der  erften  Wege,  und  komme  bey  Trin- 
kern  in  dem  Morgenßunden  häufig  vor.  Doch 
habe  igh  in        letzten  Falle  mehr  ein  Würgen 
beobachtet»  mit  welchem  Schleim  ausgeleert 
wird,    kiftnfi  erwähnt  eine*  iq  Schweden  ein« 
heimifchen  Magenkrampfs,    der  den  Kranken 
nicht  eher  verlädt,  al$  bis  er  eine  grofse  MengQ 
ein««?  hellen,  Speichels  von  ßch  gegeben  hat, 

Ift  diefe Flöfflgkeit  Magenfaft  oder  Speichel? 
Sie  kömmt  ebne  Erhrechen,  ßebt  wie  Spei- 
chel au«,  und  der  Kranke  fohlt  eine  Zufam- 
menziebuPg  IQ  der  Gegend  der  Speichel« 
drüfen.    Im  Gegentheil  haben  andere  Empfin» 

düngen  in  dar  Msgengegend,  Magenkrampf  und 

♦)  Frank  1<-V.  p.  88. 
**)  L«  V,  p,v  83  und  $4. 
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das  Gefühl  9  als  wenn  die  FlüfGgkeit  im  Schlün- 
de herauffteige.  Auch  ift  es  nicht  nothwendig, 
dafs  die  Entledigung  des  Magens  imitier  mit 
Erbrechen  gefchehen  müde.  Der  Inhalt  deflelben 
fteigt  fanft  bey  Thieren  und  Menfcben  herauf, 
die  ruminiren. 

§•  137. 

Die  Synocha  entfleht  von  einer  abfolut 
äufseren  Urfache,  in  Gefellfchaft  anderer  ent- 
zündlicher Krankheiten,  der  Kranke  iß  ftark,  die 
Krankheit  neu,  mit  Entzündung  in  den  Speichel? 
drüfen  und  angrenzenden  Theilen  verbunden» 
Gewöhnlich  hat  fie  den  Character  des  Typhus 
und  entfteht  unter  Umftänden ,  bey  welchen  ein 
gefchwächter  Körper  vorhanden  ift.  Wenn  fie 
den  Character  der  Lähmung  bat,  2.  B.  bey 
den  Pocken:  fo  hört  die  Abfonderung  des  Spei« 
chels  plötzlich  auf,  der  Speichel  wird  zäh  wie 
Pech,  zieht  fich  in  Fäden,  überkleiftertdie  Mund- 
höhle,  deq  Rachen  und  die  Zähne,  erregt  ßefchwer- 
den  beyra  Schlingen  undAthmen,  und  Symptome 
der  Erftickung.    Ob  eine  halbe  Lähmung  eine 

colliquative  Salivation  erregen  könne»  ift  unge«. 
Wils. 

$.  138. 

Die  Krankheit  ift  zuweilen  periodifch,  und 
hält  einen  Typus.  Maternus  von  Cilia- 
no  *)  beobachtetet  de  bey  Jungfern,  dieerft  die 
monatliche  Reinigung  bekamen»  Sie  dauerte 
dreyfsig  und  vierzig  Tage,  hörte  von  freyen  Stü- 
cken auf,  kam  unvermutbet  wieder,  und  war  im 
Sommer  ftärker. 

*)  Medicus  B.  L  p.  100. 


\ 
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Zuweilen  ift  fie  habituell.  Frank*) 
führt  eine  Frau  an,  die  fie  fchon  fecbs  Jahre 
lang  alle  Frühjahr  bekam.  Auch  hat  man  fie 
epidemifch  beobachtet.  Bald  entfteht  de  von 
freyen  Stücken ,  bald  von  abfolut  äufseren  Ur- 
fachen,  ift  idiopathifch  oder  fympathifchu 

Oft  will  man  den  Speichelflufs  critifcb 
in  verfchiedenen  Krankheiten,  in  Lähmungen,  . 
Hemiplegie ,  im  Schwindel»  weifsen  Flufs, 
fch warzen  Staar,  Wafferfucht,  Scorbut,  Wahn- 
ünn,  Epilepfie,  innerem  WaiTerkopf,Zahnfchmerz 
gefehen  haben  **)•  Paraplegie  und  Engbrüftig» 
keit  Wurden  nach  Vicat  •**)  durch  einen  Spei« 
chelflufs  gehoben.  Lorry  f)  erzählt  einen 
Fall ,  wo  er  eine  Melancholie  erleichterte,  und 
P  erf  ect  ff)  einen  andern,  wo  er  diefelbe  heil- 
te.  Nahuis  fff)  beobachtete  eine  heftige 
Lungenentzündung,  mit  einer  Verhaftung  des 
Urins,  die  vollkommen  durch  einen  Speichelt!  nfs 
entfehieden  wurde.  Endlich  hat  man  viele  Fälle, 
dafs  Blattern,  Friefel,  hitzige  und  Schleichende 
Nervenfieber,  Faulfieber  und  Wechfelfieber  4 
durch  Speichelflüffe  gehoben  find  ffff). 

Seine  Heftigkeit  und  Dauer  ift  unbe- 
ftimmt.    Oft  ift  er  acut,  endiget  (ich  in  kurzer 

*)  L.  V.  p.  92. 

**)  I  d  e  1  e  r  p.  16}.  Samml.  a.  Abh.  XIII.  B»  p.  349. 
v  *»*)  Samml.  XIIL  B.  p.  337. 
|)  Track  de  Mclanch.  TAI  c.  6. 
ff)  I.e.  p.  12. 

» 

fff)  Samml.  a.  Abh.  V.  B.  p.  50* 
tftt)  Ideler  &  163  — 
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•  ■* 

Zeit ,  z.  B:  in  den,  blättern ;  oft  dauert  er  Mo- 
nate lang,  z.  B.  nach  Mercurialcuren.  Bald  ift 
er  gelinde,  bald  fo  heftig,  da/s  er  die  Tbeile 
der  Mundhöhle  zerfiören  und  den  Tod  bewür* 
ken  kann. 

Er  eotfeheidet  (ich  auf^verfebiedene  Arrt 
unvermerkt,  durch  eine  allmälige  Verminderung 
der  Reizbarkeit,  oder  durch  Ausdünnung  und 
Diarrhöe.  Zuweilen  geht  er  in  Lähmung  über, 
z.  B.  in  den  Pocken,  oder  tödtet  den  Kranken, 
durch  allerhand  cachectifche  Krankheiten,  die 
er  erregt. 

%  '39- 

Der  Speichelflufs  ift  einfach  oder  xa« 
fammengef etzt.  Häufig  ift  er  mit  Krank* 
betten  verbunden,  die  er  erregt,  von  denen  er  er* 
regt  wird ,  oder  die  wegen  einer  befondern  Sytn* 
pathie  der  thierifchen  Oekonomie  üch  ihm  zuge* 
feilen  • 

Gern  entfteht  Salivation  in  den  Pocken, 
am  häufigßen  bey  erwachsenen  Perfonen,  in  bö- 
fen  und  zufammenfliefsenden  Pocken,  in  der  EU 
terungs-  Periode  oder  fpäter  während  der  Ab- 
trocknung.  Doch  hat  man  auch  Fälle  von  Sali* 
vationen  bey  guten  Pocken  in  Kindern,  die 
gleich  mit  den  Pocken  angefangen  find.  Die  Sa* 
livation  dauert  drey  bis  fünf  Tage ,  hört  wäh- 
rend der  Abtrocknung  auf.  Doch  zuweilen  dau* 
ert  fie  auch  länger.  Man  hält  fie  für  heilten, 
und  critifcb,  und  Halle  *)  fagt:  fie  fey  eine 
Art  von  Reinigung ,  die  die  Gefchwulli  des  Ge- 
fichts  und  der  Hände  begleitet,  oft  auch  ihre 

*)  SammL  XVI.  B.  p.  i%. 

t 
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Stelle  vertritt.  Allein  es  fterben  auch  viel* 
Menfchen,  die  in  den  Pocken  Speicbelflüfs  ha* 
ben.  Es  entßeht  nemlich  gerne  Lähmung,  die 
Abfonderung  hört  auf.  und  der  Speichel  wird  zähe 
wie  Pech.  Die  Geficbtsgefchwulft  fällt,  die 
Augen  öffnen  (ich,  der  Kranke  wird  kreideweiß*, 
es  entfteho  Anfälle  von  Erßickung,  Angft,  Un« 
Ordnung  des  Pulfes,  Nervenkrankheiten,  und 
bald  darauf  erfolgt  der  Tod.  Dies  gefchieht 
meiftens  zwifchen  dem  eilften  und  dreyzehnteil  i 
Tage.  Man  pflegt  dann  die  aufhörende  Saliva» 
tion  für  die  Urfache  der  Verfchlimmerung  de* 
Kranken  zu  halten,  und  Mos  an  WiederherfteU 
lung  derfelben  zu  denken«  Allein  im  Innern  der 
Oekonomie  ift  ein  Rad  zerbrochen,  wovon  alle 
diefe  Erfcheinungen,  Lähmung  der  Speicheldrü- 
sen, Dyspnöe ,  Nervenzufälle,  Verfchwindung 
der  Gefchwulft,  und  endlich  der  Tod,  als  aus 
einer  gemeinfcbaftlichen  Quelle  entfpringen  *)• 

Auf  der  Infel  Overflacke  herrfchte  von  1768 
bis  1770  ein  Gefäfsfieber  epidemifch,  da* 
mit  einem  Speicbelfiufs  verbunden  war  **)«  Et 
Hellte  (ich  zwifchen  dem  achten  und  zwölften 
Tage  ein,  dauerte  länger  als  da«  Gefäfsfieber, 
und  erregte  die  hef tigften  Zufälle,  wenn  er  plötz* 
lieh  durch  eine  äufsere  Urfache  unterdrückt  wur* 
de.  Endlich  hörte  er  von  felbft  auf,  oder  wurde 
durch  einen  Durchfall  gehoben. 

Zuweilen  gefeilt  (ich  auch  zu  den  fehle i- 
ehenden  Nervenfiebern  ein  Speichelfluft 
hinzu,  der  nach  Huxham  ***)  von  der  bc* 

- 

*)  Memor.  cl  Fafc.  III.  p.  71* 
*♦)  Sanyni.  V.  B,  p.  478. 
**♦)  Oper.  T.  IL  p.  89- 
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ften  Vorbedeutung  ift,  wenn  er  ohne  Schwämme 
und  mit  Ausdünnung  der  Haut  eintritt* 

$.  140. 

Die  Speicheldrüfen  haben  eine  grofse  Ge- 
neigtheit zur  Erhöhung  ihrer  Reizbarkeit.  Ihre 
Kräfte  fteigen  vom  Anblick  einer  angenehmen 
Speife,  vom  Kauen  und  Effen.  Hypochondriften 
bekommen  leicht  einen  tranfitorifchen  Speichel- 
Aufs.  Menfchen,  die  fchon  einmal  falivirt  haben, 
oder  fich  während  des  Gebrauchs  des  Queckfil- 
bers  der  Kälte  ausfetzen ,  •  faliviren  von  densel- 
ben leichter. 

4'  Alle  fcharfen  Arzneyen  (apophlegmatizan- 
tia,  mafticatoria),  Maftixkörner,  Wacholderbee- 
ren, Majoran,  Poley,  Salbey,  Senf,  weifse 
und  fchwarze  Pimpineli,  die  Bertramwurzel,  alle 
hitzigen  Gewürze,  Zimmet,  Nelken,  Pfeffer, 
Kardamomen ,  und  befonders  der  Toback,  beyra 
Bauchen, und  Kauen,  das  Kauen  des  Betels  im 
Orient,  erregen  eine  tranfitorifche  Salivation, 
die  fo  lange  dauert,  als  diefe  Reize  würken.  Sie 
würken  durch  den  Confens  der  inneren  Mund- 
höhle mit  den  Speicheldrüfen,  und  verändern 
auf  diefem  Wege  den  inneren  Zuftand  derfelben. 
Die  Sialagoga  würken  auf  eine  andere  Art. 

Zuweiten  foll  auch  der  Mohnfaft,  wenn 
er  in  grofsen  Dofen  z,  B.  in  venerifchen  Krank- 
heiten genommen  wird,  Speicbelflufs  erregen  *)* 
D.  H  a  r  g  e  n  s  **)  erzählt  einen  Fall  von  einer  al- 
ten Frau,  die  allemal  einen  Speichelflufs  be- 

> 

*)  Samml.  t.  Abh.  XIII.  B.  p.  17* 

**)  Hufelands  Journ.  d,  pr.  Aren.  IX,  B.  2*  S^ 
p.  aoxv 
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fam,  wenn  fie  eine  Gabe  Mohnfaft  wider  einen 
vorhandnen  Durchfall  nahm.  Stack4)  er- 
wähnt, derfelben  Würkung  vom  Mineral-Kermes. 

HallS**)  erzählt  die  Gefchichte  eines  Man« 
nes,  der  von  der  Ansdünßung  der  Pocken  Speichel- 
flufs bekam.  Er  wartete  feine  Frau  in  den  Po- 
cken ,  fchlief  gar  bey  ihr.  Am  fechzehnten  Ta- 
ge  ihrer  Krankheit  bekam  er  Engbrüftigkeit, 
Kopf-  und  Rückenweh  und  Gefäfsfieber,  und  vier 
Tage  darauf  mitten  in  der  Nacht  einen  gewalti- 
gen Speichelflufs,  deiTen  Geftank  und  Schürfe 
ihm  unerträglich  waren.  Nachdem  er  fchoa 
davon  hergeftellt  war,  ftellte  (ich  noch  Techs  Wo« 
chenlang,  regelmäfsig  um  Mitternacht,  diefer 
fcharfe  und  ftinkende  Speichelflufs  wieder  ein, 
wenn  er  in  der  Nähe  fetner  Frau  fchlief.  In  den 
Salivationsftuben  grofser  Spitäler  follen  alle 
Neuangekommene  von  felbft  einen  Speichelflufs 
bekommen.  Dagegen  foll  felbft  das  Weifsen  und 
K einigen  derfelben  nichts  helfen,;  fondern  man 
mufs  fie  eine  lange  Zeit  flehen  1  äffen,  bis 
fie  diefe  Eigenfchaft  verlieren.  Eine  Witt« 
we  mit  zwey  Kindern ,  fagt  M  o  n  t  i  ***),' 
bezog  ein  Zimmer,  wdrin  eine  Perfon 
kurz  zuvor  nach  der  alten  Methode  das  Schwitz- 
bad ausgehalten  hatte.  Sie  bekam  noch  de» 
nämlichen  Tag  heftige  Kopffchmerzen,  einen 
fiarken  Mutterblutflufs,  nach  zwanzig  Tagen 

*)  Ueber  den  Nutzen  des  Mineral- Kermes,  Samml. 
XI.  B.  p.  26. 

**)  Hufelandf  Annalen  der  franz»  Arzntyfc 
I,  B.  p.  189. 

***)  l.  C.  p.  21. 
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ein  Gefäfsfieber,  und  am  Ende  fielen  ihr  die 
Haare  aus:  In  diefer  Zwischenzeit  verfiel  das 
Weine  Kind  in  ein  hitziges  Fieber,  mit  einer 
fiarken  Sglivation,  und  verlobrauch  die  Haare* 
Faft  au  gleicher  Zeit  erkrankte  auch  die  ältefte 
Tochter  an  einem  Gefäfsfieber,  mit  einem  hef* 
tigeu  Speichelfluft,  von  dem  fie  mit  Mühe  genas« 
Auch  ihr  fielen  die  Haare  aus, 

Das  Queck  filber  erregt  den  Speichel« 
flufs  fpecififch ;  am  leichteften  im  Winter,  wenn 
fich  die  Kranken  der  Kälte  ausfetzen,  Gefqhwüre 
im -Hälfe,  keine  Oeffnung  haben,  eine  fchwä,* 
chende  Diät  halten ,  oder  vorher  fchon  eipe  Sa- 
livation  ausgeftanden  haben.    Wie  das  QueckfiU 
ber  den  Speichelflufs  errege ,  ift  unbekannt* 
Was  man  darüber  gefagt  hat,  ift  Hypothefe., 
Plenk  meint,  er  entßehe  von  einer  befanden 
Verwandtfchaft  des  Queckfilbers  zum  Speichel; 
Owen  leitet  ihn  von  einer  fpecififchen  K^aft  det 
Queckfilbers  her,  Beide  erklären  nichts.  San«» 
chez  fagt ;  nicht  das  Qneckfilber,  fondern  die  kaU 
te  Luft  errege  den  Speichelflufs.  Allein  er  entßehfj 
auch  in  heifcen  Salivati^nszimmern.  Endlich 
erklärt  Miti(  die  Salivation  von  einer  Ver* 
bindung  des  Queckfilbers  mit  der  thierifehen 
Säure,  wodurch  ein  Ammoniak  frey  würde x  das 
den  Speichelfluft  errege.   Allein  wie  erregt  ihn 
das  Ammoniak  ?  *)  Vormals  glaubte  man,  daf* 
durch  den  Weg  des  Speichelflufles  das  venerifche 
Gift  fortgefchafft  würde;  jetzt  ift  man  des  G*. 
gentheijs  überzeugt.    Perfonen»  die  falivirent 
werden  am  wenigßen  geheilt;  ihre  Krankheit 

wird  blos  unterdrückt,  und  kommt  wieder,  wenn 
*)  GirUnntr  1.  c.  p.  384*  ' 
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Ate  Saltvation  aufhört  *).  Der  SpeieheMufs  vom 
Queckfilber  entfteht  gern  mit  Entzündung  der 
Mundhöhle  und  des  Rachen»,  erregt  böfe  (Mer- 
curial  )Gefcht»Üre,  ift  fehr  hartnäckig  und  bringt 
Blutfpeyen,  Hectick  und  andere  Krankheiten 
hervor,  durch  welche  er  tödter.  Ich  habe 
felbft  Fälle  der  Art  gefehen,  und  in  den 
Vorigen  Zeiten,  als  die  Aerzte  noch  des 
Glaubens  waren,  venerifche  Kranke  müfsten  das 
•Gift  durch  den  Speichel  von  fich  geben,  kamen 
fie  häufig  vofc         ^  r 

Allerhand  Krankheiten  der  Mundhöh* 
le,  das  Zahnen  der  Kinder f  cariöfe  Zähne,  Ent- 
zündungen der  Mundhöhle ,  der  Zunge ,  des 
Kachens,  Schwämme,  Gefchwülfte ,  Verwun- 
dungen der  Speichelgänge,  Steine  unter  der  Zun- 
ge ,  in  den  bpeichelgängen,  Brüche  der  Kinnlade 
Ii»  f.  w«  i 

Ataxteen  der  Meöftrnation.  Mitdem 
Eintritt  derselben  bekommen  die  Mädchen  zu* 
weilen  Salivation.  Auch  entfteht  üe  nachher  von 
Unterdrückung  derfelben ,  oft  in  einem  folchen 
Grade ,  dafs  täglich  ein  und  ztf  ey  Kannen  ausge« 
fpuckt  werden. 

In  der  Schwanger fchaft  ift  Salivation 
ein  häufiger  Zufall,  der  zuweilen  von  der  Em- 
pfängnifs  bis  zur  Geburt  fortdauert.  H  o  i  e  r  be- 
merkte eine  Frau,  die  ihn  für  ein  gewifles  Zei- 
chen der  Schwangerfchaft  hielt;  Reusner  fah 
*ine  andere,  bey  der  er  fo  heftig  war,  als  wenn 
fie  eine  Speichelcur  gebraucht  hätte;  Götz  er- 
zählt ein  Beyfpiel  einer  Per/on,  die  zehnmal 

*)  Cricttnner  1.  c.  279. 

•    «  h 
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fch wanger  gewefen ,  und  allemal  diefen  Zufall 
gehabt  hatte  *). 

Unterdrückung  der  Hautausdan« 
ftung  und  Verminderung  des  Urins 
kann  ihn  veraplaffen,  befpnders  wenn  der  Kranke 
Queckülber  gebraucht,  . 

Krankheiten  des  Unterleibes,  Hy- 

•fterie,  Hypochondrie,  Magenentzündung,  Cardi- 
aigie,  Colik,  Würmer,  Sfture,. Galle  und  andere 
Uureinigkeiten  des  Magens  und  Darmkanals. 

Von  einem  fcirrhöfen  Gefchwüre  im  oberen 
Theile  des  Schlundes  habe  ich  einmal  eine  Sali« 
vation  gefehn.  Frank  **)  führt  einen  Fall  ei* 
Tier  fcirrhöfen  Gekrösdrüfe  an,  bey  der  täglicji 
zehn  Pfund  ausgefpuckt  wurden.  Portal 
behauptet,  -idafs  Saltvation  eine  gewöhnliche  Folge 
einer  kranken  und  verftopften  Gekrösdrüfe  fey. 
Nach  einer  unterdrückten  Salivatjon  entßeht  zu- 
weilen Diarrhöe;  vielleicht  von  einer  vermehr« 
ten  Abänderung  der  Gekrösdrüfe. 

.  ,         $»  Mi. 

Bey  der  Cur  der  Salivation  mnfs  man  zu- 
vörderft  auf  die  entfernten  Ur fachen  fehn. 
Sind  Wundendes  Gefichts, Gefchwüre  im  Munde, 
Steine  in  den  Speichelgängen,  Würmer,  gaftrifch* 
Unreinigkeiten  u.  f.  w.  vorhanden :  fo  mufs  mau 
diefe  Urfachen  heben.  Krankheiten  des  Unter- 
leibes, Hyfterie,  Hypochondrie,  Verftopfungea 
der  Gekrösdrüfe  muffen  geheilt  werden.  Sali« 

«)  Medien«  t  Th.  p.  to» 

*•)  L.  V.  P.  90.  j  ' 

***)  M«m.  dt  U  Soc.  Medic.  T.  II,  p.  144. 
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vationen,  die  (Ich  zu  hitzigen  Fiebern  hinzuge- 
fellen,  bedürfen  keiner  befondern  Arzneyen. 
Man  läfst  den  Kranken  warm  halten ,  halt  den 
Leib  offen,  wenn  die  Salivation  zu  heftig  ift,  um- 
wickelt die  Gegend  der  Drüfen  mit  Flanell,  läfst 
viel  und  lau  trinken,  hält  die  kalte  Luft  ab.  und 
mäfsiget  den  Schlaf.  Die  antipblogiftifche  oder 
reizende  Curniethode,  welche  dem  Gefäfsfieber 
angemeffen  ift,hält  zugleich  die  Salivation  in  der 
beften  Ordnung.  Dauert  er  nach  gehobenem 
Fieber  über  die  Zeit  fort,  und  entkräftet  dea 
Patienten:  fo  ftopft  man  ihn  allmälig  durch  die 
unten  angezeigten  Mittel» 

Beym  Queckfilber  hat  man  allerhand  Mittel 
vorgefch  lagen,  die  theils  daffelbe  ausleeren, 
theils  es  chemifch  verändern  und  unwtirkfam  ma- 
chen follen.  Der  Kranke,  der  es  gebraucht,  muff 
fich  warm  anziehen,  in  einer  temperirten  Luft 
leben,  tägliche  Leibesöffnung  haben,  Wein 
trinken,  wenn  er  matt  ift,  und  der  Arzt  nicht  zu 
viel  Queckfilber  geben.  Aufaerdem  foll  eine 
Verbindung  der  China,  des  Eifens,  des 
Scammoniums,  des  Mohnfafts,  der  Kei« 
lerefel  oder  des  Camphers  mit  dem  Queck- 
filber den  Speichelflufs  verhüten.  Den  Campher 
giebt  man  innerlich,  oder  fetzt  eine  Quente  deflel- 
ben  einer  Unze  Queckfilberfalbe  zu.  Allein  alle 
dtefe  Mittel  fotlen  nach  Girtanners*)  Erf ah* 
rungen  nichts  helfen.  Er  empfihlt  allein  den 
Schwefel  und  noch  mehr  die  Schwefelle- 
ber.  Doch  mag  vielleicht  bey  fehr  reizbaren 
Kranken  der  Campher  und  Mohnfaft,  und  die  Chi- 
'  na  bey  febr  gefchwächten  Perfonen  zur  Verhü- 
tung des  Speichelfluffei  etwas  beytragen.  Iii  der 

*)  l  c.  p.  281,  v 


Digitized  by  Google 


-Zehntes  JtAplteh 

SpetcheWufs  fchon  «ntftanden :  fo  behandelt  man 
ihn  als  fplchen ,  nach  allgemeinen  Grundfätzen. 
pie  Mittel,  die  das  Queckfilber  ausleeren  oder 
verändern  follen,  nerolich  das  Knall gold,  der 
Schwefel,  die  Sch  wef  e  lle  ber  und  die 
fchwefligteo  Bäder,  z.  B.  das  Aachner 
Bad,  mögen  diefe  Würkung  fchwerlich  haben» 

<     -  \ 

v    >  $♦  14«. 

Entfteht  die  Salivation  in  ftarken  Perfönen, 
ift  fie  neu,  mit  vielem  Gefäfsfieber  und  heftiger 
Entzündung  in  der  Gegend  der  Mundhöhle  ver- 
bunden: fo  mufs  man  aderlaffen,  Blutigel  am 
Hälfe  fetzen,  eine  antiphlogiftifcbe  Lebensord- 
nung, Gerftenwafler  mit  Sauerhonig  und  Salpe* 
ter,  und  gelinde  kühlende  Abführungen  verordnen» 

Beym  Cbaracter  des  T  y  p  h  u  s  läfst  man  den 
Kranken  alle  Tage  eine  halbe  Stunde  warm  ba- 
den, und  nach  dem  Baden  den  ganzen  Körper 
bürden  oder  mit  Flanell  reiben.  Damit  verbin- 
det man  den  Möhnfaft,  der -unter  die  vorzüglich* 
ften  Mittel  gehört.  Ift  der  Kranke  fehr  ge- 
fchwächt:  fo  bekommt  er  zu  gleicher  Zeit  China, 
Wein,  und  eine  volle  Diät.  Auch  die  Dorftenia 
Contra jerva,  zwey  bis  viermal  täglich  »u  einem 
Scrupel,  leidet  gute  Dienfte.  Linnß  hat  ein  De- 
coct  des  Marrubii  vulgaris  empfohlen. 

Wenn  Schwäche  und  Lähmung  ent« 
weder  einen  colliquativen  Speichelflufs  erregt 
oder  denfelben  plötzlich  unterdrückt:  fo  mufs 
man  Reizmittel  mit  Stärkungen  verbinden.  Der 
letzte  Fall  ereignet  fich  gerne  in  den  Pocken. 
Der  Speichel  wird  zähe,  zieht  fich  in  Fäden,  über* 

klei- 
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kleiftert  die  ganze  Mundhöhle,  erregt  erfchwer- 
tes  Schlingen  und  Athmen,  und  Anfälle  von  Er* 
ftickungen.  Im  erften  Fall  legt  man  ein  Blafea- 
pflafter  in  den  Nacken,  oder  unmittelbar  auf  die 
Speicheldrüsen,  ein  Fontanell  auf  die  Speichel- 
drüfen,  und  läfst  die  fluchtige  ^albe  mitCktnpher 
einreiben.  Einige  haben  auch  Uwfchläge  von 
kaltem  Waffer,  Eis  und  Schnee,  und  fhrk  zu- 
faminenziehende  Gurgelwafler  empfohlen.  Viel- 
leicht könnte  ein  Tropfbad,  die  Douche  oder 
die  Electncität  dienlich  feyn.  Wird  der  Spei- 
chelflufs  unterdrückt:  fo  können  ftarke  Ablei- 
tungen durch  Schweifst  Durchfälle  u.  f.  w,  da- 
ran Schuld  feyn.  Dann  mufs  man  fleißig  trin- 
ken laden,  und  diefe  Excretionen  ftopfeu.  Zugleich 
würkt  man  auf  die  gelähmten  Organe,  giebt  Ar- 
nica.  Senega,  Goldfchwefel ,  Meerzwiebelho- 
Ä*g>  Qjeckfilber;  Gurgel waffer  von  Meerzwie- 
bel, Effig,  Salmiak  und  Senffaamen.  Man 
hält  die  Speicheldrüfen  warm,  legt  Senf*  und 
Blafenpflafter  auf,  reibt  die  flüchtige  Salbe  ein, 
und  läfst  den  Kranken  fcharfe  Kaumittel  neh- 
men. Im  Nothfall,  wenn  er  von  dem  zähet* 
Kieifter  im  Rachen  zu  erfticken  droht,  foll  man 
ein  Brechmittel  geben.  Doch  oft.verfagt  es  die 
gehoffte  Würkung.   v  t 

I 

§.  143. 

Als  fpeeififebe  Mittel  hat  man  wider 
"hartnäckige  Salivationen  das  Knallgold,  den 
Schwefel  und  die  Schwef  eile  ber  vorge- 
tragen. Auch  das  Hane man nf che  Schwe- 

Keils  FiebirUhrt  |.  B.  Y 
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felleber-Waffer  foll  gute  Difenfte  thun  *). 
Ferner  die  Schwefelsäure  und  der  Cam- 
pher. Allein  aufser  dem  Schwefel  und  der  Schwe* 
felleber  mögen  die  übrigen  Mittel  nicht  viel 
leiften. 

$.144. 

Zuweilen  hebt  die  Matur  den  Speichelfluß 
dtfrch  andere  Krankheiten.  Wir  ahmen  fie  nach, 
und  bringen  Krankheited  durch  die  Kunfi  hervor« 

1.  Durchfall.  Gelinde  Abführungen  hem- 
men oft  augenblicklich  den  SpeicheiBufs;  viefc» 
leicht  auch  dadurch,  dafs  He  eine  Salivation  der 
GekröSdrüfe  erregen.  Doch  müflen  fie  mit  Vorv 
ficht  gebraucht  werden.  Hey  einer  grofsen  Dte- 
pofition  tut  Colliquation  entftehn  zuweilen  imber 
awingliche  Durchfalle,  die  felbft  der  Mohnfaft 
tncht  wieder  füllen  kann«  r 

1«  Schweifs.  Tranfpiration  ift  gewöhnlich 
hailfam.  Doch  behauptet  Gi  Mann  er  **), 
dafs  fchweifstreibende  Mittel  die  Salivation  ver- 
mehren« 

3.  KünftlUhe  Geschwüre  und  Föd> 
tanelle  am  Arm  und  den  Beinen« 

$.  »45- 

Man  wnfcfihlt  auch  5sufammen*iebende 
Gurgel  waffer  von  ^Salbey,  Biftorra,  EU 
chenrinde,  China,  mit  einem  Zufat*  der  Lacb 

*)  P  ö  p  1  n  gdht  de  luiphtiretocalds,  optima  eotitM 
faUvationem  remediö ;  im  dritten  Ergänzungs- 
bande der  med*  chir.  fceitu&g  p.  430. 
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Itnctur  und  des  Laudanums.  Doch  verfpricht  fich 
frank  *)  davon  nicht  viel.  Bey  critifchen  Sa- 
livationen  können  de  durch  eine  plötzliche  Un» 
terdrückung  fchädlioh  werden. 

Sind  Gefchwüre  von  der  Salivation  im  Mun- 
de entftanden :  fo  wäfpbt  man  den  Mund  oft  mit 
einem  Aufgufs  der  Camillen  und  Salbey  mit  Ro- 
fenhtfriig  aus,  und  pinfeit  die  Gefchwüre  mit  Ro- 
fenhonig  und  Myrrhentinctur. 

•  *  .i  * 

$.  14$. 

■  * 

Zuweilen  foll  der  Speichel  noch  eine  befon- 
dere  Schärfe  haben,  Entzündungen  und  Excoria- 
tionen  der  Mundhöhle  erregen.  Der.  Kranke 
nieft  oft,  aus  der  N<afe  und  den  Augen  fliefst  viel 
Waffer  aus  **).  Die  Urfache  foll  catarrhalifch- 
rheurnatifch  feyn.  MaQ  empfihl*  dawider  ein« 
wicklende  und  verdickende,  diaphoretifche  und 
diuretifche  Mittel,  und  nach  Huxham  eirj. 
Elafenpüafter  im  Nacken. 

.  *      •  - 

*)  L.  V.  p.  9* 

« 

**)  Sagar  de  variolis  Iglavienfibus.  Lipfiae  1773. 
p.  17.   Huxhim  1.  c.  T.  I.  p,  üa. 
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Abnorme  Vitalität  der  Briifte  in  Beziehung  auf 
ihr  Ab-  und  Ausfonderungs  üefch&ffc  Ga- 
lactirrhoea,  Polygalia,  Agalaaia. 

■  %  147.  ; 

Nach  der  Norm  find  die*Bröfte  der  Mädchetf 
bis  zur  Zeit  der  Pubertät  klein  und  ohne  Abfoa-* 
derung.  Beym  männlichen  Gtfchlechte  bleiben 
fie  zeitlebens  in  divfem  Zufiand.  Allein  phnge- 
fähr  vom  zwölften  Jahre  an,  nimmt  be)m  Mad« 
chen  die  Reizbarkeit  der  Blutgefäfse  der  Brüfle, 
der  Zuflufs  des  Bluts,  und  die  Vegetation  in  den- 
fetben  zu,  fie  wachfen  beträchtlich.  '  Ihr  Con- 
fens  mit  der  Gebähruuitter  offenbart  (ich  jet2t 
deutlich,  durch  ein  mehrercs  Anfchwellen  zur 
Zeit  der  Menftroation  und  bey  Ataxieen  der  Men- 
firuation.  Doch  findet  keine  Abfonderung  in 
ihnen  ftatt*  ' 

Wenn  aber  das  Weib  fch wanger  wird:  fo 
nehmen  ihreBrüfte  noch  mehr  zu,  werden  ftärker 
und  härter,  und  früher  oder  fpär er  in  der  Schwan- 
gerschaft beginnt  die  Abfonderung,  dochfpariam. 
Anfangs  ift  es  blofse  Lymphe,  nachher  Lymphe 
mit  Milchftreifen  gezeichnet.  Doch  wird  nach 
der  Norm  nichts  ausgeleert. 

Nach  der  Geburt  fliefsen  die  rothen  Kindbet- 
tet>Remigungen ;  allein  bald  ziehen  fich  die  Ge« 
fäfse  der  Gebährmutter  immer  mehr  zufammen, 
die  rothen  Reinigungen  verminderq  fich ,  es  ent* 
fiehen  weifse,  anfangs  mit  jenen  vermifcht,  su- 
letzt  allein.  Von  nun  an  gehen  die  Congeftionen 
des  Bluts  mehr  nach  den  Brüften.    Das  Mittel, 

t. 
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wodurch  dies  gefchteht»  ift  Erhöhung  der  Reiz, 
fcarkeit  in  den  Gefäfsen  der  Brüße.  Am  dritte« 
Tage,  feiten  fpäter,  entfteht  ein  leichtes  Gefäfsfie- 
ber  (Milqbfieber),  und  mit  denselben  beginnt  die 
vollftändige  Abänderung  der  Milch  in  den  Brü- 
ft$0j  ße  fchwellen  an,  bekommen  Knoten,  und 
find  in  einem  entzündlichen  Zpßand.  £ie  Milcl^ 
Wird  nach  und  naqh  füfser  und  wejfsor.  Die 
Ausleerung  derfelbengefchieht  durch  das  Saugen 
des  Ki  ndes.  Wenn  die  Mutter  geftmd  ift,  hin* 
längliche  Kräfte  und  einen  guten  Appetit  hat: 
So  kann  fie  das  Kind  durch  ihre  Milch  ein  Jahr 
lang  und  länger  nähren,  ohne  dafs  man  davon 
eine  Verletzung  ihrer  Gefundheit  wahrnimmt 
Sie  kann  ihr  Kind  ohne  andere  Nahrungsmittel 
Mos  durch  ihre  Milch  nähren.  Einige  haben  gar 
fc  viel  Milch ,  dafs  diefelbe  noch  überdies  aus« 
fliefst,  oder  dafs  fie  swey  Kinder  fttüen  können- 

*  •  * 

,  Nun  entfcheidet  die  Mutter  eigenmächtig 
über  diefen  Procefs  der  Natur.  Sie  täfst  das  Kind 
Dicht  weiter  tauget*.  Die  Milch  häuft  (ich  aufser. 
ordentlich  in  den  Milchkanalen  an,  und  dehnt 
diefelben  febr  aus«  Dadurch  und  durch  die  auf* 
gehörte  Ausleerung  der  Milch  wird  die  Reizbar« 
kqit  der  Brüße  wieder  fo  heruntergeftimmt,  dafi 
ihre  Abfonderung  und  Ausfonderung  bis  zu  einer 
neuen  Schwangerfchaft  und  Geburt  aufhört.  Die 
flockende  Milch  wird  zerfetzt,  flfiffig  und  eingefo* 
gen.  Eine  neue  Schwangerfchaft,  die  vor  dem 
Entwöhnen  eintritt,  pflegt  meiftens  diefelbe  Wttr- 
kung  zu  haben ,  und  die  Abfonderung  der  Milch 
allmälig  zu  vermindern. 

Einige  Ammen  ftillen  nach  der  Entwöhnung 
eines  Kindes  noch  ein  zweytes  oder  drittes,  und 
ßülen  zwey  bis  drey  Jahre  ununterbrochen  fort! 
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Die  Reizbarkeit  bleibt  auf  ihrer  hohen  Tempe- 
ratur liehen  durch  die  fortdauernde  Irritation  de« 
Saugens.  Doch  ift  dies  wol  nicht  ganz  der  Norm 
gemäfs,  und  Schwächlinge  leiden  dadurch  an  ih* 
rer  Gefundheit. 

Nachdem  die  Lebensperiode»  in  welche  ifie 
Menftruarion  fällt,  vorüber  ift,  findet  keine 
Schwangerfchaft ,  alfo  auch  keine  Abfonderung 
der  Milch  mehr  ftatt.  Die  Brüfte  haben  alsdena 
weiter  kein  Gefchäfft  und  keinen  Zweck. 

Während  der  Abfonderung  und  Ausfonderimg 
der  Milch  ift  die  Reizbarkeit  der  Blut-  und  Milch* 
gefäfse  erhöht,  und  daher  der  Zuflufs  des  Blutt 

und  die  Vegetation  in  denfelben  lebhaften 

•«  .  ■ 

Noch  mofs  ich  hier  eine  merkwürdige  Er« 
fcheinung  anführen,  dafs  nemlich  zur  Zeit  der 
Ab  und  Ausfonderung  der  Milch  die  Brußdrüfe 
$in  ganz  verändertes  Anfehen,  und  einen  voll- 
kommen gra nuli rte  n  Bau  hat,  da  fie  fonft 
mehr  einer  blaulicht- weifsen,  dem  Knorpel  äh« 
Belnden,  überall  gleichförmig  zufammen hängen- 
den Subftanz  gleicht  Ihrem  veränderten  dyna« 
mifchen  Zuftande  geht  eine  Veränderung  der 
Materie  voraus,  durch  welche  jener  begründet 
wird. 

Dies  ift  die  Normal  •  Phyfiologie  des  Ab-  und 
Ausfonderungs  Gefchafftcsder  Milch  in  den  Bru« 
ften.  Nach  derfeiben  müden  die  Abnormitäten, 
alfo  auch  die  vor  uns  liegende  Krankheit,  be- 
nimmt werden. 

-     §.  148. 

Abnormität  der  Lebenskräfte  der 
Milcbdxüfe,  und  der  verfchied  ena> 
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tigen  Gefä/3o,  Nerves  und  Ausfüh* 
rw.ngs-ka uäle,  woraus  fie  befteht,  ia 
Beziehung  auf  das  Gefchäfft  der  Ab» 
und  Ausfonderung  der  Milch,  ift  die 
Krankheit,  von  der  gegenwärtig  die 
Rede  feyn  wird.  Die  Lebenskräfte  können 
erhöht,  verändert,  vermindert,  gelähmt  feyn* 
Dabey  darf  der  Organismus  nicht  fichtbar  ver» 
letzt  feyn,  wenn  wir  nemlich  die  Krankheit  den 
rein  fieberhaften  zuzählen  wollen.  Die  nächfte 
Würkungj  wodurch  floh  diefe  Anomalie  der 
Kräfte  zu  erkennen  gieht,  ift  eine  derfel- 
ben  angtmeffene  Anomalie  des  Ab- 
und  Ausfonderungsgefchäffts.  Diefe  dy* 
natnifcbe  Krankheit  kann  (ich  zu  einer  Zeit  er« 
eignen ,  wo  die  Abfonderuiig  nach  der  Norm  ge* 
fchehen  mufs,  oder  zu  einer  Zeit,  und  in  In« 
dividuen,  wo  gar  kein«  AbfQUderuog  ftattfinden 
follte. 

Wenn  daher  bey  Mädchen  vor  derlPuber« 
tät,  bey  Weibern,  die  nicht  fqhwanger  find,  und 
beym  männlichen  Gefohlecht,  von  Fehlern  der 
Menftruation,  vom  Saugen  an  den  Brftften  u,  f.. 
w<  Milch  abgefondert  wird*  oder  wenn  in  der 
Schwangerfchaft  die  Abänderung !  der  Milch  zu 
früh  anfängt,  zu  ftark  ift,  und  die  Milch  ftark 
auslauft;  oder  wenn  nach'  der  Geburt  keine 
Milch*  oder  zu  viele  Milch  fich  abfondert;  oder 
wenn  nach  dem  Entwöhnen  die  Abfonderung 
fortdauert }  oder  wenn  endlich  in  Weibern  nach 
'dem  Aufhören  der  Menftruation  fich  etwas  in 
den  Brüften  ahfondert:  fo  find  im  fämmtlich 
Phänomene,  die  Folgen  der  benannten  Krankheit 
find,  und  von  einer  Anomalie  in  den  Kräften  des 
Milch-  abändernden  Organs  herrühren.  Die 

verfchiedenen  Zuftände>  unter  welchen  dies  ge- 
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febieht,  gehören  zu  den  Variationen  der 
Krankheit,  nicht  zu  den  wefendichen  Diffe- 
renzen derfeiben. 

Ift  die  Abänderung  in  einer  Frau  zu  ftarl^ 
d"»e  nach  der  Norm  abfondem  mufs:  fo  über- 
fteigt  die,  Reizbarkeit  die  Norm«  Findet  (ich  Ab«  ' 
fonderungein,  wo  nach  der  Norm  gar  keine  feya 
foüte,  z.  B  in  Mädchen  und  Männern:  fo  katui 
zwar  die  Temperator  der  Reizbarkeit  im  Ver* 
hältnifs  mit  jener  wenig  erhöht  feyn.  Aber  auch 
dies  ift  wider  die  Norm,  denn  fie  follte  gar  nicht 
erhöht  Heyn.  Wenn  endlich  die  Abfand  er  ung 
fehlt  in  einer  Frau,  bey  der  fie  nach  der  Regel 
ftattünden  follte :  fo  fetzt  auch  dies  einen  Feh- 
ler  der  Kräfte  voraus. 

Endlich  können  noch  die  Lebenskräfte  ver- 
ändert feyn,  und  dadurch  eine  Anomalie  in  der 
Mifchung  der  Milch  entfteben  ,  obgleich  die/er 
Fehler  zuweilen  auch  unabhängig  von  der  Vita- 
lität der  Brüfte,  durch  die  Befchaffenheit  der 
Nahrungsmittel  entftehea  mag. 

Galactirrhöe  nennt  man  die übermäfsige 
Abfonderung  der  Milch.  Doch  kann  dyefe  Be- 
nennung nur  gelten,  fo  fern  wir  Tie  als  Phänomen 
betrachten.  Nofologifch  kann  fie  fthenifcher  und 
aßhenifcher  Natur  feyn.  Auch  pflegt  man  die. 
fen  Znftand  blos  von  Wöchnerinnen  zu  prädici- 
ren  wenn  er  gleich  auch  bey  Perfonen  vorkömmt, 
die  keine  Wöchnerinnen  find.  Agalactia  be- 
zieht fich  auf  die  dritte  Gattung  der  Krankheit, 
in  welcher  die  Abänderung  der  Milch  von  ei- 
nem Mangel  hinlänglich  erhöhter  Lebenskräfte 
fehlt   Für  die  veränderte  Abänderung  von  ei- 
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• 

ner  Abnormität  der  Lebenskräfte  haben  wir  gar 
keine  Benennung» 

.  r      »■  *     •  *  * 

• 

Nach  den  verfchiedenen  Umftfinden,  unter 
welchen  die  Vitalität  der  Brüfte  erkranken  kann, 
find  auch  die  Zufälle  der  Krankheit  mannig- 
faltigen Modificationen  unterworfen« 

r  , 

I  '  * 

In  Kindern  männlichen  und  weiblichen  Ge« 
fchlechts  fchwellen  zuweilen  die  Brüfte  an,  w:  r* 
den  roth  und  heifs,  es  fondert  (ich  in  ihnen  eine 
Flüffigkeit  ab,  die  man  ausdrücken  kann,  oder 
welche  gerinnt  und  einen  Knoten  gerade  unter 
der  Warze  bildet 

Man  fagt  zwar  im  Sprichworte  von  einer  ver> 
geblieben  Arbeit:  den  Bock  melken.  Doch 
haben  wir  Menfchen4  und  Thiere  männlichen 
Gefchlechts,  in  deren  Brüften  fieb,  gewöhnlich 
durchs  Saugen  und  Melken,  Milch  abgeändert 
hat  *). 

»      »  . 

In  den  Schriften  der  Aerzte  finden  (ich  viele 
Beyfpiele ,  dafs  fich  Milch  in  den  Brüften  unver- 
letzter Jungfern,  bey  Weibern,  die  nicht  fch wan- 
ger waren,  ja  bey  Weibern,  die  keine  ReinU 
gungen  mehr  hatten,  abgefondert  habe.  Die 
/entfernten  Urfachen  diefer  Erscheinung  waren 
verfchieden.  Sie  war  vom  Saugen  an  den  Brü- 
ften ,  von  Bleichfucht,  von  Ataxie  der  Menftrua- 
tion,  von  Krankheiten  der  Gebährmutter,  An« 
ichwell ung ,  Verhärtungen ,  falfchen  Conceptio- 
u.  f.  w.  entftanden. 


*)  Halle  r  i  EL  Phyf.  T.  VIL  P.  IL  p,  i7#  tt  ig. 
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-  Frank  *)  -fahrt -ein  Beytyiel  einerErafa  an, 
die  beftändig  viele  Milch  in  den  Briiften  hatte» 
wenn  fie  nicht  fch wanger  war;  aber  aagenblick- 
lich  alle  Milch  vertohr,  wenn  fie  empfangen 
hatte.  .., 

Wenn  eine  Kindbetterin  nicht  ftillt,  fo  flie- 
fsen  meiftens  die  Kindbetter -Reinigungen  bey 
ihr  [noch  einmal  fo  lange*  Ja  ich  habe  Fälle  &e* 
fehen,dafs  davon  die  ftärkften  Ergiefsungen  einer 
fthleTmigt- milchigten  Materie  aus  den  Gebnrts- 
theileu  erfolgten,    1  • ; 

Auch  fpricht  man  von  einer  Galactir* 
xhoe  a  erronea,  bey  der  nemlich  Milch,  aber 
nicht  aus  den  Brüften,  fondern  aus  irgend  einem 
andern  Theile  ausgeleert  wird.  Man  hat  Fälle» 
dafs  das  aus  der  Ader  geiaffene  Blut  weifs  gewe- 
fen ,'  dafs  dnrch  die  Speicheldrüfen ,  durch  den 
Schweifs,  aus  den  Augen  und  dem  Nabel,  aus 
verfchied?nen  andern  Theiien  des  Körpers  ein« 
milch  artige  Materie  <gefloffen  ift*  Oben  habe  ich 
fchoa  gefagt,  dafs  zuweilen  nach  der  Geburt, 
wenn  die  Wöchnerin  nicht  ftillt,  eine  Art  wei* 
feen  'Piuflei  eritftehe,  der  eine  milchigre  Materie 
ausleert.  Die  honigartige4  Harnruhr  hat  viel* 
Aehnlichkeit  mitdiefem  Zuftand;  ja  einige  wol«. 
len  gar  Fälle  (diahetes  chylofus,  flSxus  coeliacus 
per  reries)  beobachtet  haben,  wo  eine  milchigte 
Materie  durch  die  Harnwege  ausgeleert  ift.  In* 
defs  würden  diefe  Beyfpiele  nur  dann  wahre  Ga* 
iactirrhoeae  erroneae(metaftafes  lactis  verae)  ge- 
wefen  feyn,  wenn  das  Ausgeleerte  würkliche 
Milch  gewefen,  und  in  den  Brüften  abgeändert 
worden  ift.     Allein  nafch  dem  Aofeha  kann 

*)  L.  V.  p.  373. 
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flies  nicht  benimmt  werden ,  da  es  viele  Ding*, 
Chylus,  Schleim,  Eiter,  verdorbne  Lymphe 
n.  f.  w.  giebt,  die  der  Milch  dem  Aeufsern  nach 
gleich  fehen.  Auch  findet  man  in  diefen  Fit- 
ten meiftens  fchlaffe  Brüfte  und  keine  Abfonde* 
rang  in  denfelben. 

Wenn  eine  ftillende  Perfon  krank  wird :  fo 
pflegt  gewöhnlich  die  Abänderung  der  Milcla 
aufzuhören.  Doch  haben  wir  auch  Fälle,  dafs 
fie  in  Gefäfsfiebern,  felbß  böfer  Art,  fortge- 
dauert, und  das  Kind  folche  ohne  Nachtheü 
(einer  Gejundheit  getrunken  habe. 

Das  Stillen  kann  eine  Mutter  angreifen,  wenn 
fie  es  zu  lange  fortfetzt,  mehrere  Kinder  zugleich 
ftillt,  oder  wenn  fie  zu  zart,  zu  jung,  an  fich 
fchwach  ift,  Anlage  zur  Schwindfucht  hat,  nach 
dem  Stillen  gleich  wieder  fchwanger  wird ,  oder 
eine  ihre  Kräfte  überßeigende  Menge  von  Milch 
fich  in  ihren  ßrüften  abfondert 

Eine  zu  ft  a  r  k  e  Milchabfondernng  kann 
meiftens  nur  nach  den  Verhältniffen  des  Indivi- 
duums, feiten  nach  einem  abfoluten  Maafs  be- 
ftimmt  werden.  Den  gelinderen  Grad  derfelbea 
toennt  man  eine  un  vollftän dige ,  den  ßärke- 
ren  eine  vollftän  dige  Galactirrhöe.  In  die« 
fer  Krankheit  fliefst  die  Milch  meiftens  von  felbft 
jund  ohne  Saugen,  ftark  aus ,  fo  dafs  die  vorge» 
fteckten  Tücher  immer  nafs  find.  Am  ftärkfteu 
fliefst  fie  bald  nachj  dem  Genufs  von  Nahrungs. 
initteln.  H  aller  •)  erzählt  von  einer  Frau, 
aie  aufser  der  Milch ,  welche  das  Kind  fog,  noch 
täglich  drey  Maafs  derfelben  verlohr.  Eben  der* 

*)  El.  Pbyf.  T.  V1I.P.U.P.2S. 
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felbe  erwähnt  des  Falls  einer  Frau,  dte  feefcs 
Pfund  Ziegenmilcji  trank,  und  davon  einen  folchen 
JZuflufs  der  Milch  bekam,  djfs  ihre  Brüfte  fad 
platzten,  und  die  Milch  erft  durch  das  Säulen 
mehrerer  Kinder  bezwungen  werden  konnte» 
Die  Frau  fühlt  (ich  nach  jedem  Stillen  des  Kin- 
des matt,  wird  mager,  wenn  gleich  ihr  Appetit 
gut  ift,  ermüdet  von  jeder  Bewegung  wirdblafs, 
bekommt  Herzklopfen,  Dyspnöe  und  trocknen 
Hüften.  Nach  einiger  Zeit  verliert  fich  auch 
der  Appetit,  fie  bekommt  Eckel  und  Kopffchmerz, 
ihr  Hüften  nimmt  zu,  und  ihm  gefeiten  fich 
Fröfteln,  Hitze,  rothe  Wangen  und  Dürft  am 
Mittag  und  Abend,  Rücken  und  GÜederfchmerz, 
Nachtfchweifse  zu..  Es  enlßchen  Bruftfchmer- 
zea  unter  dem  Bruftbein,  die  durchs  Hüften  ver- 
mehrt werden.  Kurz,  es  entwickelt  fich  eine  volU 
kommene  Lungenfuqht,  die  in  Verbindung  mit 
der  Galactirrhöe  dem  Leben  der  Kranken  ein 
baldiges  Ende  macht« 

Bey  den  Kühen  und  andern  Thieren  beob- 
achten wir  zuweilen  die  nämliche  Krankheit. 
Einige  Kühe  geben  faft  dreymal*  fo  viel  Milch, 
bekommen  gutes  Futter,  haben  guten  Appetit, 
und  werden  dabey  zufehends  mager. 

In  einigen  Schwängern  entfleht  zu  früh, 
gleich  mit  der  Schwangerfchäft,  Milohabionde- 
run<j,  es  erzeugt  fich  zu  viele  Milch,  und  fie 
läuft  nachher  aus.  Die  Grade  diefes  Zufalls  find 
fehr  verfchieden.  Dadurch  leiden  Mutter  und 
Frucht.  Die  Mutter  wird  entkräftet,  die  Frucht 
bleibt  fchwach,  ftirbt  zuweilen,  und  darauf  folgt 
Umfchlag  oder  zu  frühe  Geburt.  t  m 
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Dann  gehört  auch  noch  der  Fall  hieher,  w6 
die  Milch  nach  dem  Entwöhnen  nicht  der  Norm 
gemäfs  verfphwindet.  Zwar  bleibt  noch  lange 
Zeit,  Jahrelang  nach  dem  Entwöhnen,  e twas  der 
Milch  ähnliches  und  käfigtes  in  den  Milchkanä- 
len*). Allein  dies  ift  eine  Kleinigkeit.  Cham* 
bon  **)  führt  aber  einen  Fall  an,  wo  fie  achtzehn 
Monate  nach  der  Niederkunft  noch  in  folcher 
Quantität  vorräthig  war,  dafs  ße  die  Prüfte  an* 
fch wellte,  Schmerz  erregte,  und  alsdenn  ausflofs. 
Ein  anderes  Beyfpiel  erzählt  er  ***)  von  einer 
Fraa,  die  achtzehn  Jahre  nach  ihrer  Niederkunft 
noch  fo  viel  Milch  in  den  «  rtiften  hatte,  dafs  fie 
Ton  felbft  ausflofs.  Um  diefe  Zeit  bekam  fie  eint 
Gefäfsfleber,  in  welchem  die  Brüfte  zufammen- 
fielen,  und  womit  die  Abfonderung*  (ich  endigte. 

Die  Abfondernng  der  Milch  in  Perfonen,  'die 
ijreder  fchwanger  find,  noch  gebofiren  haben,  ift 
meißens  unbedeutend,  und  kann,  als  folche,  der* 
Gefundhek  eben  nicht  fchädlich  werden.  Sie  ift 
aber  in  anderer  Rücklicht  wichtig,  fo  fern  fie 
ziemlich  eine  Krankheit  voraussetzt,  die  diefe 
anomalifche  Reizbarkeit  der  Brüfte  erregt 

Dann  erwähne  ich  noch,  doch  nur  beyläufig, 
die  Abweichungen  der  Milch  von  ihrer  Normal» 
Milchung,  weil  es  nemlich  fo  fchwer  zu  ent- 
scheiden ift,  wie  fern  diefe  von  einer  anomali- 
fchen  Vitalität  der  Brüfte,  oder  von  dem  Mate- 
rial abhängt,  woraus  die  Milch  bereitet  wird. 
Man  findet  die  Milch  zu  dick ,  zu  dünn ;  bald 

*)  Haller  T.VIL  P.  II  p.  19.  I  >    *  * 

**)  Von  den  Krtnkh.  der  Frauen,  II  Band.  S.*  10. 
.  M*>  1.  c.  II,  B.  p«  109,        '  *  1  - 
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hat  fie  tu  viel,  bald  zu  wenig  Kftfe  oder  Rahm. 
Ploucqu  et  *)  hat  Beyfpiele  einer  grünen, 
fcbwarzen,  öhligten,  rofenfarbnen,  mit  Wür- 
mern verunreinigten  Milch  gefammlet.  Mor. 
gagni  **)  erzählt  einen  Fall  zweyer  Frauen, 
von  welchen  die  eine  grüne,  die  andere  fchwarze 
Milch  in  den  Brüften  hatte.  Ebendafelbft  er- 
wähnt er  einer  andern  Perfon,  die,  fo  oft  fie  es 
wollte,  eine  dicke  und  pechfchwarze  Fiüffigkeit 
aus  den  Brüften  drücken  konnte,  die  die  Leine* 
wand  grasgrün  färbte.  Kranke  wollen  es  an 
dem  Gefchmacke  der  Efelinnenmilch  merken 
können,  ob  das  Thier  gehörig  geftriegelt  ift  oder 
nicht  ***)•  Beyfchlaf ,  Geilheit  und  die  Monats- 
zeit verderben  die  Milch  der  Ammen.  Raufch 
derfelben  in  flarken  Getränken  foll  den  Kindern 
Convulfionen  zugezogen  haben  ****).  Nach  hef- 
tigen Leidenfchaften ,  Zorn,  Aerger  und  Indi« 
gnatipn  würkt  ihre  Milch  wie  ein  Gift ,  erregt 
dem  Säugling  Erbrechen ,  Durchfall,  Convulfio- 
nen,  Epilepße  und  den  Tod.  Endlich  richtet 
fich  noch  die  Qualität  der  Milch  nach  den  ge- 
noffenen Arzneyen,  Speifen  und  Getränken  f)ft 
Doch  davon  fchweige  ich,  weil  hier  wahrschein- 
lich das  Material  zur  Milchbereitung  und  nicht 
die  kranke  Vitalität  der  Brüfte  Urfache  diefer 
Erfcheinung  ift. 

Endlich  kann  die  Abfonderung  der  Milch 
noch  zu  gering  feyn  oder  ganz  fehlen,  in  fol- 

*)  T»  V.  p,  307  009. 
*f)  T.  III.  epifh  L.  n.  47. 
•**)  You  ng  de  iactc  p.  56* 

.         Fe  rt  i  •  üb«  die  Milch,  Leipilg,  1787.  19/ 
t)  Archiv.  III.  kp.  458. 
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dien  Pältefa*  -wo  fie  der  Norm  naeh  difayn  to\U 
te ,  nemlich  bcy  Kindbetterinnen.  Zuweilen 
liegt  die  Ii r fache  davon  in  der  Kleinheit»  Atrophie, 
Verhärtung  und  Desorganifation  der  Bruftdrüfe. 
Doch  von  diefen  Krankheiten  kann  hier  die  Red* 
nicht  feyn,  fondern  von  derjenigen.».:  WO  & 
normaler  Erhöhung  der  Reizbarkeit  fehlt.  Die 
Grade  diefes  Zuliandes  könüen  fehr  verfchieden 
feyn.  Zuweilen  bleibt  die  Erhöhung  der  Reiz- 
Barkeit  aus,  die  nach  der  Geburt  zur  Abfonde- 
tung  der  Milch  fich  hätte  ereignen  Tollen.  Da« 
Tbey  find  die  Brüfte  übrigens  gefund.  In  andern 
Fällen  ftellt  fich  eine  wahre  Lähmung  ein,  z.  B; 
in  der  letzten  Periode  bösartiger Gefäfcfiebe* 
öder  nach  einer  vorhergegangenen  übermäfsigen 
Abänderung  der  Milch.  Die  Milch  vergeht 
entweder  allmälig,  oder  fie  Verfchwindet  auf 
ieinmal,  und  die  Brülle  fallen  plötzlich  zufam- 
men,  z.  B.  nach  einer  heftigen  LeidenfchafjU 

$.  150- 

Der  Character  der  Krankheit  kann  ver- 
fchieden feyn.  Die  Agalactia ,  als  Folge  einer 
Verminderten  Reizbarkeit,  gehört  zum  Character 
der  Lähmung.  Allein  auch  die  Polygalia 
kann  ein  Phänomen  einer  afthenifchen  Krankheit 
feyn»  Melitfch  *)  erzählt  einen  merkwür» 
digen  Fall  der  Art.  Eine  Wöchnerin  bekam  im 
Auguft  ein  Gallenfieber  mit  Durchfall.  Dabey 
flofs  die  Milch  immer  fiark.  Im  October  fliehte 
fie  erft  bey  dem  Verf affer  Hülfe»  Sie  hatte  täg- 
lich mehr  als  dreyfsig  Stühle,  doch  waren  ihre 
Prüfte  voller  Milch ,  und  fie  ftillte  ihr  Kind  da 
mit    Allein  fie  war  im  höchßen  Grade  entkräf 

*)  Surks  AtchU  III.fi.  69.  S. 
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tct  und  mager  geworden.  Herr  Melltfch 
fetzte  das  Kind  ab,  und  gab  ihr  ftärkende  Mittel« 
Die  Milch  lief  auch  jetzt  noch  ftark  aus.  Allein 
fo  wie  der  Durchfall  nachliefst  und  ihre  Kräfte 
zunahmen,  verminderte  und  verlohr  üch  die 
Milch  in  den  Brüden« 

Einige  Weiber  haben  eine  befondere,  oft  erb- 
liche, übrigens  unbekannte  Anlage  zu  ftarken 
Milchabfonderungen,  die  vorzüglich  wohl  in  ei* 
ner  eignen  Organifation  der  Brüfte  ihren  Grund 
hat«  Die  Kälber  ßarkmelkender  Kühe  werden 
gefuebt,  weil  fie  meiftens  die  Eigen fchaft  ihrer 
Mütter  haben»  Die  Gröfse  der  Brüfte  kann  da- 
zu bey tragen.  Doch  hängt  es  nicht  allein  voot 
ihr  ab.  Sie  i&  fehr  verfchieden,  ohne  ein  glei- 
ches Verhältnifs  in  der  Quantität  der  Milchab- 
fonderungen. Oft  haben  gerade  Perfonen  mit 
grofsen  Brüden  wenige  Milch« 

Reize  aller  Art,  die  unmittelbar  auf  die-Brü* 
fte  angewandt  werden ,  Manipulationen,  Reiben* 
tu  warme  Bedeckung  derfelben,  können  ihre 
«Reizbarkeit  erhöhen.  Vorzüglich  gehört  hieher 
ein  anhaltendes  und  zu  fcharfes  Saugen  des  Kin- 
des. Diefer  Reiz  würkt  fpecififch.  Er  ift  die 
Urfache,  welche  die  erhöhte  Reizbarkeit  und  die 
Abänderung  der  Milch  während  der  Zeit  des 
Stillens  unterhält.  ' 

Dann  giebt  es  einige  Speifen«  und  Getränke, 
die  die  Abänderung  der  Milch  fördern,  andere» 
die  fie  unterdrücken,  ohne  dafs  diefe  Eigenfchaft 
dfcrfeiben  mit  ihrer  Nahrhaftigkeit  in  einem  glel» 

chen 
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*ben  Ve rhftltnifs  ftebt.  Die  Atom^kemien  drt- 
'fea  üiu^rfchied  der  Nahrungsmittel  meiftciss  bef« 
ier,  aU  die  Aerzte, 

Mirleidenfchaft  der  Brttfte  mit  der  Gebähr- 
fruitt^r,  wodurch  eine  erhöhte  Reizbarkeit  ihrer 
Gefäfst  und  Con\j;eftion  des  Bluts  zu  ihnen  be> 
würkt  wird.  Nicht  die  blöfse  Verminderung  der 
rorhen  Kindbetter- Reinigungen  nach  der  Geburt 
kann  die  Miichabfonderung  anfangen.  Daraus 
kann  blos  Zurückhaltung  des  Bluts  im  Körper, 
aber  noch  kein  Drang  deltelben  zu  den  Brüflen 
verftandep  werden.  Congeftion  des  Bluts  nach 
den  Krülten  fetzt  eine  ihr  vorlaufende  Erhöhung 
der  Reizbarkeit  in  den  Gefäfsen  der  Brüfte  vor- 
aus. Allerhand  abnorme  Zuftffnde  der  Gebähr- 
mutter,  Amenorrhöe ,  Polypen»  falfche  Emp- 
fän^niffe,  weifser  Flufs,  Verhärtungen  uftd 
Wafferf uchten  der  EyerÖflpke,  können  die  Ab- 
änderung der  Milch  vermehren  und  vermindern. 

Der  Mangel  an  Vitalität  in  den  Brüften,  zft 
Zeit,  wo  fie  Statt  haben  follte ,  und  ihre  Folge, 
Vtgalactia,  kann  eben  fo  verfchiedene  Urfacheji 
haben«  Das  fortgefetzte  Nichtftillcq  durch  meh- 
rere GeneratLqnen  kann  vielleicht  endlich  einep 
nachtheiligen  Einflufs  auf  die  Organifatioo  de.r 
Brftfte  haben  und  eine  erbliche  Agalactia  er- 
regen. So  follen  du*  Hunde  zuletzt  ungelchwänat 
gebohren  werden,  deren  Vorfahren  man  beftän- 
jäig  gemutzt  hat.  Hin  folches  körperliches  Abr 
aeichen  könnte  in  der  That  die  Aechtheit  «iner 
a|teji  Familie  zuveriälfiger  documentiren,  und 
devon  den  erft  gutgemachten  unterfcheiden,  als 
üßr  Beweis  auf  der  Efelshaut,  die  dem  Motten* 
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{raft  ausgefetzt  ift.  Einige  Perfonen,  die  noch 
fpät  heurathen  und  gebäbren ,  haben  eine  folche 
Härte  und  Rigidität  ihrer  Brülle »  dafs  fie  nach 
'der  Geburt  keine  .Milch  bekommen.  Ueber- 
mäfsige  Arbeiten  und  Anftrengungen  der  Seelen 
und  des  Körpers,  Harke  Ausleerungen ,  anhaf- 
tende Durchfälle,  Ruhren  und'  Salivationen, 
Mangel  des  Appetit  und  der  Verdauung  und  an* 
dere  cachectifche  Krankheiten»  leiten  die  Reil« 
barkeit  von  den  Brüften  ab.  Endlich  können 
Doch  heftige  Leidenfchaften  ,  Zorn,  Schreck» 
Aerger,  nach  demfelben  Gefetze  der  Ableitung 
tine  Agalactia  erregen.    Die  Brüfte  werden 

S lötzlich  fchlaff  und  fallen  zufammen ,  und  da» 
ey  ift  Gefahr,  dafs  Gefäfsfieber,  Entzündun- 
gen  und  andere  Krankheiten  durch  Uebertra* 
ftung  entftehn. 

1  «5«« 

Wenn  eine  Schwangere  zu  früh  und  zu  riete 
Milch  in  den  Brfiften  hat  und  diefelbe  ausläuft: 
fo  tnufs  fie  die  Brülle  gelinde  und  in  allen  Pune« 
ten  zufammettdrückefc*  Sie  verfertigt  (ich  ein 
paar  halbkugeligte  Capfelu  Von  Leinwand,  die 
inwendig  mit  Baumwolle  gefüttert  fmd,  befefti« 
get  fie  an  eine  Bindet  legt  die  ßrüfte  hinein, 
und  knüpft  darübet  das  Kamifol  mäfsig  feft  zu. 
Dabey  fetzt  fie  dann  und  wann  einige  VentofeH 
auf  die  Untetbauchtigegend,  und  forgt  für  täg- 
liche Oeffnung  des  Leibes.  Dauert  dennoch  der 
Ansflufs  fort,  fo  kann  fie  die  Prüfte  mit  warmen 
Brandwein  wafchen  ,  oder  andere  zufainmenzie- 
hende  Mittel  auf  dieselben  anwenden*     J  j 

Sondert  fich  bey  einer  Stillenden  fo  riel 
Milch  ab.  dafs  fie  davoa  elend  wird:  to  mufr 
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der  Arzt  (liefen  Zuftaad  im  Auge  halten*  Oft  ift 
er  tranfirorifch,  fälle  in  den  Anfang  des  Wochen- 
bettes» und  verliert  lieh,  wenn  fie  zu  ihrer  ge» 
wohnten  Diät,  Bewegung,  Arbeiten  Obergeht 
Man  fucht  im  Anfange  die  Milch  zu  mindern,  die 
Brüfte  von  aufsen  gelind  zufammenzudrücken, 
weniger  nahrhafte  Diftt  au  verordnen,  Schröpf, 
köpfe  in  die  Gegend  der  Weichen  und  der  Ge- 
bahrmurter  anzufersen ,  giebt  gelinde  Abfühf 
runged  in  einem  fthenifchen  Zuftand,  Abfüde 
zusammenziehender  Kräuter  und  der  China  bef 
Afthenie  und  ErfchLffung.  Man  wendet  üufse- 
U  Mittel  auf  die  Brüfte  an  ,  Cataplasmen  von 
Rofenblattern  in  rotbem  Wein,  oder  läfst  die 
prüfte  mit  warmen  Brandwein  wafchem  Einige 
find  auch  der  Meinung,  dafs  der  Campher  die 
Milch  mindere.  Man  giebt  ihn  innerlich,  und 
legt  lufserlich  mit  Campher  eingeriebenen  Fla* 
Hell  oder  ein  camphorirtes  Pflafter  auf.  In  eint* 
«igen  Oertern  hält  man  den  Kork  für  ein  prob*» 
les  Mittel  zur  Verminderung  und  Vertreibung 
der  Milch,  und  wendet  ihn  daher  nach  dem  Ab« 


l  auf  eine  Schnur,  und  hängt  fie  über 
die  Brüfte,  oder  macht  Capfeln  aus  Korkholz4 
und  legt  die  Brüfte  in  die/eibea 


Wenn  indefs  bey  diefen  Mitteln  die  Krank» 
hett  (ich  nicht  mindert,  und  die  Gefahr  einer 
Lungenfucht  zunimmt:  fo  mufs  man  das  Mittel 
der  Natur  t\\t  Deprerttan  der  überfpannten  Reiz» 
barkeif  anwenden >  nemtich  das  Kind  ent» 
wöhnen*,  Doch  mufs  dies  mit  VorÜcht  g»* 
fchehen.   Frank  *)  erzählt  von  einer  Frau> 

•)  U  V*  f.  ä*6« 


fie  mit  aromatifchen  Dämpfen  bähete.  Am  an* 
dem  Tage  waren  die  Brüfte  zwar  fchlapp,  abet 
am  rechten  Rein  hatte  fich  eine  ftarke,  weifse 
und  fchmerzhafte  Gefchwulftein^eftellt  die  übet 
einen  Monat  dauerte.  Man  hält  nach  dem 
Abfetzen  die  Brüfte  warm,  bedeckt  fie  mit  ro- 
her Schaaf wolle  oder  Flanell,  bäht  die  Brüfte, 
wenn  fie  hart  und  fchmerzhaft  werden,  fucht  fie 
in  Flufs  zubringen  und  reibt  in  einzelne fchmerz* 
hafte  Knoten  etwas  warmes  Oehl  ein.  Von  ei- 
nigen wird  das  Campheröhl  vorzüglich  empfoh- 
len. Man  foll  nemlich  zwey  Loth  Camphef  in 
Vier  Loth  frtfchem  Leinöbi  auflöfen ,  und  damit 
die  Brüfte  einreiben.  Auch  kann  man  fie  mir 
einem  blofsen  ^eifenpflafter  oder  mit  dem  Barben 
te'fchen  Seifenpflafter  bedecken  oder  das  flachti5* 
ge  Liniment  einreiben.  Bey  einer  Kranken,  dei 
ren  Brüfte  fchon  fehr  hart,  fchmerzhaft  und  bi* 
an  die  Aehfeldrüfen  entzündet  waren,  liefs  Hs^ 
nade  *)  Ammoniak  auflegen,  wornach  fich  die 
Schmerzen  augenblicklich  minderten,  und  die 
Brüfte  zu  lauf  eO  anfinge«.  Martinet  **)  irefii 
es  auch  innerlich,  nemlich  fünf  und  zwanzig 
Tropfen  in  einer  Böuteille  Waffer,  za  zweyma» 
len  mit  dem  heften  Erfolge  in  einer  Krankheit 
nehmen,  die  er  für  eine  Folge  einer  fehlerhaf- 
ten Abänderung  der  Milch  Irielt.  ^e- 
vret  empfihlt  Salzwaffer  mit  etwas  rothem 
Wein,  den  Urin  einer  gefunden  Perfon,  Wein- 
fteinfalz  in  deftiliirtem  Waffer  aufgelöst,  oder 
den  Salmiak  in  einem  Abfud  von  Wuadkräu- 

•)  Ssrnml.  *•  Abb.  VI*  B.  p,  54a, 

•*)  Samml.  VI.  B.  p.  522.  Ä  v 

•♦*)  Samml.  1.B,  i.Sup.  1*1. 
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Salmiak,    Er  läfst  drey  Unzen  deffelben  in  ei- 
öer  Pinte  Waffer  auftöfen,  und  eben  fo  viel  Un. 
garifches  Waffer  zufetzen.    In  diefer  erwärm-1 
ten  Mifchung  werden  Tücher  gefeuchtet,  und 
f»s>ftMfcitßuf  die  Brüfte. gelegt,  als  öe  trocken 
g..  worden  find.    Wenn  fcbon  Entzündung  und 
heftige  Schmerzen  vorhanden  find,  läfst  er  zwölf 
Srüclc  geftofsene  Mohnköpfe,  imd  zwey  Hände* 
voll  Fliederblüthen,  mit  drey  Nöfsel  Waffer  bis 
auf  zwey  Drittel  einkochen,  durchfeihen,  dani* 
vier  Unzen  Salmiak,  upd  ein  Loth  Campher,  in 
tVeingjeift  aufgelöst >  zufetzen,»  Diefer  Mifchung 
Vicd  eme  Finte  Brandwein  zugefetzt,  und  die-, 
felbe  alfdenn  warm,  mit  Tüchern  stuf  die  Brüße>. 
Äcbfeldrüfen  und  Arme  aufgelegt.   In  Starks 
fycbivS*)  wird  hoch  ein  Pflafter  aus  dem  Bii-, 
%p>r^utspflafter  zwey  Loth,  Schieritngspflafter 
und  gekochtesCamillenöhl  einLoth,empfohIen,wo^ 
mit  man  die  Brüfte  nach  dem  Bähen  bedecken  Coli. 
Auch  rühmt  man  frifchen  Schierling,  Peterfilie 
und  Körbe.U  entweder  gequetfchr,  oder  mit  Milch  - 
gekocht,  aufzulegen;  andere  rühmen  die  frifch^  ■ 
geprefsren  Blätter  der  Gurken,  der  Hedera/ar- 
borea>  des  Strainoniums* 

r  Zugleich  fördert  man  die  Aus-  und  Abän- 
derungen, läfst  am  Abend  ein  Fnfsbad  nehmen, 
einen  Thee  von  Salbey  und  FHederblüthen  trin-' 
ken,  giebt  innerlich  Mittelfalze,  das  Arcanutn 
dq^licatum,  um  den  Leib  zu  öffnen  Verfchwin- 
cet  die  Milch  nicht  ganz  nach  der  Entwöhnung: 

*J  'S  t  a  r  k  s  Ärch.  IV.  B.  37a  Samml.  q.  Abli.  XII.  B. 


**)  5.  B.  144. 
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fo  muff  man  auf  die  Wiedertrweekfifi?  der  tat 
nicung  bedacht  feyn.  Endlich  foli  man  noch, 
wenn  nach  dem  Entwöhnen  zo  lange  Milch  in  den 
Brüften  bleibt,  das  Tropfbad  auf  die  Arme  und 
Brttfte  anwenden  *j« 

Anfordern  mufe  man  auf  die  Krankheiten 
bedacht  feyn,  die  die  Galactirrhöe  erregt  hat. 
Ift  eine  blofe  Abmagerung  vorhanden:  fo  ver- 
ordnet man  der  Kranken  eine  leichtverdauliche 
lind  nahrhafte  Diät,  ftftrkende  Bader  und  den 
Aufenthalt  auf  dem  Lande.  Merkt  man  eine 
Lungenkrankheit,  fo  giebtman  kühledde  Mittel. 
Schwefelfture,  am  Abend  beym  Fieber  j  Blafen« 
pflafter  bey  Stechen  in 'der  Bruft;  Mofonfaft  wi- 
der einen  heftigen  und  krampfhaften  Hüften; 
Myrrhen  Rinde  und  Eiferi  bey  grofser ScbwÄ- 
ehe;  verordnet  Milch,  Mddbdftt.  fc»ileiimgt* 
Speifen,  isländifches  Moos,  und  Aufenthalt  auf 
dem  Lande. 

Bekommt  eine  Wöchnerin  keine  Milch,  oder 
verliert  fie  (ich  während  des  Stillens;  fo  mufs 
man  zuv&rderft  die  entfernten  Urfachen  diefer 
Krankheit  aufhieben.  Eingetretene  Reinigun« 
gen ,  weifser  Flufs ,  Durchfall ,  Uebermaafc  des 
Beyfchlafs,  oder  verfagter  Beyfchlaf  bey  vorhan- 
denem Hang  dazu ,  Seelenleiden  u.  f  w.  könnet» 
Urfachen  feyn ,  die  man  entfernen  mufs. 

Dann  fucht  man  eine  VoHblütigkeit  in  den 
Gefäfsen  der  Büfte  zu  erregen,  ihre  Reizbar» 
keit  zu  vermehren,  und  der  Milch  freyeo  Aue- 

•)  David,  Samml.  e.  Ahh.  Lfc. I  St »nj. 
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fluft  su  verfchaffen ,  um  dadurch  die  Ahfonde- 
rung  anzuftrengen,  und  endlich  einen  reichlichen 
Vorrath  von  gutem  Milcbfaft  au  verschaffen. 
Die  Patientin  inufs  zu  diefem  Behufe  reichliche 
und  leichtverdauliche  Nahrungsmittel  bekom- 
men, (Ich  nicht  mehr  bewegen,  als  zur  Ver» 
dauung  der  Sptifen  qöthig  ift,  alle  Anftrengua» 
gen  des  Körpers  und  der  Seele,  und  jede  Gele« 
genheit  zu  ftarken  Ausleerungen  meiden.  Die  • 
BrÜite  werden  warm  gehalten,  mit  Flanell  oder 
Sehaafwctle  bedeckt,  und  das  Kind  wird1  oft  an« 
gelegt.  Man  foll  die  Brfifte  reiben,  mit  erwei* 
chendeo  Decocten  bähen.  Man  foll  die  Arme 
in  lauem  Wdffer  baden ,  und  fie  nachher  binden, 
um  die  Conceftion  nach  den  Brüflen  zu  lecken*)» 
Chamboo**)  empfihh *ineq  AJ>(u4  des Boretfch 
ante  Orange  waffer,  oder  einen  Thee  von  Linden« 
blüthen  mit  Vitriol  -Naphtha  und  Hirfchhornfpi- 
ritus.  Zugleich  /etat  er  Ventofeu  auf  die  Brüfte. 
Einige  Schirmtragende  Pflanzen  f  namentlich  der 
Körbelj  WH,  KQmmel  und  Fenchel,  follen  nach 
Bergfius  ***)  gleichfam  eine  fpecififcbe  Kraft - 
Uto****  *e  Milch  vi  vermehre* 

-  Inf  einem  Falle,  wo  ein  plötzlichem  Sehreck. 
Erkaltung  oder  irgend  eine  andere  heftig  wüt* 
kende  Urfach  ein  fchnelles  Zufammenfallen  der 
Brüfte  veruif acht v  find  noch  obendrein  andere 
Krankheiten  und  befenders  Milchverfetzungen 
su  fürchten«    Hier  mufr  mau  atfo  vorzüglich 

'*)  David  Diff.  ftir^e^uMlconvlentWre  peur  dt 
minuer  on  fnpprimt*  4e  lait  de«  femmes.  Com« 
.    *entar.  de  »fei»-  in  fcinm*  natur,  eft»  ,V*i.  XU. 
.    345;.  Samml.  |.B,  l.St,  ju  104 -rieft. 

•*)  1.  €•  L  B,  p,  435, 
~  9f*)  Samml.  %  Abb.  II  B.  IV.St.  50V 


Elftes  Kapitc!.    PolvgaHa,  Agalactlt. 

für  eine  fchnelle  Zuleitung  der  Milch  >*a  Anfe 
Brüften  formen.  Noch  vier  Wofbeih  lang  ,-na«li* 
der  aufgehörten  Abfor dem  ng ,  ift  es  möglich/ 
diefelbe  in  den  Brüften  wieder -xu  firweckeai  :  "l 

Die  Diät  mufs  nahrhaft  und  leicht  verdaulich  £ 
^eyn,  aus  Milch,  Milchfpeifen ,  flier,  Geuewe-, 
Sghbeiui,  Fieifchfpeifen  ».  t  w.  beftebn. Die-, 
Kranke  mufs  keine  Fufsbädejr  nehmen,  nicht  rix. 
viel  Oeffnung  haben»  mehr  ruhen  als  fich  bewo- 
gen, und  überhaupt  all«  ttarken  Aoür cü^iüj^^  . 
der  Seele;  und  de*  Körper*  meidgtv  f    -  [ 

1  L!1U    ,  ;.,U.:  -        .  '  i:    :  i 

■ ,  .  , .  i .  »     ....  i  .,„. .  •  • ;  .  * 

fewenftiei^tpitel.  -••'?^-:.-! 
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Kranke  Ausdünnung  der  Haut, 

*  ©«rMenfch  dünftet  ans  durch  die  Hant'  un# 
Longen  Im  gefunden  Zuftande  entweicht  die' 
Anadünftun^sm'aterie  nichf  als  Gas,  das  lieh 
i(T  einem  ^«uowtifchen  Ger^e  fammlen  U?fsef 
fwdern  aH  ;D«mptf,  der  in  der  Rilte.aw  d»? 
Lungen,  Xtfxk  ttach  einer  Erhitzung  auf  der;Obe&»j 
fläche  der t  Haut  fichtbar  ift«  Der  Dampf  fajiijß+f 
ler  ßch  »Ulweileo  in  troplM«  Fljüffigkeir  anf  4«fc 
Baut,       *fed  ^nfl.  SiC  fc*  ?  i  f  s  genannt  ^ 

Die  aushauchenden  ?n^:  der  Schlagadern 
in  der  Haut  find  die  Ore  a  n  e  der  Trans- 
fpiratio-tf.'  Sie  öffnen  fich  in  cylindrifehefort« 
fttae  oder  kleine  Scheiden  der  Oberhaut  utW  des 
Schleimnetzes,  welche  theils  «u^hTeri  Aufnahme, 
th  eilsz^r  Aufnahme  der  Autfehrongakanäle'  tfer  , 


/ 
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H^uniröreh  und  zain  Durchgang  der  Häare  be- 
Jtenmf  find '*),  ^ 

^.  W^4ieQ«afltit»  w4  -Qualität  dar  Au* 
d*iÄßiiAji^N4^r»e  üad  ihre  Mpdificationen  nach 
den  £to§laft»n;des  Th*ere*,  fehlt  iß*  an  genauen 
Ssob^h^ng**  Cr uitfcJbalnk  **)  berechnet 
*hog  «fähc  fie>Wn  Pfunde  fcjrviM  f  >er  nnr<  *wey 
Pftifui}  *n4..<fcfyz*ho  ..Uimwjb-,  W^fferf  die  ki 
TW^«ftjiwni)*ig  Stuqdsn' durch  dl?  Häat  eine$ 
Wjyarhfefteo  Meirich«!*  wtg&ehn. ;  Nach  J  u  r,U 
»  *       vir*     i  A  z  e* iiÄ'der .rtmtfptftrifchtfs 

ImfodifK^ftrtfanfy^ 

l^^.nfafmeKuu  allein Qebak  an  . Koblenz 
fUfnintjh^^r^htl/cK  a*i.f  Di«  'M»ttge»4tt 
*wpfffMftUfftn  Kohtoöt*»  verhalt  «cfa  nach 
4*t  Ti^igköt  amd  %M*fi  «d«*  I  ndividuuros.  Si# 
tfnjiäiftttt  JwejR  Anrtreogungep  und  Bewegungen, 
i*  seniler  in  fir^ifetii;  bty  Ruhe,  in  kältet 
Im*  ufuhitt  Fieberfwifc  .Je  lebhafter  die  Haut 
ttanfp\t\rti  und  KQhlftrtftare:  ausfcheider;  defto 
lellrötlier  tfti  ihre  Farfee..  Hingegen  bekommt 
4re  eroe  violette  Farbe  iflt  Fieberfroft  in  grofsier 
Kate*  difrgUfcifaniSUed urilrkt,  im  GreifenaU 
ter,  wo  die  AiMdüoßungi  vermindert  odetr  aufgc* 
hoben  Üt. 

Abfeelrdern ,tntw«fefct!  no*h  ein  Rieciiftoff 
durch  die.H^ut,  der  nach"  den  mannigfaltig* 
ften  Beziehungen  roodifirirt  wird.  Der  Hund 
twterfoheidet^taran  jede  Thierart;  das  fleifchfrefc 

,  *)  Crulkfchank  I.  c.  p.  10. 

***)  Bncyclopedie  m€thodique.  Mediane,  ä  Pari»$ 
»787.  T.I.  p.  slo. 


,r*'\     r  .  >  *■ 


Di 


fcRdft  TWerft:feifWj  Beii&  %  Pepr  Mfeprffh  bat 
diefen  fcharfen  Geruch  nicht,  k^pn  ßhf*  doch 
die  concentrirte  Ausdünnung  der  Arten,  s.  BL 
*6t*ScbweIne,  Schaag  Kah***d  Fferdeunter- 
fcheidenv  wenn  fie ihm  in  Heerden  begegnen. 
Ferner  Ytthtet  lieb  der  Riechftoff  naob  den  Men* 
fchenracen  T  i.  B.*  beiden  Tärtaren;  Jeden  und 
^Jegsro;  ojwh  den  Nahrongsmifteln;  M*h  dem 
Alter  und  GefehlfeclltS  Die  Wäfche  aher  Perfa* 
»eri 'riecht  ftark, ;  ^fid-  das  Gemach  befanden, 
in:  welchem  laute?  -  Weiber  gewefen  4öd.; '  Sia 
richtet  fieb  nach  dein  Gefundheitszuftand  der 
MenfcheQ,  Der  fcthrönde  Wein  irtid  die  Waid« 
Itüpfen  fchlagen  trro'  von  der  Adidünftung  der 
«iegenbdckes  iind.  der  Weiber,  die  ihre  Rein* 
i*ng  haben.  Im  Gefifcfieter, '  FtteM  Q.  I  w. 
hat  die  Ausdünftnng  einen  eignen 'Gernch,  Der 
JHturd  findenden  gejagten  Hirfcb  augenblicklich 
fceva«£sf  wenn  er  6cb  uüter  ein  Rudel  flüchtet* 
Jedft  IridMdM'rti'had/eiMn  eignen  Gernch,  wo* 
durdh  dei*  Hand  feinen  Wer  rn  erkennt'  Endlich 
luiterfcbeidet  fieb  nach  fHe  Ä'usdtinftungsmaterie 
Dach  den  Thailen  des  Jtorpees.  Sie  ift  ändert 
tinter  den  Achfeln,  anders  an  den  Gebbrtstbei« 
lejp;  Fülten  y  awifchei*  4*ü  Zeehen-i- 

Der  Procefs  der  Ausdünnung,  ob  fie  neos« 
Hob  alHottbfeinft  Bttrte  präexitiirt,  nnd  durch  eine 
meeb^nifche. Seihung  von  ihm  getrennt,  oder 
erft  in  der  Hatif  aus  den  Beflandtbeilen  dfcffelbeit 
durch  eine  chemifche  Wabiverwandtfchaft  er« 
seugt  werde,  ift  unbekannt 

In  Betreff  ihres  Z  wecks  ift  man  gewöhnlich 
der  Meinung,  dafs  fie  etwas  Schädliches  vom 

*)  Archiv  X     p.  430»  .-«■»••' 
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Bhite  ausfcheide,  und  xur  Reinigung  des  Körpers 
diene.  Vielleicht  befreyt  fieihn  vom  Uebermaaft 
des  Kohlenftoffs.  Doch  ift  es  immer  noch  nicht 
entfchiedenl  ob  dies  Zweck  oder  Coeffect  iey. 
Die  Stärke  der  Ausdünftung  fleht  mit  dem  Vor* 
rat  he  fchädiicher  Stoffe  des  Körpers  in  keinem 
V^r  älrn  fs.  Mir  fcheint  fie  das  Mittel  zu  feyn> 
die  turch  die  Vegetations-Proceffe  freygeworde* 
De  Warme  a  s  dem  Körper  fortzufchaffen,  wenn, 
ts  nicht  aUein  durch  die  phyfifche  Mittheilung 
gefchehn  kann.  Die  Ausdünftung  fleht  nemlich 
mit  der  Thätigkeit  des  Körpers  im  genauften 
VerhaUnifs,  und  wird  in  dem  nämlichen  Grad 
vermehrt,  wie  diefe  zunimmt. 

Bas Gefchäfft  der  Ausdünftung  fleht  xunächft 

mit  der  Vitalität  der  Haut  in  Verbin« 
dung.  Wird  diefe  vermehrt,  vermindert^  ver«j 
Ordert,  fo  erleidet  die  Ausdünftung  die  nämli- 
chen  Veränderungen.  ^ 

Vom  Excefs  der  Reizbarkeit  der  Hautgefafse 
entfteht  Schweifs.  Ift  dies  Phänomen  immer 
Zeichen  einer  Krankheit?  Zum  abfoluten  ideal 
der  Gefundheit  gehört  er  freylich  nicht.  Doch 
fcheint  er  für  einige  Individuen  relativer  Nor« 
mal  Zuftand  zu  feyn.  Schwerlich  wird  man  je* 
den  Schweifs,  der  Folge  einer  Bewegung  ir^ 
warmer  Luft  ift,  Krankheit  nennen.  Einig« 
Menfchen  dünften  ftark  ans,  fo  wie  andere  vie« 
Jen  Urin  oder  weichen  Leib  haben.  Sie  befinden 
fich  wohl  dabey,  und  fehn  es  als  einen  Vorboten 
einer  Krankheit  an,  wenn  ihr  Schweifs  aufhört 
Vor  dem  Ausbruch  des  Podagras  hören  die 
Schweifse  an  den  Füfsen  auf.  Ndchtfchweifse, 
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Schweif«  air  den  Händen,  Fftfsen  i*04r«n»«r  de* 
Achteln,  find  bey  vielen  Mettfchen  unter  der 
Breite  ihrer  Gesundheit  begriffen.  Die  meiilen 
biegen 7 ieber  e  ntfc  h  eiden  fich  B»t  ei ne.n  h e U- 
fcinen  Seb «seife.  .      ...  r  .        i-:i>  - 

£  Wir  bennett  tiiir  'diejenigen 1  fyhwäffe  Sytni 
ptome  einer  Krankheit,  die  dbreh  eigenmächtige 
und  kranke  Vegetatiöns-Prpcvffe  etfffteWnj  un- 
gewöhnlich flark  firid,  ohne'  abfölrit  iufsere  Ur-1 
ftchen  anhalten,  KranküeiWn erregen,  und  die1 
Gefundheit  des '  itl  Abfrage  ftfchenden  Jodivi-* 
du  ums  zerüören.  Doch  fcWßitlf  es ,  Üfs  <}ie^n£ 
UfldHem  t^anfltorirchea, Schweifte,  d**  vbn  eine* 
aufseren  Urfache  ^m^tft;  öder  tifeltnt/ 
Gefundheitszuftand  gehört,  einerley  Zuftani 
iura  Grunde  liege»  '  — 1  * 

v öo  dir  veräntfer1£i£  yehninderteo^ne  auf» 
gehobenen  Vitalität  in  den  Atsdürifriings.  Getä^ 
fsen  ift  ufts  noch'  weniger  bekannt,  als  vo* 
dem  vermehrten  Tranfpifationsgefchäffte,  da* 
fich  durch  ein  Achtbares  Phänomen  des  Schwei« 
fees  au**fe€ira*n gt*fatf*  V?  < 

?  >*i«*»i  f,      .  •  . .!  i' ;      ..  ; :  ?  -  v  -*  . 

:  -.'  tis  $.  •    •         :  - 

Nur  dann/wenn  die  Vitalität  der  Ausdünftungs. 
gefäfse  erjhöht  ift>  haben  wir  ein  deutsches  Merk- 
mal  ihrer  ftciÄenz,  nerrtfiph  den  Schweifs  Es 
bringt  zu  vier  tropfbare  Flüffigkeit  aus  den  Haut-' 
poren  hervor  ,  diefe  fammlet  fich  in /Tröpfchen, 
die  Tröpfchen  fliefcen  iqgröfsere  zufammen  und 
am  Körper  herab.  *  * 

Vor  den  eigenmächtigen  und  befonders  cri« 
tifchen  Schweifseh  im  Gefäfsfieber  laufen  gerne 
Vorboten  vorher.   E*  entlieht  Schauder ,  Frpft, 
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ISrftarrung,  ein  in  der  Stärke  der  Schläge  unB 
in  der  Ausdehnung  der  Arterie  allmilig  wach* 
fender  (inciduus),  dann  wellenförmiger  Pult. 
Der  Stuhl  iß  hart,  der  Urin  wenig  und  roth.  Efc 
«ntfteht  ein  Jacken,  Freffen ,  leichte  Gefchwulft, 
Rothe,  Weichheit  und  Wirme  der  Haut 

Der  Schweifs  felbft  vafürt  fehr  nach  feinen 
Quantität  und  Qualität.  Die  Menge  deffet- 
hen  l'dfst  ficb  zwar  nicht  berechnen,  doch  mwf« 
üe  oft  grofs  feyn,  wenn  der  Kranke  damit,  oft 
jn  kurzer  Zeit  mehrmals,  Wäfebe  und  Betten 

durchfeuchtet 

'  •  *.  * 

Der  Schweifs  ift  dünn,  verdunftbar,  oder 

llebrigt;  ift  ohne  Geruch,  oder  h*t  einen fpecifi- 
fchen,  fauren,  füfsen,  urinöfen,  cadaveröfen 
Geruch ;  ift  ohne  Gefchmack,  oder  hat  einen  falzi- 
gen, birtern,  honigfüfsen  Gefchmack  ;  ift  ohne 
Farbe  >  oder  fiebt  gejfe,  milchigt ,  gr%n<  und 
fchwarz  aus.  In  Wecbfelfiebefi*  und  dfc*  Hec* 
tik  ift  er  anfteckendr  alfo  anderer  Mifchuog  als 
4m  fcJorjrialzpftande.  Zuweilen  bleiben  nacfc 
dem  Aufboren  deffelbea  S^wsryÄaUe»  ggf  der 
Haut  zurück* 

Ob  es  auch  Schwei/se  gicfo,  in  welchem  ein 
zuckerartiges  Princip ,  wie  in  dem  Urin  diabeti' 
/eher  Perfonen,  enthalten  ift  ,  wiflep  wir  nicht 
mit  Gewifsheit  Vermuthen  läfst  es  fich  aller* 
Swings  aus  den  Beobachtungen  eines  füfsen,  fau* 
ergewordnen,  honigartigen,lymphatifchen  Scbwei- 
fses,  aus  den  Cryßallen,  die  nach  demfelben  auf 
der  Hput  zurückbleiben,  und  aus  der  fchnellen 
Abmagerung,  die  er  zuweilen  veranlafst  *). 

*)  Fxtnk  L.  V,  $.  473.  481. 
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Will  ft*)  hat  fchön  die  Beobachtung  gewacht; 
dafs  das  englifche  Scbwetfsfieber  in  einigen  Stü- 
cken Her  Harnrühr  geähnelt  habe  und  Dar- 
w  i  n  **)  erklärt  dergleichen  lympbatifche  Schwei- 
fe von  einer  umgekehrten  Bewegung  der  Säfte 
in  den  Saugadern  der  Haut 

*  Meißens  fchwitzt  der  ganze  Körper,  »uwef. 
len  nur  einzelne  Theile  deflelben.  Wir  haben 
Örtliche  Schweifse  der  Stirn ,  der  Acbfeln .  Wei- 
chen. Hände  upd  Füfse;  örtliche  Schweifee  an 
Gegenden ,  wo  ein  krankes  Eingeweide  liegte 
t»  B.  der  ßrnft  in  der  Lungenfucht^  oder  Mangel 
des  Schweifses  an  einem  rheumatifchen  Theile, 
wenn  der  ganze  übrige  Körper  fchwitzt.  Simon 
in  Püi  ***)  erzählt  viele  ßeyfpiele  von  Men- 
fcben,  die  fawobl  im  gefinden  als  im  kranken 
Zuftande  nur  auf  Einer  Seite  fchwitzten. 

Der  Schweifs  entkräftet  and  erzeugt  aller- 
band  afthenifche  Krankheiten,  ja  er  kann  fogaf 
in  kurzer  Zeit  tödten,  wenn  er  heftig,  anhaltend; 
colliquativ  ift,  und  mit  demfelbeo  ein  nährendet 
Stoff  aus  dem  Körper  ausgefchieden  wird. 

Von  einer  verminderten  und  aufgehobenen 
Ausdünftung  haben  wir  keine  deutlichen  Sym- 
ptome Die  Haut  *ifd  trocken»  hart,  zuweilen 
heift.  Eine  gänzlich  aufgehobene  Tranfpira« 
tion  vöranlafst  eine  blane  Farbe  des  Bluts  in  der 
Haut,  die  wahrfcbeinlich  Folge  der  nicht  ausgn» 
fchiedenen  Kohle  nflure  ift. 

- 

*)  SimrnL     Abb.  Vtk  Ö,  p,  jt?. 
/       Simml.  VtB*p  337. 
*»*>  lc.p.J.  "  > 
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Der  Typus  des  Schweifes  ift  anhal- 
tend, nachlaffend,  oder  intermittv 
rend.  £r  intermittirt  mit  den  WechfelfiebLrji 
des  Gefäfsfyftems.  M  e  d  i  c  u  s  *)  erzählt  viele  F^ 
Je  von  Schweifte«,  die  alle  Tage,  alle  vier  Ta- 
ge, alle  Wochen*  alle  Mpn?ee  fieb  eingeteilt  ba- 
ten. Die  Gefchichte  einer  Frau«  welcher 
Cignous  **)  erwähnt»  die  neinlich }n  fiebe^ 
Jahren  keinen  tuhlgang  und  Urin  von 
fich  gegeben,  dafür  aber  täglich  drey  Stunden 
lang  einen  ftarken  Schweifs  gehabt  hat,  ift  zu 
paradox ,  als  dafs  üt  Glauben  verdiente. 

Der  Schweifs  ift  feiten  einfach,  ausge- 
nommen in  deo  Fällen,  wo  er  von  einer  abfo* 
fut  äufseren  Lirfache  entfteht;  meiftens  auf  am- 
mengefetzt mit  Krankheiten  aller  Art.  Ge* 
wohnlich  finden  wir  ihn  am  Ende  und  beym  in- 
termittirenden  Typu*  der  Gpfäfsfieber.  ^Der 
Schweifs  bey  den  Gefäfsfiebern  mit  VerrftS-unjj 
der  Eingeweide  ,  hat  fowohl  in  Anfehurig  fetnei 
Beftändigkeit,  als  in1  Anfehtrng  der  Zeit,  Wo  er 
entfteht ,  yiele  unerklärbare  Eigenheiten  p*% 
fcr  ift  der  gewöhnliche  Gefährte  v  vielleicht  die 
Urfache  de*  Friefeis.  Zuweilen  waltet  er  in  dert 
Gefäfsfiebern  vor.  Gefchicbt  dies  mit  einem  in« 
termittirenden  Typus:  fo  wird  diefer  Zuftand 
das  Schwifzfieber   genannt   *•**).  De» 

•)I,B.p.53. 

Recutil  periodique  T.  X,  p.  510. 

*•*)  Ficbe.  lehre  II.  B.  p.39. 

V.  Hoven  LT. p.ft?. 
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Schweifs  tritt  gleich  mit  dcdi  Anfalle  ein,  wird  fo 
heftig,  dafs  der  Kranke  faft  ierfliefst,  und  ia 
kurzer  Zeit  von  '  denselben  aufgerieben  wird« 
Eben  fo  verhält  er  (ich  zuweilen  auch  beym  ab- 
haltenden Typus,  ift  oft  in  diefer  Geftalt  epide» 
iriifch  und  fo  bösartig ;  dafs  er  fdft  wie  die  Peft 
tödtet.  Der  Art  find  die  fe  bris  ei  od  es  der 
Alten  und  das  en g Ii  fc h e  Sc  h  w  1 1  z f  ie b erf 
welches  man  1485  zuerft  in  England  beobach- 
tete. Es  beftand  aus  einem  Gefäfsfieber  und  ei- 
nem fo  heftigen  und  (übelriechenden  sdiue  Ts, 
dafs  die  Menfchen  faft  zerflöflen.  Dazu  geiell* 
ten  fich  noch  'Lungenentzündungen,  Krämpfe, 
Erbrechen,  Schlaffucht  und  andere  böfe  KrankbeU 
ten.  Die  Kräfte  fanken  fchnell ,  und  der  Tod 
erfolgte  in  kurzer  Zeit.  Hieher  gehört  auchr 
das  Schwitzfieber  in  der  Piccardie  fta  Suete),  das 
aber  nicht  fo  bösartig  wie  der  englifche  ebnetfs 
war* 

»         '  t 
'      *  j»  •  , 

Zuweilen  hebt  der  Schweifs  andere,  befon« 

ders  folche  Krankheiten,  die  mit  einem  Geräfs- 

lieber  verbunden  find,  und  wird  alsdenn  ert» 

ttfeh  genannt.    Er  entlieht  zur  Zeit  der  Ent- 

(cheidung,  mit  Vorboten,  ift  warm,  über  den 

ganzen  Körper  verbreitet,  und  mit  einem  criti* 

fchen  Urin  verbunden.    Er  tritt  zuweilen  mit 

Harnverhaltung,  Schauder  und  Erftarren  ein. 

Die  Harnverhaltung  darf  aber  dem  Schauder 

nicht  folgen,  oder  der  Schauder  nicht  wiederkr  h» 

reu.  Unter  diefen  Umftänden  entfteht  nembch 

leicht  eine  Verfetzung  *X 

•)  ldclerl.  c.  p.  303.  .  H 
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Selten  hat  diefe  Krankheit  den  Cbaracter  der 
Synocha.  In  entzündlichen  Gefäfsfiebern 
pflegt  die  Haut  mehr  Pocken  als  feucht  zu  feyn. 
Meißens  ift  fie  aftbenifch,  kommt  in  Ichwa- 
chen, reizbaren  ,  hyfterifchen  Perfonen,  und  in 
Fiebern  vor,  die  den  Cbaracter  des  Typhus  ha- 
ben. Oft  fcheint  eine  mehr  oder  weniger  grofse 
Lähmung  der  Hautgefäfse  Urfach  derfelben 
su  feyn.  Von  der  Art  ift  der  coli  i  qua  tive 
Schweifs  zufammeogefeizt*r  Fieber,  nahe 
vor  dem  Tode.  Die  Haut  ift  lahm,  die  rohen 
Säfte,  Blutwaffer,  Lymphe,  rothes  Blut  flie- 
fsen  doreb';  die  Lymphe  fault  auf  der  Haut  Die 
Haut  ift  kalt  und  welk;  der  Schweifs  dampft 
nicht,  ift  kalt,  kiebrigt,  örtlich,  und  hat  einen 
leichenartigen  Geruch.  Zugleich  find  Zufälle 
anderer  Lähmungen,  Sinnloilgkeit,  Schlaf  Zucht, 
colliquative  Blutflüffe  und  Tromm  elf  ucht  vor« 
handeii.  • 

$.  159. 

Die  entfernten  Urfacben  des  Schweifses 
find  manch erley.  Die  Art,  wie  fie  w  Orken ,  ift 
in  leinigen  Fällen  räthfelhaft.  Faft  alle  Men- 
fchen  fchwitzen,  wenn  fie  glauben,  dafs  fie 
fchwitzen  müden ,  oder  fich  früh  im  Bette  zu- 
decken, und  eine  Taffe  Thee  trinken.  Einige, 
die  des  Nachts  im  Caitoifoi  nicht  fchwitzen, 
fchwitzen  augenblicklich,  wenn  fie  im  blofsen 
Hemde  fchlafen.  v 

t  Alles,  was  die  freye  Ausleeruag  der  Wärme 
durch  blofee  phyfifche  Mitteilung  hindert» 

Reils  Fi«berUh«  3,1.  A  Ä 
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macht  Schweifs.  Daher  fch*i  tzen  wir  in  warmen 
Kleidern  von  Wolle  und.  Pelz,  in  heifscn  Stuben, 
im  Sommer  und  im  heifsen.  Climate.  . 

Dinge,  die  die  Thätigkert  der  Hautgefäfse 
fördern,  laue  Bäder,  Frictionen,  Flanellhemde, 
Senf -und  Blafenpflafter,  machen  Schweifs.  Con- 
geßionen  der  Wärme  in  der  Haut  thun  daffelbe. 
Diefe  entftehn,  wenn  die  freye  Ausleerung  def 
Wärme  aus  der  Haut  gehemmt  ift.  ' ' 
■ 

Einige  Menfchen  fchwitzen  vom  Effig,  Mohn* 
faft,  Campher.  Die  lauen  und  wäflferigten  Aufr 
güffe  aromatischer  Kräoter ,  der  Camillen  ,  Me- 
liffe  und  Hollunderblfithen,  fördern  den  Schweifs. 
Sie  nämliche  Würknng  haben  alle  Reizmittel, hit- 
zige Speifen,  Getränke  und  Arzneyfcn,  durch  wel- 
che der  Kreislauf  des  Blutes  befördert  wird. 

Dann  machen  alle  ftarken  Ariftrerigungen  des 
Körpers,  die  mit  vermehrten  Lebensprocefleti 
verbunden  find,  Schweifs,  per  Menfch  fchwitzt 
bey  heftigen  Muskelbewegungen,  von  Anftren- 
gungen  desKopft^von  Leidetifchaften.Schriierzed, 
Entzündungen,  tSeföfsfiebern.  Die  verihehr- 
tten  Lebensproceflfe  erzeugen  nemlich  fo  viele 
Wärme,  dafs  die  Natur  die  Ausdünftung  zti  ih* 
rer  Ausleerung  zu  Hülfe  nehmen  mufs. 

Endlieh  kann  noch  die  Vitalität  der  Haut 
durch  laue  Bäder,  Erfchöpfuiig  der  Kräfte  irt 
zufammengefetzten  Gefäfsfiebern  n.  f.  W>  fo  ge* 
fchwächt  werden,  dafs  davon  entweder  eine  ver- 
minderte Tranfpiratio'n  oder  ein  colüquativey 
Schweifs  entlieht 
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Je  mehr  der  Schweifs  in  Anfehung  der  Fai> 
be,  des  Geruchs,  .  Gefchinacks  und  der  Cond« 
flenz  von  feiner  Normalmifchung  abweicht,  defto 
übler  ift.  die  Vorbedeutung  Doch  find 
die  riechenden  Schweifse  der  Achfel^rubt-n  und 
Fftfse  hievon  ausgenommen,  die  dt-r  relativen 
Gefundheit  einiger  Meufchen  angemeffen  find. 

Schweifse,  die  ohne  innere  oder  äufsere 
Reize,  ohne  Gefäfsfieber  oder  andere  Krankhei- 
ten entßehn,  zeugen  von  einer  Schwäche  der 
Haut. 

Schweifse  von  unheilbaren  Urfachen  find 
unheilbar,  würken  zurück,  und  vermehren  die 
Entkräftung  des  Kranken,  z.  B  die  hectifchen 
Schweifse  von  Vereiterung  der  Eingeweide. 

Schweifse  mit  dem  Character  der  Lähmung, 
z.  6.  die  coliiquativen,  find  böfer,  als  wenn  fie 
zur  Synocha  oder  zum  Typhus  gehören. 

Wenn  in  hitzigen  Fiebern  der  Schweifs  plötz- 
lich gehemmt  wird,  fo  folgt  darauf  ein  Durch- 
lall oder  ein  flarkes  Phantafiren  *).  Schwitzt  iti 
Gefäfsfiebern  einige  Tage  lang  blos  der  Kopf 
oder  die  Bruft,  und  ift  der  übrige  Körper  dabey 
trocken:  fo  entfteht  gemeiniglich  ein  Durchfall 
Dder  Phantafiren,  und  der  Kranke  ftirbt  oft  in 
kurzer  Zeit  **). 

Gewohnte  Schweifse  darf  man  nicht  unter- 
drücken.  Wtena  fie  von  feylbft  aufhören ,  fo  ift 

*)  Wintringham,  Samml.  a.  Abh.VIII.  B.  p.200. 
**)  Ebenderfelbe,  Samml.  a.  Abb.  VIII.  B.  p.  31* 

Alt 
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eine  Krankheit  auf  dem  Wege,  Der  Schweif« 
der  Füfsfe  wechfeit  zuweilen  mit  dem  weifsen 
Flufsab.  Klein  fah  einmal,  dafs  er  mit  Di- 
arrhöe  wechfelte,  und  ein  andermal  einen  all- 
gemeinen Schweifs,  durch  welchen  ein  weifser  . 
Flufs  entfehieden  wurde. 

§.  i6u 

Bey  der  Cur  des  Schweifses  mufcxuvör- 
derft  erwogen  werden ,  ob  er  geheilt  werden 
darf  oder  nicht.  Chronifche  Schweifse,  die  zur 
Breite  der  Gefundheit  gehören,  dürfen  nicht  un-  < 
terdrückt  werden.  Eben  dies  gilt  von  den  cri- 
tifchen  Schweifsen,  befonders  in  Gefäfcfiebern. 
In  critifchen  Schweifsen  ift  beides ,  Uebermaafs 
der  KUlte  und  der  Hitze,  fchädlich.  Wir  föif 
dem  fie  durch  ein  laues  Bad  und  eine  Gabe 
Mohnfaft,  wenn  fie  zu  gering;  oder  mäfsigen 
diefelben  durch  Schwefelfaure,  kühle  Luft  und 
leichte  Bedeckung,  wenn  fie  zu  heftig  find 

* 

Dann  fleht  man  auf  die  entfernten  Urfachen 
des  Schweifses.  Entßeht  er  von  heifser  und  eins 
gefchloffener  Luft,  von  barmen  Kleidungen, 
lauen  Bädern,  warmen  Getränken:  fo  vermei- 
det man  diefe  Urfachen.  Reize  im  Körper,  z.  B. 
Würmer  und  gaftrifche  Uneinigkeiten,  werden 
ausgeleert  Heftige  Lebensproceffe  von  An- 
ftrengungen  der  Seele,  ftarken  Bewegungen,  Ent- 
zündungen ,  Schmerzen  und  Gefäfsfiebern,  die 
zu  viel  Wärme  frey  machen  %  müffen  gemifsi- 
get  werden,  in  hiteigen  Gefäfsfiebern  mufs  der 
Arzt  dafür  forgen,  dafs  theils  die  An  ftrengun- 
gen gemindert,  theilsdie  Ausleerung  der  W*r- 

*)  Fitbeilthrett.  B.  S.91. 
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me^  durch  die  phyfifche  Mitteilung  befördert 
werde*  In  der  Syoocha  mufs  die  autiphlogifti- 
fche,  im  Typhus  die  beruhigende  Curmetbode 
angewandt  werden.  Man  giebt  dem  Kränken 
eine  kahle  und  frifcbe  Luft,  kaltes  Getränk  mit 
Schwefelftare,  legt  ihn  auf  Strohftoke^  und  be- 
deckt ihn  mit  Leinwanddecken.  Wider  Schweifse 
}n  Gefäfsfiebern,  die  ficfcdtm  Character  der  Lüh* 
iiuftg  nShetn ,  empfihlt  man  die  China  mit  dem 
Hailerfchen  Sauer,  oder  eine«  Aufgufs  der  Saibey 
mit  FOthem  Wein. 

Ein  Schweift  in  der  Sommerhitze  nach  vor* 
hergegangener  Bewegung  verliert  fleh  oft  durch 
fia  Glas  Br^ndweifl.  Ift  Sohwäcbe  der  Haut  Ur- 
sache des  Schweifses  ,  fo  mufs  der  Kranke  ficli 
dünn  kleiden ,  nicht  warm  baden ,  durch  Rewe- 
gttög  tu  Pferde  den  Körper  ftftrken.  Die  fHaut 
wird  durch  Frictionen ,  Einßlbung  mit  ätheri- 
leben  Oehlen ,  Räuoherungen  mit  aromatifchen 
atid:  zufammenziehenden  Harzen,  durch  kalte 
Iluftbäder,  Wafferbäder,  Seebäder,  englifche 
Tropf  bader  geftärkt  Percivai  *)  räth  wider 
die  colliquativen  Schweifse  lungenfdchtiger  Per« 
fon$q  den  ftarken  englifchen  Porter,  faich,  fagt 
er,  mindern  fie  fich  dadurch ,  dab  der  Kranke 
Hemden  anzieht,  die  vorher  in  eine  kräftige  Ab- 
kochung der  Fieberrinde  eingetaucht  find.  B  a  r- 
bu t  **)  erzählt  einige  auffallende  Beyfpielevoa 
den  faft  fp^eififghen  Wirkungen  des  Lerqhen- 
fchwamms  aus  der  Levante  wider  den  Schweifs 
hectifcber  Perfonen.  Schoo  de  Haeu  ***)  hat 

*)  Samml.XlII.B.  p.  648 
**)  Samml.  IILB.  p.  61a. 
r.  m.  T.  XU.  p.asit 
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diefes  Mittel  empfohlen*  Erläftt  Abends  Vor  Schla* 
fengehn  zwey  Gran  deffeiben  in  Pulver  nehmen« 
Zuweilen  verlohr  fich  fcbon  nach  der  dritten  Dofe 
deffeiben  der  Schweifs  ««f.  immer.  Percival  *) 
liefs  eine  limgenf ächtige  Frau  alle  vier  Stun-> 
den  fünfzehn  Gran  des  Extraets  vom  Canipefchei 
holz  in  Zimmetwaffer  nehmen,  «od  hob  da» 
durch  die  colliquativea  Schwetfse.  Ihr  Urin  Uh 
roth  aus  beyro  Gebrauche  diefes  Mittel*,  und 
eine  in  denfelben  getaucht  Mefferkhnge  wurde 
fchwarz  darin.  In  einigen  Fällen  habe  ich  in 
der  Lungenfucht  und  den  damit  verbundenen 
hectifchen  Schweiften  gute  Würkung  vom  Rum 
gefehen ,  wovon  ich  den  Kranken  zweymal  täg- 
lich einen  Efslöffel  voll  in  einem  Glafe  Efelsmitch 
nehmen  liefs. 

Wenn  der  Schweifs  eine  Folge  vorbergegan? 
gener  angreifender  Krankheiten  iß:  fo  empftblt 
man  eine  nahrhafte  Diät  und  gute  Weio.2,  z*  B. 
rohe  Aüftern  mit  Burg  im  der ,  frifche  Luft,  ein* 
Reife  zur  See,  und  Myn  fich  ts  Vitripi4 
elixir. 

Unfere  Curmethode  der  verminderten  Aus? 
dünftung  ift  eben  fo  unvollkommen,  als  ihre  Dia« 
gnofis.  Wir  haben  in  diefem  Falle  nicht  allein 
auf  ihre  Quantität,  fondern  auch  auf  ihre  Qua- 
lität zu  fehen.  Meißens  werden  Campher,  Mahn» 
faft,  Spiefsglanzmittel,  laue  Bäder,  das  Abbürßea 
der  Haut  und  andere  Hautreize  empirifcb  an« 
gewandt. 

*)  Stmml.  X.  B.  p»5»a. 
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Verletzte  Vitalkraft  des  Gall  -  abfordernden  Sy- 
r \   ;  öenis  in  der  Leber;  Galifucht.  *). 

*v  Die  Gallfucht  ift  unftreitig  eine  derjenigen 
Krankheiten,  über *d$ren  Wefen  und  Verhält- 
lljffe  <Jer  pienfchliche  Verftand  in  die  gröbften 
Jrfthamer  verfallen  ift.  Baldü^  fie  Modekrank,; 
heit  zu  gewiflen  Zeiten  und  an  gewififen  Orten, 
fcald  wind  fie  wieder  von  der  Bühne  verdrängt, 
ijiach  der  fubj^ctiven  Richtung  $er  Aerzte  und 
Di?  Ge^lds^erfeU^n,  M  grt>fst?n-. 
taeiU  fo,  veirfchieden,  als  die  A?P^,»  die  fieT 
entworfen  haben.    Ihr  Wefen  bat  iftan  durchge- 
hen^ atffeer  ihr  gefocht.    Es  ift  daher  Vorzüg- 
en nöthig,  fie  nach  ihrV  .  Natur,  #cbt^ll  auf. 
zuteilen,  und  ihre  mannigfaltigen  Verhäitniffe 
»>t  BemmptheiMu  entwickeln, 

~  *)  Diefe  Krankheit  hat  verfchledene  Namen; 
Galifucht,  Gallenfieber;  'galligteg 
Fieber;  PolyehdHa,  C  h  o  lep  o^fi  s,  £a- 
-r.  ftrifches  Fieber,  G  e  kr  ö  s  f  I  ebe  r ,  In- 
jfSt'^Mftinalfieber,  u.  f.  w.,  die  falt  durcbge?, 
ii  fhends  fehlerhaft  iiad.  GaltrJfche,  (nfeftinal-  und. 

Gekrösfieber  können  nach  ihrer  Etymologie  kei» 
*^"4he  "Synonyme  de^  Gallenfiebers  feyrh  Galllucht/ 
/»i    Polycholie   und    Cholepoefis  deuten  auf  Sym- 

*  .  :  fxtoqje,  nicht  auf  Krankheiten  hin ,  iie  beieich- 
m£    nen  nicht  die  Krankheit,  von  der  hier  die  Rede 

ift,  {bndern  ihr  Producta    Auch  paffen  fie  nur 

*  für  äas  Product  der  beiden  erften  Gattungen,' 
Und  widtriprechen  der  letzten.  Endlich  wird  durch 

•f  .>*tfefe  Namen,  nach  dem  Sprachgebrauche,  kerne 
einfache  Art,  fondern  meiftenseine  zufammenge- 

j  *  ..fetzte  Krankheit,  nemlich  Getaisneber  mit  Gall- 
fucht,  bezeichnet,  *  %  > 


Digitized  by  Google 


376  Dreyiebntes  Rtpittk 

*  * 
'  T 

Die  Galle  präexißirt  wahrfcheinlich  nicht 
im  Blute,  weder  als»  iblche,  noch  nach  ihres 
nächften  Beffandtheilen.     Wahrfcheinlich  wird 
fie  nicht  durch  eine  bloße  trifecbanifche  Seihung, 
vermittelft  der  Leber,  vom  Blute  gefchiedef»  •). 
Vielmehr  fcheint  das  Blut  nur  die  Material 
zur  Galle  zu  enthalten,  fiie  durch  ihre  eignen. 
Affinitäten»  unter  der  Einwörkung  der  Viulkrait 
der  Leber ,  -  zur  Galle  ge  bildet  werden. 

Zur  Normal  -  Abfonderung  der  Galle  wird 
ein  gewifler  Organismus  erfodert ,  den  wir  in! 
dem  Bau  der  Leber  realifirt  finden.  Diefer  mufr 
mit  einem  beffimmten  Irlbegriff  von  Kräften  be- 
gabt feyrf.  Dadurch  werden  mancherley  Ofcil* 
lationen,  *  Zufammeöziehijngen,  Einräumungen 
und  Zuführungen  in  den  Blut-  und  W^fferge* 
ftfsen  nhd  in  den  abfordernden  ijnd;  aussondern* 
den  Gallengefäfsen  würklich.  Durch  diefe  dy*k 
namifch  -  meehanifche  Anfialt  eigner  Qualität 
werden  die  chemifchen  Affinitäten  der  Materia*  > 
lien  zur  Galle  auf  eine  uns  unbekannte  Art  fo  mo- 
dificirt  und  zu  folchen  Scheidungen  und  Verbin- 
dungen befttmmr,  daft  das  endliche  Refultat 
davon  G  a  1 1  e  ifh  In  der  Analyfe  diefer  Anftalt 
finden  wir ,  aufser  ihrem  angezeigten  Mechanis- 
mus, Contractu ltät  und  Energie  in 
den  verfchiedenen  Gefäfsen  und  Kanälen,  Reiz- 
barkeit von  einer  eignen  Quantität  und  Qua- 
lität, Zuflu  fs  eines  eigenartigen  Blutes, 

*)  Pannen  tler  und  Deyeux  Arch.  I.  B.  3 Heft* 
p.  104.  Dömling  I.  c.  VII. B.  %  St.  p.  37. 
Roofe  pbyfiol«  Unurfuchungcn,  Braunfchwcig 

1796,  " 


s 
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und  endlich  befondere  A  u  fsen  verbal tniffe 
diefes  Organs,  wohin  ich  feine  Mitleidenfchaft 
mit  dem  Zwölffingerdarm,  die  wurmförmige 
Bewegung  der  Gedärme,  die  Actiondes  Zwerch- 
fells und  der  Bauchmuskeln,  und  feine  Verbin* 
dung  mit  der  Milz  rechne.  Durch  diefe  inne- 
ren und  äufseren  ßeftimmungen  der  Leber,  wer- 
den alle,  auch  ihre  geringften  Actionen,  nach  ih- 
rer Qualität  und  Quantität  beftimmt.  Unter  den 
mannigfaltigen  Modificationen ,  deren  diefe  dy- 
namifch- mechaniicue  Anftalt  fähig  ift,  haben 
wir  uns  eine  als  den  Normalzuftand  der- 
felben  ab^cfondert,  den  wir  vorzüglich  durch 
feine  Würkungen^  neinlich  durch  die  Quantität 
und  Qualität  der  abgefchiednen  Galle  erkennen. 
Was  von  demfelben  abweicht»  gehört  zur  No* 
fologie  der  Leber. 

Gallfucht  ift  eine  Abweichung 
der  Lebenskräfte  des  G  all- abändern- 
den Syftems  von  ihrem  Normalzu- 
ftande.  Sie  find  erhöht,  verändert, 
vermindert,  zerftört,  und  nach  Maafs- 
gabe  ihres  Leidens  ift  auch  die  Ab* 
fonderung  der  Galle  verletzt.  j. 

•  v  Allerdings  ift  es  nicht  fo  leicht ,  in  diefem 
zu  fa  mm  engefetzten  Organ  feine  Krankheits-  Zu- 
ftände  deutlich  auseinanderzufetzen.  Oft  kön- 
nen wir  nur  entfernte  Hinweifungen  geben« 
Die  Reizbarkeit  der  Leber  kann,  mit 
gefchwächter  oder  gleichzeitig  vermehrter  Ener- 
gie, erhöht  feyn.  In  diefem  Falle  wird  fie 
in  Verbindung  mit  ihren  Normalreizen  zu  leb- 
haft würken.   Die  Abänderung  der  Galle  wird 
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zunehmen.  Aehoiicbe  Zuftände  finden  wir  bey 
iterEpipboi'av  bey ra  Durchfalle,  der  Galacrirrhöe, 
4$n  Schleim-  und  Saamenflülfea..  Dtefe  Krank- 
heit  gleicht  einem  Catarrh  oder  einem  SpetcheU 
flufs  von  kranker  Vitalität  der  Schneiderfchea 
Baut  oder  der  Speicheldrüfen.  So  wie  hier  die 
Reti^rkeit  dör  leidenden:  Organe  erhöht  «ft:  fa 
iftfiees  bey  der  Gallfach t  m  der  Leber.  Und 
warum  foilte  nicht  i  das . gröfste  aller  Abfonde- 
rungs- Organe  fo  wohl  wie  die  SpeicheMrüfeifc 
die  BrOftaa.  f- w.  JKrankheit««  leiden  kön* 
rm>  die  eine  verietate  Abfonderoiia;  deffelben 
zur  Folge  hätten?  Die  Erfahrung  ftimtnt  diefer 
Indoction  bey.  Wir  finden  wirklich  häufig  ge- 
nug einfache  und  zufam mengefetzte  Gallfuchtea 
iü'  der,GallÄnk^i\kheit,  dem  gelten  Fieber  und 
in  andern  Verbindungen.  Dann  können  auch 
die  Lebenskräfte  der  Leber  neben  ihrer  Erhö- 
hung  oder  Depreftiin  *io  verändert  feyn,  dafs 
*5  eipe.übelgemifchte  Gjaie  auj>fc^^ea,  End- 
Jtch  können  he  yenmindert;  oder  gänzlich  zerflogt 
fey^n,,  wörnach  entweder  eine  colliq Dative  Ab- 
fbnderung  der  Galle,  Ader  "eine  g^züch^i  Untes- 

; 

Gallfucht  fetzt  alfo  eine  'eigenthümliche 
Krankheit,  nemtich^  verletzte  VitäHtät 
der  Leiber,  voraus.  Die  Galle  ift  nicht  die 
Ärankheit,  fondern  ihr  Producta  Sie  ift  als  ein 
fremdes  Ding  im  Körper  zu  betrachten,  das  nicht 
felbft  Krankheit  ift,  wenn  es  gleich  entfernte 
Urfache  von  Krankheiten  werden  kann.  Auch 
-find  fremde  Reize  nicht  im  Stande,  direet,  ohne 
«ine  vorher  erregte  Abnormität  der  Kräfte,  eine 
Gallfucht  zu  erregen.  . 


tri 


1 


1»« 


Digitized  by 


A    Olli  fr«  h  t 

Biete  Bxpoßtion  der  Gallfucht  fch«i«t  dto 
Therapeuten  beftimmt  auf  leinen  Gegenstand 
hin/uweifen.  Es  ift  nicht  genug,  die  Galle  aus- 
zuleeren, fondern  er  mufs  die  fpeeififebe  Kr^ofe 
beit  der  Leber  heilen,  durch  welche  fie.  erzeugt 
l?ird.  Diefe  Handlung  bezieht  (ich  auf  die  Ent- 
fernung der  Gallfucht,  jene  auf  die  l;ntieraung 
eines  Stoff«  ,  cJ er  durch  Jeinc  Gegenwart  andere 
Kraakh^n  erregen  kano.  .  ..  .  i 

'  Ift  die  Gallfucht  heftig,  z.  B.  in  der  Galten^ 
krankheit  und  im  gelben  Fieber ;  fo  ift  fie  fchwer- 
lich  ohne  gleichzeitige  Congeftiqn  des  Hluts  in 
der  Leber,  ur^d  ohne  vermehrte  Öfc^llation  ^e^ 
Leberfchlagader.  Die  Leber  befindet.  fo% 
gleichfam  in  einem  fubinflammatorifchen  Zu- 
ftande ,  welches  d\irc_h  ihre  Aofchwejiung  u.n^ 
durqh die  Häi;t$,  Hitze  upd  Empfindlichkeit  des 
rechten  Hyßochondriuiijs^Äätiget  wir:df  Doch 
dürfen  wir  ß$  nfcht  dpU  einer^  Leberentzündung, 


Gallabfondernden 
fäfse4  {(rank.  In  einem  heftigen  Speichelfluß 
beobachten  wir  die  nämlichen  Erfcheinur^gen 
#nes  fubinflammatorifcjien  Zuftandes  der  Spei- 
cheldrufen.  ,  ,  .  .  • 

Die  Gallfucht  ift  verfebieden  von  -dem  fneco 
nannten  gaftrifchen   Zuftande*).  Gaftri* 

*)  Hildebrandt  Gefcbichte  der  Unrefnigkc ij 
ten  im  M»gen  und  den  Gedärmen,  Brounlchw, 
179D.  7.N.  Go  1  d  w  i  tz  neue  Verfuche  über  die 
Pathologie  der  Galle,  Bamberg  1789.  We3e* 
fcind  de  inorbis  peimarum  viarum,  Norimb*** 
gae  179**  ) 
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Icher  Zoftand  bezeichnet  ein  beftimmtes  Verhält-' 
fiifs  des  Menfchen  zu  Dingen  aufser  ihm ,  nein- 
lich allerhand  abnorme  Stoffe,  die  (ich  in  feinem 
Magen  und  Darmkanal  befinden ,  nebft  den  Ur- 
fachen,  durch  welche  fie  entliehen.  Diefe  Stoffe 
find  verfchiedner  Natur  und  verfchiednea 
Ursprungs.  Sie  können  gallige  feyn,  von 
einer,  übermäfsigen  und  meiftens  fehler- 
haften Galle,  die  fich  während  einer  Gall- 
fucht  in  den  Dannkanal  ergoffen  bat.  Sie  können 
£ch  darin  durch  eine  kränke  Abfonderung  des 
Gekrösdrüfen,  Magen  -  oder  Darmfafts,  oder 
durch  eine  übermässige  Secretion  der  Schleim- 
drüsen des  Magens,  und  der  Gedärme  erzeugen« 
Endlich  können  noch  Dinge  verfchluckt  werden, 
die  entweder  an  fich,  oder  im  Verhältnifs  mit 
der  fchwachen  Verdauung  des  in  Anfrage  fle- 
henden Individuums  unverdaulich  find,  nur  halb 
animalifirt,  und 'in  ein  gluten  fpontaneum  vei* 
wandelt  werden.  Gaßrifche  Stoffe  find  alfo  gar 
keine  Krankheiten,  fondern  Dinge,  die  mit  dem 
Menfchen  in  einem  befiimmten  Verhältnifs  ftehn, 
und  durch  Zufall  oder  Krankheiten  verschiede- 
ner Art,  unter  welche  auch  die  Gallfucht  ge- 
hört, in  ihm  entftehn.  Immer  mufs  der  Arzt, 
wenn  er  fie  radical  heilen  will,  auch  die  Krank- 
heiten heilen,  deren  Producf  fie  find. 

Der  gaftrifche  Stoff,  wes  Urfprungs  und  wel- 
cher Natur  er  auch  feyn  mag,  würkt  als  frem- 
der Reiz  zu  nach  ff  auf  den  Speifekanal,  und  ver- 
mittelt! der  Mitleidenfchaft  deffelben  auf  die 
übrigen  Organe  des  Körpers,  und  macht  fie  krank» 
Er  erregt  zwar  meiftens,  wenn  gleich  nicht  im- 
mer, einigermafsen  fich  ähnliche  Krankheiten, 
weil  er  immer  auf  den  Speifekanal  und  auf  die 
Organe  würkt,  die  mit  demfelben  in  der  nach- 


♦  * 
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fttn  Mittfeidenfchaft  Hehn.  Albtn  deswegen  find 
weder  diefe  Stoffe,  noch  die  Urfachea,  durch 
welche  fie  entftehn,  Objecte  vooa  einerley  Natur. 
Sie  entftehn  theils  von  aufsen,  tbeilt  von  Krank* 
helfen  fpecififch  verfchiedner  Qualität. 

In  meiner  Inaugural-  Differtation  *)  habe 
ich  einen  befonderen  Begriff  von  der  Polycbolie 
behauptet,  den  ich  von  Grant  **)  entlehnte, 
und  der  noch  jetzt  bey  vielen  Aerzten  Glanben 
findet.  Ich  habe  dafelbft  nemlich  gefagt :  dafs 
lieh  im  Blute  auf  verfchiedene  Art  eineblafsgelbe 
"  Feuchtigkeit  erzeuge,  die  keine  wahre  Galle, 
aber  Elementarftoff  derfelben  fey,  mit  dem  Blute 
kreife ,  und  durch  die  Leber  von  demfelben.  als 
Galle  abgefchieden  werde.  Ich  war  der  Mei- 
nung, diefer  Stoff  könne  fich  über  fein  Normal« 
maafs  anhäufen,  von  feiner  Qualität  abwei» 
chen,  dick,  icharf  werden,  und  in  diefer 
Beziehung  eine  Krankheit  beöünmen,  die  ick 
t olycholie  genannt  habe.        y   \    t  k 

In  den  peperen  Zeiten  hat  gar  Fouta 
"  croy  ***)  behauptet:  eu  praejeißire  wirklich 
Galle  im  Blute.  Er.  dünkt  fich  etwas  auf  dief^ 
Entdeckung,  durch  welche  die  Meinung  der  ? 
Alten  von  der  Mifchung  des  Bluts  beitätiget,  und 
der  Weg  zu  ferneren  Aufklärungen  über  die 
Natur  der  Abänderungen  gebahnt  werde.  AI- 

m  * 

+)  Tractatui  de  Polycholia,  Haie,  1782»  Fragtnen- 
ta  metafchematismi  polycholiae,  Halae,  1783. 

**)  1.  c,  LT.  p.  252. 


•*♦)  Atch.  iB.  aH.  p.  ^4. 
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leih  Parin cnti er  und  De  yeu  x  *) haben  dife 
Verstehe  wiederholt,  auf  welche  Fourcroy's 
Meinung  geftützr  ift,  ganz  andere  Refultate  ge- 
funden, und  behaupten  daher  mit  Grund,  dafs  die 
Galle  nicht  zu  den  Beftandtheilen  eines  gefundeil 
Bluts  gehöre.  Eben  der  Meinung  find  Roch 
fe  **J  und  Dömling  ***). 

'  Wahrfcheinli^b  ift  4er  ganze  Gallen faft,  fo 
wie  die  Krankheit,  die  von  feiner  Anhäufung 
entßehen  foll,  ein  Hirngefpinnfl.  Und  gefetzt, 
fie  exiftiite  w Orklich.»  fo  würde  fie  zu  den  feb- 
Jerhaften  Mifcbungen  des  Bluts  gehören,  und 
ganz  verfchieden  feyn,  von.  einer  kranken  Vita« 
Jitat  des  Gallabfondernden  Syfteuis  in  der  Leber. 

4  i 

.»•»•«#■  ■- 

167* 

Die  vorzüglichften  Irrungen  in  der  Beftim- 
mung  der  Natur  der  Gallfucht  find  dadurch  ent-1 
ftanden>  dafs  die  Aerzte  fie  mit  dem  Gallen- 
fieber verwechfeln.  Allein  Gallfucht  und 
Gallenfieber  (das  letzte  fo  genommen,  wie  es 
nach  dem  Sprachgebrauch  beftimmt  wer« 
den  nlüfs^)  find  ganz  verschiedene  Dinge* 

Die  Aerzte  halten  das  Gallenfieber  für  eini 
Gattung  oder  Art,  weil  fie  es  im  Syftenl 
unter  die  übrigen  Arten  aufnehmen.  Doch  be^ 
ftimmen  fie  fich  nicht  befriedigend  darüber,  wo- 
für fie  es  eigentlich  halten.  Allein  die  meiftcii 
Tchcirien  es  ftillfchweigend  für  eine  Gattung  za 
erklären,  weil  fie  es  andern  Arten,  der  Pneu- 

•)  Artrln  I.  B.H.  p.  104* 

**)  Phyfiol.  üntcrf.,  Braunfeh  weig  17$$- 

***)  U  c.  VI!  B.  26  St.  p.  ,37. 
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frönte*  den  Blattern  tt.  f.  ats  Pfödtctt^be^tof 
-gen,  welches  fie  nicht  wühlten  thon  könnet 
Venn  fi*  daffelb*  felbft  für  eincrfcrt  hitftefl. 

Allein  das,  was  man  Oäch  dem  Spraefcgfe* 
brauche  -Gallenfieber  nennt,  ift  weder  reihe  G«rt* 
fung  noch  Art,  fonderri  Zufammenfetzung.  G*1U  # 
fucht  ift  Art,  keine  Gattung.  Catarrbe,  Bräti* 
fe*n,  Lungenentzündungen  «nd  andere  hitzige 
Krankheiten  fpecififch  verfchfednter  Organe  find 
von  jeher  als  befördere  Arten  angenommen. 
Nach  derfelben  Eintheilungsregel  mufs  auch  die, 
Gallfucbf,  als  eine  in  einem  eigentümlichen 
Organ  begründete  Krankheit,  eine  Art  feyn» 
Die  Gallfucht  und  ihre  Producte  können  ande- 
re Krankheiten  erregen  und  mitvorhandene 
verfcblimmem.  In  diefer  Beziehung  ift  fie 
entfernte  Urfache  der  Krankheiten,  <äle 
fie  erregt»  und  hat  dies  Vermögen  mit  al- 
len übrigen  Krankheiten  gemein,  die  wir  defs- 
wegen  nicht  zu  Gattungen  erheben.  Gattungen 
und  Arten  müden  durch  ihre  eigentümlichen 
Merkmale,  nicht  durch  ihre  Verhältniffe  be? 
ftimmt  werden.  Die  Gallfucht  ift  bald  ftheni* 
feber,  bald  afthenifcher  Natur,  und  wird  4qrch 
die  fchwächende  und  reizende  Curmethode  j^e-. 
heilt.  Sie  gehört  unter  eine  Gattung,  kann  alfo 
felbft  keine  feyn. 

f  f 

§.  168. 

Das,  was  wir  nach  dem  Sprachgebrauche  Gal-, 
lenfieber  nennen  ,  ift  keine  einfache  Art,' 
fondern  eine  Zufa  mmenfe Uung,  und 
daher  zur  Aufnahme  in  eine  fpecielle  Krankheits- 
lehre nicht  geeignet. 

Es  fehlt  demfelben  Identität.  Die  Aerzte 
haben  weder  eine  treffende  Definition  der  Krankr 
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beit , ? noch  einen  befttmmten  Inbegriff  ihre* 
wefentlichen  Symptome  angeben  können«  M«$ 
bat  mehrere  Arten,  (galligte)  Gefäfsfieber,  Ca* 
tarrhe,  Rahren ,  Lungenentzündungen  u.  f.  w« 
in  Eine  zufammengefchinoizen ,  und  ein  bunt* 
fcheckiges  Quodlibet  von  Symptomen  entworfen, 
das  fo  mannigfaltig  als  die  Arten  ift,  welche  vom 
Zufall  der  Natur,  oder  nach  der  Willkühr  de« 
Künßiers  zufamrnengefteilt  find* 

Ich  will  eine  häufigteZufammenfetzung,  die  man 
für  ein  Gallenfieber,  und  noch  dazu  für  ein  rei« 
nes  Gallenfieber  ausgiebt,  nemltch  Gefäftf- 
fieber  mit  Gallfucht,  zum  Beyfpiele  neb« 
inen.  Hier  kann  weder  die  Gallfucht,  noch  ihr 
Product  n  ä  c  h  fte  Urfache  des  Gefäfsfiebers  feyo, 
Denn  ein  Gefäfsfieber  fetzt  einen  inneren  ver- 
lebten Zuftand  der  Kräfte  in  dem  Gefdfsfyftem 
felbö,  als  nächfte  Urfache  feiner  Exiftenz,  vor- 
aus« Die  Galle  kann  alfo  höchftens  entfern- 
te Urfache  des  Gefäfsfiebers  feyn.  Allein  in 
Anfehnng  diefes  Verhältniffes  unterfcbeidet  fie 
fich  nicht  von  der  Einwürkung  der  Luft,  Ider  Kälte, 
der  Leidenfchafteo,  öder  eines  jeden  andern  Fie- 
berreizes. So  wenig  wir  nun  aber  nach  diefenUr«. 
fachen  eigne  Fieber. z.  B.  Luftfieber  anneh* 
snen;  eben  fo  wenig  kann  es  uns  geftattet  wer- 
den, das  Gallenfieber  als  eine'  eigne  Art  zu 
fetzen,  weil  es  von  Galle  erregt  wird. 

Dies  war  fchon  einigen  Aerzten  einleuchtend. 
Sie  behaupteten  deswegen,  man  folle  das  Gallenfie- 
ber nicht  nach  feinen  Urfachen,  fondern  nach 
dem  Inbegriff  gallig ter  Symptome 
beftimmen,  die  bey  demfelben  vor 
kommen.  Allein  wir  finden  in  den  Befchrei- 
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tun  gen  der  foge  nannten  Gallenfieber  mehr  ab 

galligte^  Sjrmptomfe.  Sondern  wir  jfie ,  fo  weifen 
uns  die  eigentlich  galligten  Symptome  auf  Gall- 
fucht,  die  übrigen,  z.  B.  der  häufige  Puls,  auf 
ein  Leiden  des  Herzens  vu  i.  w.  hin*  Kurz,  bey 
der  An*iyfis  der  Symptome  und  ihrer  Zufam« 
menftellung  zu  Einem  Objecto  kommen  wir  auf 
die  Arten ,  aus  welchen  die  in  Anfrage  flehende 
Krankbrit  zufaminengefetzt  ift  %  '  ..  . . 


Ii.  •   X    •  •••  .  «tt 
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Dje  verletzte  Vitalität  des  gallabfonderndcn 
Syftems  erkennen  wir  nicht  an  fich  $  fondern 
vorzüglich  an  den  fie  begleitenden  Erfeheinun- 
gen  und!  an  ihren  Wütkungen.  Ihtfe  Wirkungen 
find  eine  ihr  entfprechende  fehler* 
hafte  Absonderung  der  Galle.  Allein 
auch  dies  Symptom  fällt  nicht  in  die  Augen,  be- 
fonders  wenn  die  Abfonderung  vermindert  ift* 
Selbft  die  veränderte  Und  vermehrte  Abfonde- 
rung ift  nicht  deutlich,  weil  fich  die  Galie  in  den 
Darmkanal  ergiefst,  und  mit  den  Inhalten  def- 
felben  vermifcht  zü  'Tag*  kommt   '  ' 

i-  Wenn  die  Krankheit  im  Beginnen  ift,  einen 
fthenifchen  Character  hat,  ein  tonifch er  Krampf, 
eine  gleichzeitige  Leberentzündung,  oder  Läh- 
mung des  Organs  vorhanden  ift:  kann  die  Ab- 
sonderung der  Galle  vermindert  und  aufgehoben 
f ey  n.  lt  Poch  find  wir  mit  diefem  Zu ßa n d e,  eben 
wegen  der  mangelnden  Symptome,  wenig  bt* 
kannt 


*>Mem.  clin.  Fafc.IV,  p.ify 
Rais  Fitbcrlctire  j',8.  B  b 
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'  In  der  Synocha  und  im  Typhus  ift  die  Irrlta- 
bilität  der  Leber,  mit  derfelben  ihre  Thätlgkeit 
erhöht,  und  vermittelft  diefer  die  Abfonderung 
der  Galle  vermehrt.  Innere  Krankheit  der  Le-* 
ter,  erhöhte  Kraft  derfelben,  und  nicht  etwan" 
Blofse  Gegenwart  abnormer  Reize  ift  die  näch- 
fte  Urfacbe  übermäfsiger  Erzeugungen  defr1 
Galle,  tiavon  überzeugen  uns  die  krampfhaften 
Krankheiten,  Erbrechen,  Cholera,  Schlucken/ 
Durchfall,  Krämpfe  der  Bauchmuskeln  und  un- 
tern Extremitäten,  welche  in  heifsen  Climaten 
4ieGallfucht  begleiten.  Dies  lehren  die  Wir- 
kungen der  Arzneymittel  in  der  Gallenkrankheit*« 
Brechmittel  vermehren ,  laues  Waffer,  warme 
Fomentationea  befänftigen  diefelbe.  Erhöhte 
Reizbarkeit  der  Leber  fetzt  einen  gröfseren  Zu- 
Hufs  des  Bluts  zu  ihr  voraus.  Davon  müffen  wir 
verfchiedene  Symptome  erklären,  die  in  einer 
hitzigen  Gallfucht  vorkommen.  Die  Herzgrube 
und  Hypochondrien,  befonders  das  rechte,  find 
gefpannt,  hart,  aufgetrieben,  fchmerzhaft  beym 
Berühren,  und  meiftens  wärmer  als  im  natürli- 
chen Zuftande.  Arzt  und  Kranker  fühlen  oft 
ein  deutliches  Klopfen  in  der  Gegend  der  Herz- 
grube. Die  Leber  ift  zuweilen  gefchwollen  und 
fchmerzhaft,  wenn  man  Tie  drückt  oder  aufhebt. 
Befonders  ift  die  Gegend  der  Gallenblafe  fehr 
empfindlich.  Alle  diefe  Zufälle  fcheinen  Wür- 
kung  einer  vermehrten  Thätigkeit  der  Arteria 
coeliaca,  und  eines  davon  herrührenden  abnor- 
men Andrangs  des  Bluts  zur  Leber  zu  feyn. 

.tntvrj 
.» 

Die  übermäfsig  erzeugte,  meiftens  übe1g£- 
mifchteGalle^rgiefstßchin  denZwölffingerd3rm, 
verbreitet  fich  von  da  aus  nach  oben  und  unten 
durch  den  ganzen  Speifekanal ,  und  erregt  eine 
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grofse  Menge  verfchiedener  örtlicher  and  fy  m  pa- 
thifcher  Zufälle,  nach  der  eigentümlichen  Lei* 
besbefchaffenheit  der  Kranken.  Sie  bringt  zu- 
nachft  Mangel  des  Appetits  und  der  Verdauung, 
Eckel,  Aufftofsen,  galligtes  Erbrechen,  Ma- 
genfeh merz,  Colik  ,  gallichten  Durchfall  und 
Muhlzwang  hervor.  Die  in  den  Magen  ergoffene 
Galle  macht  ihn  krank,  und  erhöht  feine  Reiz- 
barkeit, Zuweilen  ftrömt  auch  urfprünglich  zu 
viel  Blut  zum  Magen,  durch  eine  abnorme  Thä- 
tigkeit  der  Arteria  coeliaca,  und  in  diefem 
Falle  ift  das  Erbrechen  oft  heftiger,  als  es  im 
Vorhältnifs  zu  der  Quantität  und  Qualität  der 
ergoffenen  Galle  feyn  dürfte,  z.B.  in  der  Gallen- 
krankheit und  dem  gelben  Fieber.  Die  Magen- 
schmerzen, Coliken,  Stuhlzwang  u.f.w.  entftebn 
Votf  dtr  toämlichen  Usfache,  oder  von  dem  Reize 
einer  übel ge milchten  Galle.  Das  Aufftofsen  ent- 
lieht von  einer  in  dem  kranken  Magen  erzeug- 
ten permanent  elaftifchen  Flüffigkeit.  •  Einige 
Kranke  empfinden  hoch  eine  befondere  Vollheit 
und  Aufblähung  in  den  Präcordien,  befonder* 
nach  warmen  Getränken,  dafs  ihnen  die  Kleider 
'tu  ene  find.  Dies  Gefühl  ift  theils  eingebildet, 
und  entlieht  durch  eine  falfche  Urfache,  die  die 
Seele  den  unangenehmen  Vorfiel! ungen  von  dem 
verletzten  Zuftandeder  Präcordien  unterfchiebt, 
th ei Is  ift  es  reel.  Im  letzten  Falle  entfpringt  es  von 
dem  Zuflufs  der  Säfte,  und  ift  alsdenn  mit 
Schmerz  und  Hitze  verbunden ;  oder  voö  einem 
Krarr.pf  in  den  Oeffnungen  des  Magens  und  im 
Grimmdarm,  wodurch  Luft  eingefperrt  wird, 
welches  fich  durch  einen  hohlen  Ton  zu  erken- 
nen giebt;  oder  es  ift  ein  paralytifcher  Meteri- 
rismus in  der  letzten  Periode  zufarnmentfefeuter 
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Fieber  mit  dem  Character  der  Lähmung.  Die  in 
den  Darmkanal  niedergerl  offene  Galle  erregt  in 
denselben  Kollern,  Poltern  und  einen  {linken- 
den Gerueh  der  abgebenden  Blähungen*,  /.i, 

r 

.»%-♦•     I        ■  »         f  •    '  •  «  * 

Ein  Theil  der  übermäßig  häufig  erzeugten 
Galle  wird  durch  die  Saugadern  eingefogen. 
Daher  das  Icter i fche  in  den  Augen ,  die  rethen 
Flecke  der  Wangen  mit  einer  gelben  Einfaffuug, 
die  gelbe  Farbe  an  den  Mundwinkeln,  um  die 
Nafenflügel,  und  beym  weiblichen  Gefchlechte 
an  dcaJJrüften,  der  faffrangelbe  und  jumentöfe 
Urin,  ein  die  Wäfche  gelbfärbender  Schweifs, 
die  gelbe  Farbe  und  der  bittere  Gefcfamack  des 
Biutwaffers.  In  einem  hohen  Grade,  -  z.  .B.?  im 
gelben  Fieber,  wird  die  ganze  Haut  gelb,  wie 
in  der,  Gelbfuchfc  Zuweilen  findet  tonst  auch 
eine  gelbe  und  grüne  Fa#b*  der  ExcretiwaeB, 
z.  B.  des  Nafenfchleims,  des  Luqgenauswurfs 
u.  f.  w.,  den  man  von  emgefogner  Galle  iberlei- 
tet In  einer  Pbeumome.fahtf  idh  ewml  4*& 
Auswurf,  den  Nafenfcbleim,  den  Abgaag  durchs 
Erbreeben  und  den  Stuhlgang  fo  grün,  als  wenn 
er  mit  Kupferkalch  gefärbt  wäre.  .Jq  Coliken 
kleiner  Kinder  fleht  man  diefe  Farbe  oft.  Zu- 
;  wfilen  habe  ich  fie  bey  Jyrampfhafteii  Ksankhei- 
( ten  und  im  hitzigen  ISsrvsnfieber  beobachtet; 
Die  Zogen annte  Augenbutter  in  der  feuchten 
und  hitzigen  Augenentzündung  ift  dapn  fond 
wann  auch  grün.  Diefe  ßrfcheinüngen  über- 
zeugen  mich,  dafs  diefe  Farbe  der  Excretjonen 
flicht  immer  von  einer  beygemifch ten  Galle, 
fondern  oft  von  einer  fpaßifchen  Ataxie  in  dem 
Abfonderungs- Werkzeug  herrühre ,  wodurch  die 
Mifcbwg  der  eigenthümüchen  Abfoaderungen 
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fo  ««rindert  wird,  dafs  fie' eine  grüne  Farbe 
bekommen. 

t  %    m  .  •  ■ 

I  4  .  * 

Wahrscheinlich  ift  die  Mifchung  de*  abge* 
fonderten  Galle  immer  verletzt ,  ohne  dafs  wir 
es  erkennen  können.  Oft  ift  diefe  Abnormität 
fo  grofs,  dafs  wir  fie  unmittelbar  durch  die  Sinne 
an  der  Farbe,  Gefchmack  und  Confiftenz  der 
Galle  wahrnehmen.  Zuweilen  ift  fie  fo  fcharf, 
dafs  fie  mit  den  alkalifchen  Subftanzen  aufbrauft, 
die  Zähne  ftumpf  und  den  Rachen  und  die  Mund- 
höhle wand  macht.  St  oll  *)  brach  felbft 
einmal  in  einem  Gallenfieber  eine  fo  fcharfe 
Galle  aus,  dafs  davon  eine  Entzündung  des 
Schlundes  entftand,  und  die  milde ften  Geträn* 
ke  ihm  beym  Verfchluckert*  Brennen  erregten. 
Morgagni  **)  fand  in  dem  Magen  eines  Kin- 
des, das  mit  Convulfionen  an  einem  dreytägigen 
Fieber  geftorben  war,  eine  grüne  und  fo  fcharfe 
Galle ,  dafs  zwey  Tauben,  die  man  mit  einem 
Meffer  iverwundete,  das  mit  diefer  Galle  ange- 
feuchtet war,  augenblicklich  unter  Convulfio- 
nen  ftarben.  Auch  ein  Hahn  ftarb  davon,  dem 
man  Brod  gab,  das  in  diefelbe  eingetaucht 
war.  Oft  ift  fie  dick  und  zähe,  und  mit  einem 
häufigen  gelatinöfen  Stoffe  vermifcht,  oft  fehr 
dünne«  Zuweilen  ift  fie  blafs,  zuweilen  fatu* 
rtrt  von  Farbe,  eyergelb,  braun,  häufig  grün, 
befonders  wenn  Krämpfe  und  Erethifmus  vor» 
ha n den  find«  Ob  fie  auch  fauer  und  faul  feyn 
könne,  ift  ungewifs.  Die  Säure  fcheint  von  aufsea 
zugemifcht  und  eine  vollkommene  Fäulntfs  in 
unfern  einheimifchen  »ften  dicht  ftatthaft  ait 

*)  r,  m.  T.III.  P.274. 
*9 
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feyn.    Mit  den*  Stuhlgang  ausgeleerte  faul* 

Galle  kann  erft  in  den  Gedärmen  faul  geworden 
feyn,  Goldwitz  *)  hat  eine  eyergelbe,#grü- 
ne,  ^othe,  bräune,  fchwarze,  dicke,  dünne, 
fcherfe,  fade,  flüchtige,  ranzigte,  giftige  und" 
narcotifche  Galle  befchrieben.  Allein  viele  die- 
fer  Modificationen  möchten  wol  auf  falfcben 
Beobachtungen  und  Hypothefen  beruhen. 
Noch  mufs  ich  ein  paar  Worte  über  die  berüch- 
tigte Schärfe  der  Galle  fagen.  Schwerlich 
Pehmen  unfere  Säfte  eine  eigentliche  corrölive 
Schärfe  an.  Selbft  fehr  fcfaädliche  thierifche 
Säfte,  z.  B.  das  Gift  der  Vipern  und  tollen  Hön- 
de ,  das  Peft  •  und  ßlatterngtft  u.  f.  w.  haben  kei- 
ne corrofive,  fondern  eine  uns  unbekanntet  fpe- 
eififche  Kraft,  die  thierifche  Mifchung  zu  zer- 
Äören.  Die  mit  der  Galle  gleichzeitigen  Ano* 
roalieen  der  feften  Theile  können  von. einer  idio- 
pathischen Reizbarkeit  derselben  herrühren.  Der 
von  Boerhaave  **)  befchriebene  fchwarzgal» 
Hgte  Zuftand,  ift  eine  eigne  kranke  Difpofition 
der  feften  and  flüffigen  Theile,  der  mit  der 
Gallenabfonderung  nichts  zo  fchaffen  hat.  Die 
Träumereyen  der  Alten \on  derfchwarzen  Galle, 
die  auch  im  gefunden  Blute  exiftire,  fich  in  die 
Milz  als  in  ihre  Cloake  zöge,  durch  ihre  Schärfe 
und  Zähigkeit  fchade  und  die  Eingeweide  ve?« 
ftopfe,  find  Geburten  einer  unreifen  Phyfioior 
gie.  Ueberhaupt  müffen  wir  die  erkennbaren 
Anomalieeii  der  Mifchung  der  Galle  nicht  fowohl 
in  therapeutifcher,  als  vielmehr  in  femiotifcher 
Hinfiohf  nützen ,  um  nemlich  daraus  auf  die 
Verfehiedenheit  dep  Kranfkbeit  des  gaUftbfendera* 
den  Syftems  zu  fchUefsen, 

•)  1«  c,  S.igf. 

*♦)  v.  5wiM«n  Comm,  T*IH<  Mfy 
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Die  Quantität  der  abgefon^efltn  Gälte 
,  ift  verfcfcieden,  oft  ungeheuer  grofs.  Einmal 
fahe  ich,  dafs  ein  Kranker  nahe  vor  dem  Tode 
ein  halbes  Maafs  einer  dicken  eyergelben  Galle, 
'  mehrmals  an  einem  Tage,  in  einem  Strom,  ohne 
alle  Anftrengung  zum  Erbrechen,  von  (ich  gab, 
1  als  wenn  fie  aus  dem  Munde  ausflois.  /  James 
! Jonge  *)  fand  in  der  Gallenblafe  eines  Wäf- 
ferftichtigen  zehn  Pfund  und  zwölf  Unzen  Galle. 

-  In  einem  andern  Fall  enthielt' fie  in  einem  Kna- 
ben zwölf  Pfund  Galle.  De  Haen  **)  erzählt  ^ 
ein  Beyfpiel  eines  wafferfüchtigen  Knabens,  in 
deffen  Gallenblafe  acht  Pfund  Galle  enthalten 
war.  Viele  ähnliche  Fälle  erzählt  Gold- 
witz  ***)•  Eine  fo  ftarke  Anfttllung  kann  die 
Lebergänge  und  Gallenblafe  ausdehnen,  Schmerz 
erregen ,  und  die  benachbarten  Theile  drücken. 

'  Die  flockende  Galle  kann  gerinnen,  und  Gal- 
lenfteine  erregen.  Die  häufige,  in  den  Magen 
und  Darmkanal  ergoffene  Galle  macht  Appetit- 

-  lofigkeit,.  bitteres  Aufftofsen,  Eckel,  Erbre- 
chen,  Angft,  Krämpfe,  Colik,  Durchfall  und 

Gallenruhr.         " r       \u  iS 

•  <  >  *    '  m  • 

Jft  die  Ab  -  und  Aussonderung  der  Galle  fo 
"ungeheuer  grofs:  fo  erfolgt  darnach  Dyscrafie 
des  Blutes,  Confumtion  deffelben  uiid  des  gan- 
zen Körpers.    In  wenigen  Stunden,  fagt  C  hal- 
mer f),  werden  die  Kranken  fo  mager,  und  an 
"Kräften  erfchöpft,  dafs  ihre  eigne  Verwandten 

•  #  J        '     •  #  t  '       '  '  '  •  *  r       »  J  •  , 

-    *)  PhUot  Tranfact.     1  «  r     .     :  ^ 

*•)  Fleilungsmetliode,  vqn  Flitner  ttberf.  4T. 
ioS. 

l    *«♦)  i.e.  p.77-87.  ,  1  . 
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fie  kaum  noch  erkennen,  der 'Pols  finkt ,  die 
Extremitäten  kalt  werden  und,  fie  dem  Tode 
ichneU  entgegen gehn. 

Endlich  wird  fie  noch  ins  Blut  eingefogen, 
Und  bringt  dafelhft  manche  der  fchon  erwähnten 
Zufälle  hervor.  Dann  glaubt  man  aber  auch 
noch,  dafs  die  eingefogene  Galle  eine  Schärfe 
des  Bluts,  Auflöfungund  Fäulnifs  deflelben,  ge- 
fährliche Metaftafen  der  Galle  ;  nach  der  Haut, 
den  Augen,  Kopf,  Lungen  u.  f.  w.  errege.  Dji- 
ber  verbietet  man  bey  Gallcnfiebern  zur  Ader  , 
zu  laffen,  damit  keine  Einfaugung  erfolge  undd?s 
Gallenfieber  nicht  in  ein  Faulfieber  verwandelt 
werde.  Sie,  glaubt  man,  fey  bey  Wechfelfiebern 
die  Urfache  der  Verftopf  ung  der  Eingeweide,  er- 
rege Gelblucht ,  Wafferfucht  u.  f.  w,,  wenn  ihre 
Ausleerung  vernachläffiget  werde.  Allein  dies 
ift  Hypothefe.  Mit  dem  Milchfafte  und  in  der 
Gelbfucht  geht  Galle  ins  Blut,  ohne  fo  grofsen 
Nachtheil.  Die  Galle  ift  dünner  als  das  .Blut, 
und  kann  daher  die  Gefäfse  nicht  verftopfen« 
Die  üblen  Folgen  geftopfter  Wechfelfieber  eqt- 
fiehn  auf  eine  andere  Art 

Die  Zunge  ift  fchmntzig  und  weifsgelb  be- 
legt. Sie  hat  entweder  blos  ein  paar  fchmmzige 
Streifen  auf  jeder  Seite,  oder  es  ift  ihre  ganze  Wur- 
sei  und  im  höchften  Grade  die  ganze  Zunge 
belegt.  Die  Zähne  und  die  ganze  Mundhöhle 
find,  befonders  am  Morgen ,  mit  einem  lockeren 
oder  zähen  und  fchmierigen  Schmutz  verunrei- 
niget Diefe  Uneinigkeiten  der  Zunge  und  der 
Höhle  de*  Mündts  fteigen  nicht  auf  dem  Ma- 
gen in  die  Höhe.  Sie  find  keine  eingefognen 
gaftrifchen  Stoffe,  die  durch  die  Lungen  wieder 

ausgebaucht,  und  während,  ihres  Durchganges. 


Digitized  by  Googl 


GaU  f  :m  e  h  U    '\  593 

durch  die  Mfindhöhle  inderfelben  abgefetzt  wer* 
den«  Siegenden  unmittelbar  im  Munde  felbftab» 
gefondert  kto  habe  verfchiedfenemale  diefefcrafc 
ke  Abfonderong  in  der  Mundhöhle  nach  Lungen» 
entzifa  düngen,  Gefäfsfiebern  und  andern  hkzi  gen 
Krankheiten  fo  ftark  gefunden,  dafs  alle  Stunden 
eine  Viertelfzoll  dicke,  derti  verdorhnen  Honig 
ähnliche  Materie  weggenommen  werden  mufste. 
Die  Summe  diefes  Stoffs,  die  in  vier  undzwanzig 
Stunden  wegging,  betrug  gewifr  mehr  als  eine 
halbe  Kanne.  Dabey  war  die  Zunge  enfzÜUr 
det,  roth,  heifs,  und  noch  einmal  fo  dick  all 
im  natürlichen  Zuftande.  Die  Abfonderung 
dauerte  gewöhnlich  länger  als'acht  Tage,  und 
vor  ihrer,  Abnahme  ging  eine  Verminderung  der 
kranken  Befchaffenheit  der  Zunge  vorher»  Der 
Schmuti  der  Zunge  ift  alfo  idiopathifche  oder  fyn> 
pathifche  Folge  eines  fch mutzigen  Darmkanals, 
oder  Symptoqi  einer  allgemeinen  Verletzung  al- 
ler Abfonderungen  überhaupt  Daher  finden 
wir  auch  bey  vielen  anderen  Krankheiten,  fce- 
fonders  beym  Gefäfsfieber,  eine  fchmutzige  Zutv 
ge.   Oft,  fehh  fie  in  der  Gallfucht  , 

Der  Kranke  hat  einen  bitteren  Gefchmack 
teym  Genuffe  einiger  oder  aller  Speifen,  oder 
im  böchften  Grade  auch  dann,  wenn  er  nichts 
^eniefst  Der  bittere  Gefchmack  entfteht  fchwer- 
Jich  von  den  Dünßen  des  Magens  oder  von  den 
ausgehauchten  verdorbnen  Stoffen  der  Lungen, 
wie  Wedekind  will;  fondern  von  einem  ab- 
geänderten bittern  Dunft  und  Speichel  in  det 
Mundhöhle ,  oder  von  einer  gleichzeitigen  Ver^ 

■  •)  Dömlio  g  Vc»  .Vn.3.  47^St  9.139,- 


Digitized  by  Google 


39*  Drejrzehattt  Kapitel, 


ftimmung  des  Gefchmackfinns.  Dali  er  Butten 
wir  oft  einen  bitteren  Gefchmack,  obn$bitteres 
Aufßofsen ,  ohne  Galle  im  Magen ,  btf  einer 
reinen  Zunge.  Endlich  hat  der  Atbepi  zuwei- 
len einen  übten  Geruch ,  theils  von  den  Unei- 
nigkeiten des  Mundes,  theils  von  einer  abnor- 
men Aushauchung  der  Lungen.  Vor  und  wäh- 
rend eines  Gefflfsfiebersiftder  Geruch  des  Athems 
meiftens  verändert,  der  Menfch  riecht  krank  aus 
dem  Munde,  von  abnormen  Stoffen,  die  durch 
die  Lungen  ausgehaucht  werden,  und  uns  unbe- 
kannt find.  .  ;  •  " 

>      .    .  »  ;*  '  ;       •  »•■ 

Diefen  Zufällen  können  lieh  nun  noch  andere, 
weniger  beftändige,  zugefellen,  die  auf  einem 
Confens  der',  kranken  Leber  und  de*  Darmka- 
nals  mit  den  übrigen  Orgaoen  des  Körpers  be- 
trüben. Dahin  gehören  Kopffchmerz,  Irrereden, 
Halsentzündungen ,  Gefäfsfieber,  tbränende 
«ugfcn,  Auffebrecken  im  Schilfe,  Zittern  der 
-Zunge  und  Unterlippe,  Schmerzen  in  der  Len- 
dengegend und  in  den  Knieen,  Urinbefchwer- 
den  und  allerhand  rheumatifche  Schmerzen  in 
den  Gliedern.  Die  flüchtigen  und  acuten  Schmer- * 
:fceo  im  Bauche  und  4er  Bruft  pflegt  man  auch 
Gahlen  fti che  zu  nennen.  Oft  verlieren  fich 
jdiefe  Krankheiten  plötzlich,  wenn  eine  grofse 
.Menge  Galle  von  felbft  oder  durch  die  Kppft  ?us? 
geleert  wir* 

Jft  die  Krankheit  des  gallabfondemden  Or- 
.  g*08  anhaltend  und  heftig »  fo  wird  fie  habituell ; 
%die  Kräfte  der  Leber  werden  weiter  verletzt,  ge- 
lähmt, es  erfolgen  Anfcb wellungen,  Ausfchwit- 
zungen,  Verhärtungen,    Abfceffe  und  andere 
Ue»org4Pi£rtiQ0tn  ierfelten. 
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#  Eine  verminderte  und  ^aufgehobene  Abfon- 
derung  der  Galle  läfst  (ich  fchwerer.  erkennen. 
I)er  Sttihlgang  des  Kranken  ill  wertigfer,  gefärbjL 
Appetit  und  Verilaüung  verletzt,  der  Unterleib 
von  Blähungen  ausgedehnt.  Auch  find  bejr  die' 
fem  Zuftande  meiftens  andere  cachectifche  um 
pairalytrTche  Krankheiten  Vörhandeo.    r74  '  " 

Nach  dem  Tode  finden  wir,  be fonders  nach 
heftigen  Galifucbten,  z.  H.  nach  der  Gallenkrank- 
heit r.  dem  gelben  und  fchwarzgall  igten  Fieber 
am  Senegal,  das  Volum  der  Leber  vermehrt,  die- 
felbq  in  Apfehung. ihrer  Farbe  verändert,  -  blafs, 
oft  gelb,  ihre  Blut-  und  Gallengefäfse  ausge* 
dehnt  und  erweitert,  die  Gallenblafe  fehr  ange- 
füllt. Die  ganze  Maffe  der  Leber  ift  welk,  gleich- 
kam ihres  Tons  beraubt.  Auch  die  Milz,  die 
iur  Abfonderung  der  Galle  beyträgt ,  ift  zuwei- 
len angeschwollen  und  mürbe.  Moultrie 
fand  beym  gelben  Fieber  den  Mägen,  Darmka- 
nal  und  die  Leber  gelb,  die  Leber  entzündet» 
an  der  hohlen  Seite  brandigt,  noch  einmal  fo 
grofs  als  im  natürlichen  Zuöande,  die  Gallengänge 
und  die  Gallenblafe  fehr  ausgedehnt  und  mit  ei* 
»er  fch warzen  Galle  angefällt  *).        •   •  " 


m  *)  Moultrie  Difler  t.  de  febre  maligna  bi liofa  Arne- 
ricae.  Baldinge  ri  Syjloge  Vol.  I.  p.  16g.  A. 
'Stö'rk  arm.  med.I.  p#il6.  Morgagni  dt 
fedi b.  et  catrffis  morbor.  Epi ft.  49.  Pringle, 
Hafenoehrl,  v.  d.  Boi'ch,  Sarconne, 
l-'anghan i,  Finke,  Moucet  Journ.  de 
medic,  TAX<~p/6t.  Spiegel,  Lind,  Fr. 
Hoffmann,  Lieutaud,  Hillary  Obferva- 
r.  .'•  tions  on  the  1  hange  of  the  eir  and  the  eptdemi« 
cal  dtfeafea  in  the  Island  of  Barbadoes.  Lond.  1766« 
p.  {gl*  J &  c  k  f  o  n  Treatife  on  the  fevres  of  Jemaica. 
london  1791.  p.264.  Cleghorn  Obfervation* 
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*  Die  Diagnofis  diefer  Krankheit  ift flicht 
immer  laicht  Wir  müffen  fie  vorzüglich  an 
der  Anomalie  der  Abfonderung  der  Galle  er* 
kennen.  Oiefe  fällt  aber  nicht  in  die  Sinne» 
weil  fich  die  Galle  in  den  Darmkanal  ergiefst» 
Befonders  fehlen  uns  die  Zeichen  einer  vermin- 
derten und  aufgehobenen  Vitaütit  der  Ldber« 
Daher  die  Verschiedenheit»  der  Meinung  der 
Aerzte  über  die  Exiftenz  einer  Gallfucht  in  ei* 
oem  «oncreten  Fall  ■■  r  ?.  j  r 

Wir  müffen  auf  die  vorhandenen  Symptome 
fehn,  unter  welchen  die  Empfindlichkeit,  Härte 
und  Spannung  des  rechten  Hypocbondriums,  die 
Wärme  und  das  Brennen  in  diefer  Gegend,  der 
bittere  Gefchmack  und  die  galligten  Ausleerun- 
gen  den  vorzüglichften  Platz  behaupten. 

*  #  »  ' 

Zugleich  erwägen  wir  alle  übrigen  Umftände, 
das  Temperament,  welches  cholerifeh  ift  ;  Nei« 
gung  zum  Aerger;  Reizbarkeit  des  ganzen  Kör* 
pers;  die  vorhergegangenen  Urfachen,  Herbft- 
w|tferuqg>  galligte  Conftitutkm,  ftarke  Sonnen« 
bitze,  Aerger  und  Zorn. 

Am  leichteften  können  wir  die,  Gallfucht  mit 
einer  geliüden  Leber-  und  Magenent- 
zündung, mit  der  G6tbfucht  un0  mit 
gaftrifchen  Stoffen  verwechfeln. 

Im  Sommer  und  Herbfte  kommen  häufig  ge^ 
linde  LeberenUündungep  , vor,  die  <fie  Aerzte 

on  the  cpidemictl  difeafes  in  Minores»  London 
1768.  Cap.III.  p.  17«.  Hunter  Bemerkungen 
über  die  Krankheiten  der  «Truppen  in  Junaicav 
heilig*  179a.  p*SSl<    v  1 

fr* 

i 
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oft  für  Gallenfieber  anfehen ,  weil  ihre  Zufälle 
denen  ähneln,  die  fie  den  Galleofiebern  zufchrei- 
ben.  Sie  äufsern  fich  durch  Schlucken,  Erbre- 
chen, Angft,  Gefäfsfieber,  gelben  Urin,  bit- 
tern Gefchmack,  gelbe  Farbe  der  Haut,  Dys- 
pnoe, Schmerz  in  der  rechten  Schulter  und  in 
der  Wade,  harte,  gefpannte,  fchmerzhafte  Hy- 
pochondrien, kurz  durch  Zufälle,  die  man  den 
Gallenfiebern  beylegt.  Allein  wo  wir  diefe  ge- 
nannten Paffionen  der  Leber  in  Verbindung  mit 
einem  Geftfsfieber  finden,  müffen  wir  immer 
eine  ftarke  Congeftion  des  Bluts  zur  Leber  und 
einen  entzündlichen  Zuftand  derfelben  muth> 
mafsen,  unddiefer  Idee  gemäfs  handien. 

Bey.  der  Magenentzündung  find  die  rneißen 
Befchwerden  in  der  rjerzgrube  vorhanden,,  ihre 
Zufälle  machen  den  Anfang  der  zufammenge- 
ierzten  Krankheit,  und  der  Aufruhr  des  Gallea* 
iyftems  kömmt  erft  fpilter  hinzu. 

DL?  (Jelbfucht  unterscheidet  fich  durejj  ihre 
eigenthümlichen  Zufälle/  den  gelben  Ürin, 
thonfarbnen  zähen  Stuhl,  upd  die  faturirte  gelbo 

a  l    »fi'jt/iis'c*:-^  zz*    -s:.    Ukf.iA  ' 
aifj  Gäflrifche  Uneinigkeiten  können  von  Gall- 
iueht  entftehn ,  Und  be&ebcn  alsdenn  in  Galle, 
©ifejtfoigefl.gaftrifchen  Stoffe  haben  einen  an« 
^lern  Urfprung  und  find  von  einer  andern  Natur, 

Den  Character  der  Synocha  der  Call- 
fucht  müffen  wir  vorzüglich  aus  dem  Zuftand  der 
Lebenskräfte  in  den  übrigen  Organen,  nemlich 
aus  der  Eefchafienheit  des  Pulfes  erkennen,  Zu« 
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tftMftäJü  auf  tfie'  Leibesbefch a ff enhei t  des 
Kranken,  auf  das  Alter  der  Krankheit ,  ihre  Ge- 
lege nh  ei  tsur  fache  und  auf  die  Conftitution  der 
Luft/    -  J  '  t> 

~  *  5  %  %  #     ^     ■ '  vj  *r    %     Uli«  I't/il^ty    | »  • 

s  ,  Tip  Typ  h  u  s  unterfcheiden.  wir  ssvey;  Va- 
riationen. ,I)ie  eine,  «iit^böhter,  ReiibarTift 
kommt  als  hitzige  Krankheit  vor,  in  VfijbjfL- 
dung  anderer  Krankbetten  von  erhöhter  Reizbar- 
keitv  Sie  ilt  verbunden  mit  Schlucken  r  Erbre- 
chen ,  Colik,  D^cMali,  Angfr,  MtynWfr 
Convulfionen,  Epilepfie,  Starrkrampf,  und  der 
Gefährte  anfteckender  epidemifcher  Gefäfsfieber, 
der  Sumgf  *>;Faul-  qpd  &tyffsfieber.  Es  fopderf 
fich  viele  gelbe,  fchwarze,  grasgrüne  Galle  ao, 
aieS^rr  und  unten  mit  tiuem  heften  ftbre- 
«hen<tmd  Durchfall  ausgeleert  Wird.  ^Difefe  Bi- 
glettüng  zeigt  deutlich  gen ug  den  gleichzeitigen 
fiifctfcfetHfH  und  den  Aufruht  in  ^e^'ganäbfötf* 
dernden  Syßem*  ad.  -  v<       >  ^ 

piefe  Modifikation  deiTypfew  pnd4l£,.?o*» 

kent:ongeftiondes  Blu^  unJ^pit  entzünd- 
lichen Zuftand  der  Leber  verbünden.  Inf  An* 
fange  kann  der  Krampf  fö  heftig  feyn  ,  dafs  die 
Gaüenabfonderung  gan*  hinterdrückt  ift ,  in  der 
-Folge  bricht  fie  mitGewalt  aus.  DiePrScordienünd 
•fceife,  hart,  ^gefpannt  und  fthröfctt^ftJbeym 
Anfühlen.  Kurz,  es  find  die  Zeichen  einer  ge- 
linden Leberentzündung  vorhanden. 

J3ie  andere  Modification  des  Typhus  mit  Ab- 
dampfung der  Reizbarkeilt,  taähert  fich  lef  %ä^- 
fnung,  und  ähnelt  den  Veraltriten  SchleimflüiTei 
Von  Erfchlaffung.  Es' wirf  viele,  aber  f* 
de,  lymphatifche  und  übelgemifchte  6sltte  al* 
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gefchieden.  Diefer  Zuftand  iß  oft  Folge  einer 
vorhergegangnen  heftigen  Anftreng^ng  der  Le- 
ber, und  artet  gerne  in  eine  chronifche  und  ha* 
bituelle  Krankheit  aus.  Nach  dem  Tode  finde! 
man  eine  welke,  fchlaffe  und  mürbe  Leber. 

Zugleich  inufs  man  noch  in  Betreff  der  Di» 
agnofis  des  Cbaracters  des  Typhus  auf  die  Lei- 
besbefchaffenheit  des  Kranken,  auf  das  AUer; 
der  Krankheit,  auf  die  Conftitution  der  Luft,  auf 
den  Character  der  mitvorhandnen.  Iuapkheiren 
und  auf  dieWürkung  der  Medicamente  fehen.  . 

Endlich  kann  noch  die  Gallfucht  in  Läh> 
mung  Übergehn,  in  Welchem  Falle  entweder 
plötzlich  alle  Abänderung  der  Galle  aufhört, 
wie  dies  zuweilen  beym  Speichelflufs  in  t  den 
Blattern  gefchicht,  oder  es  wird  ftatt  Galle  eine 
rohe  und  lymphatifche  Materie  ausgeschieden, 
nach  der  Art  der  Colliquationen.  Die  Hypo- 
chondrien find  ohne  Schmerz,  aber  meteorißifeli 
aufgetrieben.  Es  entftehn  Anfchwellungeo,  Des- 
organifatiorieto  und  Faulungen  in  der  Leber. 
Nach  dem  Tode  findet  man  fie  blafs,  welk  und 
mürbe.  Zugleich  find  Lähmungen  anderer  Or- 
gane,  Meteorismus,  gefünkener  Puls  und  ein 
hippoeratifches  Anfehen  vorhanden.  Meißen« 
!ft  diefer  Zuftand  von  kurzer  Dauer  und  letztes 
Stadium  der  Gallenkrankheit,  des  gelben  Fie- 
bers und  der  fogenannten  bösartigen  Gallenfie- 
ber. Zuweilefl  mag  er  auch  wol  als  chronifche 
Krankheit,  nach  einem  langen  und  heftigen  Ex- 
cefs  der  Secretion  in  der  Leber,  vorkommen. 


r 

'       '••  •     •  J . 


Die  Dauer  der  Gallfucht  ift  verfchieden. 
Meißens  ift  fie  eine  acute  .Krankheit,  die  lieh 
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wie  ein  Speichelfluß  oder  ein  Catarrh  in  kurier 
Zeit  endet.  Der  Art  ift  fie,  wenn  fie  in  Ver- 
bindungmit  anhaitendeuGefäfcfiebern  vorkommt. 
Doch  «iweilen  wird  fie  auch  langwierig  und  ha« 
fcitueU;  wie  die  habituellen  Catarrbe  und  Ble* 


-:  Sie  ift  bald  mtfsig,  tald  ftünaifch,  und  in 
«netn  hohen  Grade  heftig ,  und  alsdenn  böfe, 
wegen  de!  Gtföfsfe  des?  leidenden  Organ*.  In  der 
Gallenktankbfeit  heifeer  Clitnate,  dem  gelben 
und  deiä  von  Set&>tte  befchriebenen  isbwarz« 
galligten  Fieber  ajw  S  e  n  e  g  a  1  find  -t  die  s  Auslee* 
rungen  der  Galle,  alfo  auch  ihre. AW«^ 
gen, ungeheuer f^rk.—  :  tU    \  _ 

Xi  Sie  ift  fehr  terfchieden  itr  Aftfehung  ihres 
^erfiälthiffes'  in  ihrer  entfernten 
tJrCaibe.  4Sie  kann  fympathifch,  wenn 
eine  andere 'Krankheit  fie  erregt,  oft  e Ode- 
rn ifc^  ah  heiften  und  fumpfigten  Orten,'  epi, 
4<»miTch  am  Endä'dfcs  Sommers^ im  tterbfte 
und  Vey:  gewiffetf  ^nffirutionfen  der  Luft  feyn> 
Vir  nicht  wfei^^kettnen.    »*?J  .,  \  .:   .  ; 

nh  AtriTypusift  nicht ,fo  lefckt.  *n  bfob- 
achten  f  ■  weit  ihre  JJiagoofis  überhaupt  unger 
ivifs  iß *  und  die«  Ab-  und  fAusfon^erung  nicht 
Unverändert  zu  T^e  kommt.  Meifte#bfcU$  mag 
Ä  in  diefer  Art  Krankheiten  woi  betend 
fthd  naehlaffend  ieyn,  Dopfr  Mbe  *ch  ei- 
Ben  Fall  •)  von  einer  Jungfer  angef ühit,  d}e  pe- 
riodifch  Dyspnöe,  Angft,  eine  klopfende  Em- 
pfindung im  rechten  Hypochondrium,  bittern 
Gefchmack,  Mangel  dee  Appetits  und  eine  gelbe 

Far- 

'*)  Tuet,  de  polyetu  P4e    109.  -j  1  / »  4.     .  ; 
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Farbe,  der  Haut  bekam,  tvorauf  ein  ^brechen 
eiaer  reinen  Gälte  erfolgte.  Dann  befand  fie 
fich  für  einige  Zeit  wohl,  bis  die  Zufälle  von 
neuem  zurückkamen.  Swieten  *)  fagti  ich 
kenne  Menfchen,  die  einmal  im  Monat  plöu- 
lieh  heftige  Kopffcbmerzen  mit  Gefäfsfieber  be- 
kommen, dann  eine  Menge  Galle  ausbrechen 
und  lieh  gleich  wieder  Wohlbefinden.  Schot- 
te **)  erzählt,  dafs  die  Europäer,  die  auf  der 
Jnfel  Senegal  erft  ankommen,  alle  Morgea 
eine  grofse  Menge  Galle  wegbrechen,  und  (ich 
übrigens  Wohlbefinden.  Prätoriua  ***)  er- 
zählt von  fich,  dafs  er  nach  dem  Einnehmen  ei- 
nes  nicht  genug  gereinigten  Spiefsglanzes  alle 
Woche  einmal  eine  heftige  Cholera  bekommen, 
die  einige  Stunden  angehalten,  und  dafs  er  an  diefer 
Krankheit  zwey  Jahre  gelitten  habe.  Daniel  von 
Fifcber  fah  einen  Knaben,  der  alle  Wochen, 
zwey  Tage  lang,  eine  heftige  Cholera  aushaU 
ten  mufste;  in  den  übrigen  Tagen  der  Wo- 
che war  er  gefund.  Doch  endlich  blieb  er  in 
einem  heftigen  Anfalle  f).  Hieher  gehört  auch 
das  fogenannte  gallfüchtige  Wechfelfieber 
(febris  intermittens  cholerica),  in  deffen  An* 
fällen  eine  grofae  Menge  einer  übelge* 
roifchten  meiftens  roftartigen  oder  grasgrü- 
nen Galle  oben  und  unten  ausgeleert  wird« 
Mit  dem  Ende  des  Anfalls  des  QefW*» 
fiebets '  hört  auch  die   Gallenkrankheit  tufÄ 

*)  Com.  Tom.  It.  p.  44« 
**)  1.^.  p»  134. 

•**)  Rhodii  Obfcm  Cent.  4.  Öbf.** 
f)  Medium  LBi  I4JS*  . 

Rtill  ttebetlehre  i.B*      ?  ,  r    G  ö 
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kommt  ab*r  mit  dem  näcbften  Anfalle,  und  zwar 
heftiger  als  im  vorigen,,  wieder  *). 

Die  Gallfucht  kommt  zwar  einfach  vor, 
*.  B.  vom  Aerger  oder  nach  einer  Erkältung  im 
heifscfri  Sommer.  Doch  meiftens  finden  wir  fiel 
fcufä  mm  en  gefetzt.  Die  Leber  ift  ein  grofse* 
Organ,  deffen  Leiden  auf  die  übrige  Oeconomie) 
Einfließt.  Das  Product der  Gallfucht,  nemlicH 
die  übermäfsig  äbgefchiedene  Galle ,  erreget 
leicht  Uebligkeiteri,  Erbrechen,  Durchfall,  Co- 
lik  und  andere  Krankheiten  des  Darmkanals. 
Umgekehrt  giebt  es  viele  Krankheiten,  <fie  eine 
Gallfucht  erregen,  namentlich  Hirnwuth,  Ent- 
zündung des  Gehirns,  Erbrechen,  Durchfall. 
Endlich  giebt  es  gewiffe  allgemein  würjkende 
Krankheitsurfachen ,  z.  B.  Erkältung,  Hitze, 
Sumpf  lüft,  Herbßwitterung,  die  neben  der  Gall- 
fucht zugleich  andere  Fieber,  Gefäfsfieber,  Ruh« 
ren  u.  f.  in  dem  dämlichen  Individuum  her* 
vorbringen. 

»    .  * 
$.  174. 

Eine  der  merkwÜrdigftenZufammenfetzungen 
der  Gallfucht  ift  ihre  Verbindung  mit  einem 
Gefäfsfieber.  Diefe  pflegt  man  gewöhn- 
lich das  reine  oder  einfache  Gallenfie- 
ber zu  nennen.  Doch  ift  fite  nichts  weniger 
als  eine  einfache  Art.  Und  eben  diefer  Irrthum 
fcheint  vorzüglich  zu  den  mannigfaltigen  Strei- 
tigkeiten und  Verworrenen  Begriffen  in  Ahfe- 
hung  der  Natur  des  Gallenfiebers  Aniafs  gege- 

*)  v,  Hoven  IT,  24S.  • 
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*en  zu  haben.  Daher  die  Klage  der  Aerzte 
über  die  proteiformis  febriom  büiofarum  in* 
dolet. 

Wedekind  *) hat  zwar  die  Lehre  von  dem 

Gallenfieber  fcharf  critifirt,  and  von  vielen  ins 
thümern  gereiniget«  Doch  hat  er  noch  ein* 
Krankheit  als  ein  idiopathi  f  cbet  Gallen« 
f  i  e  b er  beybehalten.  Er  unterfcheidet  nemlich 
unter  galligten  Fiebern  und  Gallenfie« 
be  rn.  Jene  find  nach  ihm  Gefäfsfieber,  die  von 
einer  zufälligen  Urfache  entftehn,  und  durch 
Vine  überflüfTige  und  übelgemifchte  Galle  ver- 
mehrt und  in  die  Länge  gezogen  werden.  Hin* 
gegen  ift  fein  idiopathifches  Gallenfieber  ein  toU 
ches  ,  das  von  hinlänglich  verdorbnen  galligten 
Theilen  entlieht,  die  ins  Blut  übergegangen 
find,  und  das  Herz  und  die  Arterien  unmittel* 
bar  zu  einet  abnormen  Thätigkeit  reizen«  Die^ 
fen  Zuftand,  fagt  er,  finde  man  auf  bef  einet 
Leberentzündung,  die  entweder  von  einer  fchon 
fcharfen  Galle  herrühre  und  alsderm  diefelbe 
vreiter  verderbe,  oder  die  urfprünglicb  fey,  einö 
Stagnation  der  Galle,  und  dadurch  ihre  Ver* 
derbnifs  veranlage.  Allein  theils  ift  diefe  Be« 
hauptung  Hypothefe,  theils  würde  die  Galle, 
lelbft  in  diefem  Falle,  nur  entfernte  Ur* 
fache  des  Gefäfsfiebers,  und  Wedekinds  GaU 
lenfieber  keine  einfache  Art,  fondern  eine  Ztih 
fammenfetzung  feyn  **). 

■ 

-  . 

*)  1.  c.  S.  80. 

**)  Dömlingi.c.  VII.B.  a6St.  79—  118S. 

C  c  2 
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Eben  dies  Urtheil  fälle  ich  über  R^che> 
rand's  *)  febris  meningo  -  gaßrica 
und  Pinels  **)  hymenogafkrifches  Fie« 
ber.  Sie  find  keine  einfachen  Arten,  oder 
Fieber  fpecififch  eigentümlicher  Qualität,  fon- 
dern Zufammenfetzungen ,  wenn  fie  auch,  wie 
Richerand  will,  von  einem  gereizten  Zuftand 
der  nervöfen  Theile  des  Magens  und  des  An* 
fangs  des  Darmkanals  entftehen  follten. 

t 

Bey  diefer  Zufammenfetzung  der  Gallfucht 
mit  Gefäfsfieber  bat  der  Arzt  vorzüglich  das 
Caufal-Verhältnifs  beider  Krankhei- 
ten auszumitteln.  Dies  kann  verfchieden  feyn. 
Seide  können  zufällig  in  einem  Individuum  co* 
exiöiren,  die  Gallfucht  kann  das  Gefäfsfieber, 
oder  umgekehrt  das  Gefäfsfieber  die  Gallfucht 
erregen ,  oder  fie  können  endlich  beide  Coeffec- 
te  einer  gemeinfchaftlicben  ürfache,  z«  B.  der 
Herbft Witterung  >  feyn.    Bey  allen  diefen  ver- 
fchiednen  Caufal  •  Verbältniffen  bleibt  jede  Art 
was  fie  ift,  und  die  differentia  fpecifica  der  einen 
kann  kein  Prädicat  der  andern  feyn.  Gewöhnlich 
pimmt  man  als  ausgemacht  an,  die  Gall- 
fucht fey  Urfache  des  Gef äfs f  i  e bers, 
und  hält  fich  unter  diefer  Bedingung  für  be* 
rechtiget,  das  Ganze  als  eine  Art,  als 
ein  Gallenfieber  anzufehen.     Allein  ich 
habe  oben  fchon  gefagt,  dafs  felbft  bey  diefera 
Caufal  Verhältnifs  jede  Art  bleibt,  was  fie  ift, 
und  dafs  das  Product  der  Gallfucht,  nemlich  die 

*)  Mcm.  de  la  Soc.  medic*  d'emul»  T.  II.  p.  22* 
**)  PhiLNefog*  LB»  ptty. 
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Galle,  als  ein  fremder  im  Körper  vorhandener 

Reiz  zu  betrachten  fey.  Ja  ich  zweifle  fogaf 
daran,  dafs  die  Gallfucht  und  ihr  Product  fo 
häufig,  als  man,  gewöhnlich  glaubt,  ein  Gefäfe- 
£eber  errege* 

Leberkrankheiten  bringen  leicht  durch  ih« 
ten  Confens  Krankheiten  des  Kopfs,  Irrereden, 
Schmerzen  und  Entzündungen  des  Kopfs  hervor. 
Heftige  Leberentzündungen  find  mit  Gefäfsfie- 
ber  verbunden»  Aber  eine  einfache  und  leichte 
Gallfucht  mag  wol  feiten  ein  Gefäfsfieber  er- 
regen. 

Aueh  das  Product  der  Gallfucht,  nemlich 
die  Galle,  mag  wol  feiten  entfernte  Urfache  ei* 
lies  Gefäfsfiebers  feyn.  Es  ift  beftändig  Galle  im 
Körper  ohne  Fieber.  In  der  Gelbfucht  ift  fie 
durch  das  Blut  und  den  ganzen  Körper  ver- 
breitet *).  Sehr  oft  wird  fie  fcbarf,  f reffend, 
grün,  faner,  verdickt  ausgebrochen  ohne  Fie- 
ber. Wahre  faule  Galle  exiftirt  nicht  in  einem 
lebendigen  Körper,  ift  alsdenn  auch  keine  Galle 
mehr«  Gewöhnlich  erzeugt  fich  die  Galle  erft 
kurz  vor  oder  während  ihrer  Ausleerung,  z.  B. 
in  der  Gallenkrankheit  und  dem  gelben  Fieber* 
Selten  ift  fie  fchon  vor  dem  Gefäfsfieber,  mei- 
ftens  erft  in  demfelben  fichtbar,  kann  alfo  auch 
nicht  Urfache  deffelben  feyn.  Oft  wird  in  dem 
{Sogenannten  Gallenfieber  Galle,  eigenmächtig 
oder  durch  die  Kunft,  ausgeleert,  ohne  dafs  da- 

*  p 

m  4 

•)  Omnetenim,  qui  roorbo  regio  taborant,  mext- 
mis  laborarent  rVbrtbus,  fiquidem  in  üs  hu  jus. 
tnodi  humorts  magna  copia  in  toto  corpore  red- 
und at:  non  tarnen  febricitant,  nifi  aliqua  alia 
mccefferit  caufa.  Galcnus  de  diff.  febr.  II. 
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durch  das  Gefäfsfieber  gemindert  würde ;  ja  €$ 
nimmt  häufig  mit  der  Gallenausleerung  gleiche! 
Schrittes  zu,  z.  B.  im  gelben  Fieber.  Man  kann 
und  mufs  oft  die  Gallenausleerung  unterdrücken, 
ohne  dafs  nachher  das  Gefäfsfieber  ftärker  würde* 
Gemeine  Leute  verfallen  oft  in  ein  Gefäfsfieber, 
dem  offenbare  galligte  Zufälle  vorgehen,  und  fie 
genefen  ohne  Arzt  oder  eigenmächtige  Auslee- 
rung der  Galle  *).  Dies  wäre  nicht  möglich^ 
wenn  die  Galle  Urfache  des  Gefäfsfiebers  gewe* 
fen  wäre.  Ich  heile  jetzt  viele  Gefäfsfieber- 
Kranke,  denen  ich  im  Anfang  meiner  Praxis 
ausleerende  Mittel  gab ,  ohne  diefelben,  mit  ei- 
nem glücklichen  Erfolg.  Aus  diefen  uod  an- 
dern Urfachen  halte  ich  dafür,  dafs  die  Galle 
nicht  fooft,  als  man  glaubt,  und  besonders  vor 
einiger  Zeit  glaubte,  entfernte  Urfache  des  Ge- 
ftfsfiebers  fey.  Weitläuftiger  hat  Odmling '**) 
4iefe  Meinung  widerlegt,  und  von  Hoven  ***) 
hat  es  vortrefflich  dargefiellt,  dafs  aueb  die  Wed* 
lelfieber,  nicht,  wie  man  fooft  glaubt*,  von  Galle, 
Schleim  und  andern  gaftrifchen  Unreinigkeiten 
entliehen. 

*  i  -  « 

In  den  meiden  Fällen  ift  wol  ein  anderes 
Caufalverhältnifs  yorhanden.  Nemlich  einerley 
gemeinfehaftüche  Fieberuröchen ,  Herbßwitte- 
rung,  Hitze,  Sumpfluft,  erregen  die  Gallfucbt 
und  das  Gefäfsfieber;  oder  das  Gefäfsfieber  er- 
regt die  Gallfucht,  die  in  den  Gefäfsen  erhöhte 
Reizbarkeit  dehnt  fich  zur  Leber  aus,  flicht  in 
der  Arteria  coeliaca  hervor,  und  die  Reizbarkeit 
der  Gallengefäfse  wird  mit  erhöht  Dies  erhellet 

*)  Mem.  Cl.  VoJ.I.  F.I.  p.25. 26. 
*♦)  I.  c.  VIT.  B.  26.  St,  &,  79  -  fj. 
'"***)  1-c/l.T.  p.143—  190- 
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$uch  fchon  daraus ,  dafs  oft  eine  gleichzeitige 
gelinde  Leberen  tztindung  jnit  vorhanden  ift, 
Doch  mag  ich  es  nicht  ganz  leugnen ,  dafs  GralleJ 
und  gaftrtfche  Uneinigkeiten  ein  Gefäfsfieber 
erregen  können.  . 

Der  Menfch  ift  geneigt  einem  finnlichen  Ge- 
genftande  anzuhängen.  Er  bringt  gleichzeitige 
Phänomene  gern  in  ein  Caufal- Verhältnifs,  und 
fetzt  die  Art  deffelben  feft,  ohne  den  Grund  da- 
zu genugfam  zu  prüfen.  Dazu  kam  noch' 
Stoli's  Autorität  und  die  gute  Würkung  der 
Brechmittel  im  Gefäfsfieber,  befonders  infolchen,* 
die  einen  intermittirendeti  Typus  haben.  Dies^ 
mag  die  Urfache  feyn,  dafs  die  Aerzte  vor  nicht 
langer  Zeit  nichts  als  Gallenfieber  fahen;  * 

An  den  übrigen  Dingen  >  die  man  der  Galle, 
fchuldgiebt,  dafs  fi»  R$fereyen,  Entzündungen 
der  Eingeweide ,  Fäulnifs  des  Bluts  u.  f.  w. "er- 
rege,  zweifle  i*h  g*nz  und  gar*         ,  '  .  / 

\  Zugegeben,  die  Galle  errege  dann  und 
wann  Gefäfsfieber  und  andere  Krankheiten:  fo 
ift  fie  wie  ein  fremder  Körper  zu  betrachten,  der 
chemifch  oder  pbyfifch,  anderen  verfchluckten 
Subftanzen  analog,  würkt  Doch  ift  hier  hoch 
die  Frage  zu  erörtern,  wie  fie  würkt,  ob  fie 
in  den  Präcordien  fitzt  und  durch  Confeos,  pder 
ob  fie  ins  Blut  geht  und  durch  Verfetzungen  un- 
mittelbar würkt. 

Vorzüglich  fcheint  man  der  letzten  Meinung 
zu  feyn ,  dafs  die  Galle  ins  Blut  übergehe,  un- 
mittelbar das  Herz  und  die  Gef äfse  reize ,  fich 

t  • 


Digitized  by  Google 


408  Dreizehntes  Kapitel. 

auf  dies  und  jenes  Organ  abfetze,  und  auf  freie 
Art  Rafereyen,  Rofen,  LungenentzttndufigVrt 
y.  f.  w.  errege  *).  Dafür  hat  njan  folgende  Grunde : 

1.  Brechmittel,  fagtman,  würken  bey  de» 
Cur  der  Gallfucht  beffer  als  Laxirmittel.  Die 
Galle  müfTe  alfo  wol  nicht  im  Darmkanal,  fon* 
dern  in  der  Leber  und  ihren  Kanälen  ftecken.  ' 

2.  Diegrofse  Menge  Galle,  die  oft  ausge- 
leert werde,  könne  nicht  lange  im  Magen  und 
Darmkanal  bleiben,  ohne  verdaut  oder  durch 
Erbrechen  und  Durchfall  ausgeleert  zu  werden* 
Stotl**)babe  gefeho,  dafs  in  zwölf  Stunden 
mehrere  Kannen  einer  dicken  und  eyergelheo 
Galle  ausgeleert  feyn.  Allein  diefe  Qrftnde  be* 
weifen  nur,  dafs  die  Galle  nicht  im  Magen  und 
den  Gedärmen.,  fondern  in  der  Leber  ftecke, 
öder  rafch  abgefondert  werde, 

*)  Ad  encephalum,  inqujt  Stoll,  (aphortfini  de 
cognofc.  et  cur.  febribut.  Vindob.  I7g6.  p.  130.) 
delata  humoris  biliforpiis  portio,  deliria,  phre« 
nitidet,  apoplexias,  genus  omne  convnlfio« 
mini  focit;  ad  oculos  vero,  coecitates,  repeätinas 
Cataracta«,  ophthalmias,  corneae  opacitatea,  ma- 
cuia*  etc.;  ad  fauces,  anginam;  ad  thoraoem tuft 
Hn  >  pleuritidem ,  peripneumoniam ,  haemo* 
ptoSnetc;  ad  abdomen  vomitus,  choleres,  dyfen» 

Senat,  colicas,  diarrhoeas,  conamina  haemorrhoi* 
tum,  mictus  difficiles,  haemorrheglaa  uteri  et 
abortus;  ad  articuloa  artusque,  rheumatilmüHi» 
artbritidem;  *d  corporis  fuperficiem,  eryfipelata, 
.  milioria  rubra,  herpetis  et  fcabiei  quamdam  fper 
ciem,  petechias,  exanthema  urticatum«  Eadcuj 
videlis  in  Seile  Rudiment,  pyretol.  method^ 
Berl.  1773.  p.au.  Fr.  Xov,  Haeberl  de  fe- 
bribus  nnnui«  p,57,  Trtctat«  de  poly cholia  F.  IJ. 
f,  Io<L  et  119. 

r,  m.  T.II.  p.a44» 
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^  Die  Haut,  Geficht,  Augen,  Brüfle, 
Üfin ,  felbft  der  Langenauswurf,  feyen  gelb. 

4.  Menfchen  würden  oft  vom  Gallenfieber 
ohne  Ausleerung  der  Galle  durch  Stuhlgang  und 
Erbrechen  befreyt;  in  welchem  Falle  fie  doch 
durch  den  Schweifs  und  Urin,  alfo  aus  dem 
Blute  ausgeleert  müffe  feyn. 

5»  Endlich  habe  man  in  den  Leichen- Oeff- 
nungen  den  Darmkanal  frey  von  Galle,  hinge- 
gen die  Gallengefäfce  und  Leber  damit  angefüllt 
gefunden  *).  * 

Indefs  hält  überhaupt  die  Galle  fich  fchwer- 
lieh  lange  im  Körper  auf,  hat  alfo  nirgends  ihren 
Aufenthaltsort.  Sie  wird  immerhin  erzeugt 
und  gleich  ausgeleert.  Das  erbellt  aus  den  Phä- 
nomenen der  Gallenkrankheit  und  des  gelben 
Fiebers«  Wenn  fie  fich  anhäuft,  fo  mag  dies  wol 
am  erßen  in  der  Leber  und  im  Darmkanal  ge- 
schehen. Von  da  fcheint  de,  und  die  Gallfucht, 
durch  welche  fie  erzeugt  wird,  durch  Sympathie 
,auf  die  übrigen  Organe  des  Körpers  zu  wtirken. 
Doch  wird  auch  ein  Theil  der  Galle  eingefogen, 
welches  aus  der  gelben  Farbe  der  Haut,  dee 
Urins  u«  f #  w«  erbellt 

§•  177- 

Nach  diqfeu  vorläufigen  Bemerkungen  kom- 
me ich  näher  zu  der  erwähnten  Zufamtpen- 
fetzung  der  Gallfucht  mit  Gefäfsfie« 
ber,  oder  t\x  dem  fogenannten  Gallenfie- 
ber«   loh  habe  es  oben  hinlänglich  erwiefen, 

•)  Boncti  Sepolcr.  T.III.  p.313.  Stoli  r.  Ol, 
TAU.  p.196.  aai.,d$9*  £.55. 
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dafs  diefer  Zuftand  Zufammenfetzung  fqy,jflaff 
jede  Art  bleibe  was  fie  ift,  dafs  ihr/  Caufalvepr* 
hältnifs  verfchieden  feyn  könne,  und  dafs  felbft 
in  dem  Falle/  wo  die  Gallfucht  oder  ihr  Product 
das  Gefäfsfieber  errege,  diefe  Dinge  nichts  weit 
ter  als  entfernte  Urfache  des  Qefäfsfiebers  find. 

s. 

I  _  ■ 

In  dem  Verlaufe  finden  wir  die  wefentlicb*q 
Zufälle  beider  Krankheiten  aufs  mannigfaltigfte 
untereinander  gemifcbt.  Sind  noch  mehrere  Ar- 
ten zufammengefetzt :  fo  kommen  auch  die  Zu* 
fälle  diefer  Arten  hinzu,  und  die  SymptomatOf 
logie  wird  fo  mannigfaltig,  als  es  die  Zufammen- 
fetzungen  find.  Daher  die  buntfcheckigen  Schil- 
derungen, die  uns  die  Aerzte  von  diefer  Krank- 
heit gegeben  haben.  Ich  Obergehe  es  daher 
den  Verlauf  diefer  verbundenen  Krankheiten 
zu  zeichnen.  Wer  die  Elemente  derfelben  kennt, 
Icann  die  cafuiftifchen  Zufammenfetzungen  felbft 
macjien,  und  die  Zufammenfetzungen  der  Natur 
leicht  analyfiren. 

Bald  macht  das  Gefäfsfieber,  bald  die  Gall- 
fucht den  Anfang.  Bald  fticht  das  Gefäfsfiebe*, 
bald  die  Gallfucht  hervor.  Im  Herbfte  kommen 
uok  leichte  Gefäfsfieber  mit  einem  remittirenden 
oder  intermittirenden  Typus,  befonders  unter 
den  Landleuten  vor,  in  welchen  die  Gallfucht 
die  Hauptkrankheit  ift.  Auch  im  gelben  Fieber 
ift  fie  vorzüglich  heftig.  Beide  Krankheiten  find 
verfchiedner  Dauer,  enden  fleh  zufammen, 
oder  eine  nach  der  andern.  1 

Das  Gefäfsfieber  kann  einen  anhaltenden, 
x  »achlaffpt^en  oder  intermittirenden  Typus  ha- 
ben. Daher  die  anhaltenden  und  intermittirenden 
Oailenfieber.   Sein  Charactej:  ift  Synocha,  Ty- 


* 
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phuß  c^jdef  I^ähmung.  Di$  Gallfucht  bat  mei* 
fieni  denfelben  Character.  Daher  der  Unter- 
schied entzündlicher  oder  fyuligt-nervöfer  Gal? 
lenfieber. 

»      «  ■  . .  j 

- 

Neben  der  Gallfucht  und  dem  Gefäfsfieber 
können  noch  viele  andere  Arten,  Rafereyen, 
. Bfttattö dUngtii ,  Ruhren,    Erbrechen,  Durch- 
fcUe,  ÄusfchlSge  u.  f.  w.  vorhanden  feyn.  .  -  ^ 

*  0ah*r  IfaUcben  Eintheilungen  deffelbeij 
in  gelinde  und  heftige ,  gutartige  und  bösartige 
(Jailenfiebpr,  in  galligte  Faulfieber,  Pneump? 
Wen,  Rubren  und  Pocke». 

* 

Auf  eben  diefen  Momenter*  beruhn  auch  D  ö  n> 
lings  *)  Eintheilungen  der  Gallenfieber  in  ur- 
sprüngliche, fecundäre,  confenfu* 
eil  e,  ein  fache,  rheumatifc  he, 'entzünd- 
liche, fauligte,  nervöfe*  galligte  un<l 
fch  leim  igte  Gallenfieber.  Ich  zweifle^  dafs 
es  zum  Vortheil  der  Pathologie  gereiche,  wenn  ' 
wir  jede  Krankheit  nach  ihren  mannigfaltigen 
Verhältiiiflen  zu  ihren  zahlreichen  entfernten 
Urfacrien  oder  nach  ihren  zufälligen  Zufammen- 
fetzungen  in  fo  viele  Variationen  zerfplittern 
wollen.  Auch  find  Schleim,  Würmer  und  rohe 
•Stoffe  .des  Darmkanals  Stoffe  anderer  Natur 
pn4  ver/chiednen  Urfprungs,  die  mit  der  Gall- 
fucht und  ihrem  Product  nicht  füglich  zu- 
fammengeftellt  werden  können. 

Ein  Gefifofieber  mit  Gallfucht  ift  fchlimmer 
<ls  ohne  diefeibe.  Befonder«  fcheint  die  Krank- 
heit der  Leber  und  ihr  Product  der!  Puls  häufi- 

*)  I.e.  VII#B.  27 St.  p.85  —  11g. 
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ger,  härter,  klein,  oft  intermittirend  zu  ina» 
chen,  und  gerne  Angft,  Kopf fchmerz ,  StS* 
rang  des  Schlafs,  and  Neigung  zum  Schweifs 
zu  erregen.  , 

§.  178. 

Zuletzt  erwähne  ich  noch  des  verUrr- 
tsn   oder  Blut  -  Gallenfiebers,  (febril 
biliofa  obfcura,  fanguinea).    Man  fetzt  nemlicb 
voraus,  dafs  im  Anfange  diefes  Fiebers  die  Galle 
eine  Zeitlang  dafey,  aber  Geh  durch  keine  Merk« 
male   zu  erkennen  gebe.    Dies  erklärt  man 
auf  folgende  Art.    Im  Anfange ,  fagt  man ,  fey 
die  Galle  immobil,  oder  im  Blute  verfteckt,  und 
daher  unfichtbar.    Erft  in  der  Folge  präcipitire 
fie  fleh,  und  dann  entftäoden  auch  die  Zeichen 
ihres  Dafeyns.  In  diefen  Fiebern  foll  man  nicht 
aderlaffen ,  weil  darnach  die  Präcipitation  aus« 
bleibe  und  ein  Sinken  der  Kräfte  erfolge.  Allein 
wie  läfst  (ich  diefe  Regel  auf  daffelbe  anwen- 
den, wenn   man  es  nicht  erkennen  kann? 
Stoll  *)  hat  (ich  daher  bemüht,  Zeichen  aus* 
zumittfln,  durch  welche  man  in  der  Periode 
feiner  Obfcurität  doch  eine  geheime  Ahnung 
/einer  Exiäenz  bekommen  foll 


Allein  es  ift  nackte  Hypothefe,  dafs  die 
GaUf  cht  eher  dafey,  als  man  fie  fleht.  Das 
Gefäfsfieber  und  die  Gallfucht  entöebn  fuccef- 
fiv,  wie  (ich  die  Symptome  beider  Krankheiten 
folgen.  Galle  im  Blute  macht  Gelbfucht  Im- 
mobile Galle  und  Präcipitation  derfelben  find 
verworrene  Begriffe.  Die  Galle  ift  unfchuldig 
daran ,  dafs  nach  dem  Aderlafs  im  Gefäfsfieber 

*)  r.  m.  T.  IL  p,  119. 
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die  Kräfte  finken.  Es  hatte  den  Character  de* 
Typhus  *  de*  der  Arzt  verkannte ,  und  defcwe- 
gea  fanken  die  Kräfte  nach  dem  Aderlafs« 

Aufm  dem  Gefäfsfieber  kann  die  Gall- 
fucht  noch  mit  Entzündungen  und  Aus- 
leerungen  aller  Art,  mit  Rubren,  Catar- 
xben,  Nerve  qf  iebern,  Ausfeh  lags- 
Krankheiten,  kurz  faß  mit  allen  Krank- 
heiten, zufammengefetzt  feyn.  Doch  dies 
übergehe  ich ,  und  will  blos  noch  des  gelbexi 
Fiebers,  der  Gallenkrankheit  und  der  Leberent* 
Zündung  erwähnen. 

Das  gelbe  Fieber  ift  ein  Ge&fsfie- 
ber  mit  eitlem  hervorßechenden  Leiden  der 
Arteria  Coeliaca,  das  fieh  durch  Gallfucht,  Blut* 
brechet!  und  Leberentzündung  äufsert,  wie  ich 
Oben  gefägt  habe. 

In  der  Gallenkrankheit  iö  Gallfucht 
und  erhöhte  Reizbarkeit  des  Magens  und.  der 
Gedärme  vofharideri.  Dahör  Erbrechen,  Durch« 
lall  und  ftärke  gallige  Ausleerungen  Sind  dtefe 
Krankheiten  Coeffeete  einet  gemeinfcbaftlichen 
IJrfächjt.  B.  der  EinwÜrkurig  der  Luft,  ode* 
bringt  die  Gallfucht  die  Krankheit  des  Sßeifeca« 
cats,  öder  dlefe  jene  hervor?  Wahrfcheinlich  ift 
das  Caufatverhältnifs  nicht  imeber  einerley* 

Endlich  kann  noch  die  Gallfacht  mit  Le- 
btrentzündung zufammengefetzt  feyn»  Zwar 
ift  im  Anfang  einer  heftigen  Leberentzüodung 
die  Abfonderung  der  Galle  meiftefts  unterdrückt, 
\  yvip  dies  auch  bsy  heftigen  Catarrhen,  Lungen* 
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entzündenden  und  Gonorrhöen  zu  gefchtben 
pflegt.  Vielleicht  hemmt  ein  vorhandner  hefti- 
ger Krampf  die  Abänderung,  oder  die  erhöhte 
Reizbarkeit  in  den  Blutgefäfsen  leitet  fie  von 
den  Abfonderungsgefäfien  ab.  Daher  fehn  wir 
auch  eine  wiederhergeftellte  Gallen abfonderung 
als  ein  Zeichen  einer  gebrochrretf  Leberentzün- 
dung an.  Doch  kann  eine  gelind«  öder  in  ih- 
rer letzten  Periode  begriffene  Leberentzündung 
mit  Gallfucht  verbunden  feyn.  Magneti  *) 
erzählt  einige  Beyfpiele  von  Leberentzündun- 
gen ,  die  in  Gallenkrankheit  übergingen.  In  den 
bösartigen  zufa  mm  engefetzten  Gefäfsfiebern, 
nemlich  der  bösartigen  Gallenkrankheit,  dem 
gelben  und  fchwarzgalligten  Fieber,  ift  wol 
immer  neben  der  Gallfucht  auch  Leberentzün- 
dung vorhanden.  Die  fogenannten  galligten 
Lungenentzündungen  haben  meiftens  ihren  Sitz 
auf  der  rechten  Seite,  und  mögen  wol  oft  eine 
Zufammenfetzung  von  Gefäfsfieber,  Gallfucht, 
Entzündung  der  Lungen  und  Leber  feyn  **). 

Wahrfcheinlich  kommen  bey  uns  im  Som- 
mer undHerbße  häufig  gelinde  Leberentzündun- 
gen mit  Gallfucht  und  Gefäfsfieber  vor,  bey 
welcher  Verbindung  die  Leberentzündung  über- 
fehn  und  die  Krankeit  für  ein  reines  Gallenfie- 
ber gehalten  wird.  Die  Phänomene  der  gelinden 
Leberentzündungen ,  Schlucken ,  •  Erbrechen, 
Angft,  gelber  Urin,  bitterer  Gefchmack,  gelbe 
färbe  der  Haut,  Dyspnöe,  harte,  gefpatinte 
Und  fchmerzhafte  Präcordien,  find  nemlich  den« 

*)  Bibl.  T.III,  p.  109. 

**)  Fieberlehre  U.B.  p^öö  —  5Ö3.'  • 
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jenigen  gleich,  die  wir  gewöhnlich  den  Gallen^ 

fiebern  zufchreiben  *). 

Es  giebi  einige  Menfchen,  die  eine  natüri 
lieh*  Anlagt  zur  Gallfucht  haben,  und  von  je- 
der kleinen  Urfach  gleich  bittern  Gefchmack 
und  galligte  Ausleerungen  nach  oben  und  unten 
bekomrfiefi.  Sie  haben  ein  cholerifches  Tem- 
perament und  eine  gelbe  Haut.  Ihre  Leber 
inufs  eine  vorzügliche  Gröfse  und  Mobilität  ha* 
ben.  Würklich  findet  man  zuweilen  in  einiget* 
Menfchen  nach  dem  Tode  die  Leber  grofs,  die 
Gällengänge  und  Gsftlen'bläfe  fehr  erweitert.  So 
wie  einige  Menfchen  imtoef  an  C*  arrhen  lei- 
den, in  andern  (ich  zu  viel  Speichel,  Saamen, 
Schteim  äbfondert;  fö  kann  es  auch  feyn,  daft 
"die  Leber  zu  ftark  abföndert. 

Die  Reize,  oder  Gelegenheits -  Ur- 
fach e,n,  durch  welche  die  Lebenskraft  der  Le* 
ber  erkrankt,  find  mancherlei  Ich  will  einige 
der  vorzüglichften  anführen:  .  \       .  .% 

i.  Hitze  der  Atmofpbäre,  im  Stirn« 
mer  und  in  heifsen  Climaten,  befonders  wenn  fie 
zugleich  feucht  ift,  z.  B.  an  fumpfigen  Oettern  **), 
würkt  vorzüglich  auf  das  gallabfondernde  Sy«* 

,  •)  Wed  ekind  Auflfctxe  73  —  HO.  Fieberleh- 
re, II.B.  p-593- 
**)  L  e  n  1 1  n  de  vitae  genere  et  morbis  Claufthalien* 
iium,  Götti^  g.  I779»  G  o  1  d  w  i  tz  tathol.  der"  Galle, 
Bamberg  .  /{ty.  p.  36.  46.  70.  F  i  n  c  k  e  de  tm>r- 
bis  biliofis  anotnahs,  Monafter.  1780«  8*  Grain- 
ger de  febre  anornafa  ßatav.  fidinb.  1753* 
Hillary  1.  c.  p.  174.  Lind  Krankheiten  in 
heilten  Climaten,  Leipzig  ^773. 
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ftem.  Daher  finden  wir  auch  in  heifsen  Clima- 
tea  fo  viele  und  bösartige  Gallfuchten ,  Gallen« 
krankheit,  Gelbfucht,  Leberentzündung  ,  gel* 
bes  Fieber,  galligte  Ruhren.  Schotte*)  be* 
merkt,  dafs  die  auf  der  Infel  Senegal  ankom- 
menden Europäer  gern  alle  Morgen  eine  gcofse 
Menge  Galle  ausbrechen,  und  (ich  übrigens  da« 
bey  wohl  befinden.  Die  Hitze  der  Jahreszeit 
fcheint  vorzüglich  die  Irritabilität  der  Einge- 
weide des  Unterleibes  zu  erhöhen,  Ruhren, 
Durchfälle,  Gallenkrankheit  zu  erregen ;  fo  wie 
Kälte  die  Reizbarkeit  der  obern  Theile  ver*  ; 
mehrt,  undCatarrhe,  ßräunen  und  Pneumonien 
hervorbringt.  Selbft  das  Harnfyftem  wird  in  der 
Hitze  der  Luft  reizbaren  Im  Sommer,  fagt 
Chalmers  **),  erregen  die  Blafenpflafter  in 
Südcarolina  weit  leichter  fchmerzhafte  Strangu- 
rieo,  als  im  Winten  Die  Cholera  entfteht  plötz* 
lieh,  zu  feiner  beftimmten  Zeit  des  Jahres,  im  An- 
fang des  Sommers^  ohne  Vorboten,  in  heifsen 
Climaten  am  öfterften  und  bösartigften.  In  Phila- 
delphia €rfcheint  fie  nach  Rush  in  der 
Mitte  des  Junius,  und  heifst  deswegen  difeafe 
of  the  feafon,  und  ift  defto  häufiger  und 
bösartiger,  je  gröfser  die  Hitze  ift.  Syden- 
bam  fagt  von  ihr,  fie  komme  fo  beftimmt  zur 
Jahrszeit,  wie  die  Schwalben  im  Frühjahre.  Brech- 
mittel vermehren,  M«bnfaft  und  laues  Waflet 
mindern  fie  f>    Sie  ift  mit  allerhand  krampf* 

***)  1. 1.  V.r.  p.i?4» 

*»*)  Med.  Ubterf.  p.»7&  . 
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haften  Zufall«,  Sdhlucken,  CohvtiTfionen, 
Krämpfen  der  Bauchmufkeln  und  der  untern  Ex- 
tremitäten verbunden»  Alles  dies  be weift,  dafs 
fie  von  einer  erhöhten  Reizbarkeit  der  Leber 
herrühre.  Am  Ende  des  Sommers  und  im  Herbfte 
finden  wir  die  meiften  Gallfuchten.  Daher 
nennt  fchon  Hippocrates  den  Herbft  den 
Vaier  derfelben. 


Selbft  die  künftliche  Hitze  der  Stuben,  Back- 
öfen und  Schmelzhütten,  fall  nach  Stoll  Gall- 
tfucht  erregen ,  und  davoh  die  gelbe  Farbe  foU 
eher  Perfonen  herrühren ,  die  an  heifsen  Oer» 
fern  arbeiten»  Oft  finden  wir  auch  eine  Con« 
ftitution  der  Luft,  die  die  Gallfucht  be- 
günftigt,  welche  «war  gewöhnlich  mit  dem  Som« 
wer  und  Herbft  zufammentrifft,  aber  zuweilen 
auch  auJser  dielen  Jabmeiteu  herrfcht 

1.  Urfprünglich  gelinde  ,  oder  anfänglich 
heftige  und  nachher  g^mäfsigte  Leberent-, 
*ttndungen  erregen  Gallfucht  Zu  beiden 
Krankbeite*  wird  Zuflufs  des  Bkits  erfordert  Oft 
finden  wir  bejr  der  Entfctieidung  der  Leberent» 
«üridung  galligte  Ausleerungen.  Gern  fondern 
überhaupt  die  Abfonderungs  -  Werkzeuge  bey 
einem  inflammatorifeben  Zuftande  ftark  ab.  Im 
Herbftfe  haben  die  Gallfuchten  häufig  alle  Zei- 
chen einer  gelinden  Leberentztindimg. 

3.  Gefäfsfieber.  In  demfelben  ift  die 
Reizbarkeit  aller  Gefäfse  erhöht  Gern  waltet 
fie  dann  unter  gQnftigen  Umftänden,  im  Som- 
mer and  Herbfte»  in  heifsen  Climateo,  in  der  Ar« 
teria  coeliaca  vor.   Die  Folge  davon  itt  Gali- 
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Xpcht,  Bhitbrechen  und  Leberentzündung,  ifc 
der  Gallenkrankheit  und  dem  gelben  Fieber. 

4«  Das  Erbrechen  und  alle  Dinge,  die 
Erbrechen  machen.    Starke  Brechmittel  erre* 
gen  auch  bey  gefunden  Menfchen  galligte  Aus- 
leerungen.   Eben  dies  thut  die  Seekrankheit« . 
Daher  ift  es  trügüch,  auf  die  Würkuug  der;* 
Brechmittel  in  der  Gallfucht  allein  zu  baueo« 
Sie  können  diefelbe  unterftützen,  ftatt  dafs  fie 
folche  heilen  follten.    Callif  en  *)  gab  in  viet< 
Tagen  einem  Kranken  vierzehn  Brechmittel. 

5.  Zu  heftige  wurmförmige  Bewe* 
gung  der  Gedärme  in  Durchfällen,  Ruh« 
ren ,  von  Digeßiven  und  Laxirmitteln.  Die  Ge* 
dlrme  ftebn  mit  der  Leber  im  Confens  und  erre* 
gen  Gallfucht*   Daher  bringen  die  Purgir&rzte 
oft  die  Krankheiten  hervor,  die  fie  heben  woU 
len,  machen  fie.heftiger,  habituell  **).  Auf  eine 
ähnliche   Art    würkeo   Cardialgieen  Und, 
Coliken.  Ich  habe  einen  Menfchen  gefehen, 
der  von  jedem  heftigen  Anfall  des  Magen* 
krampfs  die  Gallfucht  bekam.  Chalmer 
erzählt  einen  ähnlichen  Fall  von  einer  durch  \ 
Colik  erregten  Gelbfucht. 

6.  Wunden  und  Entzündungen  des* 
Gehirns  würken  auf  die  Leber,  erhöhen 
durch  Confens  ihre  Reizbarkeit    Heftige  Kopf»< 
fchmerzen  enden  fich  gerne  mit  Erbrechen; 
Hirnwuth  verbindet  fich  leicht  mit  galligten  Zu» 
fallen. 

•)  Acta  re£»  Soclet.  med.  Haraicnf.  Harniae  1793. 
Vol.  III.  ■  7 

**)  Mem.  cl.  Fifc.lV.  p.79. 
**)  T,H.  p.l* 
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7.  jede  heftige  Anftrengung  des  Gehirns, 
befooders  bey  Leidenfchaf  ten,  Zorn ,  "Aer- 
ger,  Indignation,  kann  die  Vitalität  der  Leber  ib 
verändern,  dafs  augenblicklich  alle  Symptome 
der  Gallfucbt  und  die  ftärkften  Ausleerungen  der 
Galle  erfolgen«  ^ 

8.  Der  Bifs  giftiger  Thiere,  befon- 
den  gewiffer  Schlangen  *).  Bey  diefer 
Gelegenheit  mufs  ich  einige  in  der  Leber  eiq- 
heimifche  Thiere  erwähnen,  die  durch  ihrfen 
unmittelbaren  Reiz  die  Abänderung  der  Galle 
vermehren.  Der  Ljeberegel  (Planaria  latiu«  * 

*  fcula)  wird  in  den  Gallengängen  und  in  der  Le- 
berfubftanz  der  Ochfen,  Kälber,  Schweine,  Hic- 
fche,  Gemfen  und  vorzüglich  der  Schaafe  ge- 
funden. Die  Leber  eines  Schaafs  wiegt  ohnge- 
fthr  ein  Pfund ,  in  diefer  Krankheit  fchwillr  fie 
zu  zwey  bis  drey  Pfund  auf,  ift  blaCs,  gelb,  die  Gal- 
lengänge und  Galle nblafe  find  mit  Galle  ange- 

fallt  **). 

*  ,  ■ 

In  Amerika  folleii  fich  in  den  Lebern  der 
Hunde,  die  oft  von  Schlangen  gebiffen  find» 
Würmer  erzeugen,  die  drey  Fufs  ling  und  zwey 
Zoll  dick  find  In  der  Galle  einer  Frau 

•)  Grseuwen  dt  ictero.  Samml.  a.  A.  IV.  B. 
p.149. 

**)  Götze  Naturgefchfchte  der  Hinge  weide  wür« 
mcr.  Blankenburg  1782.  S.  169.  Schiffer 
Egeifch  necken  in  den  Lebern  der  Schaafe.  Re* 
gentburg  1753. 

Medic.  Bemerk,  und  Unterf.  einer  Gefellfchafe 
von  Aerxten  in  London.  Aitcnburg  1759t  I.B.  ' 
69$. 
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fand  iroin  nach  dem  Tod«  membranöfe  tappen, 

die  den  EgelfchAecken  der  Schaafe  äbneitetf, 
und  fchon  w&brend  ihres  Lebens  von  ihr  gegan- 
gen waren  *).  Bond  **j  etzihlt  von  einer  Frau, 
die  anderthalb  Jahr  an  einfcm  kitzelnde» 
lind  nagenden  Schmer*  des  rechten  HypocboD- 
driutns  litt,  deffen  Rippen  hervorgedrängt  wa- 
ten* Kurz  Vor  dem  Tode  zog  ficb  der  Schmerz 
von  da  Aach  der  Magengegend»  und  Tie  brach 
iinen  geringelten  Wurm  von  zwanzig  Zoll  Lan- 
ge und  ein  Zoll  Dicke  aus*  Fulfly  ***)  hat 
einen  ähnlichen  Fall  beobachtet.  SO  werden 
auch  viele  Beyfpiele  von  Spulwürmern  und  an* 
dexn  Würmern  erz&hlt,  die  fich  aus  dem  Zwölf- 
fingerdarm  durch  den  Gallengang  in  die  Leber 
Und  Üallenblafe  eingeschlichen  haben  Tollen« 

9»  Verfehiedene  oft  unbekannte 
Heize  der  Leber.  Gefchwtilfte  in  ihrer  Nähe, 
Scifrhen^  Qallenfteine,  das  Herumdrehen  im  Kfefc 
fe,  Fahren  im  Wagen,  Aderlaften  zarter  Perfid^ 
nen,  Ohnmächten,  alle  fchwere  Wunden*  Aus» 
bruch  der  Menftrmttioo*  fruchtbarer  Beyfchlaf, 
Schwangerfchaft,  Geburtswehen  u.  f.  w.  erregen 
t>ft  ein  Erbrechen  vieler  Galle,  Ein  Gicht* 
ktanker  litt  mehrere  Monate  an  Ortlichel. 
Sehmerzen  im  Unterleibe ,  die  fich  plOtzMch 
verlobten.  Nun  entöand  kalter  Schweifs,  Ohn- 
macht» Angft  und  ein  leichtes  Erbrechen  einer 
ungeheuren  Menge  einer  dicken  und  eyergelben 
Galle,   Er  Äarb  zwölf  Stunden  darauf •  Viel- 

4 

•)  Act.  IC*  Sclent.  Ptri£l?öl. 

**)  Londoner  med»  Bemerk.  T.  t. 

•**}  Medicsl  Eflays  und  Öbferv.  published  by  % 
Socuiy  in  ßdinbwiig  1737.  Vol.IL  ^33. 
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leicht  war  ein  Abfcefc  geriffen,  deffen  Eiter  durch 
feinen  Einflufs  auf  die  Eingeweide  des  Unterlei- 
ber diefe  Zufalle  erregte.  ^ 

10.  Diätfehler  and  gewiffe  Spei* 
fen  and  Ge trinke»  die  die  Abänderung 
der  Galle  verwehren  (ollen ,  oh  es  gleich  nicht 
ganz  deutlich  ift,  wie  fie  dies  thun.  Dahin 
rechne  ich  GuloQt«  und  Polyphagie,  und  den  Ge- 
nufafchwer  verdaulicher  und  ungefunder  Speifen« 
Von  vielen  Fleifchfpeifen,  Fett,  Qehl,  Eyern, 
Schweine •»  Gänfe-  und  Entenfteifch,  fall  eiq 
unreiner  Öefchmaok,  riechender  Athen* ,  Blä- 
hungen und  rother  Urin  entftebn  *)•  Ferner  be« 
fchuldigt  man  die  Hülsenfrüchte,  Erbfen,  Un» 
fen,  Bohnen;  Knoblauch,  Spargel,  Artifehq* 
ckeo ;  Htmig,  Zucker  and  alle  Seligkeiten  über- 
haupt **%  Heftige  Bewegungen,  hefonder* 
fetter  Perfonen,  erregen  einen  riechenden 
Schweifs  und  einen  brennenden  Urin,  der  mit 
den  Farben  des  Regenbogens  bedeckt  ift.  Fette 
Perfonen  werden  fchnell  mager  in  hitzigen  Ge- 
fäfsfiebern,  und  die  Landl^ute  in  dfcrErndte  gab 

ligt  von  der  Arbeit  iq  der  Sonnenhitze, 

Ii«  Endlieh  können  noch  Krankheiten  der; 
lieber  und  Milz,  und  eine  fehlerhafte  Abfoode*- 
I ung  der  Haut  und  Nieren  EinAufs  auf  da*  Ah« 

fonderangsgefchitfft  de?  tahcr  babea* 

*)  Grant'i  Beobachtungen  übe?  die  Natu»  und 
H«Uung  der  Fieber«  le'ptig  1791.  8,1.  S. 
Schaft,  Gqldwiti  Verfuche  yUer  die.  Pathos 
Jogie.  der  Galle,  Ba.mb«r$  1^89.  a8,S, 

* 

**)  In  frigido  corporn  inquit  S  •  n  c  t  o  r  ?  u  %  (Ajtkor, 
SecUU,  $,  IQiJi  meljuvat,  qyia  nfltrit  *t  P«r* 

fpiraf,  in  caiida  n<jceA  qui*  bUefciu 
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§•  181. 

.Die  Normal  -  Lebenskraft  der  Leber  imif* 

wiederhergestellt  werden,  wenn  die  Sali fu cht 
'aufhören  foll.  Dies  gefchieht  in  der  Synpcha 
und  im  Typhus  mit  Erethifmns  durch  die  Krank* 
heit  felbft.  Ein  mittlerer  Grad  ihrer  Andren* 
gung  vermindert  das  Uebermaafs  der  Reizbarkeit« 
Hingegen  verletzen  zu  heftige  Anftrengungen 
die  Mifchung  weiter,  die  Kräfte  entfernen  (ich 
ßärker  vom  Normal ,  und  werden  endlich  ganz 
aerftört  Deswegen  mufs  der  Arzt  bey  der 
Synocha  durch  die  antiphlogiftifche.  beyai  Ty- 
phus durch  die  fedative  Methode  die  zu  heftigen 
Anftrengungen  mäfsigen.  Im  Typhus  mit  Ab- 
ftumpfung  und  in  der  anfangenden  Lähmung  ift 
die  Action  zu  gering,,  als  dafs  fie  die  Krankheit 
entscheiden  könnte.    Hier  mufs  man  fie  durch 

reizende  und  ftärkende  Mittel  vermehren» 

< 

•         «      *  ■ 

Die  Zeit  der  Krankheit)  wo  die  Natur  noch 
auf  die  Wiederherftellung  der  Nonnaltempe- 
xatur  der  Kräfte  hinarbeitet,  oder  wo  fie  falfch 
arbeitet,,  wo  ihre  Anftrengungen  zu  heftig  oder 
zu  kraftlos  find,  und  fie  in  einen  Zuftand  von 
Lähmung  vferfunken  ift,  wo  entweder  gar  keine, 
o^er  eine  übelgemifchte  Galle  abgefondert  wird, 
oder  wo  die  GaHenabfonderung,  wie  bey  einer 
habituellen  Scbieimfcbwindfucht,  ohne  Ende 
fortdauert,  wird  die  Zeit  der  Crudität  ge* 
Bannt.  Coction  ift  die  Periode  der  Krank- 
heit, wo  fie  fich  der  Normaltemperator  der 
Kräfte  annähert,  die  Gefchäffte  der  Leber  zur 
Ordnung  zurückkehren,  und  die  Galle  wieder 
in  gehöriger  Quantität  und  Qualität  abgefcbie* 
den  wird. 
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^ftdie  Krankheit  mit  Ober^nntrir  Irritabt 
lität  Verbunden :  fD  wirÖ  meiftens,  fowohl  in  de? 
Crudität  als  Coction,  viele  Galle  ausgeleert,  wei- 
ches die  ftürmifchen  Evacuationen  derselben  i&  * 
^er  Cholera  beweifen.  Nur  in  feltneh  Fällen, 
bey  einem  krampfhaften  Zuftan4  des  Qallenfy- 
ftema  und  der  Gedärm0  mag  ihre  Abfonderung 
unterdrückt  und  ihre  Ausleerung  gehindert  ftym 
Die  Ab-  und  Aussonderung  beginnt  er ft,  wenn 
tder  Krampf  nachläfst,  und  die  Ofcillationen  dep 
öefäfce  freyer  werden*  Die  Galle  wird  durch 
Erbrechen  und  Durchfall  ausgeleert  Dif 
Anftrengungen  müffen  nicht  ftärker  feyn,  als 
•zur  Ausleerung  der  Galle  nöthig  ift.  Zuweilen 
find  Magen  und  Darmkanal  urfprünglich  krank, 
1  durch  die  netnüche  Gongeftion  des  Bluts  in 
der  Arteria  coeliaca ,  die  die  Gallfucht  erregt 
Oder  fie  werden  krank  durch  eine  übelgemifqhte 
Galle.  Alsdenn  üherfchrefren  die  Anftrengungen 
zur  Ausleerung  das  Maafs,  nnd  wfirken  auf  diu 
Leber  zurück.  Ob  auch  durch Äden  Urin, 
durch  die  Ausdttnftung  der  Lungen 
und  der  Haut  Galle,  ode*  ISIenientartheil$ 
der  Galle  weggehfl*)! 

Gewöhnlieh  bezieht  man  die  Crudität  un4 
Coction  auf  den  Zuftand  der  Galle.  Matt 
nenqt  nemlich  eine  fcharfe,  zähe  und  feftan* 
häpgende  Galle  roh,  und  eine  laokere  und  milde  * 
gekochf.  Allein  mit  Unrecht ,  da  die  Gallfucht 
nicht  Krankheit  der  Galle,  fondevn  der  Vita-» 
Jitit  der  Leber  ift,  Die  Ausleerungen  der  Galle 
find  nicht  Urfacbe,  fondern  Effecte  und  Zeichen 
der  Crife.  Nicht  die  Galle,  fandern  die  Krank- 
heit, wodurch  fie  hervorgebracht  wird^  $otfch$i* 

*)  Mcm,  ei,  P.  |t.  14$ 
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det  (ich}  die  Galle  folgt  in  Aofehuaf^  ihrer  Qua- 
lität und  Quantität  den ,  Veränderungen  d*efer 
Krankheit 


Die  Aerzte  geben  noch  folgende  Zeichen 

der  Crudität  und  Coction  der  Gallfucht  an  % 
In  der  Crudit&t  foll  die  Zunge  entweder  rein 
oder  trocken»  t/raun  und  mit  einem  feilen, 
gleichfam  peohartigen  Ueberzug  belegt  feyn, 
die 'Ausleerung  keine  Erleichterung ,  fondern 
Verfchlimmerung  der  Krankheit  machen;  der 
Urin  roh,  der  Stuhlgang  nicht  gekocht»  die 
Galle  grün  und  übelgemifcbt,  die  Haut  trocken 
feyn,  oder  fymptoroatifcbe  Schweifte  haben; 
das  Gefäfsfieber,  Kopffchmerz  u.  f.  w-  ftark  feyn- 
In  der  Coction  hingegen  foll  die  Zunge  feucht, 
jmit  einem  lockern  und  leicht  abzukratzenden  Epi- 
theliuoi  bedeckt  feyn i  es  foll  bitterer  Gefchroack, 
Eckel,  Druck  in  der  Herzgrube,  Erbrechen, 
Aufftofsen  und  andere  ßefchwerden  der  präcor- 
dien  und  des  Unterleibes  vorhanden :  der  Urin 
gekocht,  mit  einem  ziegelrothen  ßodenfatz  ver« 
iehen;  das  Gefäfsfieber  gering  und  die  Hanl 
feucht  feyn.  Allein  man  fieht  bald,  dafs  dies 
keine  Merkmale  des  Zuftandes  einer  einfachen 
Gallfucht,  fondern  Zeichen  der  Crudität  und 
Coction  eines  Geftfsfiebers,  einer  Gallfucht,  ga- 
itrifcher  Uneinigkeiten  und  eines  kranken  Ab« 
tonderungsgefcbäffts  des  Körpers  überbauptfind. 

Ift  die  Gallfucht  zufammengefetzt,  fo  find 
w  auch  ihre  Crifen.    Es  entftebt  Lungeoaut- 
-    wurf,  wenn  fie    mit  Pneumonie;  Schweift, 
wenn  fie  mit  Gefäfsfieber  verbunden  ift. 


*)  Mem.  cK  Voll.  FsfcJl.  p*$9«»» 
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Zu  weUen  «otfcheW«  fie  fjcb  dnroh  U  0  b  e  r- 
tragung,  durch  Erbrechen,  Durchfall,  Haut« 
ausfchläge  und  andere  Krankheiten. 

•  ,      »  »  «  M 

.  AU  Art  betrachtet,  i*  die  Gallfucht  if*> 
wer  eine  bedenkliche  Krankheit«  Die  Le- 
ber  iß  ein  grofses  und  wichtiges  Eingeweide, 

deflfen  Einflufs  auf  die  thierifche  Oekonomie 
vir  noch  nicht  hinlänglich  kennen,  Sie  ftety 
'mit  vielen  andern  Organen  des  Körpers  in  einem 
**ngen  Confeos,  und  kann  verfchiedene  anderf 
Krankheiten,  des  Kopfes,  des  Mägens  und  Darm* 
tanals  erregen,  Daher  find  ihre  Verletzungen 
gefährlich. 

Dann  fiebt  man  bey  der  Prognofis  auf  ihre* 
Grad,  Ift  fie  fehr  heftig,  z.  B.  im  gelben  Fie« 
her  und  der  Gallenruhr:  fa können  die  organi- 
schen Kräfte  der  Leber  erfchöpft  und  serftö* 
werden,  und  davon  Atonie,  Lähmung)  Brand 
und  Desorganifation  derfelben  entftehe«,  i  Ihr 
Nachtheil  wird  noch  dadurch  vermehrt,  da/s  fie 
die  Säfte  verzehrt,  wenn  (je  mit  übermäfsiger 
Abänderung  verbunden  ift.  In  der  Gallenruhr 
fallen  die  Kranken  unglaublich  fchnell  zufan>  • 
inen,  durch  den  Verluft  von  Säften,  die  in "Gal* 
Je  verwandelt,  und  alsfolche  ausgeleert  werden. 

Die  abgeänderte  Galle  kann  durch  ihre 
Quantität  und  Mifchung  fchaden,  als  entfernte 
Urfach  andere  Krankheiten,  Erbrechen,  Durch.- 
'lall,  Colik,  Entzündung  des  Speifekanals  er« 
regen, '  Sie  wird  ins  Blut  eingefogen*  Doch 
zweifle  ich,  ob  fie  als  unmittelbarer  Reiz  Ge- 

fäfsfieber  und  Fäuinifs  des  Blut*  erwge,  oder 

».  .1 
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durch  Metaftafe  Kopffchmerz,  Irrereden  uni 
Entaündung  der  Eingeweide  hervorbringe  % 
Oft  finden  wir  eine  hinlänglich  fcharfo  Galle 

ohne  diefe  Krankheiten. 

■«  * 

Am  heften  ift  ein  mäfsiger  Grad  der  Syse* 
eha.  Heftiger  Typhus  und  Lähmung  köa» 
oen  tödtlkh  werden,  z.  B.  im  gelben  Fieber  und 
der  Gallenruhr  heifcer  Climate. 

Zuweilen  erregt  die  Natur  eine  GfcUfopht, 
um  durch  fle  nach  den  Gefetzen  der  Uebertra» 
gung  andere  Krankheiten*  %.  8«,  GefäXsöeber., 
Kopffchmerzen,  Entzündungen,  Nervenkrank- 
heiten zt|  beben.  Wir  fehen  oft^  dafs  in  diefen 
TCrankheiten  auf  einmal  Zufälle  der  Pr|cordien 
und  galligte  Ausleerungen  entftehn,  und  dadurch 
die  urfprüngliehen  Krankheiten  geheilt  werden« 
So  heilt  Saiivation  Pocken  und  fchleiehende 
J^ervenfieber.  Wii?  fchliefeeri  mehr,  als  aue 
dtr  beobachteten  Sucoeffion  der  Phänomene fol^ 
wenn  wir  in  dieten  Fällen  die  Galle  für  die  Uft» 
fache  diefer  Krankheiten  anfehen. 

Man  reflectirt  auf  die  Heilbarkeit  der  ent« 
lernten  U  r  f  a,  c  h  e  p.  Scirrhen und  Qefchu -ut- 
ile in  der  Nähe  der  Leher,  find  unheilbar;  alfp 
auch  die  Gallfacht  v  die  ße  erregen. 

Dann  hängt  die  Prognoßs  noch  von  den  Zvh 
fammenf etzungen  der  Gailfueht  ab«  Je 
ttfter  fie  zufammengefem  ift;  [e  fchlimtner  die 
Arten  und  ihre  Charactere  find,  mit  welchen  fie 
zufammengefetzt  ift;  defto  büfer  pflegt  die  Pro» 
gnofis  zu  feyn»  Daher  die  Bösartigkeit  gailigtet 
Krankheiten  heiler  Cliinate. 

r 

»)  Mem.  Clin,  F.  IV,  p.  l7j. 
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Endlich  lieht  ma»  auf  die  inneren  Be- 
stimmungen und  äufseren  Verbält- 
fkifie  de»  Kranken,  Cholerifche  Perfonen  find 
mehr  als  phlegmatifcbe ,  fchwangere  mehr  all 
ledige  gefährdet.  Sehr  viel  hängt  a»ch  von  de* 
vernünftigen  Behandlung  des  Arztes  ab. 

.      .•  ■  <^  •    *   *  ' 

§•  183- 

In  Betreff'  der  Cur  <ler  Gallfucht  mufe 
man  xüvörderft  ihre  entfernte  Ur  fache 

■ 

zu  beben  fuchen, 

Indefs  läfst  (ich*  wider  ihre  Hanp  torfachen, 
Endemie,  Epidemie,  Hitze  des  Lan- 
des und  der  Jahreszeit,  und  faule 
$u  mpf  luf  t,  wtnig  ausrichten«  Rush  *i 
liefs  die  Kinder,  die  er  in  der  Stadt  nicht  von 
e^ner  hartnäckigen  Gailenkrankbeit  befreyea 
konnte  ,  aufs  Land  ziehen» 

Erbrechen  und  Durchfall  mufs  man  mäfsir 
.gen;  die  Reize,  wodurch  fie  entftehn,  gaftri- 
fche  Unreinigktitett,  Würmer  u.  f.  w.  auslee- 
ren. In  diefer  Rückficht  können  Brechmittel 
dienlich  ieyn»  Doch  lind  die  öftern  Brechmit- 
tel und  Laxanzen  fchädlicb.  Sie  fchwächen  den 
Ton  der  Eingeweide  des  Unterleibes,  flören  die 
fefte  Temperatur  ihrer  Reizbarkeit,  leiten  die 
Säfte  zu ,  und  erregen  habituelle  Schleimfltiffe 

lind  Gallfuchten. 

-  -< 

So  müffen  auch  vorhandene  Cardialgieen  und 
Coliken^  die  aufs  Gailenfyftem  würken,  gebeilt 
werden.  Eben  dies  gilt  von  Krankheiten  de* 
Kopfs,  Kopffchmerzen,  Wunden  und  Entzün* 
düngen  des  Gehirns« 

•)  U  Ce  p.  185. 
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Gefifsfieber,  die  auf  Gallfocht  würkeh,  wer- 
den  nach  ihrer  Natur  behandelt  Es  war  fonft 
Sitte,  im  Anfange  und  felbft  noch  im  Verlauf 
derfelben  Brechmittel,  Digeftive  und  Laxanzen 

m  geben.  Und  in  der  That  fchwicheo  diefo 
Mittel  hey  der  Synocba»  und  leiten  die  Thätig* 
V^eit  der  Lebenskraft  ab.  poch  kann  man  auch 
durch  fie  grofsen  Sehaden  tfcun,  Erbrechen,  DU 
ärrböen,  eufcitadungen  des  Unterleibes  heim- 
bringen, ,  ■:;  -  r 

m  4 

Danömuf*  man  auf  den  Chaf acter  der 
Gallfucht  ROckficht  nehmen,  und  fie  darnach 
behandeln, 

t.  Hat  fie  den  Character  der  Sydocha, 
i.  B.  in  entzündlichen  Gefafsfiebern  und  bef 
gleich  s«itigen  Lebcwutaündungeu;  finddte  Kran- 
ken jung,  yollblttUf  und  fiark;  die  Hypochon* 
drien  gefch wollen,  hart,  beifs  und  fchmerzbaft; 
fo  mufs  man  die  anttphfagiftifche  Curmethode 
anwenden-  Mao  lifst  *ut  Ader,  fetat  Blutige^ 
fiebt  Salpeter,  Pflanzenftucen  ond  antiphlogift* 
fche  Abführungen  von  Tamarinden  und  Weift* 
fteiorabon  Aeufcerlich  werden  erweichende  Sab 
ben  Und  UreyumfchWge  Ton  Bilfenkraut  und 
Schierling  auf  die  Hypochondrien,  Clyfliere  und 
laue  Bäder  angewandt, 

9*  Wenn  fie  den  Character  des  Typhut 
bat:  fo  handelt  man  nachdem  Grade  deffelben  un4 
»ach  feiner  Modiftcatioo,  fo  fern  er  nemlicb  an* 
weder  mit  Erethifmus  oder  mit  Abftumpf  ung  ver* 
buaden  i&. 
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In  einem  mäßigen  Grade  der  Krankheit»  mit 
nicht  fehr  geich  wachten  Kräften,  bey  dem  zu* 
gleich  ein  mäfsiges  defäfsfieber  vorhanden  ift, 
verordnet  man,  befonders  in  den  beifsen  Jahres- 
zeiten,  im  Sommer  und  Her  Sil,  dem  Kranken 
Himbeeren,  Erdbeeren,  Maulbeeren,  Kirfchen» 
Weintrauben»  den  Saft  von  Granaten,  Berberil 
Ichen  und  Heidelbeeren,  Buttermilch  oder  Waf- 
fe r  mit  Pflanzenfäuren  zum  Getränk,  und  Ge* 
mtife  von  Sauerampfer.  Unter  den  genannten 
Umftünden  mindern  diefe  Dinge  die  Wallungen 
4es  Klüts,  und.  beftnftigen  die  zu  grofse  Mobili- 
tät der  Leber.  Doch  dürfen  fie  keinen  Durch» 
fall  machen,  odef  einen  vorhandenen  vermehren. 

Zuweilen  ift  die  Gallfucht  einfach  und  mä» 
fftig ;  zugleich  find  mfiffige  Ausleerungen  der  aU 
gefonderten  Galle  nach  oben  und  unten  mit  Zei- 
chen der  T li rgefcenz  vorhanden,  in  diefem  Falle 
können  Brechmittel  die  Gallfucht  auf  einmal 
heben,  wie  Laxirmittel  zuweilen  einen  Durch- 
fall ftopfen.  Doch  ift  ihre  Würkung  ungewifs. 
Zuweilen  vermehren  Tie  die  Krankheit,  und  des- 
wegen darf  der  Arzt  dies  Dicht  ah  eine  neue 
Arizeige  fcur  Wiederholung  der  Brechmittel  an* 
feheti.  Meiftentheils  thun  wir  am  bellen,  das 
im  Anfartg  der  Krankheit  vorhandene  mäfsige 
Erbrechen  durch  vieles  laues  Waffer  mit  Meer- 
zwiebel *  oder  Sauerhonig,  durch  Camilien- 
oder  Lindcnblüthenthee  zu  befördern.  Zugleich 
wendet  man  laue  Bäder,  Fufsbäder,Clyftiere,Catap- 
ljismen  oder  Frieslappen,  die  in  warmes  Camillen* 
waffer  getaucht  find,  auf  die  Hypochondrien,  an. 

Wenn  nach  einigen  Ausleerungen  der  Galle 
das  Erbrechen  fortdauert,  ja  gar  zunimmt,  fo 
lafle  ich  beym  Maogel  an  Oeffnjiag»  und  wenn 


43* 


0reytehntet  Kapitel* 


zugleich  Gefäfsfieber  vorhanden  ift,  alle  Stunden 
oder  zwey  Stunden  einen  Scrupel  Kali  mit  einem 
LothCitronenfture,  oder  eine  blofse  abforbirende 
Erde,  nemlich  die  Mufchelfchaalen  mit  einem 
Löffel  voll  Pfeffermünzwaffer  und  fechs  Tropfen 
Laudanum  nehmen.  Zuweilen  leiden  auch 
fchleimige  Abfüde  von  Sago,  Habergrütze, 
Hirfchhom  oder  Ernuifionen  von  Mandeln  und 
Mohnfaamen  gute  Dienfte.  Die  Neger  heilen 
Cefa  von  der  Gallenruhr  durch  ein  Decoct,  das 
fie  von  den  Saamen  des  Holcus  Sorghum  berei- 
ten, und  bis  zum  Ende  der  Krankheit  trinken  *)• 
Diefe  Mittel  mindern  die  Mobilität  der  Leber 
und  die  Difpofition  zum  Erbrechen.  Ihnen  äh-~ 
nelt  Rivers  Trank,  mit  der  thebaifchen 
Tinptur.  Einige  vertragen  das  Selterwaffer  oder 
eine  mit  Kohlenfture  geschwängerte  Arzaey,  wenn 
fie  alles  andere  wieder  wegbrechen» 


Zuweilen  ift  die  Gallficht  heftiger,  mit  ei« 
nem  ftarken  Erethifmus  und  mit  heftigem  Er- 
brechen verbunden  das  fich  nicht  fo  leicht  hem« 
men  läfst.  Man  verfucht  laue  Bäder,  Cataplas- 
xnen  von  Bilfenkraut  und  Bilfenöhl,  Einreibun- 
gen von  Bilfenöhl  oder  Altheefalbe  mit  Lauda- 
num auf  die  Hypochondrien.  Ift  das  Erbrechen 
zugleich  heftig  und  durch  obige  Mittel  nicht  zu 
bezwingen;  fo  giebt  man  Mohnfaft  in  einem 
aromatifchen  Waffer,  immer  von  neuem,  wenn 
es  ausgesehen  wird ,  bis  das  Erbrechen  auf» 
hört*  Das  Laudanum,  fagt  Schotte '•*),  war 
faft  das  einzige  Mittel,  welches  dem  fchwarzen 
Erbrechen    in  feinem  fchwarzgalligtea  Fie^ 

^  Schott«  Le.  p*nj,  k 
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ber,  das  in  kurzem  alle  Kräfte  erfchöpfte,  Ein- 
halt that.  Es  wurde  fo  lange  wiederholt,  bis  das, 
Erbrechen  ftand.  Auch  kann  man  es  in  Clyftie- 
ren  beybringem  Man  bereitet  fie  aus  der  Brühe 
vonüühnern  oder  Hammeln,  oder  von  Stärke, 
und  fetzt  ihnen  ein  bis  zwey  Scrupel  Laudanum 
zu.  Dabey  reibt  man  die  flüchtige  Salbe  oder 
Campheröhl  ein,  legt  Theriak,  aromatifche 
Kräuter  mit  Wein  auf,  oder  Flanell,  der  in  hei- 
Jsen,  mit  Gewürzen  verfetzten  Madera  getaucht 
ifh  Zuweilen  kann  auch  innerlich  ein  kräfti- 
ger  Wein  mit  Gewürzen  gegeben  werden  *).  Jn 
hypocbondrifchen  und  hyfterifchen  Perfonen  läfst  * 
zuweilen  das  Erbrechen  auf  Afand,  Biebergeil, 
Moschus  und  Baldrian  nach« 

■ 

Auch  hat  man  zur  Minderung  der  Reizbar» 
keit  der  Leber  und  des  Magens  in  der  Gallfucht 
kalte  Umfchläge  von  Effig  und  Salmiak  auf  die 
Lebergegend  empfohlen.  In  einer  rebellifchen, 
mit  einem  unbezwinglichen  Erbrechen  verbun- 
deneirGallfucht  fpll  man  kaltes  Seewaffer  mit 
Fries  auf  die  Hypochondrien  fcblagen.  Rush**) 
wandte  es  wider  eine  hartnäckige  Cholera,  und 
Chavaffe  ***)  wider  ein  Erbrechen  an,  das 
durch  kein  anderes  Mittel  zu  heilen  war.  Doch 
fcheint  dies  Mittelnur  m  einem  heftigen  Typhus 
mit  Erethismus,  nach  einer  gebrochenen  Syno-, 
cha,  in  einer  zufammengefetzten  Krankheit,. 
Cholera  oder  gelbem  Fieber,  bey  einer  flarken 
Congeftion  des  Bluts  nach  den  Präcordien,  Hitze, 
Härte  und  Gefchwulft  derfelbea  zu  paffen* 

*)Chilmer  T.  I.  p*M3* 

*9  L  c.  p.  184. 

Samml.  a«  Abh.  XII,  B,  3a  S. 
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Mindert  fieh  das  Erbrechen  durch  die  ange- 
feilten Mittel  nicht,  und  würkt  es  immer  auf  dttf 
Gallfuebt  torOck:  fo  entzieht  man  dem  Magren 
alle  Reize»  damit  er  durch  Rahe  feine  Irntabi* 
litlt  verliere.  Vaughan  *)  heilte  eine  Schwan« 
gere,  die  an  einem  Erbrechen  litt,  das  keinem 
Mittel  wich  >  und  die  aufs  fcufserÄe  entkräftet 
war»  dadurch,  dafe  fie  indrey  Tagen  nicht  effea 
und  trinken  durfte.  Sie  bekam  täglich  awey- 
mal  ein  Ctyftier  von  Milch  mit  Laudan  um,  und 
Fttfsbäder  von  Milch  und  China. 

Wenn  auch  Durchfall  entweder  vom  An« 
fang  an  vorhanden»  oder  nach  dem  Erbrechen 
entltanden  ift:  fo  giebt  man  abforbirende  Er* 
den,  den  Kreidentrank  der  Engländer,  oder  Mu* 
fchelfehaaleh,  alle  zwey  Stunden  tu  einem  Sern* 
pel  mit  einigen  Granen  Campher  oder  Muskat« 
tiufs»  Damit  verbindet  man  fchleimige  Dinge» 
das  arabifche  Gummi  >  Habergrütze  oder  it- 
ländifche»  Moos  wenn  der  Darmkanal  fchwach? 
ift»  Mindert  fich  der  Durchfall  nicht  durch  die« 
fc  Mittel :  fo  fetzt  man  ihnen  dann  und  wanA 
eine  Dofe  Mohnfaft  zu. 

Fehlt  es  an  gehöriger  Öffnung :  fo  giebt  mall 
abwecbfelnd  Weinfteinrahm  und  Mufchelfchaa*  , 
lertpnlver.  Zuweilen  find  die  fetten  Oehle,  wenn 
Krämpfe  t  Schmerzen  >  Colik  und  Stuhlzwang 
vorbanden  find,  vorzuziehn.  Dahin  gehören  das 
kalt  geprefste  Mandel«,  Oliven  oder  Leinöhl,  die 
man  mit  dem  Schleim  des  arabifchen  Gummis» 
mit  Zucker  und  Citronenfyrup  zufammenreibt» 
und  fie  allein  oder  mit  einem  Zufeta  des  Breeh« 

.   ,  weifl- 

♦)  Samml.  t.AÜs  ttltl.  p.66a» 
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weinfteins  giebt.  Oder  man  nimmt  Timonen- 
faft  mit  Wunderbauinöhl  zu  gleichen  Theilen^ 
fetzt  Zucker  au ,  und  giebt  davon  alle  Stunden 
einen  Efslöffelvojl.  Aeufserüch  wendet  man 
erweichende  Clyftiere  und  warme  Bähungen  von 
einem  Aufgufs  des  Flieders  mit  Fries  an. 

Nachdem  die  Ausleerungen  gemäfsiget  find, 
wende  ich  analeptifche  Mittel,  Effignapbthe  mit 
einem  aromatifchen  Waffer,  wemigte  Molken, 
Mdndelmilch,Tbee  vonVeilchenwurz.Lindenblü . 
then ,  Sternanies  und  MelLTe  an.  Meiftentheils 
mäfsigen  diefe  Mittel,  neben  dem  Ererismus 
des  Darmkanals,  auch  die  überfpannte  Reizbar- 
keit der  Leber,  und  bereiten  die  Gallfucht  zu 
einer  heilfamen  und  eigenmächtigen  Entfchei- 
dung  vor. 

3.  Im  Typhus  mit  Abftumpfung  und 
den  gelindern  Graden  der  Lähm  ung  find  ftär- 
kende  und  reizende  Arzneyen  angezeigt  Man 
legt  ein  grofses  Blafenpflafler  auf  die  Lebefge* 
gend.  Innerlich  nimmt  der  Kranke  den  Mohn« 
faft  in  kleinen  Quantitäten  mit  Zimmet^afler, 
heifse  Biere  oder  Weine  mit  Gewürzen,  Naph- 
thten,  und  die  Rinde.  Eine  vollkommne  Läh* 
mung  der  Leber,  die  vielleicht  nahe  vor  dem 
Todein  der  bösartigen  Cholera  und  im  gelben 
Fieber  vorkommt,  iß  wahrfcheinlich  immer  tödt* 
lieh.  - 

$•  185. 

Aerzten,  die  die  Galle  für  die  Krankheit  hal- 
ten, murfs  vorzüglich  ihre  Ausleerung  am 
Herzen  liegen.    Sieüellen  folgende  Regeln  zur 

Reils  «FieJ>eriehre  $,  B.  E  e 


434  D  r  e  7  *«k      •  i  K  •  pf  1 1  e  1; 

Cur  der  Gallfucht  auf:  man  foll  die  Galle 
vorbereiten,  und  fie  dann  durch  den 
bequemften  Weg  ausleeren.  Allein 
die  Galle  ift  Product  der  kranken  Leben  Mei* 
ftens  Hl  die  Ausleerung  überfluffig,  ja  fchädlich. 
Die  ausleerenden  Mittel  würken  fpecrfifch  auf 
die  Leber,  erhöhen  ihre  Reizbarkeit  noch  mehr 
Und  verfchlimmern/  die  Krankheit,  wenigftens 
wenn  fie  den  Character  der  Synocba  oder  des 
Typhus  mit  Efethism  hat.  Es  ehtßeht  immer 
mehr  Galle,  und  der  Arzt  ftürzt  den  Kranken 
immer  tiefer,  wenn  er  diefelben  für  neue  An- 
zeigen zu  Brechmitteln  hält  *).  Man  handelt, 
als  wenn  nun  im  Catarrh  Niefemittel  geben  und 
bey  der  Salivation  blos  an  die  Ausleerung  des 
Speichels  denken  wollte.  Oft  verletzen  felbft  ge- 
linde ausleerende  Mitteiden  Magen  undDarmka- 
Dal  fo  fehr,  dafs  darnach  ein  unbezwingliches 
Erbrechen,  Durchfall,  Congefttonen  des  Bluts 
nach  dem  Unterleib ,  Entzündungen  der  Leber, 
des  Magens  ,  Brand ,  Schlacken ,  Convulfionen 
und  der  Tod  erfolgen.  Ich  habe  gefehen,  dafs 
Kinder  nach  Brechmitteln  in  Convulfionen,  Er- 
wachfene  in  Schlaf fucht  verfielen»  Vorzüglich 
geschieht  dies  leicht,  wenn  die  Gallfucht  mit 
Gefäfsfieber  und  andern  hitzigen  Krankheiten 
zu  Tamm  engefetzt  ift,  den  Character  der  Synocha 
und  des  Typhus  hat,  der  Erethismus  grofs  ift, 
die  Congeftionen  in  der  Arteria  coeliaca  heftig, 
die  Hypochondrien  heifs,  hart,  gefchwollen,  und 
in  einem  hohen  Grade  empfindlich  find.  Der 
Aufruhr  in  der  Leber  nimmt  zu,  bis  fie  unter 
den  gewaltfamftea  Anftrengungen  erliegt,  und  in 

»  m     .  4 

#)  Mem.  Icl.  Vol.  I.    Fafc.IL    p.35  —  2g.  und 
p.108.  TIC  Cot  fiuumtU  Sehr-  VII.  Th.  $iS. 
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«inen  Zuftand  von  Llhmung  verfällt  Heftig 
ift  die  Gallfucht  in  der  Cholera  und  dem  gelben 
Fieber;  und  eben  hier  verbieten  die  beften 
Aerzte,  Hunter  *),  H  illary**)  und  Schot- 
te ***)  ausleerende  Mittel, 

Indefs  berufen  fich  die  Aerzte  auf  ihre  Er- 
fahrung, dafs  die  ausleerenden  Mittel,  und  na- 
mentlich die  Brechmittel,  vorzüglich  gute  Dierfte 
zur  Heilung  galligter  Krankheiten  leiften.  Al- 
lein, find  nicht  unter  dem  Namen  galligter  Krank- 
heiten die  hettrogenften  Zuftär.de,  Cruditäten, 
Schleim,  Würmer,  Säure,  Trägheit  des  Dann- 
kanals zufammengerafft?  Folgt  es  denn  noth- 
wendig,  dafs,  wenn  ein  Brechmittel  oder  eine; 
Laxanz  gewürkt  hat,  es  durch  die  Ausleerung 
4er  Galle  gewürkt  habe  ? 

Die  innere  Fläche  der  Gedärme,  die  fo  viele 
Nerven,  Gefäfse  und  Drüfenv  eine  folche  Aus- 
dehnung und  eine  fo  weitläuftige  Sympathie 
hat,  ift  fehr  bequem  dazu ,  durch  Medicarnente 
gereizt  zu  werden.  Die  ausleerenden  Mittel 
haben  einen  fpeciflfchen  Einflufs  auf  diefelben  ; 
und  ihre  Würkung  pflanzt  fich  durch  den  Con- 
fens  zu  den  entfernteften  Organen  fort.  Brech- 
mittel heben  Krämpfe ,  befördern  die  Abfonde-' 
rungen ,  und  yertheilen  das  Blut  gleichmäfsiger 
im  Unterleibe»  Wie  oft  geben  wir  Brechmit- 
tel in  zufammengefetzten  Gallfuchten,  und  dar« 
nach  verfchwindet  eine  mitvorhandene  Bräune 

*)  Bemerk*  über  die  Krankheiten  der  Truppen  in 
Jamaica,  Leipzig  1792.  125  S» 

**)  Obfervations  on  the  change  of  the  air  in  tha 
Island  of  Barbados,  London  1766.  p»l59- 
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oder  Lungenentzündung.  Wer  wird'  hier  be* 
haupten*  dafs  dies  durch  die  Ausleerung  der 
Galle  gefchehen  fey  ?  Iß  es  doch  nicht  ausge- 
macht, dafs  die  Galle  fie  erregt  habe* 

* 

Brechmittel  find  fpecififche  Reize  des  gall- 
ahfonderoden  Syftems,  fetzen  es  in  Thätigkeit, 
ftrengen  es  an.  Ein  gewiffe^  Grad  von  Anßreü- 
gung  emfcheidet  die  abnorme  Temperatur  der 
Heilbarkeit  Auf  diefe  Art  kann  ein  Brechmit- 
tel die  Gallfucht  heben,  v ie  Laxirmittel  den 
Durchfall.  EinfprOtzen  von  Brand* ein  den  Nach- 
tripperheben.  Aber  welche  Gallfucht?  Nicht 
^ede,  nur  die  habituelle >  mit  Schwäche  und 
Trägheit  Verbundene. 

Brechmittel  erregen  eine  eigene  Krankheit 
des  Magens,  und  können  dadurch,  hemlich 
durch  Ableitung  der  Thätigkeit  der  Lebenskraft 
Von  der  Leber  zum  Magen,  die  Gallfucht  heilen, 
uie  fie*R»  hren,  Wechfelfieber,  Keichhußen  he- 
ben. Allein  diefer  Curmethode  dürfen  wir  uns 
Dicht  unbedingt  bedienen. 

Es  giebt  eine  Krankheit  des  Körpers,  die  wir 
Turgefcenz*  nach  oben  und  nach  unten4 
wmtien>  In  derfelben  find  ausleerende  Mittel 
heilfatth  Allein  was  itt  dies  eigentlich  für  eine 
Krankheit  ?  würken  die  ausleerenden  Mittel  wider 
diefelbe  durch  ihre  Ausleerung? 

Aus  diefen  Gründen  iß  es  mir  wahrfchein* 
lieh,  dafs,  wenn  in  der  Gallfucht  ein  ausleerendes 
Mittel  heilfam  würkt,  es  nicht  dadurch,  dafs  es 
etwas  fchädiiebes  ausleert,  fondern  auf  irgend  eine 
andere  Art  gefchehen  fey*  Ich  habe  zwar  oben  ge- 
f agt,dafs  die  Galle  Mangel  des  Appetits,  Erbrechen, 
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Coük,T)archfa11,  Kopf  fchm  erz  u.  f.  w.  erregen  kö  o- 
ie  Brechmittel  können  diefeKrankheiten  dadurch f 
heilen,  dafs  fie  ihre  entfernte  Urfache  wegneb» 
uien.  Allein  in  diefem  Falle  find  die  Brechmit- 
tel nicht  wider  die  Gallfiicht  fondern  wider  die« 
fe  Krankheiten  und  ihre  entfernte  Urfach  wfcrk- 
fam,  ' 

Wenn  die  Gallfacht  urfprOnglich  mlfslgoder 
«torcbl  die  Kunft  gemäfsiget  ift ,  fa  erfolgen  freyere 
Ofcillationen  und  ftftrkere  Ergiefsungen  der 
Galle  im  Zwölffingerdarm.  Et  entßebn  mäßige 
Ausleerungen  der  Galle  von  oben  und  unten,  die 
deiin  tranken  heilfam  and  ein  Zeichen  eine« 
Grades  der  Gallfacht  flnd>  durch  welchen  fie 
entfchl^den  wird  Hier  darf  man  nicht  frören. 
Sind  die  Ausleerungen  zu  heftig  ,  Co  mäfeigt  man 
'  fie ;  öder  man  fpornt  diefelhen  an,  wenn  fie  *u  trt* 
ge  erfötgen,  dureh  laues  Wafler,  Aufterfohaalen» 

Weinfteinrahm  »ad  andere  oben  empfohlene 
Mittet 

Noch  muh  ich  hier  mit  ein  paar  Worten  die 
alte  Lehre  von  der  Ausleerung  der  Galle  berüft* 
ren.  Man  (oll  ausleeren,  wenn  die  Galle  ge« 
kocht  ift.  Man  fall  fie  nach  oben  durch 
Brechmittel ,  wenn  fie  na  eh  oben;  nach  an» 
ten  durch  Laximuttel  ausleeren»  wenn  fie 
nach  unten  turgefoirt,  Was  halfst  da*? 
Es  werden  Krankheiten  mit  ihren  Merkmalen 
gegeben,  in  welchen  entweder  Brechmittel  öde* 
l^xanzen  dienlich  find. 

Tnfgefcen*.  nach  oben  hat  einen 
lockern  Schmutz  der  Zunge»  bittern  Gefcbmack, 
Eckel,  Erbrechen,  unangenehme  Empfindung 
in  der  Herzgrube,  Dyspnöe,  Kalte  derExtre- 
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mitäten,  Schwere  des  Kopfs,  Schwindel,  Un- 
ruhe, Ohnmacht,  Zittern  der  Zunge,  der  Un- 
terlippe, häufiges  Spucken,  faules  Aafftofsen, 
zu  Symptomen.  Zuweilen  findet  man  auch  eine 
grofse  Empfindlichkeit  der  Herzgrube  ohne  Ge- 
fäfbfieber,  die  fich  nach  einem  Erbrechen  von 
Galle  verliert.  Kurz,  ihre  Symptomen  find  einer- 
ley  mit  den  Vor  boren  eines  Erbrechens. 

1  •  t  •  A 

9  »  *  .  m  »  -  #  *.«.##  J 

Die  Galle  kann  als  fremder  Körper  dief$  An- 
fialten  zum  Erbrechen  erregen,  welche  matt 
mit  der  Gallfucht  nicht  verwechfeln  darf.  Die 
Galle  (oll  in  den  Lebergängen,  der  Gaüenblafe9 
dein  Zwölffingerdarm  und  Magen  flecken,  und 
daher  durch  ein  Brechmittel  am; leichteilen  aus- 
geleert  werden  können.  Man  fördert  das  Er- 
brechen, oder  giebt  ein  Brechmittel  pa^.fc  jjtea 
Regeln,  die  ich  oben  *)  angezeigt  habe.  "  Iii 
diefem  Zufonde  foU  zuweilen  kein  Erbreche* 
erfolgen;  i ...  .... 

I  w 

*      •  t  * 

1.  Von  der  Natur  des  Brechmittels.  Einige 
brechen  nicht  vom  Brechweinflein,  andere  nicht 
von  der  Brechwurz ;  andere  am  heften  Von  einer 
Mifchung  beider.         '  \\  .  *     ,  ~ 

2.  Von  Krämpfen  des  Magens.  Dawider 
empfihlt  man  Biefara  innerlich,  und  äußerlich 
Bähungen,  Ventofen  und  Blafenpflafter  auf  dem 
Magen.  Wien  hol  dt  **)  erzählt  die  Gefchichte 
einer  gall igten  Pleurefie,  an  welcher  alle  ßar- 
beo,  die  nach  dem  Brechmittel  fich  nicht  er- 
brachen. Sie  erbrachen  fich  aber,  wenn  man 
ihnen  vorher  ein  Blafenpflafter  auf  den  Magen 

*)  Fieberlehre  I-Th.  5.369, 
**)  Ic.  p.27. 
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legte.  Fabri  •)  räth  eine  Dofe  Mrihnfaft; 
und  nachher  ein  Brechmittel  von  Ipecacuanna. 

.  3.  Meißens  ereignet  fich  (Jiefer  Zuftand  nur 
in  zufamuiengefetzten  Qefäfsfiebem  mit  dem 
Charakter  des  Typhus.  Die  Lebenskräfte  dei 
Magens  fiad  fcfcon  fo  fehr  von  der  Norm  abge* 
wichen»  dafs  kein  Erbrechen  mehr  entliehen 
kann,  und  die  Natur  klüger  als  der  Arzt  ift» 
Ich  habe  es  fchon  oben  erwähnt,  welchen  gro- 
fsen  Schaden  man  überhaupt  in  dem  fogenann- 
ten  Ciaiienfteber  durch  die  Brechmittel  erregen 

kö(i  n  e« "  1  *  * *  °  *  *  *  ■  • ' ^    •  • 

**^irx»t \'    *'»*•    »  \  f       *  w  **r  1 '  ro**' .1  *  *  * 

vb  »TPrgefcen»  nach  unten F  Key  wel» 

cff$  ^  .G*iie  im  Darmkanal  <4tz,en  fort ,  giebt 

fich  jdu'rch  unregelmlfsige  Leibesöffnung,  Obel- 

^emifchten  und  riechenden  Stuhlgang,  ftinken- 

de  BTähungqn ,  Spapnungen,  Kneipen,  Kollera 

und  Poltern  in  den  Gedärmen,  Schmerz  der 

Lenden  und;  Kniee ,  und  durch  einen  u  nregel- 

mäffigen  Puls  zu  erkennen/  Hier  wendet  man 

gelindto  Abfühi^urigW  all,     :  ' 1  /  '  v 

&uwe/ilen  entfteht  ineinenf  Gefäfsfiebernach 
^Iner  kritifchen  Perturbation  plötzlich  eine  wei- 
che Zunge  mit  einem  lockern  Schmutz  auf  dex- 
felben,  und  das  Gefäfsfieber  ift  zu  Ende.*  Zu- 
weilen ift  diefe  Abfonderung  in  der  Mundhöhle 
ungeheuer  ftark,  wie  ich  oben  gefagt  habe,  und 
mit  Verftopfung  des  Stuhls  verbunden.  Dana 
find  zuweilen,  doch  nicht  immer,  gelinde  Rei- 
zungen des  Darmkanals  angezeigt  Zuweilen 
fehlt  es  beym  gaUigten  Erbrechen  an  offnem  Leib* 
Dann  giebt  man  Clyftiere  oder  gelinde  Abfüh- 
,  theils  um  die  Galle  aus  den  Gedärmen 


*)  in  den  Noten  zum  Stoil  P4H.  p.97. 
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wegzqfcbaffen,  theils  in  der  Abficht,  durch  ReL 
zung€p  des  Darmkanals  das  Erbrechen  zu  mü- 
fsigen.  Sind  zugleich  Krämpfe  in  dem  Dannka- 
nal vorhanden:  fo  verbindet  man  mit  den  Ab- 
führungen innere  und  äuftere  krampfftitlende 
Mittel,  Mofchus,  Bi ebergeil,  Baldrian,  Mohn- 
faft,  Bähungen,  Salben  und  Clyftier«.1 

Als  man  in  der  einfachen  und  zufammenge- 
fetzten  Gallfucht  die  Galle  noch  für  die  Krank- 
heit bielf,  leerte  man  aus,  fo  lange  noch  eine 
$pur  von,  Schmutz  auf  der  Zunge,  würi  und 
kürzte  dadurch  den  Kranken  nicht  feiten  m.  ei- 
nen hectifchen  Zuftand.  Eine  belegte  Zunge, 
übler  Gefcbrnack  ,  Marigel  des  Appetits  und  der 
Verdauung  find  für  (ich  beflehende  Krankheiten, 
die  oft  von  Schwäche  herrühren,  durch  Auslee- 
rungen vermehrt  und  durch  bittere  und  erwär- 
mende Mittel  bald  gehoben  werden.  '  ,  " 
fiZZ  \*J  ILIO  f  l  'j        *  or:<s 

'  «v  -  .  .  •  .     .  i  .  ■  c.    ' '   -  • 

Ich  komme  nun  zur  Cur  d er7u  f a  m- 

menfetzungen  der  Gallfucht,  und  zwar 
zuerft  zu  der  hauptfächlichften  unter  derselben, 
nemlich  zn  ihrer  Zu  f  a  m  m  e  n  fe  tzu (i g  mit 
Gefüfsfieber,  die  man  gleichfam  als  Bafis 
des  Gallenfiebers  feltzufetzen  fcheint  ^chon  in 
diefer  einmaligen  Compofition  find  die  Varia- 
tionen fehr  mannigfaltig.  Das  Gefäfsfieber  oder 
die  Gallfucht  kann  hervorftechen.  Diefe  kann  Ufr- 
fach,  jene  Würkung  feyn,  oder  umgekehrt;  oder 
beide  können  gar  keine  Caufalverbindung  ha- 
ben. Das  Gefäfsfieber  kann  gelinde  oder  heftig 
leyn;  einen  anhaltenden,  nachladenden  oder 
intermittirenden  Typus  haben;  fein  Character 
fcunn  Synocha,  Typhus  und  Lähmung  feyn.  End- 
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lieh  kann  es  noch  mehrfach ,  tnk  ertlichen  Ent- 
zündungen, Rühr>  Ausleerungen»  Ausfchlägeii* 

u.  f.  w.  zufammengefetzt  feyn. 

•  *        » t  .... 

Es  ift  unmöglich,  alle  diefe  Variationen 
tberapeunfeh  zu  beftimmen.  Vieles  mufs  dem 
praetftcheb  ürtheile  des  Arztes  überladen  biei- 
ben  Et  fleht  darauf,  welche  Krankheit  hervor- 
zieht, welche  Urfach  «der  andern fey.  Zuweilen 
bat  er  vorzüglich  die  Gatlfücht,  ein  anderesmal 
Wob  das  GefärfVfieber,  ohne  Rückficbt  auf  die 
<5allfucht,  zu  heilen^  Ith  will  einige  Varittiö» 
nen  anzeigen«    •      ^»'i? ;) 

i.  Ein  gelindes  G efäfsff iebe r  mit 
fiaHtuuht \  (eine  Möäification  eirief  gelinden 
Synocha^  die  beide  einen  guten  Cha- 
tfaetfeT^aben.  Die  Aerztö  pflegen  diefert  Ztf- 
itandein  eihfach^esi  gutartiges  Gallen* 
lieber  zu  nennen.  Die  galligten  Symptom« 
find«  rtieiftens  febr  Achtbar,  mit  den  Sym- 
ptdnieri  der  Turgbfcenz  und  mit  Ausleerung  der 
Galle  nach/ oben  und  übten  verbunden.  Die  Sytri- 
ptomeder  Gtflfucht  und  des  Gefofsfieberc  durch- 
kreuzen fidb  mannigfaltig.  Diefe  Krankheit 
kommt  häufig  am  Ende  de»  Sommers  ond  im 
Herbft  >  unter  den  Landleutcn  und  Schnittern; 
als  gutartige  Herbftepidetoifl  vor.  Sie  verbih. 
det  fich  gern,  wenn  fie  fteigt,  mit  gelinden  Le- 
berentzünddngen  ,  oder  mit  zu  heftigen  Auslee« 
rungen  durch  Erbrechen  und  Stuhl 

Zu  derfelben  Zeit  kommt  die  Qallfucbt  ein* 
fach  oder   mit  verfehiedeoen   andern  acuten  • 
und  chronifchen  Krankheiten  zufammengefetzt 
vor.    Sie  fcheint  alfo  Hauptwürkung  der  Jahrs« 
zeit  und  Conftitution  der  Atmofphäie  m  feyn. 


*  / 
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Meißens  hat  die  Krankheit  mehr  Neigung 
in  Typhus  überzugeho,  befonders wenn  fie 
falfch ,  durch  heftige  .  und  anhaltende  Auslee. 
rungen,  behandelt  wird.  Selten  nähert  fie  (ich 
dem  Zuftande  einer  heftigen  Synocha. 

In  dem  letzten  F*U«  mufs  man ,  befon- 
ders wenn  der  Kranke  .  jung*  ftark,  vollblü* 
tig  und  an  künftlicbe  .Blutausleerungen  gewöhnt 
ifti  die  Cur  mit  der  dfltiphlogiftifchen  Metbodo 
anfangen  *  vielleicht  eine  kleine  Aderlafs  rnaf 
eben,  Salmiak»  Salpeter,  Weipfteinrahm,  Pflanz 
aenfluren,  vieles  Getränk  geben,  gelinde  abt- 
führen und  lau  baden. 

Ift  das  Gefäfsfieber  mäfsig,  die  Zunge  feucht; 
alles  weich,  und  tracfcbe),-  und  Turgefcenz  nach 
oben  vorhanden :  fo  kann  man  d$tf  -vorhandene 
Erbrechen  unterftürzen,  od#r  ein  geliqdes^ecb- 
jnittel  geben,  welches  oft  alle  Zufälle  der  Galt- 
fucht  and  des  Qefäfsfiebers  mit  einemmale  heb  tu 
Nach jdem  Brechmittel  gttbt  man  Mc-hnfaft  mit 
jfimmetwaffer,  Thee  von  Flieder- ,  Lindenbltt- 
thpn  und  Sternajties ,  analeprifch*  Mittel,  von 
£itronei>flure  qder  Wejn*  nach  den  U mfländeq. 
Fehlt  es  nach  dem  Erbrechen  an  Oeffnung;  fo 
gebe  , /ich  vCly ftiere,  gslip^e  Abführungen  vc/H 
Tamarinden,  oder  Ai*fterfei^aal$n  und ;  Weia* 
fieinrabm  wechfelsweife.  ;  Erfolgt  ,zu  viel  OeflE- 
nung:  fp  läfst  man  aU?  drey  Stunden  eine  halbe 
Quente  Aufterfctia^len  gut  einigen  Graben  Canv- 
pher  oder  Muskatnufs  nehmen.  Sind  die  Kran- 
ken torpider  Natifr,  Yieht  (ich  das  Gefäfsfieber? 
bey  begehenden  Kräften:  fo  läffe  ich  Salzmttf- 
turen  von  Salmiak  oder  weinfteinfaurem  Kali 
mit  dem  Extract  der  Graswurzel,  oder  in  einem 
Aofguf»  von  Fliederblüthen  eder  Wolverley 
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nehmen.  Selten  habeich  die  Wiederholung  eines 
Brechmittel*  oötbtg  gefunden.  Am  Ende  geb* 
ich,  früh  einen  Tbee  von  Flieder-,  Liodenblü- 
tben  und  Sternanies,  und  eine  Campher- Emul- 
fion;  am  Aberni  das  Laudaßum  mit  Zipimetwaf- 
f er,  und  bey  Tage  bitter*  Mittel  mit  einem  aro- 
snatifchtn  W«ffer.  •    > ' 

Wenn  Tich  die  Epidemie  mehr  dem  Charac- 
ter  des  Typhus  nähert :  fo  darf  man  nicht  fo 
freygebtg  mit  Ich  wachenden  und  ausleerenden 
Mitteln  feyn.  Man  tnufs  alsdenn  früher  zum 
Gebrauch  'beruhigender  und  reizender  Mittel, 
zum  Mohnfaft,  dem  Baldrian  und  der  Serpen- 
iaria  frfireiten» 

-  •  Hanert,  die  Gallfncht  fort,  nnd  erzengt  Geh 
daher  immer  van  neiwm  Galle,  fo  find  Brech- 
m ittel  Ahlftens  .bedenklich.  Sie  unterhalten 
lind  vermehren  die  Reizbarkeit  detf Leber.  Wir 
müffen  aUdenA '  entweder  vegetabilifche  Diät, 
©der  beruhigende  Mittender  Stärkungen,  nach 
dem  Verfchiedenen  Character  diefee  Zuftandes, 
anwenden» 

a.  Galtfueht  und  6efafsfi*eber  mit 
einem  ftarken  Character  der  Synocha. 
Drefe  Virietät  pflegt  man  das  entzündliehe 
Gallenfieber  zu  nennen.    Gerne  verbindet 
fich  noch  mit  diefer  Zufammenfetzung  eine  leb- 
hafte Congeftion  des  Blut»  in  der  Arteria  coelia- 
ca  ,  Leberentzündung,  und  Entzündung  der  Ein- 
geweide des  Unterleibes  überhaupt  Die  Sym- 
ptome find  heftig,  der  Typus  ift  anhaltend,  die 
Leibesbefchaffenheit  und  das  Altär  des  Kranken, 
die  Jahrszeit  und  die  epidemifche  Conftitotion 
begünftigen  den  Character  der  Synocha.  , 
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In  diefer  Compofitton  mufs  das  Gefäfsfieher, 
feine  Heftigkeit  und  Character,  und  derentzünd« 
liehe  Zuftand  der  Eingeweide  in  den  Präcordien, 
der  Hauptgegenftarid  feyn,  auf  welchen  der 
practifebe  Arzt  zu  fehen  hat  Unzeitige  Aus* 
leerungen^  und  befonders  Brechmittel ,  können 
itn  gröfsten  Schaden,  unbezwinglicbe  Auslee- 
rungen und  EntzQndungjen  der  Eingeweide  des 
Unterleibes  erregen.  Man  läfst  ein  und  aber- 
mal zur  Ader,  fetzt  Blutigelan  den  Mafidarm  und 
auf  die  Hypochondrien g\? bt  Salpeter»  Wein* 
fteinrahm,  Tamarinden,  Pflapzenfäuren.  und 
andere  antiphlugißi  (che  Mittel.  Ausleerungen 
des  Bluts  find  in  diefeim  Zuftand  der  Galllucht 
nicht  allein  nicht  fchadlich,  fondern  nothwen« 
dig.  Die  aufgeftellten  Fälle,  wo  fie  gefchadet 
haben  follen,  waren  nicht  diefe,  fondern  ande- 
re. Der  Arzt  hat  in  der  Diagnofis  geirrt  und 
Typhus  fftr  Synocha  .angefebea*  Man  giebt 
dem  Kranken  Viel  laues  Getränk,  Clyftiere, 
badet  ihn  lau,  reibt  erweichende  Salben  in  die 
Hypochondrien  g  und  bäht  fie  mit  erweichenden 
Subttanzen- 

Zuweilen  entwickelt  fleh  die  Galifucht  erft 
nach  der  Blutausleerung,  die  Ofcillationen  wer- 
den freyer,  die  Galle  ecgiefst  fich  in  die  Gedär- 
me, ond  erregt  Turgefcen*.  Dies  gefchieht 
nach  denfelben  Gefetzen,  nach  welchen  Blut- 
ausleerungen in  entzündlichen  Pneumonieen  Spu- 
ta hervorbringen.  Man  befördert  die  Auslee- 
rungen durch  laues  Waffer,  Clyftiere,  Tama- 
rinden, oder  mäfsiget  fie,  wenn  fie  die  Norm 
überfchreiten  *). 

*)  Tundltur,  lagt  Naumann,  (Ne»lectus  emeti- 
corum  per  obfervota  publica  vindicatus,  Pra- 
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Wemi  dach  hinlänglichen  Schwächungen  im- 
mer noch  die  erhöhte  Reizbarkeit  fowobl  in 
dem  gallabfondernden  Syftem,  als  in  den  Blutge- 
fäfsen  zurückbleibt ,  der  häufig ,  die  Hitze 
grofs,  und  die  Haut  trocken  ift:  fo  iaflfe  ich  ein 
laues  Bad,  nach  demfelben  ein  Blafenpflafter 
auf  die  Prdcordieo  und  innerlich  Mohnfaft,  al- 
lein, oder  in  Verbindung  mit  Brechweinftein 
und  Campher  ,  nach  einer  im  Anhang  angezeig- 
ten Formel  geben» 

■ 

gae  1781O  eegrii  in  morhis  biliofis  aeftivia  et 
au  umnalibus»  ob  febris  vehementiam  largiter  ve* 
na«  Facile  tunc  in  animi  deliquium  decidunt, 
ex  quo  excitati  plerumqut  mobilem  et  acrun  bi- 
lem  largiflime  evomunt.  Der  Ueberfetzer  von 
Tittots  Schriften  befrütiget  diefe  Behauptung. 
Dte  Galle,  fagt  er,  (T.  VII.  p»  246.)  erregt  unter  die* 
feuUmftanden  ein  heftiges  Fieber,  eine  glühende 
Hitze,  brennenden  Durlt,  und  hemmt  allenattirli- 
chen  Auslegungen.  Ein  Brach- oder  Purgiermittel 
wird,  fogleich  unter  die fen  Um  (landen  gebraucht, 
wenig,  wenigfteni  keine  Ausleerung  des  Krank» 
heitsftoffs  bewürken,  und  durch  die  Erhöhung' 
des  Reizes  die  Krankheit  in  einem  hohen  Grad 
verfchlitnmern.  Dieler  Fall  ift  eigentlich  der, 
wo  eine  Aderlafle,  um  die  heftigen  Bewegungen, 
die  Würkungen  der  Krankheit*  •  Uriache,  xu  ver- 
mindern, bey  Gallenfiebern  nothwendig  und  heil- 
fem  ift.  Insgemein  erfolgt  alsdann,  wahrend  der 
Zeit,  dafs  das  Blut  aus  der  Ader  JÜefst,  oder 
gleich  darauf,  ein  frey williges  Erbrechen,  wei- 
cht*, wenn  es  unterftützt  wird,  entweder  die  Ur- 
fache  der  Krankheit  ganz  autführt,  und  fie  auf 
diefe  Art  erftickt,  oder  iie  wenigftens  lehr  ertrag- 
lich macht  und  abkürzt« 

■ 
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Schwebt  die  Krankheit  in  der  Mitte  zwifchen 
Synocha  und  Typhus;  ib  vermindert  fich  zu- 
«eilen  die  Häufigkeit  des  Pulfes  nach  gelinden 
Abführungen.  Ich  lafle  zwey  Loth  Glauberfalz  und 
drey  Gran  Brechweinfteio  in  einein  Maafs  Ha- 
bergrütze  auflöfen,  eine  Quente  Laudanumzufet. 
zen,  und I  diefe  Mifchung  täglich  taflVnweifo 
nehmen,  bis  der  Effect  einer  gelinden  Abführung  * 
entfteht.  Nachdem  die  Häufigkeit- und  Märka 
des  Pulfes  gemäfsiget  iß,  gebe  ich  laue  Bäder 
analeptifche  und  beruhigende  Mittel.  ' 

Kurz,  man  hat  vorzüglich  anfs  Gefäfsfieber 
zu  fehen.  Die  Gallfucht  verfchw.ndet  bey  der 
zweckmäfsigen  Cur  drffelben  zugleich  mit  Dia 
Ausleerungen  der  Galle  mäfsiget  man,  wen„ 
fie  zu  heftig  find ,  oder  fpornt  fie  an,  wenn  fie 
nicht  hinreichend  erfolgen. 

Am  |  Schlufs  der  Krankheit  werden 
Mittel  verordnet 

3-  Gallfucht  mit  Gefäfsfieber,  bei- 
de heftig,  und  mit   dem  Character 
des  Typhus.  Der  Typus  ift  anhaltend;  die 
Krankheit  meiftens  ftärker  zufammengefetzt,  mit 
Entzündungen,  Leberentzündungen,  Rafereyen, 
Nervenzufällen ,  Durchfällen,  Ruhren,  Pete- 
chien, Blutungen.     Sämmtliche  Krankheiten 
find  Würkungen  Einer  ürfache,  nemlich  einer 
ieifsen  und  faulen  Sumpfluft.    Hieher  gehören 
die  foganannten  bösartigen  und  faulen  Gallen- 
lieber,  die  Sumpf.,  Kerker  ,  Schiffs-,  Lazarethlie- 
ber,  das  gelbe  und  atrabilarifche  Fieber. 

r 

Gerne  giebt  man  gleich  im  Anfange  diefer 
Krankheit  ein  Brechmittel,  zuweilen  mit  einem 
guten  Erfolg,  doch  nicht  immer.  Einige  Epi- 


■ 
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demieen  vertragen  fie  nicht  Sie  vermehren  den 
Aufruhr ,  befonders  im  Gallenfyftem  ,  verftärken 
/  die  Congeßion  in  der  Arteria  coeliaca ,  erregen 
Entzüodung  und  Bluthrechenj  und  befchleunigen 
den  Uebergang  des  Typhus  zur  Lähmung.  Man 
mufs  die  Epidemie  probiren.  Das  Vorhandene 
Erbrechen  unrerftOtzt  man  mit  lauem  Waffer, 
oder  läfst  drey  Gran  Brechweinftein  in  ein  Maafs 
Habergrütze  auflöfen,  und  dies  taffenweife 
trinken»  Nach  dem  Erbrechen  giebt  man  ana- 
leptifche  Mittel,  Mohnfaft  mit  Zimmetwatfer, 
Wein,  Naphtha.  Bekommt  das  Erbrechen  nicht, 
io  läfst  man  diefe  Metbode  fahren. 

i 

s  ms 

In  dem  weiteren  Verlauf  des  Fiebers,  in  fei« 
öer  Zunahme,  und  gegen  den  Stand,  wenn  die 
Zunge  trocken  und  braun,  die  Präcordien  beifs, 
bart  und  gefch wollen,  der  Puls  hart  und  häu- 
fig, die  Hitze  grofs  find,  fchaden  die  Brechmit- 
tel und  Abführungen  faft  immer.  Der  Erethis- 
mus ift  vorwaltend  in  der  Arteria  coeliaca,  und 
wird  durch  die  Brechmittel  vermehrt.  Es  er- 
folgen leicht  Durchfälle,  und  ein  unbezwingli- 
ches  Erbrechen ,  Eckel,  Aufftofsen,  Entzündun- 
gen des  Unterleibes,  und  eine  mehrere  Schwä. 
che  des  Körpers.  Faft  immer  hat  man  dahin 
zu  fehen ,  fo  viel  möglich,  die  meiftens  zu  hef- 
tigen Ausleerungen  zu  befänftigen,  und  den  ge- 
reizten Zufiand  der  Arteria  coeliaca  zu  mäfsi- 
gen.  Man  giebt  Mufchejfcbaalen,  Kohlenfäure, 
Mohnfaft  ,  badet  lau,  bäht  die  Präcordien,  und 
falbt  üe  mit  erweichenden  Mitteln  ein,  oder  legt 
in  einem  hartnackigen  Falle  Frieslappen  mit  kal- 
tem Seewaffer  auf. 

■  -  * 
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Man  behandelt  das  Gefäfsfieber  nach  feinem 
Characrer  *),  wodurch  zugleich  der  Ahfruhr  im 
Galienl'yftem  beJänttiget  wird.  Mir  der  Criit 
deffelben  verfchwinden  meißens  auch  onver* 
merkt  die  Symptome  der  Gallfucht,  oder  die 
Natur  leert  die  Galleoben  oderunteo  aus.  Auch 
in  der  Abnahme  find  reizende  Brechmittel  und 
Purganzen  bedenklich.  Sie  können  unmäfeige 
Auslettrungen,  neue  Schwächen ,  Recidhre  der 
Gallfucht  und  des  Gefäfsfiebers  erregen.  Cly* 
fitere  reichen  dorcbgehends  zu. 

.  * 

Mäfsige  Ausleerungen,  die  den  Kranken 
erleichtern,  unterftützt  man  durch  laues  Waffer 
und  fchleiraige  Decocte.  ihre  Stopfung  kann 
Leberentzündung  erregen,  and  das  Geräkfieber 
vermehren. 

- 

Aufser  diefer  Modification  des  Typhus,  in 
der  Zufammenfetzung  des  Gefäfsfiebers  mit  der 
Gallfucht,  kommt  er  noch  in  einer  andern  Ge- 
walt vor,  ohne  fonderlichen  Erethismus,  gelin* 
der,  mehr  mit  Abftumpfuog,  bey  einem  nach- 
ladenden oder  intermittirenden  Typus.  In  diefem  , 
Falle  kann  noch  eher  ein  Brechmittel  bey  einer 
beftättigten  Turgefcenz  dienlich  feyn.  Allein 
auch  hier  ift  der  Erfolg  ungewtfs.  Man  gtebt 
es  deswegen  in  abgebrochner  Dofe,  und  fleht 
auf  die  Würkung  deffelben. 

* 

•  Oft  finden  wir  die  Gallfucht  mit  Ent- 
zündungen zufammengefetzt.  Sind  dies  hef- 
tige 

*)  FieherUhre  II.  Th,  79 S.    Mcra.  cl.  FifcW 
p.  184- 
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tige  und  innere  Entzündungen :  fo  ift  zugleich 
auch  Gefäfsfieber  vorhanden»  Hieher  gehören 
die  fogenannten  galligten  Gehirnent- 
zündungen, Bräunen,  Pneumonieen, 
Rofen,  u*  f.  w.,  durch  welches  Prädicat  ent- 
weder eine  Zufammenfetzung,  oder  ein  Caufat- 
verhältnifs  der  Entzündung  zur  Gallfucht  an- 
gezeigt werden  foll» 

Man  behandelt  beide  Krankheiten  nach  ih- 
rem Character  und  nach  ihrer  Art,  nimmt  vor- 
züglich auf  diejenige  Rückficht,  welche  am  ge- 
fährlichften  ift  und  vorwaltet,  oder  Urfach  der 
andern  ift. 

Haben  fie' den  Character  der  Synocha:  fo 
läfst  man  erft  Blut,  und  handelt  antiphlogiftifcb. 
Zuweilen  turgefcirt  die  Galle  nach  der  Mäfsi- 
gung  des  entzündlichen  Characters.  Dann  kann 
ein  Brechmittel  dienlich  feyn. 

Meiftens  haben  fie  den  Character  des  Ty- 
phus, z.  B.  die  Rofen,  Bräunen,  fcrofulofen 
Lungenentzündungen,  und  das  Kindbetterinnen- 
fieber.  Hängt  in  diefem  Fall  der  Character  ifc 
der  Mitte  zwifchen  Synocha  und  Typhus,  oder 
ift  die  Schwäche  nicht  zu  grofs,  und  die  Etat» 
aündung  nicht  fehr  heftig:  fo  heben  Brechmit- 
tel zuweilen  die  Entzündungen  auf  einmal 
Wahrfcheinlich  würken  fie  durch  ihren  all- 
gemeinen Reiz,  und  nicht  dadurch,  dafs  fie 
Galle  ausleeren.  Nach  dem  Erbrechen  giebt 
man  ein  Opiat,  und  legt  ein  Blafenpflafter  auf 
den  leidenden  Theil. 

•      ^  * 

Ift  die  Entzündung  heftig,  hartnäckig,  mit 
einem  eben  fo  heftigen  Gefäfsfieber  und  andern 

Reil*  Piebcilehrc  |.BV  Ff 
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Krankheiten  verbunden  :  fo  badet  man  lau*  legt 
dann  ein  Blafenpflafter  auf,  und  giebt  Mohnfaft 
mit  Queckfilber. 

Noch  gefeilen  fich  zu  dem  obenbefchriebenen 
zufammengefetzten  Gefäfefieber  mit  Gallfucht, 
das  den  Character  des  Typhus  mit  Erethismus 
hat,  gegen  den  Stand  deflelben,  gerne  Entzün* 
düngen  hinzu»  Sie  entftebn  meiftens  plötzlich, 
gehn  bald  in  Brand  über,  und  tödten  den  Kran- 
ken  in  kurzer  Zeit  Hier  kann  man  auf  die  EnN 
Zündung  keine  vorzügliche  Rücklicht  nehmen, 
wenn  fie  gleich  die  letzte  Urfache  des  Todes  des 
Kranken  ifh  IhrVerlauf  ift  zu  fchnell,  und  ihre  Dia« 
gnofisoft  ungewifs;  daher  man  fie  auch  l^eimli- 
che  Entzündungen  nennt  Man  mufs  vorzüglich 
fein  Augenmerk  auf  den  allgemeinen  aftbemfchen 
Zuftand  der  ganzen  Oekonomie  richten,  in  wel- 
eher  die  Oifpofition  zu  diefen  böfen  Entzündun- 
gen gegründet  ift,  den  Excefs  der  Actionen  m&» 
fsigen,  und  die  Kräfte  unterftützen»  Dazu  die* 
Ben  die  gewöhnlichen  Reizmittel,  Naphtha  mit 
Campher,  Mohnfaft,  Rinde,  Wolverley,  Queck- 
filber,  laue  Bäder  und  Blafenpflafter.  Meißens 
entftebn  diefe  Entzündungen  in  den  Eingewei-* 
den  des  Unterleibes,  und  find  mit  heftigen  Aus 
Leerungen  verbunden.  Wider  die  Gallfucht  kann 
man  durchgehends  nichts  weiter  thun,  als  dafs 
man  diefe  Ausleerungen  m&fsiget 

v  Unter  den  verfchiednen  Entzündungen,  die 
fiöh  mit  der  Gallfufcht  verbinden,  ift  die  Leber- 
entzündung eine  der  gewöhn  lichöem  Sie 
kann  Urfach  und  Folge  der  Gallfucht,  oder  mit 
ihr  ein  gemeirifchaftliches  Product  einer  vor« 
waltenden  Tfaätigkeit  der  Arteria  coeliaca  feyn» 
Wenn  fie  gelinde  ift,  und  fich  dem  Chane* 
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Ht  d*i  Typbus  nfthertr  fo  kanri  ein  frtth  ge* 
gebties  Brechmittel  die  Cöngeftiou  zertbeilen, 
wi*  gs  wider  Kitidbettendhenfiebe*  Und  fcfrofu- 
löfe  Lungenentzündungen  würkt.  Dbtfh  kand 
*s  auch  die  Krankheit  verfchlirtirrienti  Nach 
Maafsgabfe  Act  Heftigkeit  Und  des  Characrers 
Vgrottirtet  toätt  feine  Weihe  Aderlafs,  kühlende 
Mittel,  öder  eiileh  Tbeg  vött  Fliedetbtüthen  ttiit 
Citröngnfdure  öder  Weih,  Camphermilch,  Mohn- 
faft  und  äufcerlieh  erweichende  ödet  reizende 
Salben  Und  Blafedpflaftefc 

Heftige  Leberentzündüugen  begleiten  girrte 
die  bösartigen  und  zoiadimengefetzten  Gefäfsfie* 
ber9  deren  oben  Erwähnung  gefchehen  iß.  Hie£ 
wird  Mohnfaft  und  Queckfilber  angewandt 

Am  finde  der  Krankheit  ftellt  fich  züweilett 
eifcg  fiarke  Abfcheiduhg  der  (Salle  üiit  Auslee- 
rungen derfelbed  eiri/  Mail  läfst  den  Kranke« 
Selterwatfer,  Molken  ödgr  einen  Abtod  der 
Gr*s*urzel  trinken,  ihälsigfet  öder  fpornt  di& 
Ausleerungen  ärt,  je  nächdeüi  fig  zU  gering  find* 
•der  das  Maafs  tiberichrfciteni 

feurteileh  bleibt  rlächdieferKtahfeheitglteicIii 
farii  eine  habituelle  Gallfücht  zurütk,  wider  weU 
fcbe  *iüige  ein  Brechmittel,  und  nach  demfelbei* 
äen  Mohnfaft  irathen.  Der:  Kränke  Wird  warnt 
id  Kleidungen  gehalten,  reibt  fich  die  Haut» 
feitet,  bekömmt  ftärkende  Mittel,  iväfcht  fich 
die  Hypochondrien  mit  kaltem  Waffer,  und  badet 
zuletzt  kalt; 

*>  Fitbttlehrt  ttM.  p.«i$. 

I 
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Endlich  erwähne  ich  noch  die  Zufammenfet- 
zung  der  Gallfucht  mit  einem  erhöh  teH; 
GemeingefühL 

Gern  ift  fie  mit  Kopf fchmerz  verbuü* 
den,  der  fich  in  verfchiednen  Verhältniffen  der- 
felben  zugefeilt,  und  darnach  mit  Aderlätfen,  Blut- 
igeln,  Brechmitteln >  Cly&eren,  Abführungen, 
tind  nachher  mit  Mobnfaft*  Blafenpflaftern  und 
kalten  Ümfchlägen  behandelt  werden  mufs* 

Oft  ift  fie  auch  mit  fitffcn  ndef  vagen,  chro*> 

fiifchert  oder  hitzigen  Rheumatismen  au- 
fammengefettt    Eine  Krankheit  ift  entfernt* 
Ürfache  der  andefn ,  öder  beide  find  von  einer 
gemeinfchaf  fliehen  Urfache  von  Erkältung  oder 
Von  einem  nachteiligen  Einfl  k  der  Atmofphä- 
jre  enrftariden*    In  acuten  Rheumatismen  mit 
Gefäfsftebern  find  nach  den  Umft'anden  Ader- 
Uflfe*  laue  Bäder  und  Mohnfaft  angezeigt  In 
thronitchen  tind  habituellen  Rheumatismen  lei-^ 
ften  Brechmittel  oft  gute  Dienfte3  wahrfchein*' 
lieh  durch  ihren  Nervenreiz,  und  nicht  durch 
die  Ausleerung  der  Galle.    In  hartnäckigen  Fäl- 
len mufs  man  Napell»  Mohnfaft  und  Biafenpfla« 
fter  verfuchen» 

Hat  die  Gallfucht  einen  periodifchen 
Typus,  wie  dies  wahrfcheiniieh  in  den  roge- 
nannten galligten  Wechfelfiebern  der  Fall  ift; 
fo  wird  fie  durch  die  China  gehoben,  nachdem 
vorrfer  ihre  entfernten  Urfachcn  geräumt  lind. 
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Aus  dem  bis  Jetzt  gefagten  erbellt  hinläng, 
lieh,  dafs  der  Arzt  die  Coction  und  Crife 
der  Gallfucht  nicht  durch  Brech-  und  Laxir- 
mittel  bewürken  könne.  Die  Natur  thut  dies 
ganz  allein ;  fie  führt  die  Intemperatur  der  Le- 
benskraft  der  Leber,  wieder  zur  Norm  zurück, 
wenn  fie  durch  die  oben  angezeigte!  Cur  richtig 
geleitet  wir& 

Auch  bat  er  feiten  die  Ausleerungen  der 
Galle  zu  bewürken,  Meißens  leiftet  die  Natur 
die*  felbft,  und  gewöhnlich  ftärker,  als  es  nöthig 

ift,  fo  dafs  er  eb«c  U*faQb  bat  fi«  an*ub4tent 

*I§  aazufpomeiu 

Gerne  entftebt  am  Endo  der  Krankheit,  ber 
fonders  bey  einer  falfchen  Behandlung,  durch 
Diereftive,  Rrecb-  und  La*irnuttel  ^  durch  den 
Äuflufs  des  ßluts ,  und  durch  das  sigenfliichtigei 
Erbweben  und  Laxiren  «GhvtQh*  de«  Speifcka- 
4**ls./  fehlt  dem  Kranken  an  Affretit,  die 
genoffen^n  Speifen  be&ftigen  ihn,  werden  nur 
halb  affimilirt,  und  d^e  Abfanderuflg  des  Schleim* 

im  Darmkanal  ift  grftfser,  ^ls     der  Norm  nach 
4eyn  foHte«   Verkennt  der  Arzt  diefeu  Zu-ftand 
und  b'4lt  ihn  för  eine  neue  Anzeige  *u  Anslee- 
v  rungen,  fo  nimmt  die  Schwäche  in  und  aufser 
dem  Qarmkanal  ?u.  ßie  Pyspepöe  und  Flatu- 
lenz, fteigt?  der  Schlaf  wird  unruhig,  und  es  enfr. 
-fleht  ein  fphleichendes  Gefäfsfieber,  da«  den 
♦Kranken  verzehrt.    Man  verordnet  eine  leicht- 
verdauliche und  nahrhafte  Diät,  Aufenthalt  auf 
dem  Lande,  Bewegung  dea  Körpers,  Rhabarber 
mit  China»  Quaffia,  Columbo,  d'19  Extjacte 
diefer  »bittern  Mittel  in.  ungarifchero  Wein  auf- 
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gelftft,  das  HofifaaRafche  oder  Uleiqfphe  V& 

W ider  einen  habituellen  Durchfall,  der  nach 

tute*  Gajlfucht  mit  Diarrhöe  * urückbleibf,  gieb|  i 

inau  das  islSiudtfcfce.  Um*  W»s|c?tnufs  undS*,  I 

Waruha.            4  ( 

Einige  Manfchen  leiden  an  einer  habitueU  I 
len  GUHfupht    Periodifch  wird  die  Reiz?  | 
barkeit  ihrer  Leber  erhöbt  Es  entfteht  bitterer 
Gefchmack,  verletzte  Verdauung,  un<}  eine  co- 
piöfe  Ausleerung  der  Galle  durch  den  Stuhl  oder  i 
durchs  Erbrechen.  Oben  habe  ich  mehrere  Fälle 
^er  Art  angeführt    Die  Urfachen  diefes  Zuftan* 
des  f^d  wrfchie^,  VW|  darnach  ^hte* 
.  |eipe  Be^ndluflg, 

Wenn  dieie  Kranken  reizbar  und  pjethoriftli 
find,  ein  cholerifches  Temperament,  häufigen 
Puls ,  ^eifse  Haut  haben ,  und  an  eine  nahrhafte 
Piät  gewfth^t  find:     «i«.iT«  fie,  Geh  yo*  fetten 

*)  •'Wenn  t«  gpföhrlich,  war,  fngt  Tiffot 
($mfflt|,  SidftVlI.  Th.  %\  S,)  4}c  Au« lecruneen 
zu  bald  zu  unterlagen,  io  war  es  «ach  gefahr- 
lich, fie  zu  lange  zu  unterhalten,  und  diejenige^ 
begingen  einen  fchädlichea  Irrthum,  welche 
glaubten»  Ije  mflfaten  fo,  lange  gebraucht  wer- 
den,  M«.  m  pfs.lu(t  völlig  wieder  hergeilellt  wqr» 
&  n  ttnd  djer  Kranfce  C\ch  yöllt^  wieder' er- 
ftqlt  fobie^  Qe* Ecfcei  und  die  Mattigkeit  wut* 
den  zu.  Anfang  der  Krankheit  yon  den  widerna- 
türlich befcliafTenen  Säften  erzeugt,  die  ä>n.  Mt, 
gen.  un4  ä>q  f^rmkanal  beteiligten ;  wenn  aber 
in  der  Folge  der?unc*er  abgeführt  wprden  Tyar, 
fo  erregte  Jie  Schlaffheit  detfafer«,  d}e  langfarq 
arfolgenden  Äbfonderungen,  und  der  Mangel  gu^ 
lir.  Slftf  W  den*  Dörfer,  gleite  ZußUe,  -  ~ 
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und  vielen  Fleifchfpeifen ,  gegohrnen  Getränken 
und  galtfgten  keidenfchaften  böten.  Man  ver- 
ordnet ihnen  Qhft,  Pflan*eufpeifen,  Molken, 
i  Mt|cb4i|t|  Citrnnenfture ,  Tw»wn4««t  Selten 
waffer, 

In  andern  Fullen  geht  die  Congeftion  der 
Säfte  zo  (ehr  nach  dem  Unterleibe,  und  zu  we- 
nig nach  der  Haut  Dann  vermeidet  man  alle 
Digeftive  and  Abführungen ,  läfst  lau  baden,  die 
Haut  reiben,  Flanellhemde  tragen,  und  die  Pr$* 
cordien  und  den  ganaen  Unterleib  mit  kaltem 
Waffer  wafchen,  wenn  die  Congeftion  mit  Hitte 
verbanden  ifc 

#  * 

Zuweilen  ift  es  eine  hyfterifohe  und  hypochon^ 
drifohe  Reizbarkeit  des  Unterleibes,  die  fieh 
durch  die  Constitution  und  allerhand  krampfhaf- 
te Zufälle  au  erkennen  giebt  Dann  find  Afand, 
Biebergeil,  Baldrian ,  Mofanfaft  und  laue  Bädec 

angeaeigt 

Ferner  kann  örtliche  und  allgemeine  Schwä- 
che Urfa^he  dieles  Zußandes  feyn.  Hier  muf$ 
man  ftärkende  Mittel  in  Verbindung  mit  flnch* 
tigen  Reizmitteln  verordnen ,  und  dafUr  forgen, 
dafs  die  Säfte  gehörig  wx  Haut  geleitet  werden* 

Endlich  zählt  man  noch  Infarotus  der  Einge* 
•weide  des  Unterleibe«  unter  die  Urfachen  einet» 
beftändigen  Regeneration  der  Salle*  Doch  find 
die  Infaretus  an  fleh  feltner,  als  man  glaubt  Auch 
iehe  ich  es  nicht  deutlich  ein,  wie  fie  Galt  fuchs 
«rregea  können«  Gewifa  verweehfelt  man  ga- 
ftrifche  Unreinigkeiten  undDyspepfie  von  Trag«, 
heit  det  Darmkanals  oft  mit  de.nfelben.  In  die- 
fem  Falle  kann  eine  leichte  Diät,  Bewegung  ?u 
Pferde,  und  die  gQblfltfcrte  Weiußejnerd*  mit 
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bitrern  fejctracten  in  einem  aromatifcben  Waffer 
gute  Dienfte  leiften,  Desorganifationen  in  der 
Leb**r  und  in  ihrer  Nähe,  Gefchwülfte,  Abfceffe,: 
Scirrhen  u.  f.  w. ,  die  durch  ihren  Reiz  eine  be* 
ftändige  Gallfucht  erhalten,  find  unheilbar, 

f 
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Harnruhr,  Diabetes  mellitus, 

> 

t 

Die  Harnruhr  war  fchon  den  älteften  Aerz* 
ten  bekannt,  Galen ■*)  fah  fie  in  feiner  Pra- 
xis  zweymal ,  erwähnt  aber  eines  zweifelhaften 
Symptoms  derfelben,  dafs  nemlich  das  Getränk 
unverändert  durch  die  Harnwege  abgehe.  Gel« 
lu  s  **)  hat  fie  kurz  und  körnigt ,  A  r  e  t  a  e  u  $  ***)  , 
genau  und  weitläufiger  befchrieben.  Dana 
beteten  die  folgenden  Aerzte  bis  zum  Ende 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  diefe  Nachrich« 
ten  nach,  ohne  fie  durch  neue»  eigne  und  zu* 
verläffige  Beobachtungen  zu  bereichern«  Im 
Jahre  1481  litt  ein  Mädchen  in  Meiland  an  die- 
fer  Krankheit,  welche  Francifcus  de  Bu- 
f  t  is  curirte,  und  deren  Gefchichte  von  M.  G  a- 
tinaria  und  Cardanus  befchrieben  ift  f), 

*)  D*  lorfs  affect,  L.VI.&-ÜI.  0,311.  edit.  Bafil« 

1538.  fou 

**)  At  cum  urini  fuper  pottdnum  modum  criam 
flu«  dolore  profluens,  macicm  et  perlculum  facitt 
fi  tenuis  e.ft.  edit,  Bipontin,  p«237. 

•**)Edit  Haileri  L.U,  p,loi. 

t)  Crtuzwicfer  d.  c.  p.ll* 
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Allein  auch  diefe  Aerzte  fcheinen  das  Haupt- 
fymptom  diefer  Krankheit  nicht  gekannt  zu  ha- 
ben. Thomas  Willis  *)  hat  zuerft  den 
zuckerartigen  Gehalt  des  diabetifchen  Harnt 
beobachtet,  und  diefe  Erfcheinung  als  eine 
Stütze  feiner  Gährungstheorie  autgeftellt.  Nach 
ihm  fand  auch  Morton  **)  den  Geruch  und 
Gefchmack  des  diabetifchen  Harns  (üfs,  uni} 
glaubt,  dafs  die  Krankheit  von  einem  Ueberi 
flufs  des  Nabrungsftoffs,  der  durch  die  Harnwege 
abgeht,  herrühre.  Die  Epoche  unferer  genaue«» 
ren,  obgleich  immer  noch  unvollftändigen  Be- 
kanntfehaft  mit  diefer  Krankheit,  fällt  in  dift4 
feuern  Zeiten,  wo  Dobfon,  Gullen,  H07 
me,  Fraak,  Marabelli,  Rollo  und  an* 
dere,  durch  das  Licht  der  thierifchen  JChemit 
ihre  dunkeln  VerbäUrnfTe  aufaukUtrea  bemöht 
gewefeo  find, ,  .  . 

Der  Urin  ift  eine  febr  veränderliche  Flttfc 
flgkeit  thierifcher  Körper,  Ihre  "Qualität  und. 
Quantität  richten  fsch  nach  der  Art  der  Thiere, 
nach  dem  Alter,  Gefchlecht  und  Temperament 
.der  Individuen,  nach  dem  Clipä,  der  Witterung, 
den  Nahrungsmitteln,  der  Thätigkeit,  nach  dem 
Gefundheitszufiand  derfelbep,  und  den  vjerfchie* 
denen  Arten  ihrer  Krankheiten,  Es  fehlt  dahe? 
an  einer  feßen  Norm  der  Menge  und  Mifchung 
des  gefunden  Urins,  die  zum  Maafsftabe  feines 
kranken  Zuftandes  dienen  könnte.  Die  genaufte 
Unterfucbung  deffelben  bat  uns  neuerdings. 

...       ,  .  >  .  v 

*)  Phsrmsceur.  rat,  Sect.lV,  C.IU.  p.207. 
*»)  Pbthifiol.  Araft.1675.  Cevitt  p.t3. 
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Cruicfcfbank  *)  usd  Four^toy**)  gelie- 
fert. 

Die  Quantität  ift  fehr  veränderlich,*  und  über» 
fteigt  in  vielen  Fällen  die  Norm.  Einige  Men« 
ichen  laffen  f^ft  beftändig  vielen  Urin»  fo  wie 
andere  viel  fcbwitzcty.  Oft  beobachten  wir  ei« 
tien  ftarken  Abgang  des  Harns  in  hyfterifcheq 
und  hypochopdrifchen  Anfällen,  beym  Zahnen, 
in  rheup^atifchen  Krankheiten,  in  der  Crifc 
hitziger  Qefäfsfieber  uöd  der  Wafferftjcht,  und 
cach  dem  Qequffe  harntreibender  Arzneyen  und 
Nahrungsmittel.  Faft  in  jeder  Krankheit,  aq 
welcher  die  Gefäße  und  Nerven  Theil  nehmen« 
Und  in  allen  Lo^alkrankbeiten  des  Verdauungs* 
und  Harn/yfteqos  finden  wir  eine  abnorme  Qua« 
litlt  des  Urins.  Bey  siner  Anlage*  zqm  Qriea 
und  Stein  habe  ich  tlie  gräfste  Veränderlichkeit 
in  der  Qualität  und  Quantität  des  Harns  beob- 
achtet*  Doch  gehören  diefe  anamalifchen  Phä« 
nomene  eignen  Krankheiten  an,  die  von  der  ho« 
pigartigfn  Harnruhr  ganz  verfchiede*  find»  nnd 
mit  derfelbeu  nicht  verwechfelt  werden  dürft * 

"  *  JE 

Hifsrobr  ift  ein  anhaltender  k\** 
gang  des  Nahrungsftof t%  durph  die 
Harnwege,  in  Qeftalt  eiu*r  Gallert, 
oder  des  Zuckers,  deffen  Folge  ab* 
normer  Hünger  und  Dürft  und  Abzeh» 
tung  des  Körper*  ift,  Frank  **)  fagt.fie 

*)  Rollo  9.43g, 

«■O.AwmIh  4«  Chimie  T.XXXI.  p.4fc  T.XXXU« 
P-8Q. 

***>  l«V.  9.3* 
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fey  eine  Colliquation  des?  Körperi  *on  einem 
phermäfsigr  abgefoaderten ,  oder  mit  Zucker* 
ftaff  behdnen  Harn.  Dabey  fey  ein  unerf^ttli» 
$her Dürft,  e^  trockne  wA  ifchqppigte  Hautt 
lind,  Abmagerung  des  Körper»  ohne  Fieber  vor* 
banden,  Viele  andere  gx^fitiopeft  derfelhen 
^at  Knebel  *)  angeffthr^ 

Doch  wiffen  wir  nicht  eigentlich,  ob  die 
Harnruhr  Gattung  oder  Art  fey ,  kennen  das 
Qrg?a  nicht,  d<*s  eigentlich  leidet ,  und  haben 

von  ihrer  Natur  keinen  deutlichen  Begriff,  wie 
ich  unten  fagen  werde,  Wir  können  fie  deswegen 
gegenwärtig  nicht  nofologifsh,  («Mietern  blos 
fymptomatifob  fcfifürea, 

Auch  die  Pferde  follen  an  eiper  ähnlichen 
Krankheit  leiden.  In  einem  Winter,  fagt  C 1  e  g- 
horn  **),  war  eine  Seuche  unter  denfelbeu 
fpidemifch,  bey  der  fie  vielen  hellen  Urin 
liefcen ,  ßch  abzehrten  und  fchwach  wurden.  Er 
konnte  denfelben  nur  oberflächlich  unterfuchen, 
und  fand  ihn  fauer.  Noch  häufiger  finden  wir 
«liefen  Zuftand  unter  den  Pflanzen.  Viele  Artet* 
tfer  Pflaumen  fchwitzen  ein  Guqimi  aus,  und  er- 
kranken daran;  andere  Pflanzen  dunfton  einen 
Jionigiirtigen  Saft  aus,  der  <}ie  Blattfäufc  berbey* 

lockt,      Serben  an  4er  Parrfusht, 

•  * 

SSuwetfea  fangt  die  Warnruhr  mit  Vorbo- 
ten an,  die  ihr  Monathe  lang  vorlaufe«.  Der 
Kranke  bat  einen  unbetölndigen  Appetit,  ZofilU* 

» 

»)  H.B.  p. aoj •+ 
**)  Rull«  p.349. 
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■  # 

■ 

von  Säure ,  bricht  (ich  dann  und  wann»  und  leert 
Säure,  Schleim  und  unverdauliche  Speifen  ans, 
wird  matt  und  mager  bey  gutem  Appetit,  hat 
kurzen  Atbem,  trocknen  Huften,  bekommt  (cvo* 
fulöfe  Ausfchläjre,  Gefchwülfte  der  Saugader* 
flrüfen  und  der  Oberlippe« 

Dann  entwickelt  die  Krankheit  (ich  meiftens 
fo  unvermerkt,  dafs  dfcr  Kranke  feiten  den  An- 
fang  derfelben  überhaupt,  und  die  Symptome, 
mit  welchen  Oe  begonnen  ift,  beftimmt  angeben 
kann.  Er  hat  einen  ungewöhnlich  ftarken  Ap- 
petit, mehr  Dürft  .als  fonft,  ift  matt»  magert 
{Ich  ab,  hält  aber  dies  für  unbedeutende  un4 
vorübergehende  Zufälle,  und  überficKt  die  (feh- 
lerhafte Qualität  und  Quantität  fcine*  If^M,  bis 
die  Krankheit  feilen  Fufs  gewonnen  foit,  liee 
Dürft  fteigt,  und.  die  Afanagerupg  ^f^endl 
.zunimmt« 

Rollo  •)  ift  der  Meinung,  dafs  die  Harn- 
ruhr mit  Zufällen  des  Magens  vnd  ei* 
nem  über  die  Norm  verftärkteo  Ap- 
petit  anfange.  Der  Kranke  hat  nneiftentheiü 
eine  ftartee  Efsluft,  es  hungert  ihn  immer,  et 
nimmt  eine  grofse  Menge  Speifen  ?u  ich,  ohne 
fatr  zu  werden ,  und  verdaut  fie  durchgehend» 
gut,  und  ohne Befchfwerden»  Gewöbnlitfh *auett 
diefer  ftarke  Appetit  und  die  gute  Verdauung 
bis  kurz  vor  dem  T»de  fort,  und  wenn  Ce  auf- 
hört, pflegt  das  Ende  nahe  zu  feyn.  Selten  hat 
er  Abneigung  vor  Speifen,  Zuweilen  wecbfelti 
Frefsbegierde  mit  Anorexie  pnd  DyspepGe  ab« 
Gern  leidet  er  an  Brennen  und  allerhand  andern* 
unangenehmen  Gefühlen^  in  der  Gegend  des 
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Marens.  Oft  Gnd  2ufälle  von  Verfäurttög  def- 
felben  vorhanden.  Der  Stuhlgang  erfolgt  mei- 
ftens  der  Norm  gfcmäfs,  fparfam  und  gehörig 
"gekocht.  Selten  hat  der  Kranke  Durchfall  oder 
Ausleerungen  roher  und  unverdauter  Stoffe. 
Was  Sauvages,  Cullen  und  andere  als 
Ocbfen-,  Wolfs  und  Hundshonger  befchreiben, 
ift  keine  Krankheit,  fondern  Symptom,  und 
mag  als  Symptom  die  Harnruhr  begleiten. 

Faft  zugleich  mit  dem  Hunger  ftellt  fich  im 
Anfang  der  Krankheit  ein  unertättlicher 
Dürft  ein,  der  mit  ihrer  Heftigkeit  in  Parallele 
fleht.  Er  dauert  bis  zuffl  Ende  derfelben  fört, 
läfstnach>  hört  einige  Stunden  und  Tage  auf, 
kömmt  wieder,  vermehrt  fich  mit  der  Zunahme 
der  Krankheit,  und  ift  am  Ende,  venu  de  einen 
tödtlichen  Ausgang  gewinnt,  am  läftigften.  Er 
wird  nicht  dnrch  blofse  Getränke  gelöfcht, 
nur  Diät  und  Arzneyen ,  die  auf  die  Krankheit 
würken,  dämpfen  ihn  auf  einige  Zeit.  Bey  ei- 
nigen Kranken  iß  er  des  Vormittags,  bey  andern 
des  Nachmittags  oder  in  der  Nacht  am  ftärkften, 
bey  andern  endlich  hält  er  ohne  Nactilafs  immer 
an.  Dabey  ift  die  Höhle  des  Mundes  feiten  tro- 
cken, meiftens  feucht  Auch  fcheint  diefe  Dif- 
ferenz auf  die  stärke  des  Durßes  keinen  Einflufs 
zu  haben»  Der  Dürft  ift  heftig ,  peinigend,  grö- 
sser als  in  irgend  einer  andern  Krankheit»  Die 
Kranken  zählen  ihn  unter  ihre  gröfsten  Quaa- 
len.  Depa ff is  erzählt  von  einer  Kranken,  die 
in  Ohnmacht  fiel,  wenn  fie  ihre  heftige  Begierde 
nach  Getränken  nicht  augenblicklich  befriedigen 
konnte»  Mehrere  Beyfpiele  von  Kranken,  clie 
vierzig*  neunzig  und  mehrere  Pfunde  Getränk 
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In  Vier  und  zwanzig  Stunden  zii  fich  nahmen, 
hat  Knebel  *)  gefammlefc 

■ 

Zuweilen  >  doch  feiten  >  foll  auch  der  Dürft 
erträglich  gewefen  feyn*  ja  gan»  gefehlt  ha- 
ben s*>  Ob  in  diefen  Fällen  würklich  Mari*, 
rühr  zugegen  gewefen  feyn  mag?  Ob  etwait 
diefe  Kranke  ftark  durch  die  Haut  eittgefogen  ha* 
bett?  Zuweilen  foll  er  auch  mit  WafTerfcheui 
Verbunden  feyn. 

Üebngens  fcheitit  es  thlr>  daß  der  unbe* 
zwirigliche  Hunger  und  Dürft  durch  die  ver- 
ftärkte  Harnabfonderung  erregt  werde.  Sie  er* 
f odert  mehr  Stöff  >  und  dies  Bedurfnifs  fcird  de* 
Seele  durchs  GemeingeJühl  unter  der  frofifc  des 
Hungers  und  Durfte*  vorgeftellt. 

Die  Ab-  und  Aussonderung  des 
Harns  ift  anomalifch.  Zuweilen  ift  das 
Harnen  befchwerlich,  und  rtiit  einem  ziehenden 
Schmerz  in  der  Nierengegend  verbunden.  Kne- 
bel ***)  hat  einige  Beyfpiele  der  Art  geiamrn- 
let.  Doch  faft  immer  geht  der  Harn  leicht  und 
ohne  Beschwerden  ab;  Meißens  hiüffch  die 
Kranken  den  Harn  oft  laden,  und  der  Drang  dazu 
befällt  Ge'fo  plötzlich  und  heftig,  dafs  fie  kaum 
im  Stande  find,  das  Nachtgefchirr  zu  erreichem 
2üWeileri  eritfteht  Verhattuttg,  jfcüweileh  ÜtiwilU 
kuhrlicher  Abgang  deflelberi.  Dann  und  wahii 
-wechfeln  beide  Zufälle  mit  einander  ab.  Viele 
Kränke  f übten  bald ,  nachd em  fie  getrunken  ha- 

Kntbel  i.Bi  p;a^4< 
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hea ,  Dflmg  tum  Harnen ;  bey  andern  ift  de^ 
Drang  tum  Harnen  in  der  Nacht  am  ßärkfteo  *)> 

* 

Die  Quantität  des  gelaffetjen  Harn«  foll 
oft  gröfser,  als  die  Menge  der  genoffenen  Spei* 
fen  und  Getränke  feyn>  und  die  gleichseitige 
Abnahme  der  Schwere  des  Körpers  übertreffen* 
foll  oft  fo  grofs  feyn  >  dafs  fie  in  wenigen  Tagen 
das  Gewicht  des  ganzen  Körpers  übertrifft  Du» 
laeus  Kranker  trank  am  Abend  ein  viertel 
Maafs  Obftwein,  und  lieft  in  der  Nacht  drey 
Maafs  Urin  **).  Das  oben  febon  erwähnte 
Meiländifcfae  Mädchen,  delTen  Gefchichte  Caf- 
danus  und  Gatinaria  befchrieben  haben, 
wog  kaum  hundert  Pfund  >  und  gab  doch  täg- 
lich fechs  und  dreyfsig  Pfund  Harn  von  fich>  In 
Sechzig  Tagen  hatte  üe  eintaufend  vierhundert 
und  üebenzig  Pfund  Urin  verfahren.  Li  vi  z  a  n 
beobachtete  eine  Harnruhr  einer  Nonne,  die 
fieben  Und  neunzig  Tage  anhielt  Täglich  gin- 
gen Ober  drey  und  vierzig,  und  in  der  ganzem 
Zeit  viertaufend  einhundert  und  fiebenzig 
Pfund  Harn  ab»  Sie  nahm  täglich  ohngefäbr 
awey  Pfund  Nahrung  2u  öch ,  und  verlohr  ebea 
fo  viel  durch  den  Stuhl.  Sie  hatte  grofsen  Dürft* 
über  Abfcheu  vor  allem  Getränk.  Barati  et-» 
fcählt  die  Gefchichte  einet  Venetianifchei\ 
Nonne,  die  gleichfalls  Abfcheu  vor  Getränke 
hatte»  und  doch  in  drey  und  neunzig  Tagen  drey* 
taufend  fechshündert  und  Vier  Und  Ieben*i£ 
Pfund  urinitte  Andere  Fälle,  wo  die 

*)  Knebel  1.  p.*i$— 220» 
Knebel  I,  p»a«n 

Knebelt,  p,  199.  Morgagni .  de  Cedfc- 
bus  etc*  ßp*  XLL  ArM$» 
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Menge  des  Harn«  in  vier  und  zwanzig  Stunden 
auf  achtzig ,  hundert,  ja  über  hundert  Pfund 
gediegen  feyn  foll,  haben  Knebel  *),Plou- 
quet;**)  und  andere  gefammlet  Fother- 
gills  Kranker  trank  in  vier  und  zwanzig  Stün- 
den vier,  und  harnte  fechs  Pinten.  In  einem 
andern  Fall  verhielt  (ich  das  Getränk  zum  Urio 
fechs  zu  achte  Frank  f)  beobachtete 
ein  Mädchen,  die  rieben  Pfund  flüfsige  und  fefte 
Nahrung  tu  fich  nahm ,  und  fechs  und  dreyfsig 
Pinten  harnte*  Bey  einem  Mann  betrug  die 
Menge  des  Harns  in  vier  und  zwanzig  Stunden 
neun  und  vierzig  bis  zwey  und  fünfzig  Pfund« 
Kurz,  das  Refultat  der  Erfahrungen  vieler  Aerzte 
Über  die  Quantität  des  Urins  in  der  Harnruhr 
läuft  dahin  aus,  dafs  meiftens  mehr  Harn  gelaf» 
fen  werde,  als  die  Summe  der  genoffenen  Spei« 

fen  und  Getränke  beträgt  ff)» 

•  »       •  * 

Indefs  find  die  Beobachtungen  über  die 
Quantität  des  Harns  nicht  durchgehends  mit  der 
tiöthigen  Genauigkeit  angeßelit.  Rollo* s  fff) 
Kranke  liefsett  in  der  Regel  nicht  mehr  Unn, 
als  fie  tranken«  Sie  kann  nicht  anders  als  im 
Verhältnis  mit  dergettoffenen  Quantität  der  Spei* 
fett  und  Getränke  ,  des  Abgangs  durch  den  Stuhl 
und  der  Abnahme  des  Körpers  durchs  Gewicht 

g«« 

*♦)  Eibl.  TAU  p.715. 

***)  Samml,  s.  Abh*  I.B,  *St. 

t)  L.  V.  p.44, 

*  •  •  * 

ft)  Kneb-el«  t.  p.aoi  ~  205. 

ttt)  1. «.  p. &t.  . 
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gefunden  werden.  Und  gefetzt ,  es  wSre  in  ei- 
nigen Fällen  würklich  mehr  Urin  abgegangen/ 
als  nach  dem  Genufs  der  Speifen  und  Getränke 
und  der  Abnahme  der  Schwere  des  Körpers  hätte 
gefchehen  können;  fo  frägt  es  fich:  woher  die- 
fer  Ueberfchufs  komme?  Nicht  von  unterdrück- 
ter Tranfpiration ,  oder  von  vermehrter  Einfau- 
gung  durch  Haut  und  Lungen,  fagtHome  *)t 
fondern  von  Colliquation  der  feilen 
Theile.  Allein  alsdenn  müfste  der  Ueber- 
fchufs der  Harnmenge  mit  der  Abnahme  der 
Schwere  des  Körpersimmer  in  einem  parallelen 
Verhältnifs  geftanden  haben.  Uns  bleibt,  wenn  die 
■Wahrheit  der  Thatfache  erwiefen  ift,  keine  an- 
dere Erklärung  derfelben  übrig,  als  fie  von 
der  vermehrten  Einfaugung  derHaut 
und  Lungen  zu  erklären.  Rutherford**) 
glaubt,  das  Waffer  erzeuge  fich  nicht  in  der 
Haut,  fondern  in  den  Lungen  von  dem  Waffer- 
ftoff  des  Bluts  und  dem  Sauerfloff  der  Atmofphä. 
re.  Oiefer  Procefs,  fagter,  fey  wahrscheinlich 
die  Urfache  der  Hitze  in  der  firuft,  worüber 
fo  viele  Kranken ,  fich  beklagten» 

*  p 

*   *  v  % 

Vorzüglich  weicht  die  Qualität  des 
Urins  von  der  Norm  ab,  und  die  beöimmte 
Art  der  Abweichunggiebt  daspathognomonifche 
Symptom  diefer  Krankheit.  Der  Urin  ift  blafs 
von  Farbe,  oft  trübe,  molkigt,  milchigt,  ins 
gelblichgrüne  fptelend.  Ihm  fehlt  fein  eigen- 
tümlicher Harngeruch,  ftatt  deffelben  riecht  er 

*)  Knebel  U  c.  I,  p,284  —  *88. 
**)  Rollo  p.  150. 

Keil»  Fieberlehre  3.  B.  Q  g 
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angenehm  füfs,  wie  ein  verdünnter  Honig*  und 
er  fchmeckt  füfs,  wie  Birken  waffer,  nicht  fal- 
zigt, wie  der  gefunde  Urin.    Beytn  Abdampfen 
fiöfst  er  angenehme  Gerüche  aus»  wird  trübe* 
und  endlich  bleibt  ein  dicket  und  gelber  Rück*  . 
fiand  übrig,  der  die  Farbe,  den  Geruch  und 
Gefchrtrack  eines  eingedickten  Honigs  bat  s  ünd 
fich  felbft  übertatten  in  eine  weinigte  und  faure 
Gährung  übergeht.    Doch  foll  er  fich  dadurch 
vom  Honig  unterscheiden,  dafe  er  eihe  Epipfia- 
■dung  von  Kälte  im  Munde  hervorbringt  *). 
Willis,  Metz,  Dobfon,  Hughes,  Black, 
Cawley,  Werner,  und  befonders  die  be- 
rühmten  Chemiker  Cr  uickfhank  und  Marz* 
belli  in  Pavia*  haben  den  Ürin  diabetischer 
Kranken  einer  genaueren  chemifchen  Ünter* 
fuchung  unterworfen  **).     Nach   des  lett- 
fern  tfaturforfehera  Verbuchen,  rööh  der  frifche 
Urin  wie  Fleifchbfühe;  die  Tinctura  Heliotro* 
•pii  zeigte  Säure  in  d£mfelben~  an,  das  falpeter- 
faure  Queckfilbef  machte  kein  rotbes,  fondern 
jein  weifses  Sediment;  in  einer  Temperatut  v«n 
achtzehn  Grad  Reaumur  ging  er  in  eine  faure» 
U0d  nachher  in  faule  Gährung  Über.   Der  abge* 
dampfte  Harn  gab  einen  Rückftattd,  der  an  Ge- 
such und  Gefchmack  dem  Honig  ähnlich  war, 
•auf  glühenden  Kohlen  (ich  aufblähet,  beym  Ver» 
•brennen  den  Geruch  de&  gebrannten  Zuckert 
hatte.    Mit  Weiügeift  wurde  aus  diefem  Rück- 
ftand  eine  füfse  Subftanz  ausgelaugt*  die  dem 
reinen  Zucker  gteich  war£  mit  Salpeter&ure  be- 
handelt,  gab  fie  Säuerkleefäure.   Die  Quantität 
des  hönigartigen  Rüekftandes  war  verfchieden. 

*)  C  o  i  h  d  e  t Mem.  de  la  Sac.  d'em  T.  Ii.  p«  i?  I. 
**)  Knebel  1.  c.  I,  P.96-IH. 
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Mara  belli  bekam  zwey,  acht,  vierzehn 
Quentchen  aus  einem  Pfunde  Urin»  Selbft  in 
dem  nemlichen  Kranken  variirte  die  Quantität  des 
Rückftandes  zu  verfchiednen  Zeiten.  Bald  wurde 
viel  honigartiger  Stoff,  bald  wenig,  bald  gar 
keiner  abgefchieden.  Wenn  der  Zucker  fehlte, 
ohne  dafs  die  übrigen  Beftandtheile  im  Wefentli- 
chen  verändert  waren;  fo  enthielt  der  Urin  ftatt 
ideffelbeo  eine  grofse  Menge  eines  fchleimigten 
Stoffs.  Endlich  dampfte  noch  Mara  belli 
den  Harn  bis  auf  zwey  Dritthcile  ab,  fetzte  ihn 
in  verfchiednen  Gefäfsen  der  Gährung  aus,  und 
«rhielt  im  erften  Grade  Weingeift,  im  zweiten 
Effig.  Cruickfhank  *)  behielt  von  fechs 
und  dreyfsig  Unzen  Urin  nach  dem  Abdampfen 
drey  Unzen  und  eine  Quente  Zuckerftoff  zu- 
rück. Der  Kranke  verlohf  in  vier  und  zwanzig 
Stunden  neun  und  zwanzig  Unzen  diefes  Stoffs, 
Durch  einen  Zufatz  weniger  Salpeterföure  ent* 
ftand  eine  Subftanz,  die  ihrem  Anfehen,  Ge- 
ruch und  Gefchmacke  nach  nicht  vom  Honig  zu 
unterfcheiden  war*  Behandelte  er  den  Rück* 
ftand  mit  einer  grttfseren  Quantität  diefer  Säure, 
fo  erhielt  er  Sauerkleefäure. 

Der  diabetifche  Harn  riecht  und  fchmeckt 
füfs,  geht  in  eine  weinigte  und  faure  Gährung 
über,  und  fault  erft  nach  vier  und  zwanzig 
Tagen,  da  der  gefunde  Harn  fchnell  fault.  Der 
RGckftanddeffelben  nach  dem  Abdampfen,  riecht 
beym  Verbrennen  wie  gebrannter  Zucker,  und 
färbt  den  Alcohol  gelb ;  das  Extract  des  gefun- 
den  Urins  färbt  ihn  fchwarz,  und  riecht  harn* 
haft  beym  Verbrennen,    im  .gefunden  Harn  ent- 

*)  Rollo  M9- 
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fteht  von'rfalpeterfaurem  Queckfilber  ein  rofen« 
rother,  im  diabetifchenHarn  ein  weifser  Bodes« 
fatz  *).  Sechs  und  dreyfsig  Unzen  gefunden  Urins 
geben  beym  Abdampfen  nur  zwey  bis  drey  Loth  , 
Rückftand,  der  aus  faizfaurem  Kali  und  Soda, 
phosphorfaurer  Soda,  Kalk  und  Ammoniak, 
Phosphor-  und  Steinfäure  und  Harnftoff  befleh r. 
Der  diabetifche  Harn  iäfst  beym  Abdampfea 
noch  einmal  fo  viel  Satz  zurück  **).  Uebrigen» 
Variirt  noch  die  Qualität  und  Quantität  des  Harns 
f$hr  nach  den  Tagszeiten,  der  Befchaffenheit 
der  Nahrungsmittel,  und  der  Zeit,  wo  der  Kranke 
gegeffen  hat 

Mit  diefer  abnormen  Qualität  des  Harns 
Scheint  ein  Symptom  zusammenzuhängen ,  das 
ich  einmal  an  einem  diabetifchen  Kranken  beob* 
achtet  habe.    Die  Vorhaut  war  nemlich  wäh- 
rend des  ganzen  Verlaufs  feiner  Krankheit  an- 
geschwollen, in  einem  gelind  entzündeten  Za- 
ftaude,  und  liefs   fich   nicht  zurückbringen. 
Aß  ihrem  Rande  und  unter  derselben  auf  der 
Eichel  fetzte  fich  eine  käfigte  Materie  ab,  die, 
nachdem  fie  weggenommen  wurde,  bald  wieder 
erfchien ,  und  den  kranken  Theilen  das  Anfeha  ' 
gab,  als  wenn  fie  an  fpeckigten  Gefchwüren 
litten«    Diefer  Stoff  wurde  entweder  von  den 
leidenden  Theilen  abgeändert,  oder  dafelbft 
aus  dem  durchgehenden  Harne  niedergefchlagen. 
Rollo'«***)  Kranker,  der  Hauptmann  Me- 

*>  Marabelli,  f.  Knebel  I,  p.H4* 
**)  Rollo  p.439. 

»■ 

***)  L  c.  p.  19» 
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rc  dl  t  h  ,  könnte  die  Vorbaut  auch  nicht zurück- 
ziehn,  fie  hatte  eine  weifse  Farbe,  Excoriatia- 
xien  und  Gefchwüre,  war  aber  nicht  gefchwollen* 
Thomas  *)  bemerkte  gleichfalls  eine  Phymo« 
fis  mit  Excoriationen,  und  Stiche  hinter  der  Vor- 
haut, die  nach  dem  Uriniren  in  heftige  Schmerzen 
übergingen.  Endlich  erwähnt  noch  Gerard  **) 
von  einer  Frau,  die  an  der  Harnruhr  litt,  dafs 
fie  periodifch  ein  ungewöhnliches  Stechen  in  der 
Gegend  der  Harnröhre  gefohlt  habe,  wobey  je« 
desmal  ein  vermehrter  Abgang  des  Harnt  vor* 
banden  gewefen  fey. 

Der  Kranke  wird   mager,  und  fein« 

Kräfte  fch winden.  Die  Seelenkräfte  hal- 
ten fich  noch  am  längften,  aber  defta  früher 
nimmt  die  Kraft  der  Bewegungsergane  ab.  Das 
Gehen  und  Stehen  wird  dem  Kranken  fauer,  die 
Kniee  zittern ;  endlich  kann  er  nicht  mehr  fitzen, 
tfnkt  zufammen,  mufs  \m  Bette  liegen.  Einer 
meiner  Kranken,  der  fonft  ein  fö  trefflicher  Rit* 
ler  gewefen  war,  dafs  er  feiner  Frau  gewöhn- 
lich fünfmal  in  einer  Nacht  bey wohnte,  verlob? 
gleich  mit  dem  Anfang  der  Krankheit  alles  Ver- 
mögen zum  Beifchlaf.  Diefelbe  Beobachtung 
haben  Frank. und  Rollo  an  ihren  Kranken 
gemacht/  Zuletzt  fch winden  auch  die  Nerven? 
kräfte,  die  Seele  wird  ftumpf ,  gleichgültig,  und 
die  Sinnorgane  vertagen  ihren  Dienft.  Uebri* 
gens  fteht  der  Grad  und  die  fchnelle  Zunahme 
der  Entkräftung  mit  der  Intenfität  der  Krankheit) 
der  Menge  des  Zuckergehalts  im  Urin,  der  Be« 
fchaffenheit  des  Appetits. und  der  Verdauung,  mit 

*)  Rollo  p.337, 
**)  Rollo  p.240« 
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der  Conftitution  des  Kranken  und  andern  gleich«» 
zeitigen  Krankheiten  im  Verhältnifs. 

Die  Haut  ift  in  den  meiften  Fällen  trocken, 
hart,  fchuppigt,  rauh,  und  oft  heifs  *)•  Zuwei- 
len wird  fle  fo  unempfindlich ,  dafs  man  Haare 
aus  derfelben  raufen  kann  v  ohne  dafs  es  den 
Kranken  fchmerzt.  Ueber  ihreGefchäffte  der  Au*» 
dünftung  und  Einfaugung  fehlen  genau« 
Beobachtungen.  Bios  Home  **)  hat  darüber 
Verfuche  angebellt ,  und  gefunden ,  dafs  einer 
feiner  Kranken  Vormittags  zwifchen  zehn  und 
zwölf  Uhr»  drittehalb  Unzen  zunahm,  Nach« 
mittags  zwjfcbeo  rier  ond  fünf  Uhr  vier 
Unzen  am  Gewicht  verlohn  Eben  fo  vefi 
hielt  es  (ich  mit  einem  anderen  Kranken,  der 
tuch  in  der  Vormittagszeit  mehr  einfog,  Nach? 
mittags  mehr  ausdttnftete,  als  er  einfog. 

Der  Schlaf  der  Kranken  wird  gewöhnlich 
durch  das  peinliche  Gefühl  dos  Durfies,  und 
durch  die  Notwendigkeit  oft  zu  harnen,  geftört 
Arn  Ende  der  Krankheit  entfteht  leicht  gänzliche 
Schiaflofigkeit.  Doch  fchlafen  auch  einige  Kran« 
ken  gut 

Die  Kranken  haben  meiftens  ein  rothes  und 
angefchwollenes  Zahnfleifch,  ihre  Zähne  wer* 
den  leicht  fitimpf  und  locker,  die  Zunge  iß  weift, 
und  hat  rothe  Ränder.  Sie  fpucken  vielen  wei* 
fsen  und  zähen  Schleim  aus.  Einigemal  habe  ich 
einen  eignen  widrigfüfsen  Geruch  an  der  ganzen 
Perfon,  und  befonders  an  ihrem  Athem  wthrgt* 

*)  Knebel  ].  c.  I,  p.388. 

•*)  Klinifche  Verfuche  p.  348. 

w)  Knebel  1.  c.  I,  0,306.  , 
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nomraen/  Ihre  Sriipme  ifr  meiflens  verämdert, 
rauh ,  oft  fchwach ,  kaum  hörbar«  Metz*) 
fpricht  von  einem  hörbaren  Gertufch  in  den 
Articulationen  derselben  bejrder  Bewegung  des 

Körpern 

■ 

Durchgehends  haben  fle  ein  Brennen  und 
eine  bei  (sende  Hitze  in  den  Eingeweiden, 
bald  in  der  Bruft,  bald  in  den  Eingeweiden  der 
Bauchhöhle,  die  wabrfcheinlicb ,  wie  das  Bren- 
nen der  tfypoohondrifteo ,  Folge  einer  traofito- 
rifchen  Congeftion  iß.  Andere  klagen  Ober  eil) 
Gefühl  von  Kälte,  das  von  der  Nierengegend 
tut  Blafe  herunterfteigt;  andere  Ober  ein  Zie- 
hen ,  Spannen  un4  Scbaw*  i«  <ten  Schenkeln 
pod  Waden* 

Endlich |  wenn  e*  *utn  Tode  geht,  finkea 
die  Krift*  immer  mehr,  die  Sprache  wird 
fehwach  Wd  nnvernehmlich ,  das  hectifche  Fie- 
ber nimmt  tjx%  es  entßehen  wafferfüchtige 
fälle,  Irrereden,  Zuckungen,  Schlaffucbt.  Nach 

dem  Tode  (oll  der  Leichnam  fchneü  in  Vtrwc* 

fuog  flbergehn. 

» 

Pas  pathognamonifche  Symptom  der  honig* 
artigen  Harnruhr  ift%  fo  viel  wir  gegenwärtig 
wiflep,  die  fehlerhafte  Befchaff enheijt 
des  Harns.  Diefer  geht  nemlich  ftärker  atj, 
als  im  gefunden  Zuftande ,  fieht  wafferhell  oder, 
molkigt  aus,  hat  einen  füfsen  Geruch  und  Ge» 

feamack,  und  läfst  beyjn  Abdampfen  einen  ho- 
pigartigeo  Satz  zurück.   Sofern  die«  Symptom 

unmittelbar  durch  die  Sinne  erkannt  werde*  . 


Digitized  by  Google 


47h  VIerteVntei  Kapitel, 

kann,  haben  wir  eine  zuverläffige  Diagn*. 
f  i  s  diefer  Krankheit  Allein  der  Arzt  kann  dies 
Zeichen  überfehen,  und  daher  die  Krankheit 
verkennen.  Deswegen  mufs  er  immer,  wenn 
ein  Kranker  vielen  Hunger  und  Dürft  hat,  gut 
verdaut  ohne  Getäfsfieber  und  fichtbare  Auslee« 
rungen  iß,  und  doch  mager  wird  und  feine  Kräf- 
te verliert,  an  Harnruhr  denken,  und  den  Urin 
uaterfuchen. 

Eben  weil  man  die  Harnruhr  leicht  verken- 
nen kann,  und  fie  überhaupt  nicht  häufig  vor- 
kömmt, fcheint  fie  mir  nicht,  wie  einige  gewollt 
haben,  eine  neue  Krankheit  zu  feyn.  Wir 
finden  würklich  fchon  Spuren  derselben  in  den 
Schriften  der  älteften  Aerzte;  aufserdem  ift  fie 
eine  fporädifche  Krankheit  der  Art,  dafs  fie 
wahrfcheinlich  in  allen  Zeitaltern  vorgekommen 
feyn  mufs.  Allein  unfere  Vorgänger  haben  fie 
aus  Nachläffigkeit  und  zu  weniger  Bekanntfchaft 
mit  ihren  wefentlichen  Merkmalen  nicht  wie  wir 
gefunden ,  wo  fie  zugegen  war. 

Noch  mufs  ich  einige  ihr  verwandte  Krank- 
heiten berühren,  mit  der  fie  vielfältig  verwecb« 
feit  ift. 

Man  fpricht  von  einer  Hamlienterie, 
die  darin  beftehen  foll,  dafs  das  genoffene  Ge- 
tränk theils  unverändert,  theils  bald  nach- 
dem es  genoffen  ift,  wieder  abgehet.  Al- 
lein vielen  Beobachtungen  der  Hamlienterie,  ift 
welchen  ein  wäfferigtes  und  ungefärbtes  Getränk, 
z.  B.  Sauerbrunnen ,  Unverändert  abgegangeft 
feyn  foll,  ift  nicht  zu  trauen.  Man  hat  dife 
Mifchung  des  Abgangs  nicht  genau  genug  ge- 
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prftft  Allein  Knebel*)  hat  Beyfpiele  gt> 
fammlet,  dafs  genoffene  Emulfionen  von  Pflan* 
zenfaamen,  rother  Wein,  Fleifchbrüben ,  ja 
gar  Mandelöhl  durch  den  Harn  wieder  abgegan- 
gen feyn  feilen.  Doch  auch  diefe  meiftens  alte 
Beobachtungen  haben  keioe  hinlängliche  hiftori- 
fche  Glaubwürdigkeit,  und  neue  Beobachtungen 
der  Art  fehlen.  Wie  leicht  kann  der  Arzt  be- 
trogen, oder  der  Harn  von  einer  andern  Urfache 
farbig ,  z.  B*  roth  gewefen  feyn  y  zu  einer  Zeit, 
wo  die  Kranken  zufällig  ein  rothes  Getränk  ge- 
noffen hatten.  Wie  foll  eine  Harnlienterie  er- 
klärt  werden ,  wenn  wir  keine  geheimen  Harn- 
wege ,  oder  eine  rückgängige  Bewegung  in  den 
Saugadern  mit  Darwin  annehmen  wollen? 
Doch  wird  dem  Harn  vom  Spargel  ein  renkender 
Geruch,  von  der  Rhabarber  eine  gelbe  Farbe 
xnitgetheilt.  Kratzenftein  und  Darwin  **) 
haben  Verfuche  angefteilt,  aus  welchen  es  er- 
hellen foll,  dafs  genoffene  Getränke  in  die  Harn* 
blafe  kommen ,  ohne  durchs  Blut  und  die  Harn- 
leiterl gegangen  zu  feyn.  Es  ift  alfo  ungewifs, 
ob  eine  Harnlienterie  möglich  fey ,  und  würk- 
lieh  exiftirt  habe  ***).  Indefs  würde  fie,  wenn 
fie  würklich  vorkommen  follte,  eine  von  der 
Harnruhr  fpeeififeh  verschiedene  Krankheit  feyn, 
die  fich  theils  durch  den  fchoellen  Abgang  des 
kaum  genoffenen  Getränks,  theils  durch  feine 
unveränderte  Befchaffenheit  characterifirte. 

Eine  andere  Krankheit  ift  die  Chylurie 
(Coeliaca  urinalis),  in  welcher  der  Milchfaft  un- 

*)  1.  c.I,  p.  128  —  139. 
Knebel  I,  p.i7Ä. 

m 

***)  Knebel  I,  p.  163—186. 

i 
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verändert,  bald  nach  der  Verdauung,  durch* die 
Harnwege  weggebeo  (oll  K  n  e  b  e  l  *)  hat  fiele 
Fälle  gefammlet,  iiv  welchen  ein  molkigter, 
milchweifser  Urin  oder  ein  Harn  abgegangen 
ift,  aus  dem  fich  ein  weiter  SaU  niedergefchlagen 
hat  Eine  merkwürdige,  Weher  gehörige  Beobach« 
tung  hat  St  öl  ler  **)  gemacht*  Ein  nerzig« 
jihriger  Mann,  deflfe»  Vater  am  Stein,  gelitten 
hatte,  bekam  nach  einer  vorhergegangnen  Er* 
kältung  Lendenweb*  Erbrechen,  Gefäfsfieber, 
und  einen  Abgang  eines  Harns,  der  wie  Milch 
ausfah.  Nach  einigen  Stunden  fcbied  fich  der« 
ftlbe,  und  fetzte  ein*  geruqhlofe  Subflanz  zu 
Boden,  die  fich  durchs  Schütteln  leicht  von 
neuem  mit  den  wftfferigten  Theilen  vereinigte. 
Die  übrigen  Symptome  lieben  nach,  aber  der 
Harn  wurde  immer  dicker»  und  alserein  mal  eini« 
ge  Tage  bell  abging,  befand  floh  der  Kranke  nicht 
wohl.  Er  wurde  zuletzt  fo  dick  wie  Rahm,  fchiej 
fich  erft  nach  vier  und  zwanzig  Stunden,  un4 
hatte  wenigftens  drey?iertel  Tbeiie  fiqdenfatz, 
Er  rdch  nicht  wie  Harn  ,  nnd  faulte  in  acht  Tjk 
gen  nicht  in  verfcblnfsnen  Geflfcen.  Endlich 
wurde  der  Harn  von  Tag  zu  Tage  heller,  uo4 
der  Kranke  genas.  Doch  ift  auch  felbft  in  An- 
sehung der  Chylurie  Irrthum  im  BfroNfchten 
möglich,  Man  kann  Eiter  nnd  Sohteim  bey 
Gefchwören  der  Harnwege,  beym  Blafencatarrh 
und  der  Leqcorrhöe  für  Müohfaft  afcgefehen  ha« 
ben.  Ich  bezweifle  ?s  fogar,  d^fs  in  dem  von 
St  öl  ler  beobachteten  FaUdi$  weifse,  Farbe  dei 

•)  L  c«  I,  p. 140-146, 

**)  Beobachtungen  und  Erfahrungen,  Goch«  1777, 
S.S.  * 
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Harns  vom  MHchfaft  hergerührt  habe«  Ich  habe 
einen  Blafeaeatarrh  mit  den  nemlicheo  Pbänor 
menen  beobachtet  *)•  Die  molkigte  Farbe  det 
Urins  in  der,  Harnruhr  mufe  man  nw*t  der 
Chylurie  verwechseln.  Und  gefetzt,  es  kämen 
würktich  Cbylurteen  vor ,  fo  würden  fie  wahr* 
{chemisch  zur  Harnruhr  gefcftren.  Wir  wftrdea 
alsdenn  drey  Gradationen  derfelben,  die  Chy* 
lurie,  diabetes  infipidus,  und  mellitus 
haben»  nach  den  verfcbiednen  Stufen  der  unvolt* 
kommnen  Affimilation  der  Nahrungsmittel  zum 
Milcbfaft,  vom  Milcbfaft  zum  Schleim,  vom 
Schleim  zum  Zuckerftofft 

V        ft  »  W  4,  m 

■  *■         V  — 

In  hyfterifchen  und  hypochondrischen  Perft> 
tieo,  in  krampfhaften  und  rhenmarifctoen  Krank- 
heiren, bey  der  Solution  der  Gefäfsfieber,  der 
TVdfferfncbt  und  anderer  Krankheiten,  nach  dii> 
retifchen  Mitteln ,  dem  Genufs  eines  häufigen 
\ind  wtfmgten  Getränks ,  geht  zuweilen  e  i  n  e 
ungewöhnliche  Menge  Harn  ab.  Dies 
ift  aber  eine  andere  Krankheit,  deren  Wefen  in 
blofser  vermehrter  Absonderung  beßeht,  und 
welche  (ich  durch  4en  Mangel  des  Zuckerßoff* 
im  Harn,  als  des  pathognomifchen  Zeichens  der 
Harnruhr,  von  ihr  unterscheidet    Auch  ift  die- 
ser Zufall  vorübergehend  und  ohne  Abmagerung. 
Knebel  **)  führt  zwar  Fälle  an ,  wo  der  Harn 
wafferhelle,  und  bey  der  Unterfuchung  von  dem 
gefunden  nicht  verschieden  gewefen  feyn  folf. 
Demohngeathtet  verhielt  fich  die  Krankheit  als 
eine  diabetifche.   Allein,  ob  wol  alle  Beobach- 

• 

*)  Mem,  cl,  F«H«  p.  1*7, 
l  c.  I,  p.  139. 
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tungeft  der  Art  zuverläffig  feyn  mögen?  Wie  wol- 
len wir  es  beweifsen,  dafs  diefe  Krankheiten  der 
Harnruhr  wefentlich  gleich  gewefen  find,  wenn 
ihr  wefenrhehts  Symptom  gefehlt  hat? 

Endlich  giebt  es  noch  eine  Dürft fu cht 
(Dipfecus),  die  Symptom  ift,  wie  die  Buliroia, 
und  bey  verfchiednen  Krankheiten,  Gefäfsfie- 
bern,  Durchfall,  Wafferfucht  und  Hundswuttt 
vorkommt.  Die  Alten  erwähne*?  einer  Schlan- 
ge, Dipfas,  nach  deren  Bifs  ein  fo  he& 
tiger  Dürft  entftiheo  toll,  dafs  der  Kranke  ihn 
durch  nichts  ftillen  kann  *).  Die  Durftfucht  ift 
keine  Krankheit,  fondern  ein  Symptom  ,  und 
zwar  ein  Symptom  mehrerer  Krankheiten.  Der 
Kranke,  der  mit  ihr  hehaftet  iß,  trinkt  viel»' 
kann  alfo  auch  viel  uriniren.  Allein  fein  Urin 
ift  der  Qualität  nach  normal,  und  feine  Quanti- 
tät fteht  mit  der  Summe  des  genoffenen  Ge- 
tränks parallel  Kommt  de  in  der  Harnruhr  vtr, 
fo  ift  fie  Symptom  derfelben« 

■ 

197. 

Von  der  gefchmacklof en  Harnruhr 
(diabetes  infipidus),  die  weit  feltner  vorkommt, 
als  die  honigartige,  fehlen  uns  befriedigende 
Beobachtungen.  In  derfelben  toll  der  Harn 
fade,  nicht  füfs  fchmecken,  und  beym  Abdam- 
pfen keinen  zuckerartigen  Satz  zurücklagen. 
Knebel  **)  hat  einige  Beyfpiele  derfelben  ge- 
fammlet,  denen  es  aber  an  der  Beftimmtheit;  fehlt. 

.*)  Conrfld.  Gefneri  Hifteria animslium  Lib. V, 
Tiguri  J587.  Lindeftolpe  de  veneois  p»l72* 

.*•)  1.  c.  I,  p.  159. 


Digitized  by  Google 


Harnruhr.  477 

die  zur  Erkenntnifs  ihrer  differentia  fpccifica  er- 
fodert  wird.  So  fagt  z.  B.  Frank  *),  er  habe 
einmal  eine  gefchmacklofe  Harnruhr,  und  einen 
Harn  ohne  Süfsigkeit  beobachtet  Allein  voo 
dem  Gang  der  Krankheit  und  der  chemischen  Be- 
fchaffenheit  diefes  Harns  erwähnt  er  nichts.  Eben 
fo  unbeftimmt  ift  O  öfter  dyck*s  **)  Beobach- 
tung. Jof.  Frank  ***)  erzählt  eine  Gefchich* 
te  einer  angeblich  gefcbmacklofen  Harnruhr, 
bemerkt  aber  kurz,  dafs  der  Urin  weder  füft 
noch  falzigt  gewefen  fey,  und  bey  einer  einma- 
ligen Analyfis,  die  Mara belli  angeftellt,  kei- 
nen Zuckerftoff  gegeben  habe.  Marabel- 
li  f)  unterfuchte  den  Urin  zweyer  Kranken, 
die  an  diefer  Harnruhr  gelitten  haben  follen, 
und  fand  ihn  von  dem  gefunden  wenig  verfehle* 
den. 

Was  ift  von  diefem  Zuftande  zu  halten? 
D  o  b  f  o  n  ff)  behauptet,  die  gefchmacklofe  Harn- 
ruhr fey  wefentlich  einerley  mit  der  honigarti- 
gen , eine  Varietät  derfelben,  eine  gehe  in  die 
andere  über.  Gullen  fff)  zweifelt  theils  an 
der  ZuverläfGgkeit  der  Beobachtungen 3  diefer 
Krankheit,  theils  ift  er  ungewifs,  ob  diefel- 
be  zur  Harnruhr  gerechnet  werden  könne. 
Frank  ffff)  meint,  der  Nahrungsftoff,  der  in 

*)  L.V.  p.46. 

**)  Samml.  a.  A.  I.B<  2  St. 

*♦*)  Rat.  Inf*,  cl.  Ticin.   P.II,  p.105. 

f)  Knebel  1.  c.  I,  p.lig  —  iaa. 

tt)  Med.  Inq.  ind  Obferv.  V.l.  V. 

•ftt)  Nofol  p.327. 

tttt)L.V.  p.57. 
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der  gefchmackiofen  Harnruhr  mit  dem  Urin  ab* 
gehe,  fey  ftärker  animaüfirt,  als  in  der  honig- 
artigen,  ihm  nähert  fich  Coindet  *),  der 
der  Meinung  ift,  dafs  das  Blut  in  der  Harnruhr 
keinen  wahren  Zucker,  fondern  blos  die  Beftand- 
theile  deffelben  enthalte »  die  bald  als  Zucker, 
bald  als  thierifcher  Stoff  von  den  Nieren  abge* 
fchieden  werden  könnten» 

In  der  That  fehlt  es  an  zureichenden  und 
genauen  Beobachtungen  über  die  Natur  der 
gefchmacklofen  Harnruhr»  Wie  leicht  ift  Irr* 
thum  möglich.  Es  giebt  Perioden  in  der  honig* 
artigen  Harnruhr,  wo  der  zuckerartige  Rück* 
ftand  beym  Abdampfen  des  Urins  fehlt.  Kann 
nicht  der  Am  bey  einer  einmaligen  Umerzi- 
ehung des  Harns  eine  folche  Periode  getroffen 
haben?  Kann  er  nicht  einen  Excefs  der  Abfon* 
derung  des  Harns  ohne  veränderte  Qualität  def- 
felben für  Harnruhr  gehalten,  die  wahren  Ur* 
fachen  der  Abmagerung  und  Entkräftung  über* 
fehen  haben?  Kann  er  nicht  die  fehlerhafte  Be* 
fchaftenheitdes  Harns,  von  blofsenCatarrhenund 
Gefehwttren  der  Harnwege,  für  ein  Symptom 
der  Harnruhr  anfebn?  Ich  halte  die  eigenthüra-  ' 
liehe  Abnormität  des  Urins  für  das  pathogno« 
monifche  Zeichen  der  Harnruhr,  und  nehme  keine 
an ,  wo  dies  Zeichen  fehlt.  Dafs  der  Urin  ftatt 
Zuckereinen  gallertartigen  Stoff  enthal- 
ten könne,  gebe  ich  zu.  Dies  würde  unter 
der  Breite  iter  Varietäten  begriffen  feyn. 
Der  Pflanzenfchlehn  wird  durch  Einfaugung  des 
Sauerftoffs,  Zunahme  des  Wafferftoffs  und  Aus- 
fcheidung  eines  Theils  feines  Kohlenftoffs  in 

■ 

*)  Mem,  IUI.  p#i75. 


Digitized  by  Google 


Htm  t  -u  h  r. 


*7f 


Zucker,  verwandelt.  Darwin  *)  tenVähntefnet 


betes),  irt  welcher  der  Harn  über  dem  reuer 
gerinnen  >  und  beym  Umgiefseh  von  einem  Ge- 
fäfs  ins  andere  fcähe  feyn  foll.  Diefer  Zuftanrf, 
fagt  er,  laufe  zuweilen  der  Waflfeffucht  vor, 
oder  folge  ihr»  und  entfcheide  ße.  Er  erzählt 
\äie  GefChichte  eines  Kranken,  der  gefchwollne 
Füfse  hatte,  und  aller  acht  bis  fcehn  Tage  einen 
Anfall  von  Uebelbefinden  bekam,  der  Geh  mit  ei- 
nem Abgang  einer  grofsen  Menge  eines  fehlet* 
inigten  Urins  endigte.  Damit  nahm  zu  gleicher 
Zeit  jedesmal  die  Gefchwulft  der  Füfse  ab.  Ei* 
Jiea  ähnlichen  Fall  erzählt  Cotunni  **)  von 
«einem  Soldaten  >  der  an  einem  Weehfelfieber 
mit  Wafferfucht  litt.  Nach  dem  geheilten 
Weehfelfieber  bekam  er  wider  die  Wafferfucht 
Weinfteinrahm  mit  einem  ftarkeft  Abfud  der 
Chamaedrys,  wodurch  die  Abfonderuug  des 
Urins  fehr  vermehrt  wurde.  Cotunni  dampfte 
drey  Pfund  deffelben  ab.  Kaum  war  die  Hitfte 
«er  Flüffigkelt  verdimftet,  fo  fing  der  Rückftand 
%n,  weifs,  dick  und  dem  fchwach  geronnenem 
Eyweifs  ähnlich  zu  werden.  Doch  fcheint  es 
mir ,  dafs  diefe  beobachteten  Fälle  auch  nicht 
-eigentlich  zur  Harnruhr  gehören.  Endlich  er* 
»wähnt  noch  Pearfon  ***)  eines  Kranken,  der 
Angeblich  an  der  Harnruhr  litt.  Der  Harn  wer 
feiten  füfs,  allein  er  faulte  demobnerachtet  nicht, 
fondern  ging  in  eine  faure  Gährufig  Über,  urtd 
enthielt  eine  grofse  Menge  eines  thierifchen 


•)  Samml.  i.  Abh.  VLB. 

**)  De  ifchiade  nervofa  p.  &8* 

***)  Rollo  p.308. 
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Nahrungsftoffs,  der  wie  de*  Zocker  zu  diefet 
Gähpng  fähig  war« 

*    §.  198. 

Die  Harnruhr  ift  zuweilen  und  im  Anfang 
einfach,  doch  häufig  und  im  Verlauf  mit  ver« 
fchiedenen  Krankheiten  zu  fam  menge  fetzt/ 
deren  ich  einige  anführen  will. 

Die  Harnruhr  ift  zwar  meiftens  im  An« 
fang  ohne  Gefäfsfieber,  allein  es  kann 
fich  ihr  zufällig  ein  Gefäfsfieber  zugefellen.  Es 
kann  am  Ende  ein  hectifches  Gefäfsfieber  ent- 
ftehn ,  das  entweder  Folge  der  Harnruhr  oder 
eines  andern  kranken  Eingeweides,  z.  B.  der 
Lungen ,  ift.  Ich  habe  faft  bey  allen  meinen 
Kranken  am  Ende  der  Harnruhr  ein  Gefäfsfie- 
ber mit  einem  hectifchen  Abendtypus  beobach« 
tet,  das  die  Entkräftung  und  den  Tod  befehlen« 
nigte. 

a.  Wafferfucht  der  Füfse,  der  Haut 
oder  der  Höhlen  des  Körpers.  Sie  ift  tfaeil» 
Coeffect  der  Harnruhr  von  einem  verletzten  Zu- 
ftand  der  Eingeweide,  theils  WQrkung  derfei- 
ben,  nemlich  der  Schwäche ,  die  fie  veranläfst. 
Bey  allen  Kranken,  die  ich  gefeben  habe»  war 
entweder  von  Anfang  an  Wafferfucht  da ,  oder 
fie  kam  nahe  vor  dem  Tode  hinzu*  Auch  Kne- 
bel *)  hat  viele  Beyfpiele  der  Art  gefammlet. 

3.  Gern  ift  fie  auch  mit  Krankheitender 
L'u  njg  e  n,  mit  Gefchwüren  und  Schleimabfonde«. 
rungen  derfelben  vergefelUcbaftet.  Bey  iweyen 

mti- 
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peiner  Kranken  wark  während  der  Harnruhr  Hu- 
ften  und  ein  ftarkerübelausfehender  Auswurf  vor* 
banden.  Allein  nach  dem  Tode  fand  ich  keine 
Eiterung  der  Lungen.  Es  war  eine  Schleirn- 
fchwindfucht  gewefen,  über  deren  Natur  und 
urfachlichen  Zufammenhang  mit  der  Harnruhr 
ich  uogewife  bin. 

4.  Oft  finden  wir  Hämorrhoiden  bey 
der  Harnruhr  *),  die  Coeffecte  oder  Würkungeo 
dejrfelbftn  feyn  können. 


5.  Endlich  können  fich  ihr  noch 
dene  Nervenkrankheiten  zogefellen.  Oft 
find  die  Kranken  übler  Laune,  ängßlich,  hypo- 
choodrifch.  Nahe  vor  dem  Tode  bekommen  fie 
Ohnmächten,  Convulfionen,  nächtliches  Irrere* 
den,  Stumpfheit  des  inneren  Sinnes,  überfpannte 
Empfindlichkeit  oder  Abftumpfnng  der  Sinnwerk* 
zeuge,  tranfitorifcbe  Lähmungen  des  Speifeka* 
nals  und  des  Hartfy  ftems  **). 

$.  199. 

Man  theilt  die  Harnruhr  in  eine  ächte 
und  unächte,  protopa thifche  und  fy m* 
tomatifche,  idiopa thif ch e  und  Con- 
en fu  eile  ein.  Allein  eine  uaächte,  z.  B.  der 
copiöfe  Abgang  des  Urins  in  hyfierifchen  Anfäl- 
len, '&  keine.  Die  unächten  nennt  Gullen 


1 


T 

J 

*)  Knebel  I,  p.304. 
~  **)  K  n  e  b  *  1  I,  p.  262  —  274. 
***)  Nofol.  I,  p.329. 
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Harnruhr  gebe ,  kann  fürjetzt  nicht  entfcbieden 
werden.  Uns  iß  das  eigentümlich  leidende 
Orgap  unbekannt.  Wir  können  daher  auch 
nicht  beftimmen,  ob  es  urfprünglich,  oder  durch 
andere  krank  gemacht  fey. 

Sie  ift  meiftens  eine  chronifcbe  Krank- 
heit, dauert  Jahre  lang,  und  remittirt  zuweilen 
fo  ftark,  dafs  der  Kranke  auf  dem  Wege  der 
Befferung  zu  feyn  glaubt.  Doch  will  man  auch 
Fälle  beobachtet  haben  ,  dafs  fie  acut  gewefea 
ift,  in  kurzer  Zeit,  binnen  einigen  Wochen,  gf- 
tödtet  habe,  fafonders,  wenn  der  Kranke  keine 
Diät  hält,  oder  fchwächende  Urfachen,  Kum- 
tner und  Gram  auf  ihn  würken..  Dobfon  *) 
bat  Fälle  beobachtet,  wd  fie  in  fünf  Wochen 
fich  mit  dem  Tode  endigte. 

'  4 

Der  Typus  der  Krankheit  ift  in  der  Re- 
gel  anhaltend  oder  nachlaffend.  Des 
Nachts  wird  meiftens  mehr  Harn  als  am  Tage 
gelaffen.  Zuweilep  kommen  auch  im  Verlauf 
der  Krankheit  kurze  Zeiträume  vor,  wo  der 
Harn  in  Anfchung  feines  Geruchs  und  Ge» 
fchmacks  dem  gefunden  gleich  ift,  und  beym 
Abdampfen  keinen  honigartigen  Rückftand  giebt 
Doch  bald  darauf  kehrt  die  Krankheit  mit  er- 
neuerter Kraft  zurück.  Borr  ich  •*)  hat  eine 
periodifche  Diabetes  beobachtet.  Die  Krank« 
heit  war  nur  drey  Tage  im  Monat  zugegen.  In 
diefer  Zeit  harnte  der  Kranke  zwey  und  Heben- 
zig  Pfund,  ob  er  gleich  kaum  ein  Pfund  Getrink 
zu  (ich  nahm»  In  der  ganzen  Zwifchenzeit  Uefs 

•)  Rollo  p.359» 

♦*)  MifcelLN/C.  Deel.  Ann.*  Obfcrf?. 
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er  etwan  vierzig  Pfund  Urin.  Medicus  *) 
erzählt,  dafs  Willis  einen  täglichen,  Came- 
rarius  einen  acht- und  vierzehntägigen,  Bar« 
tholin  und  Mead  einen  monatlichen  Typus 
der  Harnruhr  beobachtet  haben,  dafs  Lenti- 
lius  einen  Kranken  gekannt,  der,  wenn  er 
beten  follte,  Manage tta  einen  Mann,  der 
von  der  Mufik  einer  Leyer,  und  Scaliger  ei- 
nen Engländer  gefehen  habe,  der  vom  Tou  der 
Laute  feinen  Harn  zu  laffen  gezwungen  war. 
Doch  gehören  die  meiften  Erfcheinungen  diefer 
Art  fchwerlich  zur  Harnruhr« 

Endlich  will  man  noch  angebohrne  und 
critifche  Harnruhren  beobachtet  haben,  AU 
lein  auch  hier  find  wol  andere  Krankheiten  mit 
der  Harnruhr  vetrwechfelt  worden. 

« 

$.  200. 

Die  Leichenöffnungen  haben  uns  bisN 
jetzt  keinen  Äuffchlufeüber  die  Natur  der  Harn- 
ruhr gewährt  Pott  **)  fand  in  einer  Leiche 
alle  Knochen  erweicht;  während  des  Lebens 
Schienen  es  nur  die  Knochen  der  Gliednjaafsen 
xu  feyrt.  Einer  yon  Hornel  Kranken  verlohr 
fecbszehn  Zähne,  die  übrigen  waren  locker,  und 
nach  dem  Tode  fand  man  die  Zahnhöhlea 
abgenutzt  Man  leitet  diefe  Erfcheinung  von 
einer  vermehrten  Thätigkeit  der  Saugadern  her* 
Marshai  **•)  fand  das  Blut  in  eine  Flüffigkeit 

*)  T.I.  p.161. 

**)  Philof.  tranftcr.  1753.  N.455. 
•*»)  Rollo  p. jag. 

Hh  %  \ 


I 


484  Vier  lehn tes  Kapitel. 

I  M 

verwandelt,  die  wie  dünne  Chokolate  ausfab, 
und  einen  füfsfaüren  Geruch  hatte.  Die  Mus* 
kein  und  alle  andere  Theile,  die  fonft  roth  aus* 
fehn,  hatten  d.efelbe  Cbokolatenfarbe.  In  der 
Vena  fubclavia  war  der  Milchfaft  vom  Blut  ge- 
trennt, wie  wenn  man  einer  dünnen  Chokolate 
Rahm  zufetzt.  "Häufig  findet  man  die  Subflanz 
der  Nieren  gleichfam  entzündet,  und  gefäfsi ei- 
cher als  im  gefunden  Zuftande.  Baiiii e  *) 
fand  in  denfelben  eine  weifse  FlüfTigkeit,  die 
dem  Eiter  ähnelte.  Die  Subftanz  derselben 
ift  rreiftens  fchlaff,  blafs,  weich  und  welk,  ihre 
Gefäfse  find  mürbe.  Oft  find  die  Nieren  aufser- 
ordentlich  vergröfsert,  mit  Steinen  und  Eiter 
angefüllt ,  verzehrt,  da*  Nierenbecken  fo  weit, 
dafs  eine  Pommeranze  Platz  dann  hat,  die  Harn- 
gänge verzerrt,  zur  Weite  eines  Darms  ausge- 
dehnt. Die  Blafenhäute  hat  man  verdickt  und 
verhärtet  gefunden.  Oft  fah  man  die  Drüfen 
des  Gekröfes  vergröfsert,  und  in  einem  kranken 
Zuftande.  Mends  will  immer  Fehler  in  der 
Leber,  und  einen  fteatomatöfen  Zuftand  derfel- 
ben  gefunden  haben  **).  Allein  diefe  kranken 
Zuftände  find  zufällig,  entfernte  Urfachen  oder 
Wirkungen  der  Harnruhr. 

Bis  jetzt  läfst  lieh  aus   den  Beobachtun- 
gen der  Harnruhr  auf  keine  beftimmte  An- 
lage zu  derfelben  fchhefsen.    Wir  finden  fie 
in    jedem     Lebensalter,    in  Mädchens 
\  von    zwölf  •**) ,    in  Jünglingen    von  acht- 

m  * 

*)  Rollo 

KnebelH,  p.88  — 97*  '    •  *  1 ' 

***)Shirr*ff,  i.  Rollo  p.  27V 
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zehn  Janren,  im  mittleren  Alter,  und  in  Grei- 
fen  von  fiebenzig  Jahfen.  Doch  fcheint  fie  im 
mittleren  Alter  am  bäufigften  zu  feyn-  Sie 
kommt  in  beiden  Geschlechtern,  doch  in  dem 
männlichen  häufiger  als  im  weiblichen  vor.  Sie 
findet  fich  bey  jeder  Lebensart,  bey  Reichen 
Und  Armen,  müfsigen  und  arbeitfamen  Perfonen. 
Doch  häufiger  in  der  .Mittelclaffe  und  unter 
Vornehmen.  Sie  entßeht  bey  jeder  Leibes- 
tefchaffenheit,  in  ftarken  und  gefunden, , 
in  cachectifchen  und  ausgemergelten  Subjecten. 
Gern  leiden  Perfonen  an  ihr,  die  einefcrofulöfe 
Leibesbefchaffenheit  haben.  Ob  es  eine  erb- 
liche Anlage  zu  derfelben  geben  mag?  Ron- 
«Jelet  *)  fth  Vater  und  Tochter  an  der  Harn- 
führ  leiden.  Frank  führt  Fälle  an,  dafs 
zwey.  Brüder  daran  litten,  dafs  zwey  Perfonen 
tfüs  einer  Familie  daran  ftarben.  Thomas  ***) 
Bat  einen  Fall  beobachtet,  wo  drey  Brüder  die 
Harnruhr  hatten, 

'.<«■■,  V      «     .     >  *         '  l 

f     •         *      ■  *  t  «•  • 

Findet  Anfteckung  bey  der  Harnruhr 
ftatt?  Die  Kranken  haben  einen  eignen  widri- 
gen Geruch.  Die  Frau  eines  meiner  Kranken, 
der  an  der  Harnruhr  ftarb,  fchlief  in  der  erften 
Hälfte  feiner  Krankheit  mit  ihm  in  einem  Bette. 
Sie  war  jung  und  gefund,  wurde  aber  blafs,  ma- 
ger, bekam  alle  Zufälle  der  Harnruhr,  und  ihr 
Urin  gab  beym  Abdampfen  einen  honigartigen 
Rückftand.  Doch  wurde  fie  nach  dem  Tode 
des  Mannes  bald  durch  ftärkende  Mittel  geheilt« 

*   r  ■ 

*)  Meth.  cur.  morb.  C42. 
**)  L.V. 

**»)  Rollo  p*335. 
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Kämpf  ♦)  und  andere  toben  ein  eignes  Mias- 
ma als  Urfache  derfelbeü  angenommen,  doch 
dhne  Grund. 

Perfonen,  die  eine  folche  Difpofition  des 
Magens  haben,  dafs  fie  gern  viele  und  fehr  ge- 
mifchte  Nahrungsmittel  verfchlingen,  (ich  über* 
laden,  eine  fchwelgerifche  Lebensart  führen, 
übermifsig  vieles  Pökelfleifch ,  Zuckerge- 
backenes, viele  hitzige  Gewürze,  Wein,  Brand« 
wein,  Bier  geniefsen ,  oder  arme  Perfonen,  die 
bey  einer  faden  Pflanzenkoft,  Kartoffeln,  Brodt 
undungegohrnen  Mehlfpeifen,  ftark  arbeiten,  be- 
kommen leicht  die  Harnruhr«  Dies  gefchiehtum 
defto  leichter,  wenn  fie  Ablage  zu  derfelben  ha- 
ben, einer  fchnellen  Veränderung  der  Wärme 
ausgefetzt  find,  Kummer,  Sorgen,  Gram  und, 
andere  Anftrengungen  der  Seele  zulaffen. 

,  Ueberhaupt  genommen  fcheineo  fchwl-. 
c  h  e  n  d  e  U  r  f  a  c  h  e  n  Gelegenheit  sjitf  Sarn-r 
rühr  zu  geben.  Sie  entfteht  leichf  ia  einer 
feuchten  Luft,  fie  mag  kalt  oder  warm  feyn, 
im  Herbft  pnd  Winter,  zur  Regenzeit,  in  feuch- 
ten und  fumpfigten  Gegenden,  in  niederen  und 
feuchten  Wohnungen.  Von  fchlechter  Kofi,  fa- 
den und  nahrungslofen  Speifen,  von  Hungersnotb, 
warmen  und  wäflerigten  Getränken.  Unmäfsi- 
ger  Beyfchlaf,  ftarke  Blutausleerungen,  müfsige 
Lebensart,  bey  der  der  Körper  erfchlafft,  über- 
tnäfsige  Anftrengungen  des  »Körpers  und  der 
Seele,  Studiren,  Kummer,  Sorgen  erzeugen  fie. 

Dann  bat  man  allerhand  diuretifche 
Speifen,  Getränke  und  Arzneyen  befchuldiget, 
Lauch,  Knoblauch,  Zwiebeln,  Merrettig, 
Spargel,  mineralifche  Brunnen,  harntreibende 

*)  Ench.  med»  p.  14fr 
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Biere,  Bufanfaft,  WachoWwbeeren,  Copaiv«. 
balfam,  .  . 

• 

r    Endlich  follen  allerhand  organliche  und  dy. 

namifche  Krankheiten,  hitzige  Gefäfsfieber, 
Wechfelfieber,  zu fam mengefetzte  und  böfe  Po« 
cken,  Mafern,  unterdrückte  Leucorrhöe,  Krä- 
fi*f  Gicht,  Lähmung,  Schlag,  Scorbut,  Wür. 
mer,  Krankheiten  der  Eingeweide,  befonders 
.in  der  Höhle  dea  Unterleibes,  Abfceffe,  Ver- 
eiterung, t  Steine  der  Nieren,  Erweiterung 
.  ihrer  Btotgefäfse,  uad  wdere  organifche  Krank- 
heiten der  Harnwege  •)  fie  erregen»  Zuwei- 
len ,  fagt  Sydenham         verfallen  alte 
Perfonen,  die  am  Wecirfelfieber  gelitten  ha* 
,beq  und  unrecht  dwjrcti  Aderläffe  und  Pur* 
girm ittel  behandelt  find,  in  Harnruhr.  Sie 
affimiliren  die  genoffene  Nahrung  nicht,  fon- 
dern äiefelbe  wird  h^lbgekocht,  als  ein  roher 
Stoff,  durch  Verfebieden^  Wege  aus  dem  Körper 
jiusgeführi 

'r  1  Die  Prognofif  der  Harnruhr  ift  äufserlt 
fcöfe.  Faft  alle  Kranken  fterhen.  Currie  •••) 
hat  nie'  gefehen,  dais  einer  gebeilt  wurde, 
deffen  Harn  füfs  war.  Frank  f)  erzählt  von 
einem  berühmten  Arzt,  der  unter  zwanzig  Kran- 
ken keinen  retten  konnte.  Auch  C  u  1 1  e  n*  $  ff) 

*)  Knebel  II,  p.l— 73*' 
**)  Oper-  T.I.  p.  19a* 
***)  Rollo  L  C.  p.  147. 
ft.L.V.  P.6o. 
|H)  T.IV.  p.  91. 
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Kranke  ftarben  Pimmtlichl  Dte  wenigen,  welche 
geheilt  «  erden,  behalten  eine  verdächtige  Gefund- 
heit  und  bekommen  leicht  Recidiven.  Fraä  k  •) 
heilte  zwey  feiner  Kranken;  allein  tler  eine  be- 
kam einen  Rückfall  und  ftarb.  Endlich  darf  man 
noch  bey  einigen  Gefchichten  geheilt  Kranken 
.es  bezweifeln,  ob  fie  die  wahre  Harnruhr  gehabt 
haben*  ......  v  j         r         tr  t 

-      Alte  Perfonen  fterben  Uichfer  ät§  jtoge.  Die 
Gefahr  wächft,  wenn  (fc*  der  Harnordhr  ein  hee. 
tifches  Gefäfsfieber  odörMhe  Sfcbtelmfchwind- 
^uebt.  zugffellf;  ^  eö   *  z^-tvrTJL  ish  i~  .;Jf 

Eine  annahe^4I*arAfuhr?  ferregt  örtliche 
Krankheiten ,  Fehler 4er  Orgunifation,  und  be- 
grün ilet  eine  Gewohnheit.  f  Dadurch  wird  die 

Heilung  in  der  Folg«?  ertthfoett ;  uha  iiliezt  pn- 
; möglich.  Die  er^T^itzd^g  M  a^änilätiöh 
ift  Erweiterung  der  Nierengefäfse  J  pachner  enj- 
"Äehn  Ärifchwellungen  der  Gekrösa^t^en,  Fehler 
der  Leber  und  Lungen.  , 

Man  fchliefst  auf  ^elrÄung ,  wenn  die  Haut 
feucht  wird,  der  .unerträgliche  H^IJW  un(* 
Dürft  fich  verliert,'  die  Schwere  dpf,  Körpers 
zunimmt,  die  Quantität  des  Urins  (ich  mindert, 
er  feinen  füfsen  Gefchraack  und  Geruch  ver- 
liert, eine  gelbe  Farbe,  einen  vran^fen  Ge- 
ruch und  einen  ziegelartige'n  Boclenfatz ..'be- 
kommt;'und  beyrii  Abdampfen  keinen  zucker- 
artigen Rückftand  übrigjäfst. 

§.  203. 

Die  Nofologie  der  Harnruhr  ift  uns  der- 
malen unbekannt    Wir  wiften  nicht,  in  wel- 

*)  L.V.  p.6o.  ' 
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ehern  Theile  die  fpecififcbe  Krankheit  ihrfcn  Sit* 
habe,  und  was  fie  ihrem  ^efen  nach  fey,  welche 
als  zureichende  Urfache  den  Abgang  des  Nah- 
tungsftöffs  durch  die  Häfnviege,  die  veränderte 
Befchaffenheit  des  Harns",  den  Hunger  und 
Dur$,*ad  die  Abmagerung  und,  ^ntkräfcung 
des  Körper«  veranlafst*  Wir  nuitbm^fceq,  4U)|l 
jeder  anders  nach  feiner  Art.  Daher  die  vielem 
&Y90tM*P  über  dif  frag*,  wa*  die  Harnruhr  e 
gentlich  fey.  Die  vorzüglichen  wiU  ichfcur* 
angeben,  und 'meine  Lefer,  die  darüber  eine 
ausführliche  Nachricht  Verlangen/  auf  Herrn 
Knebels  •)  vortreffliche  Arbeiten  verseifen. 

I.  Hat  man  fis  Vorzüglich  für  eipe  V*!S* 
b    t  4  e  s  H4 x n  f  y   e  m  $  gehalten.  Dahin 
inuYste^allerdirtgs,  wol  dif  veränderte  Qualität 
und  Quantität  des  Harns  leiten.   Allein  diefer 
-Wf«rA«»tT^  Wtgfgtn,  dafe  au»  derjWbep  die 
£üfsigkeit  def  Hfrn^  f3ia?p^ripdir<*e  &J#fpjr  der 
tW^rnr^hr<       i^  J^ecfifel  19«  apdern  KranV 
Jieiten  nicht {;Yjer%a4?%riWBrdea  könne. Doch 
fcheint  es  mir,  ^lafs  u^tyjphein  Fftblf^  «intern 
Abfpiiderung^Geicb^t^rNiereninUbeytEag?. 
Den*  ifgpn  auch  4fa  Magen  nnd ,  Blut 
krank  feyoiolltcn;  fo  wAgcjc! wahrscheinlich  doch 
kein  füfser  Harn  entheben,  fo  laqge  4**  ffütefW 
geinn^  find.    Nach  der  Verdami^g  ift  Milphfaft 
im  Blut,;  4er  wahrscheinlich  ^ncfe      «tefl  Nif. 
ren  kemuit,  aber  nicht  abgefondert  wird»  Die 
angebliche  Krankheit  der  Nieren  hat  man  ver* 
fchieden  beftimmt    Einige  meinen,  fie  fey  eine 
Erfchlaffung  ;  andere,  fie  fey  ein  krampfhafter 
Zuftand,  derfelben ;  andere  glauben  endlich,  fie 
beßehe  in  einer  Erweiterung  ihrer  Gefifee,  oder 

*)  II.  B. 
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in  Abfceffeh  and  Niereftfteinen»  Doch  feheinen 
mir  dies  Folgen  der  Harnruhr  zu  feyn*  Ich 
würde  die  Nierenkrankheit,  die  zur  Harnruhr 
mitwürken  follte,  in  einer  abnormen  Vitalität 
derfelben  fuchen  *)•  ' 

$•  Hat  maii  die  Harnruhr  in  eitern  Feh« 
ler  des  Bluts,  in  einer  Verdünnung,  Colli« 
quation  und  Schärfe  deffelben  gefacht.  Doch 
finden  wir  diefe  Fehler  de*  Bluts  nicht  immer  in 
der  Harnruhr  ••). 

•  ■  *i 

fr  Dann  hat  befondert  Mead*  die  Harnruhr 
4ür  Krankheit  der  Leber,  und  fttt 
Folge  einer  fehlerhaften  Mifchung 
d  e  r  G  a  1 1  e  gehalten.  Dadurch  werde  nem* 
lieh  der  Milchfaft  niebt  gehörig  gemiftfit,1  fori- 
dern  gehe  roh  zu  den  Nieren 

4*  Ferner  fucht  man  fie  in  einer  anem a- 
lifchen  Würkung  der  Haut  und  des 
'Saug ade rfyft eins.  Man  glaubt  nemlich, 
dafs  ;es  an  Ausdünftung  fcMe ,  und  die  Thätig- 
•keit  der  Saugadef  n  fowohl  auf  der  Haut ,  als  in 
den  Höhlen  des  Körpers  überfpannt  fey. ;  In  der 
That  ift  die  grofse  Quantität  des  Harn?,  die  oft 
die  genoffenen  Speifen  und  Getränke  weit  über* 
treffen  toll,  fchwerlich  anders  erklärbar,  als  von 
einer  vermehrten  Einfaugung.  Home  f)  leitet 
fie  zwar  von  einer  Collit|uation  der  feflenTheile 
her,  und  leugnet  die  Einfaugung.    Allein  der 

*)  Rneb  el  II,  p.  i<x>— 122. 
*•)  Knebelll,  p.iaa  —  134. 
***)  Knebel  II,  p.  144— 152. 
1)  Knebel  I,  p.a&t* 
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Ueberfchufs  der  Harnmenge,  nach  A^zi^g/de* 
Genoffenen,  foll  zuweilen  fo  grofs  feyn ,  dafs  ü& 
in  kurzer  Zeit  die  Schwere  des  ganzen  Körper^ 
übertrifft  Vielleicht  erzeugt  (ich  der  Zufatft 
xum  Körper  in  der  Haut  und  den  Lungen,  viel, 
leicht  giebt  der  Körper  das  Radical,  die  Luft 
den  Sauer'ftoff  dazu  her.  Kaufch  *)  hält  di^ 
Harnruhr  für  einen  permanenten  Ha utkram§if, 
wodurch  die  wä^ferigten  Feuchtigkeiten  zurück- 
gehalten»  zu  den  fyrapathiürepden  Nieren  ge- 
leitet, und  dafelbft  wegen  Maogei  an  Galle  theil9 
lichter*  theils*  mit  Zuckerftoff  überladen,  aus. 
gefchieden  würden.  AUein  der  Mangel  der  Galle 
iß  hypothetifch,  4te  Farbe  des  Harns  rührt  voni 
Harn ftoff,  nicht  yon  Galle  her,  und  Kaufch's 
Hypothefe  erklärt  den  Vorrath  des  Zucjkerftoffs 
im  Harn  nicht«  Darwin  nimmt  eine  rück« 
gängige  Bewegung  dets  Milchfafts  in  den  Saug* 
ädern,  von  ihrer  Cifterne  zu  den  Nieren,  als 
Urfech?  der  Harnruhr,  an  •*>  Frank  ***) 
glaubt  an  ein  eignes  Gift,  das  (ich  unter 
günftigen  Umftänden  im  Körper  entwickelt;  und 
durch  feinen  Reiz  einen  Excefs  der  Thätigkeit 
(Fieber)  des  ganzen  Saugaderfyftems  veranlagt. 
Daraus  erklärt  er  alle  Symptome  der  Harnruhr, 
den  Hunger  und  Dürft,  dtft  Trockenheit  des 
Mundes  upd  Rachens,  den  fchnellen  Uebergaug 
des  noch  *ohen  Milchfafts  aus  dem  Darmkanal 
ins  Blut,  die  vermehrte  Einfügung  der  Saug, 
ädern  .auf  der  Haut ,  in  den  Lungen ,  in  allen 
Höhlen; des  Körpers,  und  den  Zuflufs  der  Säfte 


*)  Bfitfe  p.*99  —  35r. 

**)  Knebel,  II,   p,  161  —  174, 

***)  L.V.  p-53' 
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iu  den  Nterefn.  Von  der  Äusfonderung  de«  ro- 
hen Nahrungsfaffs  durch  die  Nieren  entftehe  die 
Abmagerung  des  Körpers.  Allein  theils  ift  zum 
Excefs  der  Thätigkeit  des  Saugader-Syftems  kein 
eignes  Gift  erfoderlich,  das  ganz  hypothetifch 
ift;  theils  wird  der  füfse  Harn  nach  Franks 
Hypotheft  nicht  begriffen,  wenn  man  nemtich 

die  Nieren  als  gefund  annimmt. 

.,:  .     •  ■         '  * v  z. 

•  5.  Dann  hält  man  noch  Krankheiten 
d  ex  er  ften  und  zweiten  Wege,  kran* 
ke  Verdauung  ün'd  -  Animalifirung 
d  es  Milchfafts tot  dW  näcbfte  Urfaehe  de* 
Harnruhr,  Schon  Lift  er  und  nach  ihm  Bur- 
ierius,  Kämpf  und  andere  find  diefer  Mei- 
Dung  gewefen  *).  Vorzüglich  bat  Rollo  fie 
neuerdings  unterftüfzt.  Die  unmittelbare  Ur- 
fach  der  honigarttgen  Harnruhr,  fagt  er  **),  ift 
eine  krankhaft  vefrmthrte  Actron'  des  Magens, 
eine  davon  herrührende  :  übermäfsige  Abfonde- 
rnng  und  Verderbflifs  de*  Magenfafts, 'die  fleh 
durch  Säore  und  einen  übermäfstgen  Appetit  zu 
erkennen  giebt.  Die  directe  Folgö  diefes  Zu* 
ftändes  ift  Entwkkelungd^  Zucker  ftöffsfrns  den 
Nahrungsmitteln.  E$  fehlt  an  thterifetitr  Affimi- 
lation.  Der  Zückerftoff  <fes  Milchfafts  wifitd  im  ge^ 
Juttden  Zuftande  weit**  verändert,  hier  bleibt  er 
unverändert,  und  i*ird  als  eine  fiemde  Subftanz 
abgefchieden.  In  der  Folge  entftehft  Fabier  in 
der  Orgsmifation,  die  von  verfchiädner  Art  bey 
den  Leichenöffnungen  gefunden  find,  und  die 
die  Wiederherstellung  des  Kranken  unmöglich 
machen.  Es  ift  möglich,  Jagt  er,  dafs  ein  Pf  oeeß 

»  * 

*)  Knebel  II,  'p.  134  —  144. 

**)  J.  e.  p.38?.  1  " 
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der  Zuckererzeugung  im  Magen  ftattfinde,  und 
in  der  Harnruhr  mehr  Zucker  von  den  Pflanzen« 
fpeifen  abgefchieden  werde,  als  im  gefunden  Zu- 
ftande.  Den  vermehrten  Abgang  des  Urins  lei- 
tet er  von  der  Überfpanntea  Thätigkeit  des  Ma- 
gens her,  die  fich  den  Nieren  mittheilt.  Weder 
die  Wafifererzeugung  in  den  Lungen,  noch  die 
Einfaugung  der  Haut,  fagt  er,  hat  Theil  dar» 
an,  indem  er  immer  die  Quantität  des  Urins  dem 
Getränke  angemeffen  gefunden  hat« 

Die  Einwürfe,  die  man  feiner  Hypothefe  ent- 
gegenfetzt, z.  B.  <Jafs  das  Blut  nicht  immer  füfs, 
die  Harnruhr  zuweilen  mit  fch wacher  Verdau- 
ung verbunden,  das  Leiden  des  Magens  Folge  ■ 
derfelben  fey,  und  die  Nieren  den  Zuckerftoff 
abfondern  könnten,  hat  er  zwar*)  aus  dem  Wege 
zu  räumen  gefucht.  Doch  bin  ich  meines  Theils 
Bicht  Oberzengt.  Wir  kennen  die  Verdauung, 
und  befonders  die  Würkung  des  Magenfafts  auf 
dieSpeifen,  wenig  im  normalen ,  und  noch  we* 
weniger  im  abnormen  Zuftand,  können  uns 
daher  auch  keine  deutliche  lde$  davon  machen, 
wie  ein  kranker  Magen faft  eirie  Zuckererzeu- 
gung im  Magen  veranlaffe* 

6.  Endlich  erklärt  noch  Brown  die  Harn* 
rühr  für  eine  afthenifche  und  allge- 
meine Krankheit,  bey  der  der  ganze  Kör« 
per,  doch  mit  der  Modification  leidet,  dafs  die 
vorhandene  Schwäche  fich  am  auffallendften 
durch  ein  beyläufiges  Symptom  im  Harnabfon- 
derungs  Gefchäfft,  nemlich  durch  eine  übermä« 
fsige  Harnabfonderung  zeigt.  Drefe  Hypothefe  ift 
unter  allen  die  magerfte.    Keiner  begreift  aus 

*)  p.4©6-437-  -  v 
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ihr  die  wefentlichen  Erscheinungen  der  Harnruhr, 
Sie  exponirt  blos  die  generifchen,  keinesweges 
die  fpecififchen  Merkmale  derfelbefl,  die  doch 
in  der  Definition  vorzüglich  gegeben  werden  fol* 
len.  Nicht  blos  die  Quantität,  fondern  vorzüg- 
lich die  Qualität  des  Harns  ift  fehlerhaft,  und 
es  ift  immer  noch  Problem  ,  ob  fie  von  einer 
Krankheit  des  Harnfyftems  herrühre.  Das  all- 
gemeine Leiden  des  Körpers  im  Verlauf  der 
Krankheit,  ift  kein  Beweis  für  die  Allgemeinheit 
der  Art.  Bey  einer  penetrirenden  Herzwunde 
leidet  der  Kranke  fo  fehr,  dafs  er  gar  ftirht. 
Doch  dürfen  wir  deswegen  die  Uerzwunde  nicht 
für  eine  allgemeine  Wunde  des  ganzen  Körpers 
halten« 


Diefen  verfchiednen  Meinungen  über  die  Na« 
tur  und  den  Sitz  der  Harnruhr  mufs  ich  noch 
einige  Phänomene  zufügen,  die  bey  die- 
fer  Discuffion  nicht  übergangen  werden  dürfen« 

Der  Schweifs  riecht  zuweilen,  befonders 
im  Friefel,  fauer.  Der  klebrigte  und  colliqua- 
tive  Schweifs  führet  thierifchen  Stoff  aus.  Ja 
er  foll  zuweilen  gar  eine  honigartige  Süfsigkeit 
gehabt  haben.  Der  Speichel  ift  in  verfchied- 
nen Krankheiten  und  in  der  Lungenfucht  fall  im- 
mer, und  bis  zum  Eckel,  füfs.  Der  Speichel  und 
Lungenauswurf  eines  von  Rolio's  *)  Kraqkeo, 
der  an  der  Harnruhr  litt,  harten  einen  füfseo 
Gefchmack.  Auch  will  man  Fälle  eines  Wech» 
fels  zwifchen  Speichelflufs  und  Harnruhr  beob- 
achtet haben.  In  der  Schleimfchwindfucht  wird 
zuweilen  eine  Materie  ausgehuftet,  die  wie 


§.  204. 
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Milchrahm  ausfieht.  Der  Kranke  wird  fchneH 
mager ,  bey  einem  guten  Appetit  Ein  Mann, 
erzählt  Pearfon  *),  litt  mehrere  Jahre  alle 
Winter  an  einem  Schleimhuften,  der  das  letzte* 
inal  nicht  mit  dem  Frühjahr,  wie  gewöhnlich, 
aufhörte.  Er  gebrauchte  wider  denfelben  das 
gekohlte  WafTerftoffgas ,  verlohr  ihn,  bekam 
jaber  dafür  die  Harnruhr*  Selbft  das  Ohren- 
fcb malz  foll  zuweilen  füfs  gewefen  feyn**). 

Es  giebt  Diarrhöen,  bey  welchen  die  Kran« 
ken  fchnell  mager  werden;  vielleicht  von  einem 
Verluft  des  Nahrungsfafts  durch  diefen  Weg« 
Einige  Wafferfuchten  haben  viele  Aehnlichkeit 
befonders  mit  der  gefchmacklofen  Harnruhr: 
Sie  entftehn  durch  fchwäcbende  Urfacben,  fon- 
dern einen  thierifchen  Stoff  vom  Blut  ab,  find  mit 
einem  unerträglichen  Dürft,  und  mit  einer 
ichnelleil  Abmagerung  des  Körpers  verbunden. 
Frank  ***)  meint,  die  Wafferfucbt  verwandle 
(ich  zuweilen  in  eine  acute  Harnruhr.  Er  er« 
fc&hlt  die  Gefchichte  eines  Kranken,  der  an  Pleu- 
refie ,  Durchfall  und  Bauchwafferfucht  litt,  und 
wenig  Urin  liefs.  Nach  zwanzig  Tageft 
fing  der  Urin  an,  ftark  zu  gehn.  Täglich 
wurden  fünfzehn,  achtzehn  bis  vier  und  zwanzig 
Pfund  ausgeleert,  Dürft  und  Hunger  nahmen 
zu,  die  Wafferfucht  verfchwand,  und  er  ftarb 
zuletzt  beym  äufserften  Grad  von  Abmagerung* 
So  erwähnt  er  noch  anderer  Beobachtungen  waf- 
ferfüchtiger  Ferfonen,  bey  welchen  der  Urin 

•)  Rollo  p.308.  ' 

♦*)  Frank  L.V,  p.59.    Hünerwolf  Eph.  N. 
C.  Dec.II.  Ann.  3,  Ob  f.  91. 

*»*)  L.  V.  p.  60. 
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mit  cinemmai  ftark  zu  gehen  angefangen  hat 
Sie  verlohren  die  Wafferfucht,  und  wurden  fo 
mager,  dafs  die  Haut  wie  ein  Sack  um  die  Kno-* 
chen  hing.  Allein  mitten  in  der  Hoffnung  der 
Genefung  ftarben  fie  plötzlich  mit  allen  Zufällen 
einer  gänzlichen  Erfchöpfung. 

i 

Den  Befchlufs  mache  ich  mit  der  Befchaf* 
fenheit  des  Bluts  und  Blutwaf  f ers  in  der 
Harnruhr,  Man  hat  das  Blutwaffer  von  ver- 
fchiedner  ßefchaffenheit,  molkigt,  trübe,  füft 
geiunden.  Nach  Dobfon  hatte  es  eine  trübe 
und  molkigte  Farbe,  und  einen  filfsen  Ge- 
fchmack*).  Frank  beftättiget  diefe  Er- 
fahruog.  Hingegen  haben  Home  ***)  und 
Rollo  f)  es  nie  füfs  gefunden.  Rollo  ff) 
nahm  von  ;■  einem  feiner  Kranken  vier  ;Unr 
zen  Blut,  und  zu  derfelben  Zeit  eben  fo 
viel  von  einem  gefunden  Menfchen,  und  Hellte 
beide  Portionen  in  dem  nämlichen  Zimmer  zu- 
fammen.  Das  gefnnde  Blut  wurde  in  vier  Ta- 
gen fo  faul,  dafs  man  es  fortfchaffen  mufste,  da 
hingegen  das  diaberifche  eine  käfigte  Gefialt  an 
der  Oberfläche  bekam ,  und  nach  und  nach  wie 
eine  retfnflfe  MaflSe ,  ohne,  die  geringste  Spur 

von  Fäulaifs  auetrocknete.    Er  fff )  nahm  *wey 

Por. 

*)  Knebel  I,  p.150.  * 

*•)  l,v.  p.49.  y 

*•♦)  Knebel  I.  p.  190. 
f)  1.  c.  p*  40. 

ff)  1»  C.  p«20» 

■  • 

ttt)  1.  c  p.  409* 
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Portionen  Blutwaffer  von  einem  gefunden  Men* 
fchen,  jede  von  vier  Loth.  Der  einen  fetzte 
er  keinen ,  der  andern  zehn  Gran  Zucker  tu. 
Davon  wurde  der  Gefchmack  nicht  füft.  Null 
pfropfte  er  beide  Gläfer  drey  Tage  lang  zu. 
Nach  der  Eröffnung  war  kein  befonderer  Unter- 
fchied  merkbar.  Allein  nachdem  Tie  abermalt 
drey  Tage,  aber  offen  geftanden  hatten,  roch 
das  ßlutwaffer  ohne  Zucker  faul ,  hingegen  das 
mit  dem  Zucker  verfetzte  weinigt,  und  war  in 
Gährung.  Nach  abermaligen  drey  Tagen  roch 
das  letzte  fauer,  das  erfte  fehr  faul,  und  gab 
Ammoniak  beym  Zufatz  der  Salzfäure.  Diefe 
Verfuche  mit  dem  Blute  wurden  auf  mancherley 
Art  verändert,  und  ergaben,  dafs  würklich  Zu- 
cker  im  Blutwafler  feyn  könne,  ohne  dafs  man 
es  durch  den  Gefchmack  entdeckte,  das  getrock- 
nete diabetifche  Blut  mit  der  Salpeterfäure  mehr 
Sauerkieefäure  gebe,  und  mehr  Eifen  enthalte, 
als  das  gefunde,  und  dafs  endlich  genoflener 
Zucker,  Eichenrinde,  Salpeter  und  oxygenirtes 
folzfaures  Kali  unverändert  durch  die  Nieiren 
abgehe* 

Wenn  es  nach  diefen  Beobachtungen  wahr* 
fcheinlich  feyn  follte ,  dafs  irgendwo  aufser  den  1 
Nieren  ein  Zuckerprocefs  im  Körper  ftattfinde, 
und  der  Zucker  durch  den  Speichel,  Lungenaus- 
wurf, Hautausdünftung,  Darmkanal  und  Nieren 
ausgeführt,  oder  bey  der  Wafferfucht  ins  Zell* 
gewebe  abgefetzt  werden  könne  :  fo  würde  diefe 
Krankheit  Gattung  feyn,  und  ihre  Arten 
nach  den  Organen  befttmmt  werden,  die  den 
Nahrungsftoff  ausführen. 

RtHi  Fieberlehre  j.  B*  I  i 
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Doch  fehlt  es  überhaupt  noch  an  hinlänglU 
chen  und  beftimmten  Thatfachen.  Noch  mufs 
das  Uebermaafs  des  Harns  hiftorifch,  und  die 
Urfache  deffelben,  der  Unterfchied  zwifchen 
der  füfsen  und  gefchmacklofen  Harnruhr,  die 
Befcbaffenheit  der  Haut  und; Lungen,  EinCau- 
gurig  und  Ausdünftung  derfelben,  die  Befcbaffen- 
heit der  ausgeathmeten  Luft  und  viele  andere 
Dinge  näher  ausgemittelt  werden.  Bevor  dies 
nicht  gefchehn  ift,  werden  wir  keine  folide  Theo- 
rie der  Harnruhr  und  keine  Vergleichung  ihrer 
Verwandtfchaften  mit  andern  Krankheiten  au- 
fteilen können* 

§.  205. 

An  Vorfchlägen  zur  Heilung  der  Harn- 
ruhr fehlt  es  nicht.  Allein  eben  die  Vielheit 
macht  ihre  Zuverläfligkeit  verdächtig.  Jeder 
Arzt  entwirft  eine  Curmethode  derfelben,  die 
feiner  Idee  von  ihrer  Natur  angemeflen  ift.  Am 
heften  thut  man,  empirifch,  doch  mit  Rücklicht 
auf  die  ymftände,  <*ie  Mittel  zu  geben,  die  am 
öfterften  geholfen  haben. 

Aerzte ,  die  die  Krankheit  in  einer  Verdün- 
nung und  Schärfe  des  Bluts  fuchten,  haben  Milch, 
Schleime,  Einulfionen,  arabifches  Gummi,  Tra- 
ganth,  Salap,  isländifches  Moos,  Getreide- 
fchleime  und  andere  verdickende  und  einwi- 
ckelnde Mittel  empfohlen.  Andere  leiteten  fie 
von  einer  Auflöfung  des  BJuts  her,  und  gaben 
Mineral  fäuren,  die  Rinde  und  andere  antifepti- 
fche  Mittel;  andere  fuchten  die  Ausdünftung 
durch  laue  Bäder,  Campher  und  das  Doverfche 
Pulver,  zu  zehn  bis  dreyfsig  Gran,  wiederherzu- 
ftellen;  andere  wollten  die  Ei^faugung  der  H*ut 
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durch  Einreibungen  mit  Oehlen  mindern*  Vor* 
züglich  dachte  man  an  Schwäche  der  Nieren, 
und  rieth  wider  diefelbe  das  Myirhenextract 
mit  Eifenmohr,  Alaun  zu  zwanzig  bis  dreyfsig 
Gran,  Alaunmolken,  Eifen,  Stahlwaffer,  China, 
Eichenrinde,  Rhabarber,  das  Gummi  Kino,  die 
Bärentraube,  das  Kalchwaffer,  ja  felbft  die  Can- 
thariden. 

Unter  diefen  Mitteln  follen  das  Doverfche 
Pulver,  der  Alaun  und  die  Canthariden  am  meU 
ften  gethan  haben.  Einer  von  Franks  ehe- 
maligen  Zuhöreita  heilte  zwey  Kranke  durch 
Blafenpflaßer,  die  aufs  Kreuz  gelebt  wurden  *). 
Einen  heilte  Frank  **)  durch  den  Kupferfal- 
miak,  den  er  zwey mal  täglich  von  einem  halben 
bis  ganzen  Gnan  gab.  JÖabey  verordnete  er  eine 
nahrhafte  Diät.  Einmal  verminderte  auch  der 
Afand  mit  dem  Baldrian  die  Krankheit 

-  Fra  n  k  ***)  glaubt,  dafs  vielleicht  Alcohol, 
mit  Waffer  vermifcht,  zum  Getränk  dienlich 
fey.  Einem  feiner  Kranken  löfchte  der  Wein 
am  beften  den  Dürft. 

Ein  Hauptaugenmerk  mufs  der  Arzt  auf  die 
entfernten  Urfachen  der  Harnruhr  rieh-  1 
ten.  Sind  Steine  in  den  Nieren,  Wurmreiz, 
kranke  Eingeweide,  rheumatifche  Difpofition 
des  Körpers,  oder  andere  Dinge  vorhanden,  die 
die  Entziehung  der  Harnruhr  begünftigen;  fa 
iueht  man  diefe  Krankheiten  zu  heilen. 

*)  Frmk  L.V.  p.64. 
**)  L.  V.  p.  65. 
*♦*)  L.V.  ?.66, 

Ii* 


Digitized  by  Google 


5oo  Vierzehntes  Kapitel. 


Rollo*)  gicbt  folgenden  Curplan  an,  den  er 
tbeils  auf  Erfahrung,  theils  auf  feine  Theorie 
der  Krankheit  gründet.  Der  Arzt  foll  Demiich 
die  Erzeugung  des  Zuckerftoffs  im  Magen  zu 
verhüten,  und  dte  kranke  Tbätigkeit  deffelbea 
zu  mindern  fachen.  In  Beziehung  auf  diefe  An- 
zeigen beftimmt  er  folgende  befondere  Regeln: 

t.  Der  Kranke  bekommt  eine  ganz  thieri- 
fche  Nahrung,  mit  einer  gänzlichen  Enthaltung 
aller  Pflanzenfpeifen.  In  einer  neuen  Krankheit 
foll  man  augenblicklich  eine  ganz  thierifche 
Diät,  in  einer,  veralterten  erft  nach  und  nach 
diefelbe  anordnen.  Man  giebt  ihm  oft  zu  eflen, 
tim  feinen  Hunger  ttx  ßillen.  Er  bekommt  z.  B. 
zum  Morgenbrodt  Milch  mit  eindrittheil  Kalk- 
waffer,  oder  einen  Aufgufs  des  Thee-boes  mit 
fiarker  Rindfleifchbrühe ,  Hammelbrühe,  Au- 
ftern,  weiche  Eyer.  Zwifchen  Morgen  und 
Mittag  eine  Portion  Rothwurftaus  Fett  und  Blut. 
Zum  Mittage  Fleifcbbrühe,  Kalb-  und  Rind- 
fleifch)  Wildpret,  Lachs,  Aal,  Schweinefleifcb, 
Überhaupt  fettes  und  ranzigtes  Fleifch,  wenn 
es  der  Magen  verträgt»  Das  Abendbrod  wie 
am  Morgen,  oder  Käfe. 

a.  ZumGetränk  giebt  manMilch,WaiTer  mitPfef- 
fermünzwafler  verfetz  r,worin  roheEyerdotter  auf- 
gelöst find.  Zugleich1  lftfst  man  ihn  eine  Auflegung 
tjes  gefchwefelten  Kalis  in  gekochtem  Waffer  als 
Getränk  nehmen.  Anfangs  trinkt  er  täglich  eine 
Quentedeffelben,in  vierQuartWaffer  aufgelöst,  in 
der  Folge  täglich  zwey  Quenten.  Gegohrae  Ge- 
tränke bleiben  weg.  Verlangt  der  Kranke  et« 
was  zur  Stärkung  des  Magens,  fo  kann  man  noch 
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am  erften  Brandwein  mit  Waffer,  oder  Artk, 
oder  Rum  mit  Milch  erlauben. 

3.  Der  Kranke  trägt  wollene  Hemden  auf  dem 
blofsen  Leib)  und  feine  Haut  wird  alle  Morgen 
mit  Speck  eingerieben«  * 

4.  Wenn  ßch  bey  diefer  Dilt  zwar  der  Zu. 
ckerftüff  in  dem  Urin  verliert,  aber  der  Ap- 
petit noch  ftark,  die  Quantität  des  Harns  zu 
grofs,  und  derfelbe  noch  mit  zu  vielem  tbieri- 
fchen  Stoff  beladen  bleibt:  fo  foll  man  das  Hy. 
drofulpbur  ammoaiacale  (bepatifed  Ammonia)  *). 

•  *)  DlesMitrcllft  nachFourcroy  (Alyon^Ue- 
berfetzung  des  Rollo'«  p.136«)  nicht  blos  «ine 
Verbindung;  des  Schwefels  mit  Ammoniak  (SuU' 
füre  d'Ammoniaque)»  fondem  «In  Hydrofulfure 
d'Ammoniaque  (liquor  fumans  Boy  1  ut  Spi- 
ritus fulphuris  volatilisBeguinii)*  ein  Hydrog£ne 
fulfüre»  das  einenUeberfchufi  des  Ammoniak  »ent- 
hält, und  davon  feine  dampfende  Eigenfchafthat« 
Man  bereitetes  entweder  auskunftlichem  Schwe» 
felkies,  den  man  durchs  Zufammenfchmelzen  der 
Elfenfell  und  des  Schwefels  erhält*  oder  aus  dem 
gefchwefelten  Rai?.  Beide  Mittel  werden  nach 
dem  Erkalten  gepülvert ,  in  eine  Enthindunga- 
flafche  gefchtittet»  und  mit  Salzfture  übergof« 
Jen,  Die  Röhre  derfelben  geht  in  ein«  mit  ctu« 
(tjfchem  Salmiakgeift  gefüllte  Flafchc  und  das 
gefchwefelte  Waffer  ftorTgas  wird  in  denfelhen  fo 
lange  hineingeleitet  bis  er  nichts  mehr  aufnimmt. 
Das  Präparat  fieht  orangegelb  susx  b rauft  mit  der 
Salzläure,  entwickelt  gefchwefeltes  WafTerftoff. 
gas,  fchlagt  aber  keinen,  wenigftens  fehr  wenigen 
Schwefel  nieder»  Man  verwahrt  es  in  einer  wohl» 
verlchloflVnen  glaTernen  Flalche,  giebr  es  an« 
fangszu  vier%  nachher  zu  zwölf  Tropfen»  viermal 
täglich  in  deftillirtem  WalTer.  Es  faugt  den 
SauerftorT  begierig  ein ,  zerfetzt  fich  dadurch» 
würkt  ftark  auf  dia  thierlfche  Oekonomie,  und 
äulsert  nach  Rollo  und  Cruickfhank  eine 
narcotifche  Kraft  auf  den  Magen« 
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mit  Mohnfaft  und  Antimonialmitteln  geben,  bis 
die  vermehrte  Thätigkeit  des  Magens ,  als  Ur- 
fachedieferErfcheinungen,  aufhört.  Dafsdies  ge- 
fchehen  fey,  erkennt  man  daran,  dafs  der  Ap- 
petit geringer  wird,  das  Zahnfleifcb  und  die 
Zunge  ihre  entzündliche  Rothe  verlieren,  der 
Urin  in  geringerer  Quantität  abgeht,  eine  gelbe 
Farbe,  und  einen  urinöfen  Geruch  bekommt, 
und  beym  Abdampfen  den  gewöhnlichen  Rück- 
fland  hinterläfst. 

5.  Wenn  diefer  Zuftand  eintritt:  fo  verord-  : 
»et  man  dem  Kranken  mehr  Bewegung,,  tifst 
ihn  nach  und  nach  wieder  Brodt  und  folche  ve- 
getabilifche  Speifen  und  Getrfinke  nehmen,  die 

am  wenigften  Zucker  geben,  und  nicht  fauer  , 
im  Magen  werden,  z.  B.  Lactuke ,  Broccoli,  Blu- 
menkohl, Spinat,  Weifskraut.  Damit  verbin- 
det man  bittere  Arzneyen.  Ueberfieht  man  xKefe 
Periode,  und  fetzt  die  ganz  thierifche  Diät  fort, 
fo  entfteht  Bauchkneipen,  übelriechender  Stuhl 
und  Athem ,  falzigter  Gefchmack,  öbligte  Aus- 
dünftung,  ftarkgefärbter  Urin,  Mattigkeit, 
Schwermuth,  Mangel  des  Appetis,  Unluft  zur 
Bewegung,  und  andere  Zeichen  eines  heran- 
nahenden Scorbuts.  Man  unterfucht  den  Urin 
oft,  und  geht  gleich  wieder  zur  thierifchen  Diät  ] 
Über,  fo  bald  fich  neue  Spuren  der  Krankheit 
zeigen.  DiefenPlan  mufs  man  mit  Beharrlichkeit 
und  Geduld  verfolgen ,  bis  auch  die  Difpofition 
zur  Krankheit  gehoben  ift. 

6.  Aufserdem  empfihlt  noch  Rollo  *) 
Taback  undden  rothen  Fingerhut,  als 
Subftarizen,  die  die  Reizbarkeit  des  Mageos 

*)p-37. 
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mindern;  die  Tinctufa  Antimonii  tartarifatamit 
einer  gleichen  Quantität  der  tinctura  thebaica 
zu  fünfundzwanzig  Tropfen  auf  einmal.  Den 
Leib  öffnet  er  durch  das  Wunderbaumöhl  oder 
durch  Pilleu  von  Seife  und  Aloe,  Dann  und 
wann  hat  er  auch  zur  Ader  gelaflen,  und  durch 
Blafenpflafter  künflliche  Gefchwüre  in  der  Gegend 
der  Nieren  erregt, 

(Fünfzehntes  Kapitel, 

Blennorrhöe,  Schlcimflufs. 

.  aoß. 

Die  Drüfen  des  Körpers,  welche  Schleim 
abfondern,  liegen  vorzüglich  in  der  Höhle  der 
^Nafe,  des  Mundes,  im  Rachen,  in  der  Luftröhre 
und  den  Lungen,  im  Magen  und  Darmkanal,  in 
der  Harnblafe ,  der  Harnröhre  und  den  weibli- 
chen Gefchlechtstheilen.  Sie  find  inwendig  mit 
einer  Haut  ausgekleidet»  welche  zahlreiche  Ge- 
fäfse  hat  Aus  den  Mündungen  der  Gefäfee  tt- 
giefst  ßch  der  Schleim  in  die  Höhle  der  Drüfen, 
und  wird  darin  durch  die  Engheit  ihrer  Ausfüh- 
rungskanäle  für  eine  Zeitlang  zurückgehalten. 
Diefe  Drüfen  find  verfchicdep  organifirt.  Einige 
haben  Mündungen,  die  unmittelbar  in  ihre 
Höhle  führen;  bey  andern  ift  fie  durch  einen 
Zwifchenkanal  von  derfelben  getrennt;  andere 
offnen  fich  mit  mehreren  kleinen  Ausführung*. 
Canälen  in  einen  gemeipfchaftlichen  grofsen« 
Endlich  giebt  es  Schleimbeufel,  die  zufammen 
in  einer  Membran  liegen,  und  tkh  mit 
ihren  Mündungen  in  eine  gtiueinft&atoiQiiQ 
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Höhle  öffnen.  Diefe  Organe  haben  Lebenskraft 
te ,  mit  deren  Qualität  und  Quantität  ihr  Abfon- 
derungsgefchäfft  im  genaoflen  Verhältnis  ftebt 

Das  Blut  giebt  zur  Abfondernng  das  Mate« 
rial  her,  welches  durch  den  Organismus  der 
Prüfen  in  Schleim  verwandelt  wird.  Es  enthält 
felbit  keinen  Schleim,  wie  einige  Pathologen 
wollen,  der  mechanifch  von  demfelben  gefchie« 
den  würde.  Die  Schleimflüffe  find  alfo  keine 
Krankheiten  des  Bluts,  fondern  der  Vitalkräfte 
der  fchleim^b/ondernden  Qrgßne. 

Ob  der  Schleim  al$  folcher  abgefcbieden  und 
blos  durch  die  Saügädern  eingedickt , 4  oder  ob 
das  Abgefonderte  erft  durch  den  Sauerftoff  der 
Luft  in  Schleim  verwandelt  iverde?  Ob  blos  die 
genannten  Drüfen,  oder  auch  die  aushauchen- 
den Arterien  ?uf  den  Flächen  und  Membranen 
des  Körpers  unter  günfiigen  Uroftänden  und  im 
Kranken  Zuftande  Schleim  abrufender?  im  Stan- 
de (ind?  Die  Catarrhe  van  der  überfauren  miv 
liatifchen  Luft,  die  Erfcheinungen  der  Augen- 
entzündung neugebobrner  Kinder,  die  Verwand- 
lung der  urfprünglich  hellen  Feuchtigkeit  des  Na« 
fencatarrhs  in  einen  dicken  weifsgelben  Schleim 
und  die  ungeheure  Menge  Schleim ,  die  fleh  zu- 
weilen in  kurzer  Zeit  im  Blafencatarrh  abfor- 
dert, macht  es  mir  wabrfcheinlich ,  daf§  das 
Abgefonderte  an  der  Luft  eine  Veränderung  er- 
leide, und  zuweilen  auch  die  blofsen  aushau- 
chenden Arterien  der  Membranen  eine  Feuchtig- 
keit abfondern,  die  an  der  Luft  in  Schleim  über- 
geht. «  . 

f  207. 

Die  Vitalität  diefer  fchleimab- 
fondernden  Organe  kann  auf  eine 
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mannigfaltige  Art  vom  Normal  ab. 
weichen,  vermehrt,  verändert»  ver- 
mindert werden.  In  demfel ben  Verhält* 
nifs  wird  ihr  Gefchäfft  der  Abfonderung  ver- 
letzt. Man  nennt  diefe  Krankheiten  Schleim- 
flüffe,  ob  de  gleich  bey  einer  veränderten 
und  verminderten  Vitalitft  nicht  als  folche  er- 
fcheinen. 

Die  Schleimflüffe  find  Symptome  diefer 
Krankheit.  Verfchleimungen  des  Bluts,  und  Ab* 
fetzungen  des  Schleims  aus  demfelben  in  ver- 
fchiedne  Gegenden,  find  Ideen,  die  fich  nicht 
mit  einer  geläuterten  Phyfiologie  reimen.  Sq 
focht  z.  B.  Sarcone  *)  d$p  Sitz  der. -von  ihrrj 
befchriebnen  Epidemie  in  einer  leimigten  Ver- 
unreinigung des  Bluts.  Er  fand  das  aus  der 
Ader  geladene  Blot  mit  einem  zähen  Leim 
bedeckt/  und  der  nämliche  Stoff  war  in  den 
Blafen  der  fpanifchen  Fliegen  enthalten.  Allein 
diefe  Subftanz  iß  ficher  kein  wahrer  Schleim, 
fondern  Blutfafer  gewefen,  die  durch  verfehlt 
dene  Wege  von  dem  Blute  abgefchieden  wurde. 

 f\ 

Wir  kenn.«  k«Pe  ,nder0  Sy»,i.», 
und  Zeichen  einer  verletzten  Vitalkrafjt  der 
fchleimahfondernden  Organe,  als  ihre  vermehrte, 
veränderte  oder  unterdrückte  Abfonderung.  Zu- 
weilen fondert  das  kranke  Organ  gar  nicht,  zu- 
weilen ungeheure  Quantitäten  ab.  Die  Confiftenz, 
Farbe,  Geruch  und  Gefchmack  des  Scjbieims  ift 
fehr  verfchieden.  Bald  ift  er  dick  wie  Leim, 
zähe  und  peebartig,  bald  dünn  un*  wäfferigtj  er 

*)  1.  c.  II.  Tb.  p.  1  — ^oä 
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fiebthcll,  gläfern,  gelb,  grün,  dunkel,  blutig 
aus ;  er  reizt,  oder  thut  es  nicht ;  fchnieckt  fal- 
zigt, riecht  übel,  oder  ift  ohne  Geruch  und  Ge* 
fchmack  *). 

'  Die  Symptome  variiren  nach  den  Organen, 
in  welchen  die  Krankheit  vorhanden  ift.  In  der 
Nafe  ift  de  mit  Niefen,  in  den  Lungen  mit  Hei- 
ferkeit  und  Hüften,  im  Magen  und  Darmkanal 
mit  Erbrechen,  Magendrücken,  Durchfall  und 
Colik  verbunden.  Der  abgeänderte  Schleim 
geht  entweder  frey  ab,  oder  fammlet  fich  in 
«ine  gefchloffene  Höhle.  In  dem  letzten  Fall 
Kann  feine  Ausleerung  allerhand  andere  Zufälle, 
z.  B,  Dyfurie  und  Strangurie  in  der  Hamblafe  ä> 
regen. 

Bey  einer  vermehrten  Abfonderung  ift  mehr 
Thätigkeit,  alfo  auch  Zuflufs  de$  Bluts  vorban- 
den. Die  kranken  Theile  leiden  an  Empfind« 
lichkeit,  Schmerz*  Spannung,  Hitze  und  andern 
Zufällen  einer  erhöhten  Vegetation. 

Die  Gattungen  der  Schlei mflüffe  find 
sneiftens  Typhus  und  Lähmung.  Sie*  ent- 
Hehn  nemlich  durchgehends  unter  Umftänden, 
t)ie  mit  Schwäche  verbunden  find.  Doch  find 
Blennorrhöen  in  den  Organen  über  dem  Zwerch* 
feil,  die  Catarrhe  der  Nafe,  des  Rachens  und 
der  Lungen  zuweilen  entzündlicher  Natur. 
Hingegen  find  diejenigen,  welche  unter  dem 
Zwerchfell  entftehn,  faft  ohne  Ausnahme  immer 
mit  Afthenie  verbunden. 

•  V 

J 

*)  Schrcger  1.  c.  JM*. 
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Die  Arten7  derfelben  werden  beftimrrtt 
durch  die  fpecififch  eigenthümlichen  Organe,  in 
welchen  fie  ftattfinden.    Wir  haben  eine  Blen- 
norrhöe  des  Auges  und  der  Thränenwege, 
der  Nafe  im  Schnupfen,  des  Rachens  in  der 
feröfen  Bräune,  und  der  Lungen  im  Lungen- 
catarrh  und  der  Schleim  -  Schwindfucht.  In  dem 
"aufs  er  en  Gehö  rgang  hate  ich  oft  eine  De- 
üuxion  gefunden,  die  einer  Leucorrböe  vollkom- 
men ähnlich  war,  und  zuweilen  mit  derfelben 
abwechfelte.  So  Anden  wir  auch  eine  vermehrte 
Abfonderung  auf  der  Zunge,  deren  ich  beym 
Gallenfieber  erwähnt  habe ,  und  noch  häufiger eide 
veränderte  und  unterdrückte,  Abfonderung  der- 
felben in.  den  Gefäfsfiebern.  Unter  dem  Zwerch- 
fell kommen  Blennorrhöen  des  Magens  und 
I>armkanals  vor,  beym  fchleimigten  Erbre- 
ohen  und  Durchfall ;  des  Mafidarms  bey  den 
.Schleim  -  Hämorrhoiden  ;  der  H  a  r  n  b  1  a  f  e  beym 
Blafencatarrh ;  der  Harnröhre  beyin  Trip- 
-pef ;  tund  der.  Mutterfcheide  beym  weifsen 
Flufs.    [Giebt  es  auch  eine  Blennorrhoe  der 
Gallenblafe?  HerrProfeffor  Brtigmans*) 
fand  in  einer  von  Gallenßeinen  verfchloffenen 
Gallenblafe  eine  helle  Flüffigkeit,  die  der  Sino» 
via  ähnelte,  nach  feiner  Meinung  von  der  Gal- 
lenblafe abgefondert  wird,  der  Galle  ihre  Vis- 
'  cofität  mittheilt,  und  zur  Entftehung  der  Gallen- 
fteine,  und  einer  viscöfen  Befchaffenheit  der 
Galle  durch  ihre  zu  reichliche  Abfonderung  Ge- 
legenheit giebt.    Man  hat  Beobachtungen  einer 
Galle,  die  dick,  zähe  und  fchwarz,  wie  Holun- 
dermus und  Pech  war  **)♦    Swieten  ***)  fab, 

Arcb.  HI.B,  p«479* 
**)  6  o  1  d  w  i  1 1  1.  c.  p»  279. 
***)  Comra«  T.III,  p.132* 
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dafs  fie  dick  wie  Kleifter,  und  Coe,  dafs  Ce  zihe 
wie  Vogelleim  ausgebrochen  wurde« 

» 

Die  zufälligen  Differenzen  der 
Schleimflüffe  find  fehr  mannigfaltig. 

Bald  ift  nur  Ein  Schleimflufs,  baldNfind  de- 
ren mehrere  in  verfchiednen  Organen  vorhan- 
den, z.  B.  Schnupfen  und  Lungencatarrh.  Zu- 
weilen beharrt  er  in  einem  Organ  f  ür  eine  lange 
Zeit,  z.  B.  die  Leucorrhöe;  oder  wecbfelt,  die 
Xeucorrhöe  mit  einem  'Flufs  des  Ohrs.  In  epi- 
demifchen  BlennorrhOen  und  den  fogenannten 
Schleimfiebern  finden  wir  theils  viele  gleichzei» 
tige  Schleimflüffe,  theils  den  fchneliften  Wech- 
fel  derfeiben  von  der  Nafe  zur  Lunge,  dem  Ma- 
gen ,  Darmkanal ,  den  Härnwegen  und  Geburt** 
theilen.  Zuweilen  weehfelt  auch  die  Blennor- 
rhöe  mit  einer  Krankheit  der  Vitalität  aus  einer 
andern  Ordnung,  z.  B.  mit  Hautausfchlägen,  Ent- 
zündungen, Nervenkrankheiten« 

Sie  ift  acut^  z.  B.  im  Catarrh  und  den  epi- 
dcmifchen  Scbleimfiebern;  oder  chronifch, 
Meißens  nähert  fie  fich  der  chronifchen  Natur, 
welches  vielleicht  in  ihrem  gewöhnlich  aftheni- 
fchen  Cbaracter  liegen  kann.  Die  Schleimflüffe 
der  Ohren,  der  Geburtstheile  und  des  tyaftdarms 
dauren  Monathe  und  Jahrelang  fort  Eben  fo 
verfchieden  ift  ihre  Heftigkeit  In  der 
leuchten  Ophthalmie,  in  der  Augenentzündung 
der  neugebohrnen  Kinder»  im  Schnupfen  und 
im  Blafencatarrh  ift  die  Quantität  des  abgeän- 
derten Schleims  zuweilen  über  unfere  Erwar- 
tung grofs. 
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Ihr  T  y  p  u  s  ift  anhaltend,  nachlaffend,  oder  in- 
termittireud.  M  ed ic  u  s *)  erzählt die  Gefchichte 
eines  periodifchen  Nafencatarrhs,  der  mit  einem 
fiarken  Ausflufs  verbunden  war,  und  blos  von  früh 
Morgens  bis  zum  Mittag  anhielt.  DieCatarrhe  des 
Maftdarms,  der  Hamblafe  und  der  weiblichen 
Geburtstheile  haben  oft  einen  periodifchen  und 
monatlichen  Typus. 

Sie  ift  zuweilen  endemifch  in  nafskalten 
Gegenden» oder  e  p  i  d  e  m  i  f  c  h ,  z.  B.  der  Catarrh, 
die  Influenza,  und  die  fogenannten  Schleim- 
fieber. 

■ 

Endlich  ift  noch  die  Blennorrhöe  einfach, 
z.  B.  in  der  Leucorrhöe,  oder  zufammenge- 
fetzt  mit  Arten  ihrer  oder  einer  andern  Ord- 
nung. Die  Zufammenfetzungen  find  zufällig 
öder  urfachlich.  Mit  einer  Leucorrhöe  können 
fich  zufällig  allerhand  andere  Krankheiten  ver- 
binden. Zur  Zeit,  wo  die  Blennorrhöen  durch 
eine  epidemifcbe  Urfach  entftehn,  wtirktdiefelbe 
iheiftens  weiter  als  auf  die  Schleimorgane.  Es 
entftehn  gleichzeitig  mit  ihnen  aus  einerley 
Quelle  allerhand  chronifche,  hitzige,  auflecken- 
de Krankheiten,  Ruhren,  Wechfelfieber ,  Lun- 
genentzündungen, u.  f.  w.  Nafskalte  Herbfte  er- 
regen gerne  Ruhren  mit  Blennorrhöe  des  Darm- 
kanals. Ihnen  gefeilen  fich  noch  leicht  Wür- 
mer zu.  Ein  SchleimBufs  des  Darmkanals  kann 
zur  Entftehung  von  Würmern  in  denfelben  An* 
lafs  geben.  Die  fogenanqte  feröfe  Bräune  ift 
entweder  eine  einfache  Blennorrhöe,  oder  eine  Zu- 
fammenfetzung  aus  derfelben  mit  Entzündung  **). 

*)  1.  c.  I,  p.88. 
**)  Fieberlehrc  II^T.  p,385- 
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Eine  der  Zufammenfetzungen,  nemlich 
Blennorrhoe  mit  G  e  f  äf  s  f  i  e  b  e  r  ,  mufo 
ich  noch  befonders  erwähnen.  Man  nennt  diefen 
Zuftand  Schleimfieber,  und  betrachtet  dar- 
leihe als  eine  Art  von  fpecififch  eigenthümli- 
cher  Qualität.  Seile*)  ftellt  es  gar  als  Gat- 
tung auf,  unter  welchen  verfchiednen  Arten  das 
einfache  Schleimfieber,  Schleimfieber  mit  Ent- 
zündung, Ruhr,  Friefel  u.  L  w.  begriffen  find. 
Auch  Wagler  **)  hat  mehrere  Arten  deffelben, 
das  gutartige,  bösartige,  fcjileichende ,  hitzige, 
galligte,  faule,  foporöfe  und  entzündliche 
Schleimfieber  befchrieben. 

Man  glaubt  bey  diefem  Zußande  an  eine 
Verfchleimung  des  Bluts,  glaubt,  der  Schleim  er- 
rege durch  feinen  Reiz  das  Fieber,  werde 
durchs  Fieber  gekocht,  aus  dem  Blute  an  ver- 
fchiednen Orten  und  vorzüglich  in  den  erden 
Wegen  abgefchieden,  und  müffe  alsdenn  ausge- 
leert werden,  wenn  die  Krankheiten  aufhören 
follen ,  die  er  erregt  , 

Was  ift  denn  eigentlich  ein  Schleimfieber? 
Es  ift  keine  Art,  fondern  eine  Zufammenfe- 
tzung.  Wenn  wir  die  aufgezeichneten  Gefchich- 
ten  deffelben  zergliedern;  fo  finden  wir,  dafs 
man  ein  Gefäfsfieber  und  eine  Blennorrhoe  gleich- 
kam als  Grundlage  deffelben  feftfetzt.  Das  Ge- 
fäfsfieber kann  Synocha  oder'Typhus,  fchlei« 
chend  oder  hitzig  feyn,  einen  anhaltenden,  nach« 
J äffenden  oder  intermittirenden  Typus  haben; 

* 

*)  Pyretol.  p.240. 
**)  l  c.  p.57—  *4*- 
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W  agier  *)  hat  alle  diefe  Variatipnen  beschrie- 
ben, und  zugleich  verfchiedne  Krankheits- Ge- 
fchichten  derfelben  •*)  geliefert.  Gern  ift  daf- 
ielbe  atypifch  und  fchleichend,  und  verbindet 
fich 'leicht  mit  Frie'fel  und  allerhand  Nerven- 
zufälleo.  Per  Art  ift  Haxham's  +**) 
fchleichendes  Nervenfieber.  Die  Blennorrhoe 
kann  mit  allen  zufälligen  Differenzen,  die  oben  an- 
geführt find,  (ich  dem  Gef  äfsfieber  zagefellen.  Sie 
kann  in  der  Nafe,  dem  Rachen,  Lungen,  Darm-  . 
kanal  vorhanden  feyn ;  in  einer  Epidemie  diefes, 
in  einer  andern  jenes  Organ  vorzüglich  affici- 
ren;  es  können  mehrere  Arten  derfelben  zu- 
gleich dafeyn,  oder  fchnell  wechfeln.  Aufser- 
dem  können  fich  nun  noch  viele  andere  Krank- 
heiten, Nervenkrankheiten,  Hautausfchläge,  vor- 
züglich Friefel,  Entzündungen,  Speichelflüffe, 
Durchfälle  u.  f.  w.  hinzugefellen. 

Allein  es  ift  grundlofe  Hypothefe,  dafs  der 
Schleim  im  Blut  ftecke;  dafs  er  die  nächfte  Ur- 
sache des  Gefäfsfiebers  oder  anderer  Krankhei- 
ten der  Vitalität  fey.  Symptome,  die  lieh  auf 
kranke  Vitalität  beziebn,  fetzen  eine  verletzte 
Vitalität  als  nächfte  Urfache,  und  zwar  in  .dem 
Organ  voraus,  dem  fie  angehören. 

Ob  der  Schleim  Gelegenheitsurfach  des  Ge- 
fäfsfiebers feyn  mag?  Ich  zweifle  daran.  Er  ift 
träger  und  milder  Natur,  fteckt  nicht  im  Blut, 
und  würkt  an  dem  Orte  feines  Aufenthalts  wahr- 
fcheinJich  mehr  mechanifch  als  chemifch.  im 

- 

*)  1.  c.  p.  59  — 133. 

**)  L  c.  p.  14a  —  240. 
***;  Oper.  T.II-  p.78. 
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Darmkanal  kann  er  Erbrechen,  Colik  und  Durch- 
fall erregen.  Aufs  Gefäfsfyftem  tnufs  er  durch 
Sympathie  würken.  Oft  finden  wir  Blennor- 
rhöen  ohne  Gefäfsfieber;  meiftens  entfiehn  fie 
z.  B.  in  dem  fogenannten  bchleimfieber,  nach* 
dem  das  Gefäfsfieber  fchon  angefangen  ift,  kön- 
nen alfo  nicht  Urfach  deffelben  feyn. 

Ich  halte  vielmehr  dafür,  beide  Krankheiten, 
Gefäfsfieber  und  Blennorrhöe,  find  meiftentheils 
Coeffecte  einer  Urfache.  Sie  befallen 
nemlicb  Kinder,  Weiber  und  fchlaffe'Perfonen 
am  liebften,  graffiren  gewöhnlich  epidemifcb, 
bey  nafskalter  Witterung,  in  Wintern  ohne  Froft, 
an  feuchten  und  tiefen  Gegenden,  bey  Hungers- 
noth  und  verdorbnen  Nahrungsmitteln.  Die 
unter  diefen  Umftänden  erzeugte  Afthenie  fcheint 
die  Urfach  beider  Krankheiten  zu  feyn* 

Bey  einem  bösartigen  Gefäfsfieber,  das  hier  - 
1787  epidemifch  graffirte,  beobachtete  ich  diefe 
Schleimflüffe  häufig  *).  Befonders  litten  die  Drü- 
fen  des  Rachens,  Schlundes  und  der  Luftröhre« 
Der  Schleim  häufte  (ich  oft  fo  fehr  im  Rachen 
an,  dafs  er  das  Schlucken  hinderte,  Erbreeben, 
Hüften  und  Anfälle  von  Erftickung  erregte,  und 
einem  Lungencatarrh  ähnelte.  Zuweilen  f än- 
derte (ich  in  vier  und  zwanzig  Stunden  mehr  als 
ein  halbes  Maafs  deffelben  im  Rachen  ab.  Andere 
Kranke  litten  an  Blennorrhöe  der  Lungen.  Sie  war- 
fen periodifch  mit  einem  anhaltenden  und  con- 
vulfivifchenHuften  eine  ungeheure  Menge  eines 
dichten  und  zähen  Schleims  aus.  Endlich  affi« 
cirte  noch  die  Blennorrhöe  in  andern  den  Darm« 

kanal. 

*)  M:m.  cl.  Vol  I.  Fafc.  I»  p.  6. 

?1 
fr. 
Jt 
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Jcahat.  Sie  brachen  den  Sohle  im  au»,  oder  gaben 
ihn  mit  einem  colikartigen  Grimmen  des  Unter- 
leibes in  großer  Menge  durch  den  Stuhl  von 
fich.  Ich  zergliederte  damals  eine  Leiche,  ia 
welcher  die  .Wjin^e  des  Darmkanals  mehrere 
Linien  dick  mit  diefem  Schleim  überzogen,  un£ 
einige  Stellen  deff^lben  t*ie  eine  Wurft  ausge- 
fioptt  waren* 

§.  212. 

j  c  *    ■  '*  - 

Schwtche  fcheint  vorzüglich  die  Entftehung 
der  Blennorrhöen  zu  begünftigen.  Daher  lei- 
ten Kinder,  Weiber  und  Perfonen,  die  einen 
jfch  warn  in  igten  Bau,  eine  fchlafFe  Fafer  und  ein 
Avüfferigtes  Blut  befitzen,  gern  an  denfelbcn. 
ferner  find  noch  Menfchen,  die  an  kranken 
JEingeweiden  leiden ,  oder  bey  welchen  die  Rei- 
nigungen ,  Hämorrhoiden  und  andere  Geichäffte 
des  Körpers  in  Unordnung  gerathen  find,  zu' 
«Schleimdüffen  geneigt.  Endlich  haben  fcrofulö- 
/e  Subjecte  ein£  vorzügliche  Geneigtheit  zu  Blen- 
iiorrhöen  aller  Art,  zu  Blennorrhöen  der  Thrä- 
nenwege,  der  Ohren,  der  Lungen  und  der  Ge- 
ichlechtstbeile. 

■ 

Unter  den  Gelegenheit«  -  Urfachen  erwähne 
ich  zuerft  die  epidemifche  Conflitution,  und  Um- 
Hände ,  die  im  Local  gegründet  find.  W  a  g  1  e  r 
hat  uns  eine  merkwürdige  Epidemie  der  Art  be- 
schrieben. Merkwürdig  war  es  in  derfelben, 
■dafs  felbft  die  Früchte  der  Mütter,  die  in  der 
Krankheit  abortirt  hatten,  von  der  epidemifchen 
Conftitution  affkirt  waren.  Sie  hatten  Entzün- 
dungen im  Uoterleibe,  Stricturen  der  Gedärme, 

■  * 

$ciU  f  icbcilehre  J.B.  K  k 


Digitized  by  Google 


514  Fünfzehntes  Kapitel* 

0 

eine  körnigte,  bie  und  da  blaue  Leber,  vielen 
zähen  und  f eftanhängenden  Schleim- im  Magen 
und  DarmkanaL  Die  Zottenhaut  deffelben 
war  entzündet»  und  die  Scbleimdrüfen  ftan- 
den  ftark  hervor,  befonders  im  Zwölffinger- 
darm *). 

; 

Eine  nebligte  und  dicke  Luft,  regnigtes  Wet- 
ter,  nafskalte  Zeit,  feuchte  Herbfte,  Wintefc 
ohne  Froß,  Süd«  und  Weftwinde,  fchnelle  Ver- 
änderungen der  Wärme  und  Kälte,  erregen  Blen- 
norrböen»  •  *  ■ 

0 

Mangel  einer  gefunden  Nahrung,  Hungers« 
noth,  verdorbne  und  faule  Speifen,  unreine 
Trinkwafler,  grobe  und  ungegohrne  Mehlfpei- 
fen,  mehligte  Wurzeln,  Hülfenfrücbte ,  grobe 
Fifche,  Mangel  des  Salzes,  der  Gewürze,  des 
Brand weins.  Ueberfüllungen  der  Städte  und  Hät*» 
fer  mit  Meuchen,  Unredlichkeit,  Sümpfe  und 
Mifthaufen  in  denfelben,  feuchte  enge  und  An- 
dere Wohnungen,  Ueberfüllungen  derfelben 
mit  Menfchen  und  Thieren,  Kälte  von  Mangel 
des  Holzes,  der  Betten  und  Kleider,  traurige 
Leidenfchaften,  Furcht,  Schrecken,  Kummet 
bange  Erwartungen  der  Zukunft.  Diefe  Urfa» 
chen  treffen  häufig  in  Kriegszeiten,  bey  ftarkea 
Einquartierungen  und  Belagerungen  zufammea, 
Daher  find  auch  die  Epidemieen,  die  zu  Kriegs- 
z^iten  entftehn,  gern  mit  Blennorrh$en  verbun- 
den. Nach  Sarcone  **)  entfiand  die  Epi- 
demie eu  Neapel  von  einem  mit  Schwindelhaber 
und  Wicken,  Brand  und  Mutterkorn  verunreinig- 
ten Getreide,  von  Korn,  das  fich  auf  den  Sch& 

•)  I.  c'p,Kj5. 

♦»)  1.  c.  II.  Th.  p.  19—55.  + 
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ien  erhitzt  hatte  und  nafs  geworden  war,  vop 
einem  mit  Aiche  und  Sand  verfälschten  Mehl, 
»oa  andern  faden  und  verdorbnenNahrungsmit. 
teln ,  von  Hungersnotb ,  Kummer  und  Unreif, 
lichkeit.  . 

Aufser  diefeti  mehr  allgemein  wfirkenden 
Ursachen  giebt  es  nun  noch,  verfchiedne  JLocal- 
reiae,  die  auf  diefe  und  jene  Organe  würken. 
Würmer  können  im  Darmkanal  und  den  Qe- 
burtstbeilen ,  venerifches  Gift  in  der  Harnröhre» 
Stein  in  der  Blafe,  Polypen  in  der  Gebährmut- 
ter, Gefchwüre  und  Schwemme  in  der  Höhle 
des  Mundes  Biennorrhöen  erregen. 

Die  Solution  der  Bionnorrhöen  erfolgt 

auf  verfchiedene  Art.  Melftetltheüs  vermindert 
lieh  die  Reizbarkeit  , "allmälig  durch  die  vor- 
handnen  Anftrengungen.  Ihre  Rückkehr  zur 
Normal -Temperatur  giebt  (ich  durch  eine  Ab- 
änderung der  Qualität  des  Schleims  zq  erkennen. 
Er  wird  dicker,  milder,  ift  gleichtoäfsiger  ge- 
mifcht  und  geht  ohne  Befehwerden  ab»  Wir 
nennen  ihn  in  diefem  Züftände  gekocht  ' 

Zuweilen  entfeheiden  de  üch  durch  Ueberw 
tragungen.  Es  entfpinnen  üch  Durchfälle,  Hauo 
ausfehläge,  Schwämme;  und  die  Blennorrhöea 
yerlchwinden.  .  ,m 

In  den  fogenannten  Schleimfiebern  etttfieha 
gerne  Flechten  und  Autfehläge  auf  der  Haut, 
Schwämme  im  Munde,  Grind  an  den  ;Li$pen, 
Sohle wi^sleerung  durch  den, Mund  uad  After» 

Kka 
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Dab^y  brechen  Schweifse  aus  am  Morgen,  die 
oft  fäuerlich  riechen,  und  der  Urin  wird  trübe 
und  bekömmt  einen  weißen  und  fchleimigten 
Ijodenfatz. 

Zuweilen  gehn  fie  in  andere  Krankheiten 
■ftber.  Dte  Blennorrhoe  der  Lungen  verwandelt 
fich  ib  Lungenfucht;  die  Blennorrhoe  des  Darm- 
kanals läfst  GefehwüreY  Verengerungen  und 
Verdickungen  feiner  Häute  zurück;  in  der  Harn- 
röhre entftebn  fchwaVnmigte  Auswüchfe.  Die 
epidemifche  Blennorrhoe,  welche  Wagler  be- 
obachtete, ging  in  Anfchwellung  der  Saugader« 
drüfen  des  Halfes  und  der  Weichen,  der  Lungen 

und  des  Gekröfes  Über  *)• 

«  m  « 

Die  Organe,  in  welchen  die  Sehleimflüfle 
ftattfinden,  haben  keinen  unmittelbaren  Einflufs 
auf  die  Fortdauer  des  Lebens.  Ihre  Krankhei- 
ten führen  deswegen  keine  unmittelbare  Gefahr 
mit  fich.  Poch  können  fie,  wenn  der  Schleim- 
abgang ftark  und  anhaltend  ift,  z.  B.  in  der  Blen- 
norrhoe des  Darmkanals,  durch  den  Verluß  der 
Säfte,  Abzehrung  und  "Hectik  erregen. 

Die  BlennorrhOeen  werden  chronifch  unä 
liabitaell,  weil  fie  gewöhnlich  Schwache  voraus- 
fetzen. Einige  derfelben,  z.  B.  der  weifse  Flufs, 
find  fchwer  zu  heilen.  Manchesmal  gelingt  die 
Cur  beffer  durch  Ortliche,  als  durch  allgemeine 
Mittel.  '  ;  . 

%.  ais. 

In  Betreff  ihrer  Cur  mute  der  Arzt  besonders 
auf  die  Entfernung  ihrer  ürfachen  be- 

*)  Wagler  I.e.  p.?4. 
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dacht  feyn,  die  fehr  mannigfaltig  find.  Oft  find 
fie  defswpgen  unheilbar,  weil  das  Uebel  nicht 
gehoben  werden  kann,  wodurch  fi^entßehn. 
Sind  dieSchleimflüffecritifcher  Natuilider  Stell- 
vertreter anderer  beilfemer  Krankheiten ,  er- 
leichtern fie  die  Krankheiten,  denen  fie  fich  zuge- 
sellen: fo  darf  man  fie  nicht  unbedachtfam 
flopfen. 

Dana  behandelt  man  fie  nach  ihretq 
Character.  Meiftens  gehören  fie  zum  Ty- 
phus, und  erfodern  allgemeine  und  örtliche 
Stärkungen:  ; 

Sammlet  fich  der  abgeänderte  Schjeim  ja 
innern  Höhlen  des  Körpers,  z.  B.  im  Dannkanal 
oder  in  der  Harnblafe  an :  fo  hat  man  noch  auf 
clie  Ausleerang  deffelben  Rückficht  zu 
nehmen. 

Wenn  zu  einem  Gefäfsfieber  fich  ein  oder 
mehrere  Schleimflüffe  hinzugefellcn :  fo  bat  man 
vorzüglich  auf  denCharacter  der  zufammengefetz- 
ten  Krankheit  überhaupt  zu  fehen ,  der  durch- 
gehends  afthenifch  ift.  Auch  mufs  .man  darauf 
achten,  ob  die  hinzugekommnen  Blennorrhöen 
die  Hauptkrankheit  mindern  oder  verfchlimmern, 
Zugleich  wendet  man  Mittel  an,  djLe  den  refps* 
ctiven  Blennorrhöen  entsprechen.  Beym  Ca* 
tarrh  des  Rachens  lä/st  man  mit  Salbey,  Salmiak, 
Rofenhonig  und  Pimpspelleffenz  gurgeln  und  ein? 
fprützen;  wider  den  Lungencatarrh  ein  Bruftmit* 
tel  mit  Meerzwiebelfaft  und  Dampfbäder  von 
Effig,Terpenthioöhl  oderNaphtha  nehmen;  und 
endlich  bey  einer  Blennorrhöe  de?  Darmkanals 
Brechmittel  und  Abführungen  von  Rhabarber 
pehmen»  _____ 
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Blennorrhoe  des  Magens  und  Darmkanals. 

§♦  *i6. 

■ 

Ich  unterfcbeide  drey  verfchiedne  Arten  der 
Blenoorrhöe  des  Speifekanals,  nemlich  die  Blen- 
norrhöe  des  Rächern,  des  Magens  und 
Darmkanals,  und  des  Maftdarms. 

In  der  Blennorrhöe  des  Magens 
und  Darmkanals  ift  die  Vitalität 
der  Schleim  drü  fen  diefer  Theile 
verletzt,  und  daher  ihre  Abfonde? 
rnng  abnorm. 

Wahrfcheinlicb  leidet  dies  grofse  Eingeweide 
5n  feiner  ganzen  Länge  nicht  überall,  wenig* 
ftens  nicht  zu  gleicher  Zeit  und  mit  gleicher 
Heftigkeit.  Es  fcheint  vielmehr,  dafs  diefer 
cder  jener  Theil ,  bald  der  Magen ,  bald  diefer 
und  jener  Theil  der  dicken  oder  dünnen  Ge* 
därme,  entweder  allein  oder  hervorftechend  af- 
jicirt  werde.  In  der  von  Wagler  beobachte* 
fen  Epidemie  litten  vorzüglich  der  Magen  und 
Zwölffingerdarm.  So  verhält  es  fich  auch  mit 
der  Ruhr,  an  welcher  fleckweife  einzelne  Theile 
des  Darmkanals  erkranken,  zur  Zeit,  wo  die  übri- 
gen gefund  find.  Bey  der  Zergliederung  fin- 
det man  nemlich,  dafs  meiftens  nur  einzelne 
Theile  krank  gewefen  find. 

Die  unmittelbaren  und  in  die  Sinne  fallenden 
Würkungen  diefer  Krankheit  beziehen  lieh 
gröfstentheils  alle  auf  eine  verletzte,  ver- 
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mehrte,  veränderte  oder  unterdrück* 
te   Abfonderung    der   Schleimdrüsen  de$, 
Darmkanals, 

Unterdrückte  Schleimt^  Änderungen,  die  in 
Gefefsfiebern  und  Därmen  r/ündungen  oft  vor- 
kommen mögen,  erkennen  wir  feiten  mit  Zu* 
verläffigkeit.  Gewöhnlich  erkennen  wir  die 
genannte  Krankheit  nur,  wenn  fie  fich  durch 
eine  vermehrte  und  veränderte  Secretion 
äufsert.  In  diefem  Fall  ift  durchgehende 
zugleich  Congeftion  des  Bluts  zu  den  kran- 
ken Organen,  gleichfam  einfubinflammatorifcher 
Zuftand  derfelben  mit  feinen  Symptomen,  Hitze 
und  Schmerz ,  vorhanden.  Wagler  *)  fand 
faft  in  allen  Leichen,  die  in  der  von  ihm  be- 
fchriebnen  Epidemie  ftarben,  gelinde  Entzün- 
dungen in  den  verfchiednen  Theilen  des  Darm- 
kanals. 

Die  Schleimdrüfen,  die  im  Normalzuftand 
kaum  fichtbar  find,  fchwellen  an ,  drängen  fich 
hervor,  find  in  ihren  Höhlen  mit  Schleim  ange- 
füllt, und  ihre  Ausführungskanäle  find  fehr  er- 
weitert« 

Die  Reizbarkeit  des  Darmkanals  und  fein  Ge- 
meingefühl ift  erhöht.  Daher  entftehn  mancher- 
lei Zufälle,  Krämpfe,  «?ufammenfchnürungen,  , 
Sperrungen  der  Blähungen ,  Colikfchmerzen. 
Auch  leidet  dasGefchäfft  des  Magens  und  Darm- 
Kanals  mehr  oder  weniger»  es  fehlt  dem  Kranken 
der  Appetit,  er  verdaut  nicht,  bat  Befch werden 
nach  dem  Genufs  der  Speifen ,  feine  Zunge  ift 
unrein,  weifs-  belegt,  fein  Leib  zu  flüffig  oder 
verichlofTen. 

« 

»)  1.  c  p  341. 
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Afficirt  die  Blconorrhoe  vorzüglich  den  Ma- 
gen ,  fo  finden  wir  die  Magengegend  aufgetrie- 
ben, beym  Druck  empfindlich.  Oer  Kranke 
hat  Eckel,  befonders  wenn  er  nüchtern  ift,  oder 
unmittelbar  nach  dem  Genufs  der  Speifen,  Ma- 
genkrampf, Aufftofcen.  Er  bricht  Schleim  aus 
von  verfchiedner  Farbe  und  Confiftenz.  Dabey 
bleiben  oft  die  Speifen  und  Arzneyen  zurück, 
wenn  fiei  gleich  kurz  vorher  genoffen  find.  Das 
Erbrethen  kehrt  wieder,  entlieht  früh  im  nüchv 
ternen  Zuftande,  oder  nach  dem  Genufs  der 
Speifen. 

Leidet  der  Darmkanal  vorzüglich :  fo  fühlt 
der  Kranke  allerband  Unbehaglichkeiten  im  Un- 
terleibe ,  Grimmen,  Zufammenfchnürungen, 
Krämpfe,  Flatulenz,  Colikfchmerzen.  Zuwei- 
len find  die  Schmerzen  aufserordentlich  heftig, 
vorzüglich  bey  der  Ausleerung  einer  eignen  Art 
des  Schleims,  den  die  Alten  den  gläfernen 
nannten.  Dtefer  Schleim  ift  ohne  Geruch  und 
Gefchmack,  durchfichtig,  kalter  Natur  und  zit- 
ternd wie  eine  Gallert.  Meidentheils  hat  der 
Kranke,  wenigftens  wenn  die  Blennorrhöe  heftig 
und  acut  ift,  zu  tfiel  Oeffnong,  wodurch  der  er- 
zeugte Schleim  fortgefchafft  wird.  Man  nennt 
diefen  Zuftand ,  wenn  die  Blennorrhöe  einfach  iftg 
diarrhoea  mucofa,  pituitofa.  Doch  ift 
eine  Blennorrhöe,  als  Krankheit  der  Schleimdrü- 
fen,  fpecififch  verfchieden  von  einer  vermehrten 
Thätigkeit  der  aushauchenden  Arterien.  Bey 
chronifchen  Blennorrhöen  fehlt  es  manchesmal 
an  Oeffnuog,  der  Leib  fchwillt  an,  ift  hart  und 
aufgetrieben,  weil  nemlich  die  mit  Schleim  über* 
zognen  Wände  der  Gedärme  den  Reiz  der  Galle 
und  ihres  übrigen  Inhalts  nicht  fühlen.  Dies 
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finden  wir  befonders  bey  Kindern,  die  Scrofeln 
des  Gekröfes  haben,  und  eine  fehlerhafte  Diät 
halten.  Es  geht  blofser  Schleim  oder  Schleim 
mit  Blutwaffer  ab,  wenn  die  Blennorrhoe  mit 
Diarrhöe  verbünden  ift.  Beym  Stuhlgang  leert  (ich 
der  Schleim  allein,  oder  in  Verbindung  mit  dem 
Koth  aus.  Er  ift  mitdemKoth  durchaus  gemengt, 
oder  überzieht  denfelben  von  aufsen  mit  einer 
Rinde. 

Der  Schleim,  der  bey  der  Blennorrhöe  ab- 
geht, ift  fehr  verfchieden  in  Anfehung  feiner  Con> 
fiftenz,  Farbe,  Geruchs  und  übrigen  finnlicheit 
Merkmale.  Er  ift  dünn  wie  Eiter,  oder  zähe 
und  dick  wie  eine  Gallert,  durchfichtig,  giftfern-, 
oder  weifs,  grau,  gelb,  grtkn,  fchwarz,  roth  von 
Farbe,  ohne  Geruch  und  Gefchmack,  oder  von 
einem  Sinkenden  Geruch,  reizt  und  macht 
Schmerzen,  oder  ift  milde.  Zuweilen  ift  er  mit 
Blutwaffer,  Blut,  Eiter,  Galle,  Magen-  und  Darm« 
faft  vermifcbt»  Gern  find  zu  gleicher  Zeit  mit 
ihm  auch  Säure  und  Würmer  im  Darmkanal  vor* 
banden  *). 

Dafs  bey  diefem  kranken  Zuftand  des  Darm« 
kanals »  wenn  er  chronifch  ift ,  endlich  das  Er- 
nährungsgefcbäff t  leide  ,  und  daher  alle  Folgen 
einer  verletzten  Nutrition  entftebn ,  folgt  von 
felbft.  Noch  glaubt  Boerhaave  **),  dafs  der 
Schleim  fich  aus  dem  Darmkanal  ins  Blut  ziehef 
daffelbe  verdicke,  Bläffe  der  Haut  und  des  Urins, 
Verftopfungen ,  Dyspnöe,  Verfchleimung  der 
übrigen  Abänderungen,  einen  trägen  Puls  und 
Mangel  der.  thierifchen  Wärme  errege.  Frey- 
lich finden  wir  diefe  Erfcheinungen  oft  gleich- 

•)  Wagter  1.  c.  p.6o. 

**)  Swicttn  cotnm.  T.I.  pt^« 
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zeitig  mit  eiocr  Blennorrhoe  des  Darmkanals. 
Allein  fie  fcheinen  mir  Coe£Fecte  der  Schwäch d 
zu  feyn,  die  die  Anlage  zur  Blennorrhoe  begrün- 
det. Der  Schleim  geht  als  folcher  nicht  ins  Blut 
*ber.  Wird  er  weiter  animalifirt  und  gleichfam 
verdaut:  fo  ifl  er  kern  Schleim  mehr. 

$.  218. 

Sofern  die  wefentlichen  Symptome  der  Blen- 
norrhoe des  Darmkanals  llnnlich  erkannt  wer« 
den  können,  haben  wir  eine  zuverläffige  Dia- 
gnofis  derfelben.  Am  erften  verwechfelt  man 
fie  mit  dem  Durchfall,  der  Ruhr  und  der 
Blennorrhoe  des  Maftdarms. 

Ein  einfacher  Durchfall  unterfcheidet  fich 
von  ihr  durch  feine  Gelegenheits  Urfacheu,  kur- 
2e  Dauer,  und  durch  den  wäfsrigt-lymphatifcheit 
Abgang.  Schwerer  unterfcheidet  man  ihn,  wenn 
er  heftig  ift,  anhält,  und  die  Gekrösgefäfse 
gleichfam  gelähmt  find.  Dann  fondert  fich  nem- 
lich  nicht  blofses  Blutwaffer ,  fondern  Faferftoff 
mit  ab-  Es  geht  eine  glutinöfe  und  afchgraue 
Materie  ab,  (diarrhöea  cinerea,  graauwe  Loop 
öer  Niederländer),  die  mit  einer  fchnellen  Ent* 
kräftung  des  Kranken  verbunden  ift,  und  ihn  in 
kurzer  Zeit  tödten  kann.  Allein  diefer  Zuftand 
ift  meiftens  epidemifch,  acuter  Natur,  und  Fortfe- 
tzung  einer  einfachen  Diarrhöe.  Die  Blennorrhoe 
hingegen  ift  nachlaffend  und  intermittireod,  oft 
fporadifch,  und  meiftentheils  eine  chronifche 
Krankheit. 

Der  Schleimfiufs  des  Maftdarms 
unterfcheidet  fich  durch  feine  örtlichen  Befchwer- 
den,  Brennen  und  Krämpfe  üa  Maftdann,  Stuhl- 

+% 
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zwang  und  durch  feine  Caufal  Verbindung,  in  wel- 
cher er  oft  mit  den  Hämorrhoiden  fteht  Die 
Ruhr  ift  ineiftens  hitzig,  epidenrufch,  mit  Blut- 
abgang» Zurückhaltung  des  Roths  ,  Stuhlzwang, 
und  heftigen  Colikfchmerzea  verbunden, 

$•  119. 

Die  Leichenöffnungen  der  afl  diefer 
Krankheit  verftorbnen  Perfonen  find  nicht  mit 
genugfamer  Hinficht  auf  die  eigentlich  leidenden 
Organe  angefteilt. 

In  der  von  Sarcone  befchri ebnen  Epide- 
mie war  die  innere  Fläche  der  Gedärme  mit 
einem  zähen,  blafsgelben  oder  afchgrauen  Leim 
übertüncht.  Unter  diefer  Decke  fand  man 
ihre  Häute  theils  entzündet,  theils  abgeftor» 
ben  *)• 

In  der  Leiche  eines  Jünglings,  der  neben 
einem  Gefäfsfieber  an  Biennorhöe  gelitten  hatte, 
fand  ich  den  Magen  und  die  Gedärme  mit  einer 
Schleimrinde  überzogen ,  die  mehrere  Linien 
dick  war.  Einige  Stellen  des  Ileums  waren  wie 
eine  Wurft  mit  Schleim  ausgeftopft 

Die  lehrreich  ften  Leichenöffnungen  hat  uns 
Wagl  er  **)  geliefert.  Er  fand  die  Wände  des 
Magens  und  der  Gedärme ,  befonders  der  dün- 
nen, mit  einem  dicken  und  zähen  Schleim  über- 
zogen, der  fich  kaum  abwifchen  liefs.  Unter 
diefer  Rinde  waren  die  Schleimdfüfen  deutlich 
fichtbar,  die  im  Normalzwftande  kaum  erkenn- 
bar find.   Sie  waren  ia  zahllofer  Menge  ftark 

*)  L  c.  T.  IL  p.  141« 

**)  1.  c.  p.48»  -  s  * 
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wendig  mit  einem  flockenden  Schleim  ausgefüllt. 
Ihre  Aasführungskanäle  waren  erweitert,  und 
fielen  deutlich  in  die  Augen.  Am  deutlichften 
zeigte  (ich  diefer  Zuftand  in  dem  Magen  und 
Zwölffingerdarm,  weniger  deutlich  in  den  vom 
Zwölfingerdarm  entfernten  Theilen.  Einige  der 
Schleimdrüsen  im  Grimmdarm  w^ren  mit  einem 
rothen  Hof  umgeben,  und  manfah  mit  dem  Ver- 
gröfserungsglafe,  dafs  ihre  Membran  mit  den 
feinften  Gefäfsen  angefüllt,  entzündet  war,  und 
hie  und  da  Sugillationen  hatte  *).  Vortrefflich 
bat  er  diefen  kranken  Zuftand  der  Drüfen  auf  der 
erßen  und  zweyten  Tafel,  und  in  der  dritten 
Figur  auf  der  dritten  Tafel  abgebildet  Die  Sub- 
flanz  der  Gedärme  war  verdickt,  und  ihre  Far- 
be blau  von  einer  Entzündung,  befonders  in 
ihrer  Zottenhaut.  In  den  dicken  Gedärmen  fan4 
er  todte  Borken,  wie  fie  in  der  Ruhr  vorkom- 
men **). 

■ 

Befonders  war  es  noch,  dafs  faft  das  ganze  raren«' 
chym  der  Leber,  welches  im  gefunden  Zuftande 
homogen  ift,  ein  granulirtes  (parenchyma  acino- 
fum)  Anfeh^o  hatte  ***).  Ich  habe  oben  gefagt, 
dafs  die  Abfonderung  der  Milch  eine  ähnliche 
Veränderung  in  den  Brüften  errege.  Selbft  di$ 
Früchte,  die  während  der  Krankheit  der  Mut- 
ter abortirt  waren,  zeigten  die  neinlichen  Er- 
fcheinungen.  ihre  Leber  war  deutlich  granu- 
lirt,  der  Magen  und  Darmkanal  mit  Schleiin  an- 
gefüllt, ihre  Zottenhaut  entzündet,   und  die 

*  *  * 

*)  1.  c.  p.ftg9.  und  292. 
#*)  I.  c.  p.25. 


***)  I.  c  p.  48. 
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Schleimdrüfen,  beibnders  im  Magen  und  Zwölf- 
fingerdarm, waren  angefchwollen  und  hervorge- 
treten *). 

§.  220. 

Die  Blennorrhöe  des  Darmkanals  hat  zwar 
feiten,  doch  vielleicht  zuweilen,  den  Character 
der  Synocha;  z..B.  wenn  eine  gefonde  Per- 
lon durch  Erkältung,  fremde  Reize,  oder  ei» 
_nen  zurückgewichnen  Rheumatismus  in  diefe 
Krankheit  verfällt  Meiftentheils  ift  dann  der 
Darmkanal  zugleich  gelinde  entzündet,  und  ein 
•Gefäfsfiebcr  vorhanden. 

Gewöhnlich  hat  fie  den  Character  des  Ty- 
phus und  der  Lähmung,  welches  theils 
aus  ihrer  Natur,  theils  aus  ihren  entfernte^  Ur- 
sachen erhellet  Der  Kranke  ift  cachectifch,  lei- 
tetet an  Schwäche  des  Darmkanals,  fchlechter 
"Verdauung,  war  zum  Durchfall  geneigt.  Die  ent- 
fernten Urfachen  derfelben  find  fchwächender 
'Art,  Mifsbrauch  von  Abführungen,  epidemifche 
•Conftitution ,  Gefchwüre,  Scirrhen  und  Desor- 
ganifationen  des  Darmkanals  und  derEingeweidd 
des  Unterleibes.  Die  mitvorhandenen  Krank- 
heiten  find  afthenifcher  Natur.  Die  Blennorrhöe 
hat  fchon  lange  Zeit  gedauret.  Der  Abgang 
ift  übelgemifcht,  ein  dem  Eiter  ähnelnder,  glä- 
serner, gelber,  grüner,  röthlicher,  blutiger 
Schleim.  Es  .find  zugleich  andere  Zeichen  der 
Schwäche  des  Darmkanals,  Flatulenz  und  Metero- 
tismus vorhanden. 

Endlich  geht  die  Krankheit  in  eine  wahre 
Lähmung  der  Gedärme  mit  Meteorismus,  Läh- 

*)  I.e.  p.135» 
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•  muog  der  Schliefsmuskeln,  coliiquativen  Dutfch- 
lällen  u.  f.  w.  über.  . 

> 

Hier  ein  paar  Worte  vom  Flu xus  coelia- 
cus. Die  heftändigften  Zufälle  diefer  Krankheit 
find  ohngefähr  folgende.  Der  Kranke  hat  einen 
Bauchflufs,  mit  dem  eine  fchleimigte  Materie 
von  verfchiedner  Farbe  und  Confiftenz  abgeht 
Bald  fieht  fie  weifs,  bald  gelb,  grün,  röth- 
lich  aus,  ift  mit  Blutftreifen  gezeichnet  Mei- 
ßens hat  fie  einen  Hinkenden  Geruch.  Bald  geht 
der  Stuhlgang  aufgelöft  mit  diefer  Materie  als 
ein  Brey  ab,  bald  ift  der  Koth  gekocht,  geht 
allein  z.  B.  am  Morgen  ab ,  und  nachher  folgt 
der  kranke  Bauchflufs.  Dabey  find  meiftens  Bren- 
nen, Stiche,  Grimmen,  Colikfchmerzen,  Empfind- 
lichkeit des  Unterleibes, Stuhlzwang,  Mangel  des 
Appetits,  Eckel  u,  f.  w.  vorhanden.  Die  Auslee- 
jungen kommen  in  einem  Tage  fparfam,  ein 
oder  etlichemal,  oder  fie  kommen  fehr  häufig 
vor.  Der  Fluxus  coeliacus  ift  chronifch,  dauert 
Monathe  lang,  läfst  fich  fchwer  heilen,  reimt- 
tirt,  exaeerbirt,  intermittirt,  kommt  leicht  wie- 
der, wenn  er  gehoben  ift.  Cadaectifche  Perfo- 
nen,  und  folche,  die  fchadhafte  Eingeweide,  be- 
sonders im  Unterleibe,  haben,  find  demfelbea 
vorzüglich  unterworfen.  Endlich  »ehrt  fich  de© 
Kranke  ab,  verfällt  in  ein  hectifches  Fieber,  und 
ßirbt  auf  verfohiedne  Art  Alle  übrige  von 
den  Schriftftellern  angemerkte  Symptome  find 
höchft  zufällig;  können  alfo  nicht  in  der  Krank- 
heit als  in  einer  Art  gegründet  feyn* 

Die  Betreibungen  diefer  Krankheit  find 
höchft  unbefkndig.    Der  eine  Arzt  bat  emt 
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fcienterie,  «in  Anderer  eine  Colik,  eine  chfoni- 
fcbe  Dyfenterie,  die  Symptome  eines  Darmge* 
fchwürs  u.  f.  w.,  alle  haben  eine  zufatnmenge» 
fetzte  Krankheit,  die  bald  fo  bald  anders  zufam- 
mengefetzt  ift,  befchrieben.  Diefe  heteroge- 
nen Dinge  laflen  fich  nicht  vereinigen.  Wir 
mülTen  uns  bemühen,  das  zu  befiimmen,  was  in 
der  Natur  gefchieht,  und  davon  die  falfchen  Beob- 
achtungen der  Aerzte,  .ihre  Verirrungen  in  der 
Diagnofis  und  die  Widerfprüche  ihrer  Meinun- 
gen trennen. 

Unter  der  Maffe  heterogener  Symptome,  di* 
in  den  verfchiedenartigen  Befchreibungen  des  Flu- 
xus  coeliacus  aufgeftellt  find,  fcheint  der  Bauch- 
■flnfs  der  beftändigfte  Zufall  zu  feyn,  den  ich 
daher  als  die  Bafis  annehme,  und  alles  andere 
unter  die  zufälligen  Differenzen  zähle.  Diefer 
Bauchftufs  ift  Symptom,  und  die  Aufgabe  iftalfo 
folgende: -w eiche  Art,  oder  welche  fpe« 
-cififche  Verletzung  des  Körpers  Ur- 
fache  deffelben  fey? 

*     Viele,  faft  die  meiften  ältern  und  neueren 
Aerzte,  halten  ihn  für  einea  Abgang  des  Milche 
fafts.    Daher,  glauben  fie,  entftehe  die  Abzeh» 
jrung  des  Körpers,  der  Dürft,  das  hectifche  Ge- 
„fäfsfieber,  und  endlich  der  Tod.    Allein  damit 
ift  die  Art  (die  nofologifche)  uiedet  nicht,  fon* 
dem  abermals  ein  Symptom  (blos  die  ,fympto- 
matifche  Beftimmung)  gegeben.  ,  Daher  der 
Stielt  unter  diefen  Aerzten;  indem  einige  der- 
selben dies  Symptom  von  einer  Krankheit  der 
Leber  oder  vom  Mangel  und  Vappidit'ät  der 
Galle  herleiten,  weswegen  der  Milchfaft  fich 
nicht  vom  Speifebfey  fcheide,  und  derStuhlgang 
weifs  bleibe.   Andere  meinen,  die  Milcbgetäfse 
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fögeo  den  Milchfaft  nicht  ein,  weil  fie  zu, 
fchwach,  oder  weil  ße  verftopft,  oder  weil  fie 
mit  Schleim  übertüncht,  oder.,  weil  fie  von 
Schwämmen,  Narben  und  Gefehwüren ,  z.  B» 
nach  einer  vorhergegangen  Ruhr,  an  ihren 
Mündungen  verfchJoffen  wären.  Ob  der  Ab- 
gang Milchfaft  fey,  kann  nur  durch  eine  genaue 
chemifche  Unterfuchung  deffelben  aufgeklärt 
werden.  Und  wenn  dadurch  gefunden  ift,  dafs 
zuweilen  würkliqber  Milchfaft  abgehe;  fo  wej> 
den  zu  diefem  Phänomen  die  Art  oder  Arten  ge- 
flieht werden  müden,  von  welchea  es  Phäno- 
men  ift. 

Der  ältere  Vogel  *)  hat  feine  eigne  Meinung. 
Er  hält  die  Krankheit  für  eine  Art  von  Ca- 
che xie*  die  bald  von  einer  Verletzung  der 
allgemeinen  Malle  der  Säfte,  bald  von  einer 
Krankheit  des  Magens  ur*d  Darmkaaats.entftehf. 
Allein  Verderbnifs  der  Säfte  lind  Krankheit  de? 
Dacmkanals  find  verfchiedne  Dinge.  Vogel 
hat  alfo  auch  den  Fluxuo?  coeliacum  nicht  no- 
fologifchx  ja  nicht  einmal  fymptomatifcb  genau 
beftimmt,  denn  der  Abgang  ift  nach  feiner  Mei- 
nung eine  Sammlung  von  Säften,  Galle,  Ge* 
krösdrüfenfaft,  DarmTaft,  Blutwaffer  u.  f.  w. 
die  aufs  mannigfaltigfte  verdorben  find.  Ein  fol- 
cher  Zoftand  des  Abgangs  würde  eine  fehr  zu- 
ja m mengefetzte  Krankheit  verrathen.  Andere 
Hypothefen  über  das  Wefen  der  Krankheit  über- 
gehe ich  mit  Stillfchweigen  **). 

Ich 

-  » 

*)  De  cognofeend.  et  cur.  p.265. 

**)  tonf.  Flies  Commentatio  de  morbo  cotliacd. 
Hake  1791* 
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Ich  habe  oben  fchon  bemerkt,  dafs  in  der  B* 
Schreibung  des  Fluxus  coeliacus  der  Bauchflufs 
das  beftändigfte  Symptom  fey.  Dies  nehme  ich 
als  Bafis  an.  Krankheiten,  die  ihm  vorlaufen»  be- 
gleiten, folgen,  (ich  zufällig  mit  ihm  verbinden» 
z.  B.  Darmgefchwüre,  Leberkrankheiten,  Hec» 
tik,  Abzehrung,  Wafferfucht  u.  f.  w.  gehören  zu 
feinen  zufälligen  Differenzen» 

lft  der  Abgang  Milchfaft,  BlutwalTer,  Ma- 
gen-und  Darmfaft,  Gekrösdrüfenfaft,  Galle  oder  * 
Schleim?  Eins  von  diefen  Dingen  kann  er  nur 
feyn,  wenn  von  einer  einfachen  Art  die  Rede 
feyn  foll.  Was  er  ift,  mufs  durch  eine  genaue 
Unterfuchung  des  Stoffes  ausgemittelt  werden, 
der  abgeht,  und  deffen  Natur  man  wiflen  will. 
Dann  frägt  es  fich,  ob  diefer  fpeeififeh  eigen* 
thümliche  Abgang,  als  Symptom  betrachtet, 
Symptom  einer  oder  mehrerer  Arten  fey,  und 
welches  in  dem  erften  Fall  die  Art  fey? 

Ich  halte  mit  Herrn  Flies  dafür,  dafs  in  den 
meiden  Fällen  eines  beobachteten  Fluxus  coelia- 
cus eine  chronifche  und  hartnäckige 
Blennorrhoe  des  Darmkanals  mit 
dem  Char acter  des  Typhus  und  der 
Läh  m  ung,  als  Krankheit  und  Urfache  des  efc» 
genartigen  Bauchfluffes  zugegen  gewefen  fey.  In 
allen  Schleimabfondernden  Organen  entftehn  un- 
ter günftigen  Umftänden  dergleichen  hartnäckige 
Bleunorrhöen.  In  der  Nafe,  den  Lungen,  dem 
Maftdarm  und  den  Gefchlechtstbeilen  haben  wir 
habituelle  Catarrhe,  Schleim  •  Schwindfuchteo, 
weifse  Hämorrhoiden,  Tripper  und  weifse  Flüffe. 
Das  Abgeänderte  fpielt  in  diefen  Fällen  mit 
allen  Farben,  ift  weifs,  gelb,  grün,  röthlich, 

Reils  Fiebcrlthr«  J.B.  LI 
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fcharf,  eiterartig,  und  die  Blennorrhöen  finfl 
anhaltend,  remittirend,  periodifch,  wie  beym 
Fluxus  coeliacus.  Warum  foll  fich  nicht  das 
nemliche  in  dem  Darmkanal  ereignen  können, 
der  fo  viele  Schleimdrüfen  hat,  fo  vielen  Reizen 
ausgefetzt  ift,  und  in  einer  fo  weitläufigen  Sym^ 
pathie  fleht  ?  Freylich  ift  der*  Abgang  beym 
Fluxus  coeliacus  in  diefer  Rückficht  noch  nicht 
genau  genng  unterfucht,  ob  er  ein  verdorbner 
Schleim  fey.  Indefs  behaupten  doch  viele  Beob- 
achter, dafs  ein  weifser  (ohne  Galle),  ein  gel- 
ber, grüner,  mit  Blut  gefärbter  Schleim  abgehe. 
Dazu  kömmt  noch,dafs  er,  wenn  die  Krankheit,  wie 
gewöhnlich,  zufamrnengefetzt  ift,  durch  verfcbie- 
dene  andere  kranke  Abänderungen  im  Darmka- 
nal, durch  Mangel,  Ueberflufs  oder  Dyscrafie  der 
Galle,  des  Magen-  und  Darmfafts,  einer  gleich- 
zeitigen Diarrhöe,  durch  die  Abfonderung  mit- 
vorhandener Gefchwüre  modificirt  werden  kann» 
Die  hartnäckige  Natur  diefer  Blennorrhöe  fchreibt 
(ich  von  verfchiednen  Urfachen  her.  Bald  ift  fie 
Folge  ihrer  langen  Dauer  ,  bald  rührt  fie  von 
der  Schwäche  des  Individuums  her,  bald  und 
vorzüglich  entfteht  fie  davon,  dafs  unheilbare 
Krankheiten ,  namentlich  fchadhafte  Eingeweide 
des  Unterleibes,  entfernte  Urfachen  derfel- 
ben  find« 

Endlich  führe  ich  noch  zur  Beftätigung  mei- 
ner Meinung  die  Urfachen  des  Fluxus  coeliacus 
'  an»  Er  foll  nemlich  von  Schwäche  des  Darmka- 
nals, rohen  Speifen,  Mifsbrauch  warmer  Ge- 
tränke, Würmern,  Ausfchweifungen  in  der  Lie- 
be, Luftfeuche,  Scrofeln,  zurückgetretner  Gicht, 
Rheumatismen  und  Hautkrankheiten,  und  haupt- 
fächlich von  Krankheiten  der  Eingeweide  des 
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Gefchwüren,  Scirrhen,  Vcrhlr* 
tungen,  Desorganifation  der  Milz,  Leber,  Ge* 
krösdrüfe,  des  Gekröfes  und  Darmkanals  ent- 
ftehn.  Alle  diefe  Dinge  find  dazu  geeignet,  hart* 
näckige  Blennorrhöen  des  Darmkanals  zu  erre- 
gen, und  geben  zugleich  Auskunft  Ober  die 
fchwierige  Heilung  des  Fluxus  coeliacus  in  rnat*. 
chen  Fällen. 

Alles  übrige  ift  zufällig.  Sie  kann  durch  eine 
kranke  Leber,  aber  auch*  durch  eine  krankp 
Milz,  oder  feirrhöfe  Gefchwüre  der  Gedärme  er- 
regt werden.  Bald  veranUfst  fie  Waflerfucht, 
bald.  Hectik  und  Abzehrung.  Bald  ift  fie  mit 
diefen,  bald  mit  andern  Krankheiten  zufammen- 
geferzr. 

< 

Hiernach  wäre  alfo  der  Fluxus  coeliacus  nicht 
wefentlich,  fondern  blos  durch  feine  entfernte 
Urfache  und  Zufammenfetzung,  von  der  Blen- 
norrhöe  des  Darrokanals  verfchieden.  Dafs  er 
als  folcher  vorgekommen  fey  und  noch  vorkom- 
me ,  ili  wol  nicht  zu  bezweifeln.  Ob  auch  an* 
dere  Krankheiten  unter  diefem  Namen  befchrie- 
ben  find,  ob  der  Milchfaft  mit  dem  Stuhl  abge- 
hen könne,  geht  mich  hier  nichts  an.  Das  find 
pathologifche  Aufgaben ,  die  durch  genaue  Un- 
terteilungen noch  berichtiget  werden  müflen, 

f  222. 

4 

r 

Die  Heftigkeit  und  Dauer  der  Blen- 
norrhoe des  Darmkanals  ift  fehr  verfchieden. 
Bald  wird  wenig  Schleim  abgeichieden,  bald  fo 
viel,  dafs  er  noaafsweife  in  kurzer  Ziit  durch  Er- 
brechen und  Durchfall  abgebt.    Zuweilen  ver- 
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geht  fie  in  wenigen  Tagen,  wenn  fie  gefunde 
Perfonen  trifft ,  von  einer  Erkältung  oder  epide- 
mifchen  Urfach  entftanden  ifh  Oft  ift  fie  hart- 
näckig, währt  Monathe  und  Jahre  lang,  wenn 
fie  habituell  ift,  den  Character  des  Typbus  oder 
eine  Krankheit  zur  Urfache  hat,  die  fortdauert 
und  unheilbar  ift.  Daher  die  Hartnäckigkeit 
und  lange  Dauer  des  Fluxus  coeliacus* 

Ihr  Typus  ift  meiftens  remittirend.  Zu- 
weilen intermittirt  fie  auch,  wie  ich  dies  vom 
Fluxus  coeliacus  angemerkt  habe.  ^ 

Sie  ift  e  i  n  f  a  c  h  in  der  fogenannten  Schleim- 
diarrhöe, die  von  Laxirmitteln ,  Erkältung  oder 
andern  abfolutäufserenUrfachen  entlieht.  Doch 
häufig  ift  fie  zufamm engefetzt  Als  Flu- 
xus coeliacus  ift  fie  mit  allerhand  Krankheiten, 
durch  welche  fie  entfteht  y  oder  die  fie  hervor- 
bringt,  mit  Abzehrung,  hectifchem  Gefäfsfieber, 
Wafferfucht,  Cachexie,  Gefchwüren  des  Därm- 
kanals ,  Krankheiten  der  Leber  und  Milz  ver- 
bunden. Häufig  ift  fie  mit  Krankheiten  zufam- 
mengefetzt,  die  mit  ihr  von  einer  gemeinfcbaft- 
lichen  Urfache,  von  nafskalter  Witterung,  epi- 
demifcher  Conftitution,  fumpfigten  Gegenden, 
Hungersnoth ,  verdorbnen  Nahrungsmitteln  o. 
f.  w.  entfpringen*  Unter  diefen  Umfiänden  ift 
fie  nicht  feiten  mit  Lungencatarrhen,  Durchfäl- 
len, Ruhren  und  Wechfelfiebern  des  Gefäfsfy- 
ftems  verbunden.  Sie  macht  vorzüglich,  wie 
ich  fchon  oben  angemerkt  habe,  nebft  dem  Ca- 
tarrh  des  Rachens  und  der  Lungen  einen  Haupt- 
theil  in  der  Gruppirung  des  fogenannten  Schleim- 
fiebers aus.  Das  Gefäfsfieber  kann  in  diefer 
Verbindung  gelind  oder  heftig,  fchleichend  oder 
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acut,  ßhenifch  oder  afthenifch  feyn  *).  Zuwei- 
len ifr  auch  die  Leber  mit-afficirt,  und  davon 
kann  der  granulirte  Znftand  herrühren ,  den 
W  a  g  1  e  r  in  feiner  Epidemie  an  derfelben  fand* 

Die  Solution  der  Blennorrhoe  erfolgt 
durch  eine  alimäiige  Wicderberftellung  der  erhöh- 
ten Reizbarkeit  zur  Normal -Temperatur.  In 
dem  nemlichen  Verhältnifs  nimmt  die  Schleim- 
abfonderung  ab. 

Zuweilen  entfcheidet  fie  (ich  auch  durch 
Uebertra  gung.  Es  entfteht  z.  B.  ein  hefti- 
ges Erbrechen,  Durchfall,  Hautausfchlag,  und 
damit  verfchwindet  die  Blennorrhoe,  Nach 
Waglers  **)  Beobachtungen  ging  fie  dann  und 
wann  in  eine  Blennorrhoe  der  Lungen»  die  fich 
mit  Knoten  und  Gefchwüren  in  denfelben  en- 
digte, oder  in  Anfchwellung  der  SaugaderdrQfen 
des  Halfes,  der  Bronchien,  des  Gekröfes  und  der 
Leißen  über. 

$.  224« 

Die  Blennorrhoe  entfteht  gerne  bey  einer  m> 
fprünglichen  oder  erworbenen  Schwäche  des 
Darmkanals,  in  fcrofulofen,  phlegmatifchen, 
fchwammigten  und  chlorotifchen  Subjecten,denen 
es  an  Ton  der  Fafer,  Derbheit  des  Bluts  und  an 
Würkfamkeit  der  Galle  fehlt,vonAusfchweifungea 
in  der  Liebe,  Mifsbrauch  warmer  oder  fpirituö- 
fer  Getränke.  Auch  köonen  die  Nahrangsmittel, 

- 

*)  Wagler  ].  c.  p.57  —  141. 
**)  l  c.  p.  54  55- 
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laue  und  wäfferigte  Getränke,  unreifes  Obft, 
grobe  und  fchwere  Speifen,  Hülfenfrüchte,  Kar- 
toffeln, ungegohrne  Mehlfpeifen,  kleißriges  Ku- 
chenwerk, Fifche,  Mangel  an  Gewürz,  und  über- 
haupt Gefräfsigkeit  dazu  vorbereiten. 

Endlich  find  noch  Perfonen,  die  keine  Be- 
wegung haben,  mit  zufammengedrücktem  Un- 
terlege viel  fitzen ,  und  dabey  eine  fehlerhafte 
Diät  führen,  diefer  Krankheit  unterworfen.  m 

Unter  die  Gelegenheits-Urfachen  zähle  ich 
alle  Reize  des  Darmkanals,  gaftrifche  Unreinig. 
keiten  aller  Art,  Würmer,  und  befonders  die 
draftifchen  Laxirmittel,  die  fpecififch  auf  den. 
Darmkanal,  wie  die  Niefemittel  auf  die  Nafe 
würken.  Bey  jedem  ftarken  Laxirmittel  geht 
am  Ende  eine  fchleimigte  und  gallertartige  Ma- 
terie ab. 

Ob  das  venerifche  Gift,  welches  fo  leicht 
Blennorrhoe  der  Gefchlechtstheile,  der  -Augen 
und  Ohren  erregt,  auch  Blennorrhöen  des 
Darmkanals  hervorbringe?  Wir  haben  keine  Be- 
obachtuugen  darüben  Vielleicht  hat  der  Darm- 
kanal keine  Receptivität  für  dies  Gift,  vielleicht 
xerfetzt  er  es  fchnell.  Auch  ift  der  Zugang  des 
Gifts  zu  diefem  Organ  nicht  fo  leicht  Doch 
haben  Menfchen  Milchbäder  getrunken,  in  wei- 
chen Tripperkranke  fich  gebadet  hatten.  Wie 
oft  mögen  unreinliche  Kranke  ihr  Brodt  mit  Trip- 
pergift  befudeln.  . 

Erkältung  kann  urfprüngliche  Rheumatis- 
men der  Gedärme  und  Schleimdurchfälle  erre- 
gen. Auch  können  Rheumatismen  der  äufsern 
Theile  dem  Darmkanal  übertragen  werden,  und 
in  demfelben  Blennorrhoe  veranlaffen. 
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'  In  den  von  Wagler  und  Sarcone  be- 
fcriebenea  Epidemieen  war  die  epidemifche 
und  endemifche  Conßitution  Urfache  der  Blen-. 
norrhöe.  Als  Epidemie  entftebt  fie  von  einer 
feuchten  und  nafskalten  Witterung,  von  einer 
nebligten  Luft,  von  Wintern  ohne  Froft, 
von  fchnellen  Abänderungen  der  Wärme 
und  Külte.  Sie  etitfpinnt  (ich  gerne  in  tiefen  und 
moraßigen  Gegenden.  Sie  entftebt  leicht  zu  Zew 
ten,  wo  allgemeine  Landplagen,  Mifswachs, 
Hungersnoth  und  Krieg  herrschen,  in  belagerten 
Oertern,  von  rohen  und  groben  Speifen,  verdorb- 
nem  Mehl,  Kartoffeln,  Hülfenfrüchten,  vom  Man- 
gel  des  Gewürzes,  Biers  und  Brand  weins,  von 
Unreinlichkeit  der  Städte,  Miftbaufen  und  Süm- 
pfen in  denfelben,  vom  Mangel  der  Kleider,  Bet? 
ten  und  des  Holzes  im  Winter,  von  Erkältungen 
in  der  Nacht  aus  Mangel  an  Bedeckung,  in 
feuchten  und  fchmutzigen  Hütten,  von  Kummer, 
bänger  Erwartung  der  Zukunft,  und  andern  lie- 
beln, die  der  Krieg  mit  (ich  führt. 

Eine  zurückgetriebne  oder  atonif  che  Gicht 
erregt  fie  gerne.  Wenn  bey  alten  Po- 
dagriften  am  Ende  ihrer  Tage  die  Haupt- 
eingeweide verletzt,  die  Lebenskräfte  er- 
schöpft find,  fo  entfteht  gerne  ftatt  des  Po- 
dagra's  diefe  Krankheit  des  Darmkanals.  Eben 
fo  können  auch  andere  zurückgetriebne  Haut- , 
kränkheiten,  Krätze,  Flechten,  Gefchwüre  und 
geheilte  Fontanelle  fie  durch  Uebertragung  er- 
regen. 

Endlich  entfteht  fie  noch  von  andern  Krank- 
heiten der  Gedärme,  oder  der  benachbarten 
Theile,  von  Scirrheo,  Callofitäten,  Gefchwüren, 
Verengerungen,  Desorganifationen  des  Magens, 
der  Gedärme,  der  Milz,  Leber  und  übrigen  Ein- 
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geweide  des  Unterleibes*  Diefe  Krankheiten 
haben  ihre  eignen  Symptome  und  Urfachen,  lind 
oft  unheilbar,  und  machen  die  Blennorrhoe  un- 
heilbar, die  fie  erregen. 

• 

4     f  "5- 

Die  Prognofis  gründet  (ich auf  verfchied- 
ne  Umftände.  An  und  für  ßch  ift  die  Blennor* 
rhöe  des  Darmkanals  keine  böfe  Krankheit,  wenn 
fie  nicht  tu  heftig  oder  anhaltend  ift.  Im  letzten 
Fall  kann  fie  durch  den  Verluft  der  Säfte  fchwä- 
chen,  oder  das  leidende  Organ  desorganifiren. 
Sie  ift  um  defto  böfer,  je  weiter  fie  durch  den 
Darmkanal  ausgebreitet  ift.  Typhus  und  Läh- 
mung ift  fchlimmer  als  Synocha. 

Eine  einfache  Blennorrhoe  ift  befler  als  eine 
zufammengefetzte.  Diefe  defto  fchlimmer,  je 
vielfacher  und  je  böfer  die  Krankheiten  find,  mit 
welchen  fie  zufamm  engefetzt  ift. 

i  - 

Vorzüglich  richtet  fich  die  Prognofis  nach 
der  entfernten  Urfache.  Eine  tranfitorifche 
Exaltation  der  Reizbarkeit  von  zugelaflener 
Kälte,  ftellt  eine  gute  Vorbedeutung.  Dahingegen 
find  Blennorrhöen  von  Scirrhen,  Callofitäten,  Ge- 
fchwüren  undDesorganifationen  der  Eingeweide 
des  Unterleibes  oft  eben  fo  unheilbar,  als  die 
Krankheiten,  durch  welche  fie  erregt  werden. 
Die  Blennorrhöe  kann  in  diefem  Falle  bey  ihrer 
Fortdauer,  durch  de»  Verluft  der  Säfte,  Abzeh- 
rungen erregen  und  tödten.  Doch  pflegt  met- 
ftens  die  Krankheit  zu  tödten,  durch  welche 
fie  erregt  wird.  Daher  ift  die  Prognofis  beym 
J?luxus  coeliacus  übeler  Art. 
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In  Betreff  der  Cur  diefer  Krankheit  mufs 
der  Arzt  zuvörderft  fein  Augenmerk  auf  ihre 
entfernten  Urfachen  richten.  * 

Hat  der  Kranke  von  Natur  einen  fchwachen 
Darmkanal,  oder  denfelben  durch  laue  Geträn* 
ke,  Völlerey,  grobe  und  rohe  Nahrungsmittel 
gefchwächt:  fo  mufs  er  alle  Gelegenheits- Urfa- 
chen  neuer  Schwächung  meiden,  und  fich  durch 
Magen- Mittel  und  eine  pafsliche  Diät  zu  ftärken 
fachen. 

a 

Ift  Erkältung  Urfache  derfelben :  fo  verord- 
net man  ein  diaphoretifches  Regime,  forgt  befon- 
ders  für  warme  Füfse,  empfihlt  einen  flanellnen 
Gürtel,  laue  Bäder,  Campher  und  Mohnfaft 
mit  Fliederthee. 

1  Reize  des  Darmkanals  erfodern  nach  ihrer 
Natur  eine  verfchiedne  Behandlung.  Würmer, 
Crudit'aten ,  Galle  u.  f.  w.  muffen  ausgeleert 
werden.  , 

Eine  Blennorrhöe  des  Darmkanals  von  einer 
venerifchen  Urfache,  würde,  wie  ein  Tripper,  an-« 
fangs  mit  demulcirenden,  und  nachher  mit  balfa» 
mifchen  Mitteln  behandelt  werden  müffen. 

Zurückgetriebne  Hautkrankheiten  focht  man 
wieder  hervorzubringen.  Bey  einer  atonifchen 
Gicht  paffen  Reizmittel,  Naphthen  mit  Cajeput- 
öhl. 

Sind  Krankheiten  der  Eingeweide  des  Unter- 
leibes  Urfach:  fo  müffen  diefe  geheilt  werden. 
Oft  ift  dies  unmöglich.  Dann  dauert  meißens 
tuch  die  Blennorrhöe  fort.    Doch  kann  ße  auch 

■ 

>  - 

»  ■ 
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unter  diefen  Umftänden  zuweilen  gemindert  oder 
gehoben  werden»  Nur  ftellt  fie  (ich  leicht  wie: 
der  von  neuem  ein. 

Entfteht  die  Blennorrhöe  von  epidemifchen 
Urfachen:  fo  ift  fie  gewöhnlich  mit  böferen 
Krankheiten  zufammengefetzt,  die  durchgehends 
dringender,  als  fie,  die  Cur  des  Arztes  erfodern. 

§♦  »27. 

Hat  die  Krankheit  den  Character  der  Syn- 
ocha,  ift  fie  neu,  noch,  wie  man  fagt,  im 
Stande  der  Rohheit,  mit  vielem  Erethismus  und 
Krampf  verbunden:  fo  giebt  man  demulcirende 
Mittel,  Decocte  von  Habergrütze  und  Althee- 
wurzel,  das  arabifche  Gummi,  Emulfionen,  mil- 
de  Oehle,  laue  Bäder,  Clyftiere,  Cataplasmen. 
Nur  feiten,  etwan  bey  einer  gleichzeitigen  Darm- 
entzündung,  wird  man  ßlutigel  und  Aderläffe 
n&thig  haben. 

Beym  Character  des  Typhus  find  ftärkende 
Mittel  angezeigt.  Doch  mufs  man  darauf  Rück- 
ficht nehmen ,  öb  er  mit  Krampf  und  Erethis- 
mus, oder  mit  Abßumpfung  verbunden  fey.  Im 
erften  Falle  paffen  beruhigende,  im  letzten  vor- 
züglich reizende  Mittel.  Auch  müden  wir  auf 
die  ldiofyncrafie  des  Kranken  achten.  Den  An- 
fang macht  man  mit  gelinden  Reizmitteln,  und 
fteigt  allmälig  zu  ftärkeren  auf. 

Man  will  zwar  die  Bemerkung  gemacht  ha- 
ben, dafs  in  der  fchlimmften  Blennorrhöe  des 
Darmkanals,  nemlich  dem  Fluxus  coeliacus, 
ftärkende  Mittel  nachtheilig  gewefen  find.  Da« 
nemliche  behaupten  Murray  und  W  ich  el- 
bauf en  von  den  ftitrkenden  Mitteln  in  der  Cur 
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der  Schleimfchwindfucht  Allein  der  Character 
des  Typhus  kann  diefen  Mitteln  nicht  wider* 
fprechen.  Vielleicht  hatten  die  Kranken  befon- 
dere  Idiofyncrafieen ,  oder  die  Blennorrhöen  wa- 
ren habituell,  und, durften  nicht  geftopft  werden, 
oder  fie  entftanden  von  unheilbaren  Krankheiten 

des  Unterleibes,  die  keine  Reizmittel  vertrugen« 

< 

Im  Anfange  der  Cur  können  vielleicht  die 
Sogenannten  Digeftive,  Kochfalz,  Seewaffer,  Sal- 
miak, das  weinfteinfaure  Kali,  das  Oberfaure 
falzfaure  Kali,  die  Laugenfalze,  Rhabarber,  Arons- 
wurzel ,  Pommeranzenblätter  und  Schaalen,  und 
die  frifche  Galle  dienlich  feyn.  Alle  diefe  Dinge 
würken  als  gelinde  Reize,  die  die  Vegetation 
des  Darmkanals  beleben. 

Man  empfihlt  den  Eichelcaffee,  die  gelind- 
zufammenziehenden  Kräuter,  Wolverley,  Pichu- 
rimbohne,  das  isländifche  Moos,  die  Pommeran- 
zen,  Polygala  amara,  Cafcarilla,  Simaruba, 
Lyfimachia  purpurea  und  das  Campecheholz. 
Am  Ende  der  Cur  giebt  man  das  Eifen  in  Sub- 
ftanz,  oder  die  natürlichen  Eifenwafler  mit  Efels- 
milch. 

Dann  find  höchft  wahrfcheinlich  auch  die 
natürlichen  Balfame,  die  Myrrhe,  der  Terpenthin, 
der  Copaiva-  und  Peruanifcbe  Balfam  bey  diefem 
Character  von  einem  guten  Erfolg.  Wenigftens 
leißen  fie  in  Blennorrhöen  der  Gefchlechtstheile 
gute  Dienfte*  ; 

•  « 

Endlich  find  alleausländifcben  Gewürze  ,der 
Pfeffer  und  Ingwer,  die  weifsen  Pfefferkörner, 
die  Tinctur  des  fpanifcben  Pfeffers,  Zimmet, 
Muskatnufs,  Nelken  u.  f.  w.  in  einer  hartnäcki- 
gen Blennorrhöe  mit  Abfiumpfung  febr  würfe. 
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fam.  Ich  habe  einige  Fälle  beobachtet,  wo  ftarke 
Dofen  derfelben  den  Fluxum  coeliacus*  heilten. 

Aeufserlich  läfstmanden  Unterleib  mit  Fla- 
nell reiben,  der  mit  dem  Rauch  ftärkender  Harze, 
des  Weihrauchs,  Bernfteins,gefchwängert  ift.  Ob 
man  nicht  mit  einer  Rauchtobacksmafcbioe  den 
Dampf  diefer  Subftanzen  unmittelbar  in  die  Ge- 
därme bringen  könnte?  Zugleich  reibt  man  den 
Unterleib  mit  Salben  von  Steinöhl,  Lorbeer-, 
Zimmet-,  Majoran-,  Münzöhl  ein.  Zuweilen 
kann  auch  das  Wafcben  des  Unterleibes  mit  kal- 
tem Waffer,  Tropf  -  und  Douchbäder  auf  denfel- 
ben,  die  kalten  Infeffus,  und  überhaupt  ein  kaltes 
Bad  dienlich  feyn. 

$.  228. 

Sind  ausleerende  Mittel, Di geftive, Brech- 
mittel und  Laxanzen  in  der  Blennorrhoe  des 
Darmkanals  noth wendig?  Meißens  werden  fie 
von  den  Aerzten  empfohlen,  weil  man  den 
Schleim  für  die  Krankheit  hält,  und  denfelben 
dadurch  fortzufchaffen  fucht.  Selbft  im  Filixus 
•coeliacus  werden  häufig  Brechmittel  und  La- 
xanzen angewandt.  Allein  der  Schleim  ift  Pro- 
duct  der  Krankheit,  und  meiftens  leert  die  Na- 
tur ihn  felbß  durch  ein  frey williges  Erbreeben 
oder  Laxiren  aus.  Auch  kann  der  Schleim  bey 
wiederhergeftellten  Kräften  des  Darmkanals  wei- 
ter animalifirt,  und  in  Milchfaft  verwandelt  wer- 
den *).     Meißens  find  die  ausleerenden  Mittel 

*)  Pituita  frigida  et  humid«  *ft  veluti  quoddam  fe- 
micoctum  nlimentum.  Quare  non  eft  evtcuandi, 
jed  debet  in  corpore  manerettque alterari.  G\\t- 
nusin  Hippoeratem  de aliraento,  Comui. Iii. 
-     Charter.  T.VL  p,255« 
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fchädlicb,  weil  fie  fpecififch  reizen,  die  Säfte  zu- 
leiten,' und  den  Darmkanal  fchwächen.  Sie  be- 
rauben  ihn  endlich  feines  natürlichen  Schleims. 
Laxirmittel  erregen  Blennorrböen,  in  welchem 
Falle  milde  und  einwickelnde  Dinge,  Brühen  von  ~~ 
Sagu  und  Salap,  Bierfuppen  mit  Kümmel  und 
Muskatnufs,  und  Opiate  angezeigt  find.  Doch 
giebt  es  Fälle,  wo  die  ausleerenden  Mittel  von 
Nutzen  find.    Zuweilen  find  Reize  im  Darmka- 
nal vorhanden,  die  die  Blennorrhoe  erregen  und 
durch  Abführungen  fortgefchafft  werden  müffen. 
Einige  derfelben  z.  B  die  Mittelfalze  und  fogenann*» 
tenDigeftivefind  gelinde  Reizmittel,  die  die  Thä- 
tigkeit  des  Darmkanals  vermehren.  Zuweilen 
ift  der  erzeugte  Schleim  fo  zähe ,  und  die  Tor- 
pidität  des  Darmkan^ls  fo  grofs,  dafs  er  feft  wie 
Pech  anhängt,  Uebligkeiten  und  Beängfligungen 
erregt.    Ein  Brechmittel  leert  ihn  alsdenn  mit 
gutem  Erfolg  aus.    Endlich  würkenBrech-  und 
Laxirmittel  fpecififch  auf  die  Temperatur  der 
Lebenskraft  des  Darmkanals,  und  können  da- 
durch die  kranke  Stimmung  der  Lebenskraft  fei- 
ner Schleimdrüfen  heben*    Wir  können  fie  in 
diefer  Beziehung  mit  einem  reizenden  Gurgel- 
waffer  vergleichen ,  das  wir  in  einem  Catarrh 
des  Rachens  anwenden. 

I 

$.  129. 

Endlich  mufs  man  noch  auf  die  Natur  und 
das  Caufalverbältnifs  der  mit  der  Blennorrhöe 
des  Darmkanals  zufammengefetzten  Krankhei- 
ten Rückficht  nehmen.  Zuweilen  hebt  fie  diefe 
Krankheiten  durch  Uebertragung,  und  darf  als- 
denn nicht  geftopft  werden.  Oft  entfpringt  fie 
mit  ihnen  von  einer  gemeinfchaftlichen  Urfache. 
Zuweilen  ift  die  Blennorrhöe  Würkung  derfelben. 
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Wenn  fie  mit  Krämpfen,  Coliken  und  Stuhl- 
zwang  verbunden  ift :  fo  foll  man  warme  Fomen- 
tationen,  laue  Bäder,  Clyßiere  und  innerlich  be. 
ruhigende  Mittel  von  Bitfenkraut,  Schierling 
und  Mohnfaft  anwenden.  Ift  fie  mit  einem 
Gefäfsfieberzufammengefetzt:  fo  hat  man  durch* 
gehends  im  Anfang  gelinde  Brechmittel,  nach* 
her  Campher  und  die  Rinde  empfohlen« 

»  §.  230. 

Die  Lebensordnung  mufs  befonder* 
bey  diefer  Krankheit  treffend  "beftimmt  feyn, 
wenn  die  Cur  gelingen  foll.  Der  Kranke  mufs 
alle  Nahrungsmittel  vermeiden,  die  erfchlaffen, 
ihn'  befchweren ,  einen  rohen  Milchfaft  geben* 
Er  geniefst  mehr  Fleifch  als  Gemüfe,  Federvieh, 
Wjldpret,  Zwieback.  Die  Speifen  müffen  mit 
Salz  und  andern  Gewürzen  hinlänglich  verfezt 
feyn.  Er  trinkt  Wein  und  gehopfte  Biere.  Ihm 
ift  eine  gehörige  Wärme  der  Kleider  und  Stuben 
noth wendig.  Befonders  mufs  er  die  Föfse  und 
den  Unterleib  warm  halten,  wollne  Strümpfe  und 
Hemde  tragen.  Er  mufs  (ich  endlich  fleifsig 
bewegen,  die  Haut  und  den  Unterleib  reiben» 
fahren,  retten,  kurz  folche  Bewegungen  fachen, 
die  den  Unterleib  erfchüttern. 
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$.  231. 

Die  Blennorrhoe  des  Maftdarms 

iß  kranke  Vitalität  der  Schleimdrü- 
fen  des  Maftdarms,  die  fich  durch 
eine  f ehlerh afte  Abfonderung  derfel- 

ben  äufsert. 

- 

Meiftentheils  leidet  der  unterfte  Theil  des 
Maftdarms.  Nach  Verhäitnifs  der  Individuen 
fteigt  fie  mehr  oder  weniger  hoch  in  denfelbea 
hinauf,  Schreitet  bisweilen  über  die  Gränze  def- 
ielben  hinaus,  und  verbindet  fich  mit  der  Bleib 
norrhöe  des  Darmkanals. 

Diefe  Krankheit  offenbaret  fich  durch  Aus- 
leerungen ,  die  das  Anfeben  eines  Schleims  ha? 
ben.  Die  Abgänge  müden  entweder  Producte 
kranker  Drüfen,  oder  der  aushauchenden  Schlag« 
ädern,  oder  beider  Organe  zu  gleicher  Zeit  feyn. 
Mir  fch eint  es,  dafs  die  Confiftenz  derfelben  zu 
zähe  und  dick  für  eine  Materie  fey,  die  durch 
die  aushauchenden  Schlagadern  autgefchiedea 
wird.  Doch  ift  es,  wie  ich  fchon  erinnert  habe, 
bey  den  kranken  Scbleimflüffen  noch  nicht  ent- 
fchieden,  wie  es  eigentlich  mit  der  Abfonde- 
rung zugehe,  ob  die  Schleimdrüfen  allein ,  oder 

*)  Gewöhnlich  nennt  min  diefe  Krankheit 
Schleim  •  Hämorrhoiden  (Haemcrrhoidei 
albae,  mucofae),  allein  mit  Unrecht*  Denn  fie 
ift  keine  Krankheit  der  Blutgefässe,  fondern  der 
Schleimdrüfen;  fie  entfteht  nicht  allein  von  Hä- 
morrhoiden,'fondern  außerdem  von  vielen  andern 
Urfachen, 
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auch  die  Schlagadern  leiden.  In  manchen  Fäl- 
len mag  wol  beides  zu  gleicher  Zeit  fiattfinden. 

Ueberhaupt  bedarf  diefe  Krankheit  noch  der 
Ausrottung  mancher  Vorurteile,  die  in  Betreff 
ihrer  unter  den  Aer$ten  verjährt  find.  So  glaubt 
man  gewöhnlich ,  die  Abgänge  feyen  Uneinig- 
keiten der  Säfte,  deren  Och  die  Natur  durch  den 
Mafidarm  zu  entledigen  fuche.  Der  Abgang,  fagt 
Fernelius*),  ift  eine  weifs-fchleimigte  Un- 
reinigkeit,  der  Hefen  eines  mela'ncholifchen 
Bluts,  den  die  Venen  des  Mafidarms  ausfpucken. 
Seeligmann  **)  glaubt,  die  Krankheit  ent- 
ftehr  von  einem  dicken  Blut,  das  durch  Stockung 
deflelben  in  den  Hämorrhoidal-Gefäfsen  fich  in 
Schleim  verwandelt  habe.  Beide  Meinungen  find 
falfch.  > 

Endlich  hält  man  diefe  Blennorrhoe  für  eine 
Hämorrhoidal  Krankheit,  und  hat  fie  deswegen 
weifse  Hämorrhoiden  genannt.  Allein 
Krankheiten  der  Drüfen  und  der  Blutgefäfse  find 
verfchiedne  Arten.  Beide  können  in  einem 
Caufal-Verhältnifs  ftehn,  ohne  dafs  dadurch  die 
Natur  derfelben  verändert  wird.  '  Sie  können 
fich  gegenfeitig  erregen,  fich  vertreten,  Pro- 
duete  von  einerley  kranken  Difpofitionen  des  Kör- 
pers feyn,  fo  wie  ein  weifser  Flufc  die  Stelle 
einer  Epilepfie  vertritt,  oder  diefelbe  erregt, 
wenn  er  unterdrückt  wird.  Deswegen  bleiben 
fie  aber  was  fie  find,  Krankheiten  fpeeififeh  ei- 
gentümlicher Qualität.  Auch  finden  wir  diefe 
Blennorrhöe  häufig  ohne  alle  Verbindung  mit 
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Hämorrhoiden  und  von  ganz  verfcbiednen  Üi  fa- 
chen. Wir  haben  mehrere  Blotflüffe,  dte  mit 
Blennorrböen  abwechfeln.  Dem  Blutfpeycn* 
Blutharnen  und  der  Menftruation  laufen  off 
Blennorrhöen  vor,  oder  folgen  ihnen.  Deswegen 
bleiben  diefe  doch  von  jenen  verfchiedne  Arten* 
Mehr  Aehnlichkeit  hätten  beide  Krankheiten; 
die  Hämorrhoiden  und  der  Catarrh  des  Maft- 
darms,  wenn  es  erwiefen  wäre,  dafs  die  Arte- 
rien deffeiben  bey  einem  geringem  Grad  ihre* 
Thätigkeit  Blutwafler,  and  bey  einer  gröfserea 
würkliches  Blut  durchliefseiu  Allein  dies  ift 
nicht  erwiefen.  Auch  kann  es  nicht  bezweifelt 
werden ,  dafs  würkliche  Blennorrhöen  des  Maft- 
darms  vorkommen,  die  in  der  befondern  Krank- 
heitslehre ihren  Platz  haben  müffen.  Wie  diefe 
«Isdennvon  jenen  zu  unterfcbeiden  wären,möchte 
nicht  fo  leicht  angegeben  werden  können.  Kurz, 
fb  lange  wir  die  Arten  nicht  nach  der  Differenz 
ihrer  entfernten  Urfachen  vervielfältigen  dür- 
fen, und  das  dürfen  wir  nicht,  kann  die  Blen- 
norrhoe des  Maftdarms  keine  Spielart  der  Hä« 
niorrhoiden  feyn. 

Zuweilen  laufen  diefer  Blennorrhoe,  hefon- 
ders  wenn  fie  critifcher  Natur  ift,  Vorboten 
vermiedener  Art  vor.  Der  Kranke  leidet  an 
Indigeftion  und  Flatulenz,  die  Kothausleerunge^ 
find  unordentlich,  meiftens  hart,  es  entßehn 
Spannungen,  Coliken  und  Krämpfe  im  Magea 
und  Darmkanal ;  örtliche  Zufchnürungen  in  den 
Gedärmen,  als  wenn  ein  Knoten  (globus)  in  den* 
felben  vorhanden  wäre  ;  der  Krampf  dehnt  fielt 
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zu  den  Bauchmuskeln  aus*  und  es  chtfteht  das 
Gefühl ,  als  wenn  ein  Band  um  den  Unterleib 
läge.  Der  Kranke  hat  Kreut- und  Hüftfcfamer* 
Een,  Krämpfe  in  der  Harnblafe,  fparfamen  Ab* 
gang  des  Urins  y  jucken  an  der  Eichel.  Nahe 
vor  dem  Ausbruch  der  Krankheit  mehren  ßch 
{liefe  Zufälle,  die  Flatulenz  nimmt  zu,  es  ent- 
lieht ein  fchwacher  Ausflufs  von  Schleim  aus  de* 
Harnröhre  und  Mutterfcbetde,  Stuhlzwang,  Brerr- 
neu  im  Maftdarm,  kalte  Füfse,  Engbrüftigkeit, 
Schwindel,  Ohreofaufen  und  andere  Zufalle  alK 
gemeiner  Erfchütterungen  des  Nerven-  undGe- 
|äf$jyftems.  ^ 

Hierauf  beginnt  die  Ausleerung  des  Schleims 
mit  Brennen,  Krämpfen  und  Zufammenfchnürun- 
gen  im  Maftdarm.  Die  Ausleerungen  kommen 
bald  feiten,  bald  o^r  in  vier  und  zwanzig  Stunden, 
es  prefst  (ich  blos  Schleim  mit  Stuhlzwang  aus, 
oder  nach  demfelben  folgt  Kothausleerung. 

Die  verletzte  Qualität  des  Schleims  ift 
uns  unbekannt  Doch  ift  er  in  Anfehung  der 
Farbe,  des  Geruchs  und  der  Confiftenz  fehr  ver- 
fcbieden,  und  von  feinem  Normalzufland  abwei- 
chend. Er  fieht  weife,  gläfem,  gelb,  grün,  röth- 
lich  aus,  ift  mit  Blutftreifen  gezeichnet,  dünn 
oder  dick  wieEyweifs,  Frofchlaich,  oder  wie  eine 
littfcrnde  Gallert,  Oft  hat  er  einen  üblen  Ge- 
ruch. Zuweilen  foll  er  fo  fcharf  feyn,  dafs  er 
die  umliegende  Gegend  entzündet.  Doch  be- 
weift dres  nichts  für  feine  critifche  Natur,  oder 
für  eine  präexiftirende  Scharfe  des  Bluts,  die 
durch  diefen  Weg  ausgeleert  wird. 

Meißens  ift  die  Quantität  des  Schleims, 
die  bey  jeder  AusUrerung  abgeht,  gering,  und  be- 
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trägt*  feiten  mehr  als  einen  Efslöffel  voll.  ZuwfeÜeit 
geht  aber  auch  einegrofse  Menge  deffelben,  eine 
halbe  Kanne,  und  mehr  ab. 

Die  Krankheit  dauert  einige  Tage  fort,  dift 
Befchwerden,  die  ihr  vortiefen  und  fie  begleiten, 
verfchwinden  allmälig,  und  der  Schleimfluft 
hört  auf.  In  einigen  Fällen,  wenn  er  e.  B.  von 
einer  abfolut  äufseren  Urfacbe  emftanden  ift, 
kömmt  er  nicht  wieder.  Allein  meiflentheils  ift 
er  periodifch ,  wenn  er  critifch  und  ftellvertre- 
tend  ift,  kömmt  nach  abgemeflenen  oder  unbe»  1 
flimmten  Zeiträumen  turück,  monathlich,  odef 
zur  Zeit  der  Sonnenwenden  und  Tag-  und  Nacht» 
gleichen.  In  einigen  Fällen  wird  er  habituell* 
und  dauert  ununterbrochen  fort  Dann  ift  mei» 
ftens  eine  Desorganifation  im  Maftdarm  oder  in 
feiner  Nähe,  oder  ein  allgemeiner  cacbectiicher 
Zußand  vorbanden,  wie  bey  dem  Fluxus  coe« 
liacus. 

■  -  T 

» 

Die  Diagttofia  der  Blennorrhöe  des  Mafc»  * 
dar  ms  ift  iuverläffig,  weil  die  Zufälle  derfelbea 
unmittelbar  in  die  Sinne  fallen.   Doch  will  ich 
ihre  Differenz  von  einigen  andern  ihr  ähnlichen 
Krankheiten  kurz  berühren, 

*  t»  Zuweilen  entftehn  In  der  Gegend  de» 
Maftdarms  Abfceffe,  Gefchwtire  und 
F  i  ft  e  1  n ,  die  (ich  inwendig  öffnen,  mit  Brennen 
und  Schmerz  im  Maftdarm  und  einer  eiterar* 
tigen  Ausleerung  verbunden  find.  Hier  entfehei* 
den  die  eigentümlichen  Symptome  diefer  Krank« 
heiten«  und  die  UmfUnde,  unter  welchen  (U 
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entftanden  find.  Auch  öberwärts  im  Darmkanal 
oder  in  den  Eingeweiden  des  Unterleibes  kön- 
nen Gefchwüre  entftebn,  die  ücb  durch  den 
Darmkanal  ausleeren. 

2.  Bey  cachectifchen  und  bämorrtaoidari. 
leben  Perfonen  entfleht  zuweilen  ein  flechten* 
artiger  und  pu  flu  löfer  Ausfeh  lag  (Sei* 
pigo)  am  Rande  des  Maftdarms  und  im  Mittet 
fleifch,  mit  Jucken  und  Brennen,  bey  welchem 
eine  lymphatifch-wäfsrigte  Materie  in  geringer 
Quantität  ausfehwitzt,  welche  blos  einige  Flecke 
in  der  Wäfche  macht.  Dann  hört  der  Zufall 
auf,  und  kehrt  nach  einiger  Zeit  periodisch  zu« 
xück.  Diefe  Krankheit  gehört  zu  den  Hämo* 
rhoidal  -  Flechten ,  und  unterfcheidet  fich  hin- 
länglich durch  ihren  Sitz  und  die  geringe  Quan- 
tität des  Abgangs  von  der  Blennorrhoe  des  Maft- 
darms. -:  7 

3.  Bey  der  Blennorrhoe  des  Magens 
und  Darmkanals  erfolgen  die  Ausleerun- 
gen ohne  Stuhlzwang,  mit  Grimmen  in  der /le- 
gend des  Nabels.  Der  Schleim  ift  meiftens  mit 
Koth  vermifcht,  umwickelt  denfelben,  geht  m 
gröfserer  Quantität  ab,  weil  die  Fläche  gröfser 
ift.  Oft  ift  auch  zugleich  ein  Erbrechen  von 
Schleim  vorhanden.  Der  Fluxus  coeliacus  ift 
€ine  Varietät  der  Blennorrhöe  des  Darmkanals. 

■ 

4.  Wie  unterfcheidet  fich  die  weifse 
Ruhr  von  unferer  Blennorrhöe?  Ich  halte  die 
Ruhr  für  eine  zufammeogefetzte  Krankheit,  die 
ausStublzwang,  Colik,  Gefäfsfieber,  Blennor- 
rhoe des  Darmkanals,  und  zuweilen  aus  noch 
mehreren  Arten  befteht.  Die  Blennorrhöe  ift 
bald  im  Maftdarm,  bald  im  ganzen  Darmkanal 
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vorhanden.  Daher  ift  diefe  Art  derfelben  we- 
(entlieh  einerley  mit  der  Blennorrhoe  der  Gei 
därme  Überhaupt  und  des  Maftdarms  insbefon- 
dere.  Alle  angeblichen  Unterfcbeidungs-  Merk- 
male zwifchen  ihr  und  der  Blennörrhöe  trügen 
daher  auch.  Dafs  die  Ruhr  eine  hitzige,  mit 
Gefäfsfieber  verbundene  Krankheit  fey,  ändert 
Symptome  habe,  und  epidemifch  graftire,  find 
gröfstentheils  zufällige  Differenzen. 

$•  234. 

Meift  alle  Blennorrhöen,  und  vorzüglich  der 
Catarrh  des  Maftdarms,  haben  den  Character 
des  Typhus  und  der  Likmon  g.  Doch  kann 
er  vielleicht  dann  und  wann,  z.  B,  wenn  er  von 
einer  heftigen  Erkältung  des  Maftdarms,  von  An- 
Aeckung  durch  Trippergift,  in  einer  gefunden 
jPerfon  entfteht,  mit  einer  Entzündung  des  Maft- 
darms verbunden  ift,  zur  Gattung  der  Sy no- 
ch a  gehören. 

Die  Krankheit  bat  einen  anhaltenden»  nach- 
ladenden oder  intermittirenden  Typus.  Sie 
intermittirt  gerne  nach  unbeftimmten,  oft  mo- 
nathlichen  Intervallen  %  wenn  fie  mit  Hämor- 
rhoiden in  Verbindung  fleht*  Auch  will  man 
üe  mit  dem  Typus  der  Wechfelfieber  des  Gefäfs- 
iyftems  gefunden  haben. 

Sie  fteht  mit  ihren  entfernten  Urfachen  in 
einem  verfchiednen  Verhältnifs.  Bald  wird  fie 
durch  abfolut  äufsere  Urfachen,  bald  durch 
Krankheiten  des  Körpers  erregt.  Ob  fie  auch 
epidemifch,  wie  andere  Catarrhe,  vorgekommen 
fey ,  ift  mir  nicht  bekannt.    ifar  Caufalverbält- 
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pifs  zu  den  Hämorrhoiden  ift  zufällig,  und  ä* 
den  ihre  Natur  nicht  ab, 

4 

Sie  Ift  einfach,  oder  mit  Hämorrhoiden, 
Stuhlzwang,  Colik,  Entzündung  des  Maftdarms, 
weif9em  Flufs,  Krankheiten  der  Eingeweide  dei 
Unterleibes  zufammengefetzt. 

Zuweilen  ift  fie  ein  Bedürfnife  der  Natur  für 
vngefunde  Mcnfchen,  und  dient  ihnen  zjar  Er« 
fcaltung  ihrer  relativen  Gefundheit,  wie  dies  in 
andern  Fällen  Hämorrhoidem,  alte  Gefchwüre 
flrtd Haqfausfch&ge  thun.  Zuweilen  vertritt 
fie  die  Stell*  anderer,  in  obiger  Beziehung  noth* 
wendiger  Krankheiten,  der  Hämorrhoiden, Haut* 
ausfchläge.  In  diefem  Vcrhältnifs  pflegt  fie  mit 
allgemeinen  Erfphütterungen  desNervenfyftetns, 
mit  Krämpfen  und  Congeftionen  in  der  Gegend 
des  Maftdarms  einzutreten }  den  Kranken  zu  er« 
leichtern;  nach  ihrer  Unterdrückung  ander$ 
Krankheiten  zu  erregeq.  E«i  Mann  von  neun  und 
vierzig  Jahren ,  der  immer  kränkelte,  brauchte 
tine  Frfthlingscur ,  um  die  Hämorrhoiden  zu 
Stande  zu  bringen.  Darnach  erfolgte  ein  Ab- 
gang einer  weifsen  Materie,  die  wie  Frofcblaicb 
ausfah ,  und  mehr  als  zehn  Pfand  betrug«  Der 
Kranke  wurde  dadurch  zwar  anfangs  matt,  aber 
nachher  ganz  gefund  *).  Man  nennt  lie  in  die*, 
fem  Verhältnis  critifch,  Doch  darf  man  da- 
bey  nicht  an  eine  präexiftirepde  Schärfe  des 
Bluts  denken,  die  fie  etwan  ausleerte,  ZufM* 
Hg  wird  fie  genannt,  wenn  fie  von  abfolut  äu- 
ssern ürfachen  entfteht,  und  den  Kranken  bell-  . 
ftiget,  ahne  ihm  zu  nützen, 

•)  Ephtro.  N.  C<  ZHc.h  Ann«  U  137. 
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Alte,  phlegcnatifchc  und  melanchoüfche  Per- 
fotien,  Menfchen,  die  an  Cachexie,  kranken 
Eingeweiden  und  einein  geßörten  Kreislauf  des 
Bluts  im  Unterleibe  leiden ,  und  endlich  folche, 
dib  eine  fitzende  Lebensart  bey  einer  nahrhaf- 
ten Diät  führen,  viele  ftarke  Getränke  geniefsen, 
in  der  Liebe  ausfchweifen,  find  vorzüglich  der 
Blennorrhoe  des  MaAdarms  unterworfen.  Als 
Gelegenheit*  -  Urfachen  führe  ich  fol« 
gende  Dinge  an. 

1.  Zuweilen  entfteht  fie  v#n  z\x  öftere 
Schwangerfchaften.  Bey  Wöchnerinnen  foll  fie 
die  Stelle  der  Reinigungen  vertreten  haben. 

2.  Eine  ftarke  Erkältung  der  Föfse,  des  Un- 
terleibes, und  befondera  des  Hinterften  auf  off- 
nen uhd  kalten  Abtritten  kann  fie  erregen. 

3.  Scharfe  Ausflüfle  aus  der  Mutterfeheide, 
die  des  Nachts  und  bey  der  Lage  auf  dem  Rü- 
cken zum  Maftdarm  (tieften.    In  diefem  Falle 
kann  fie  auch  venerifch  feyn.  Durch  Päderafti© 
kann  gar  der  Maftdarm  urfprünglich  angefteckt 
werden.  Frank  *)  erzählt  die  Gefchtcbte  einer 
Frau,  welche  eine  Leueorrhöe  von  einem  unrei- 
nen Beyfchlaf  durch  aufammenziehende  Mittel 
unterdrückte.  Darnach  entftand  eine  Blennorrhöe 
des  Maftdarms,  die  zwölf  Jahre  dauerte,  und  mit 
einer  Verengerung  und  Verhärtung  des  Maft- 
darms  verbunden  war.    Ich  habe  einen  ähnli- 
chen Fall  beobachtet.    Der  Maftdarm  war  der« 
mafsen  verengert,  dafs  er  kaum  eine  Federfpule 
durchlief*,  feine  Wände  waren  Uart  und  knorpek 
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artig,  vorn  mit  der  Matterfcheide  verwachfen, 
und  in  der  verknorpelten  Stelle  lag  eine  kleine 
Oeffnung,  die  von  der  Scheide  zum  Maftdarm 

ging- 

4»  Allerband  Ding«,  die  den  Maftdarm  rei- 
zen, fchwächen  und  das  Blut  zulocken,  Clyftrt/e, 
befonders  fcharfe,  von  Toback,  Stuhlzäpfchen, 
Dämpfe  an  den  Maftdarm,  fcharfe  Papiere,  Aska- 
riden, Knabenfchänderey.  Durch  Kämpfe 
Vrfcetfdcly fliege  efrt&bt  faß  allemal,  auch  bey 
dem  gefundeßen  Menfcben,  in  kurzer  Zeit  die 
heftigfte  Blennorrhoe  des  Mafidarme. 

.  5.  Oft  fleht  fie  mit  den  Hämorrhoiden  in 
Verbindung.  Sie  entfpringt  zuweilen  mit  den 
Hämorrhoiden  von  einerley  Anlage  des  Körpers; 
vertritt  ihre  Stelle,  wenn  fie  unterdrückt  find; 
öder  wird  durch  den  Reiz  der  blinden  Hämor- 
rhoiden, der  Gefchwtire,  Fifteln,  Hämorrhoi- 
dal  -  Gewächfe  und  anderer  Localübel  am  Maft- 
darm erregt.  Die$  Caufal- Verhältnifs  bat  die 
Aerzte  veranlafst,  die  Blennorrhoe  des  Maft- 
darms  für  anomalifche  Hämorrhoiden 
zu  halten.  Sie  entfleht,  fagt  man,  bey  einer 
hämorrhoidarifchen  Anlage,  kündiget  (Ich  durch 
einerley  Vorboten  an ,  vertritt  die  Hämorrhoi- 
den, wechfelt  mit  ihnen,  läuft  denfelbea  vor» 
oder  folgt  ihnen ,  wird  durch  Hämorrhoiden  ge- 
hoben, und  erregt  die  nemlichen  Krankheiten,  wie 
die  Hämorrhoiden,  nemlich  Gicht  und  Hüftweh» 
wenn  fie.unterdrückt  wird  Allein  wir  haben  Bleu- 
oorrhöen  des  Maftdarms,  in  welchen  alle  dieft 
Dmflände  nicht  zutreffen,  nnd  wo  es  gefchicht, 
da  gehören  diefelben  upter  di*  zufälligen  Diffe- 
renzen, die  in  Betreff  der  Art  oder  des  Wefens 
der  Krankheit  nichts  beftimmcn.;   Wie  oft  f  eht 
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die  Leucorrhöe  mit  der  Menftruation  in  dem 
nemlicheo  Verhältnifs,  ohne  dafs  deswegen  fie 
und  die  Menftruation  einerley  Dinge  find. 

6.  Unterdrückte  Catarrhe,  Rheumatismen, 
Gicht,  Podagra,  Flechten,  Gefchwüre  und  an- 
dere Hautkrankheiten. 

7.  Zuweilen  folgt  fie  einer  heftigen  und  an- 
haltenden Ruhr» 

- 

8.  Endlieh  entfteht  fie  noch  von  organifchen 
Krankheiten  des  Maftdarms  und  der  benachbar- 
ten Theile,  von  Verengerungen,  Verbartun- 
gen und  Gefcbwüren  deffelben,  von  Scirrhen 
und  Polypen  der  Gebäbrmqtter,  von  Krankhei- 
ten der  Harnblafe  und  Anfchweliungen  der  Vor* 
fteherdrüfe. 

$.  237. 

An  und  für  fich  ift  die  Blennorrhoe  des  Maft- 
darms  nicht  gefährlich.  Selbft  durch  den  Ver- 
luft  der  Säfte  kann  fie  kaum  fchaden,  weil  die 
Ausleerung  meiftens  nicht  beträchtlich  ift. 

Zuweilen  veranlafst  fie ,  wenn  fie  heftig,  an* 
haltend,  von  einer  böfen  Urfach  entfprungen, 
und  mit  öftern  Entzündungen  verbunden  iß, 
Verhärtungen  und  Desorganifationen  der  kran- 
ken Drüfen,  Anfcbwellung,  Verdickung,  Verhär- 
tung, Verknorpelung,  Verengerung  des  ganzen 
Maftdarms ,  und  böfe  Gefchwüre  in  demfelbea. 
Es  entfteht  derfelbe  Zuftand,  der  in  der  Harn- 
röhre und  Mutterfcbeide  nach  hartnäckigen  Trip* 
pern  und  Leucorrhöen  zurückbleibt. 

m 

Ihre  Hartnäckigkeit  fteht  mit  der  Hartnäckig 
keit  ihrer  entfernten  Urfachen,  einer  kranken 
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Difpofition,  fchadhaften  Eingeweiden  des  Unter- 
leibes, Gefcbwüreo  des  Maftdarms  u.  f.  w.  im 
Verhälthifs.  *  ; 

Zuweilen  ift  de  habituell ,  und  dem  Indivi- 
duum notbwendig  oder  Stellvertreter  rheumatt- 
Icher  und  arthritifcber  Krankheiten,  unterdrück- 
ter Reinigungen  und  Leqcorrhöen,  und  vorzüg- 
lich Stellvertreter  der  Hämorrhoiden,  Tn  diefem. 
Fall  mufs  fie  behutfam  behandelt  werden.  Ihrt 
tinzeitige  Unterdrückung  kann  alsdenn  Celiken, 
Nierenkrankheiten ,  Hüftweh  und  andere  Arten 
der  Gicht  erregen, 

T  * 

I 

Bey  der  Cur  der  Blennorrhöe  des  Mall- 
darms mufs  man  zuvörderft  fein  Augenmerk  auf 
ihre  entfernten  UrUchen  richten. 

Hat  der  Kranke  einen  fchwammigten,  fcblaf- 
feri,  chlorotifchen  und  leucophlegmatifchcn  Kör- 
per; fo  mufs  diefer  allgemeine  fehlerhafte  Zu« 
ftand  deffelben  durch  Bewegung,  gute  Diät,  bit- 
tere Dinge  und  Eifenmittel  verbeffert  werden. 

Sind  mechanifche.  oder  chemifche  Local» 
kränkheiten  deffelben,  und  feiner  benachbartea 
Theile,  Urfache:  fo  entfernt  man  diefe  Dinge. 

Ift  die  Blennorrhöe  rheumatifcher  Natur  und 
von  zugelaflener  Kälte  entftanden:  fo  wendet 
msai  Campher,  Mohnfaft  und  laue  Bäder  an.  Ift 
fie  Folge  «iner  atonifchen  und  anomalifchen 
Gicht:  fo  gtebt  man  flüchtige  Reizmittel,  legt 
Zugpflafter  aufs  heilige  Bein,  und  fucht  die  Gicht 
zur  Oberfläche  durch  Reizung  derfelben  zurück- 
zulocken* 
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Wer  einen  venerifchen  Tripper  oder 
weifsen  Flufe  bat,  mufs  durch  Reinlich* 
keit,  Lage  auf  der.  Seite  u.  f.  w.  die  Anfte- 
ckuog  des  Mafidarms  zu  verhüten  fuohen. 
Würkliche  Gefchwüre  des  Maßdarms  veneri- 
fcher  Natur  fodern  Queckfilhe?.  Wider  blofsQ 
Blennorrhöen  deffelben  durch  Anfteckung  hilft  da« 
Queckßlber  nichts.  In  ihrer  erften  Periode  ver- 
gütet man  die  Gefahr  der  Entzündung,  mindert 
die  Reizbarkeit,  und  fördert  die  Abfonderung, 
Zu  diefem  Behuf  ordnet  man  eine  antiphlogi« 
ftifche  Lebensordnung,  viele  laue  Getränke,  In- 
feffas,  erweichende  Salben,  Mohnfaft  u«  f. 
aa.  Nachdem  die  Periode  der  venerifchen  Ret? 
xung  vorüber  ift,  giebt  man  balfaniifche  und 
ftärkende  Mittel  durch  den  Mund  und  durch 
Clyftiere.  >  . 

Ift  die  Blennorrhoe  Wttrkung  einer  folchen 
Difpofition  des  Körpers,  der  Krankheit  Bedürf- 
iii fs  ift,  oder  vertritt  ße  die  Stelle  einer  andern 
dem  refpectiven  Kranken  beilfamen  Krankheit: 
fo  mufs  fie  äufserft  behutfam  behandelt  werden 
Eine  unzeitige  Unterdrückung  derfelben ,  ohne 
dafs  die  Krankheit  wieder  hergeftellt  ift,  deren 
Stelle  fie  vertritt,  oder  die  Difpofition  gehoben  ift, 
die  fie  nothwendig  macht ,  kann  die  gefährlich« 
ften  Folgen  haben.  Unter  diefen  Umftänden 
können  xuweilen  gelinde  Abführungen  von  Schwe- 
felhlumen,  Rhabarber,  weinfteinfaurem  Kali,  mit 
einem  Zufata  des  Cajeputöhls,  und  Vifceralkly- 
ftire,  die  den  Umftänden  angemefTen  find,  dien« 
lieh  feyri,  Meißens  werden  bey  diefer  Blennor- 
thöe  unbedingt  gar  draftifche  Abführungen  em- 
pfohlen, weil  man  den  Schleim  für  die  Krank« 

ieit  bUlt,  und  denfelbeu  dadurefa  forttufchaffso 
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facht.  Allein  man  kann  mit  ihnen,  wie  mit 
d£n  Bruftmitteln  in  der  Schleimfchwindfuchr, 
grofsen  Schaden  anrichten. 

Steht  fie  mit  den  Hämorrhoiden,  ihrer  An« 
läge,  den  mit  ihnen  verbundnen  Localkrankhei- 
ten,  blinden  Hämorrhoiden,  HämogrhoidaW Sä- 
cken ,  Abfceffen,  Fifteln  u.  f.  w.  in  Verbindung : 
fofucht  man  diefe  Krankheiten  zu  beben,  di? 
blinden  Hämorrhoiden  in  Flofs  zu  bringen, 
lind  die  unterdrückten  wiederherstellen.  Auch 
hier  mufs  man  mit  Brechmitteln,  Aderläffen  am 
Arm,  ftarken  Laxanzen  und  Köpfenden  Mittain  be- 
ll utfam  feyn.  Dadurch  können  Hämorrboidal» 
Coliken,  Blutbrechen  und  andere  Üble  Krank* 
heiten  veranlafst  werden. 

Iß  die  Blennorrhoe  des  Maßdarms  flheni- 
f  ch  e  r  Natur,  z.  B.  nach  einer  venerifchen  Anße? 
ckung,  bey  fch merzhaften  Hämorrhoiden,  oder  ei« 
ner  gleichzeitigen  Entzünd  ung  des  Mafidarms :  tö 
wendet  man  Aderläffe  und  Blutigel ,  laue  Bäder, 
Breye,  erweichende  Clyßiere  und  Salben  an. 

Im  T  y  p  h  u  s  giebt  man  ftärkende  und  rei- 
zende Mittel,  Schaafgarbe,  Ehjrenpreifs ,  Gun- 
dermann, Taufendgüldenkraut,  Bieberklee,  is- 
ländisches Moos,  Myrrhe,  rad.  Helenii,  Vince- 
toxici,  Campecbeoholz,  Catechufaft,  Simaruba, 
Quaffia  und  Eijfenjnittel.  Vielleicht  leiften  hier 
auch  die  natürlichen  Baifame  gute  Dienfte.  Diefe 
Mittel  werden  tbeils  durch  den  Mund,  theils  in 
Clyflieren  angewandt,  die  unmittelbar  den  lei- 
denden Ort  berühren.  Die  letzten  Mittel  mufs 
man  in  kleinen  Gaben  anwenden,  und  ihnen  ei- 
nen Ubleim  ftUfeOMi.taoiit  fie  bleiben. 
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Wider  einen  hohen  Grad  örtlicher  Kraftlo- 
figkeit  verbindet  man  noch  mit  obigen  Mitteln, 
Blafenpflafter  aufs  Kreuz,  Electricit&t  und  die 
Douche  auf  den  Rückgrat    -  N 

§.  240. 

Dannmufs  man  auf  die  mit  der  Blennorrhöe 
2ufam,m  enge  fetzten  Kr  an  khe  itenRück- 
licht  nehmen.  Wider  eine  vorhandene  Flatu- 
lenz werden  Carminativa,  wider  Krämpfe  und 
Coliken  Bibergeil,  Baldrian,  Bilfenkraut,  Sal- 
ben  und  Breye;  wider  Entzündung  des  Maft- 
darms  AderläiTe  und  Biutigel  angewandt. 

§.  241* 

Bleiben  nach  der  Blennorrhöe  Verengerun- 
gen und  Verhärtungen  des  Maftdarms zurück:  fo 
wendet  man  Bougies  von  Prefsfchwamm  an,  und 
Teibt  zugleich  die  leidenden  Theile  mit  erwei- 
chenden Salben  ein.  Dadurch  wird  die  Vegeta- 
tion erregt,  die  die  kranke  Mifchung  zum  Nor- 
malzuftand  zurückführt.  Frank  *)  gab  Cly- 
ftiere  von  Milcbrahm,  falbte  mit  Cacaobutter, 
legte  Wieken  von  Zündfchwamm  ein,  die  er  nach 
und  nach  vergröfserte,  und  heilte  dadurch  einen 
Kranken  vollkommen  von  feinem  Uebel. 

* 

*)  L.V.  p.238. 
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Blennorrhoe  der  Haniwege,   der  Bla&nca* 
tarrh,  Catarrhus  veficae  urinariae» 

$•  242» 

In  den  Nieren  find  keine ,  in  den  Harnlei« 
tern  wahrfcheinlich  Scbleimdrüfen  vorhanden» 
Auf  der  inneren  Flüche  der  Harnblafe  entdeckt 
man  nicht  ohne  Mühe  die  Mündungen  fchleim- 
abfondernder  Organe.  Dennach  ift  die  Harn« 
blafe  inwendig,  auch  im  gefunden  Zuftande,  mit 
Schleim  überzogen,  derfie  widef  den  Rfiz  des 
fcharfen  Harns  fchützt 

Ich  fetze  eine  verletzte  Vitalität 
diefer  Schleimdrüsen  in  der  Harn- 
blafe,  vielleicht  auch  in  den  Harn« 
leitern,  als  eine  Krankheit  fpecififcher  Quali- 
tät feft.  Diefe  bezeichne  ich  mit  dem  Namen  des 
Blafencatärrhs.  Sie  mufs  (ich  durch  ein  verletz- 
tes Gefchäfft  der  leidenden  Organe  zu  erkennen 
geben.  Es  fehlt  an  Schleimabfonderung,  die 
Blafe  wird  zu  empfindlich,  oder  es  wird  zuviel 
Schleim,  oder  ein  Schleim  von  abnormer  Mi« 
fchung  abgeändert. 

Dafs  diefe  Krankheit  möglich  fey,  und  wirk* 
lieh  vorkomme,  darf  wol  nicht  bezweifelt  wert 
den.  Indefs  ift  es  eine  andere  Frage ,  ob  das 
alles  Blafencatarrh  fey,  was  man  dafür  aüsgiebtj 
ob  nicht  manche  andere  viicöfe  Abgänge  durch 
die  Harnwege  uns  unter  dem  Schein  des 
Schleims  betriegen. 

§• 

In  der  Symptomatologie  de*  Blafeö- 
catarrhs  mufs  ich  für  jetat  noch  alles  aufßellen* 
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was  von  den  Schriftftellern  als  Phänomen  deffel* 
ben  gefammlet  iä,  ob  ich  gleich  überzeugt  bin, 
wie  ich  unten  fagen  werde,  dafs  nicht  alles  dem 
'  Blafencatarrh,  fondern  verschiedenen  Krankhei- 
ten angehöre» 

Von  der  verminderten  und  ganz  unterdrück* 
ten  Vitalität  der  Schleimdrüfen  derHarnblafe  ha* 
ben  wirkeine  Zeichen,  alfo  auch  keine  Erkennt* 
nifs.  Ich  fpreche  hier  alfo  blos  vom  Excefs  und 
der  Alienation  derfelben,  die  wir  an  einer  feh- 
lerhaften Qualität  und  Quantität  des  abgefonder- 
ten  Schleims  erkennen. 

# 

Die  Krankheit  tritt  plötzlich  und  ohne,  oder 
mit  Vorboten  ein.  Das  letzte  pflegt  mei« 
ftens  zu  gefchehen,  wenn  fie  Product  einer  kran- 
ken Difpofition,  Uebertragung,  oder  ßeliver- 
tretende  Krankheit  ift.  Steht  fie  mit  Hämor- 
rhoiden in.  Verbindung,  fo  gefellen  fich  ihrea 
Vorläufern  noch  die  Vorboten  der  Hämorrhoid 
den  zu.  Der  Kranke  leidet  an  Krämpfen  des 
Darmkanals,  unordentlicher  Leibesöffnung,  Ver> 
ftopfung,  hat  Schmerlen  in  der  Lendengegend, 
die  zur  Rlafe  herunterztehn,  flüchtige  und  fte* 
chende  Schmerzen  in  der  Blafengegend ,  Druck 
im  Mittelfleifch ,  eine  Empfindung  von  Brennen 
und  Spannung  in  der  Blafengegend,  Schmerz, 
Prellen,  krampfigtes  Zufammenziehn  in  der 
Blafe,  allerhand  Befchwerden  beym  Harnen, 
Krampf  im  männlichen  Gliede  und  Zurückzie- 
hung deflelben. 

Viele  diefer  Vorboten,  als  Symptome  einer 
gleichzeitigen  Erhöbung  der  Reizbarkeit  im 
ganzen  Harnfyftem  und  andern  Theilen,  mit 

welchem  es  in  Mitieidenfchaft  fleht,  dauren 

•  > 
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auch  noch  während  des  Blafencatarrhs  fort  und 
begleiten  denfelben. 

Die  Abfonderung  des  Schleims  ift  in  vcr- 
fchiednen  Graden  vermehrt.  Zugleich  weicht 
derfelbe  meiftens  auch  in  Anfehung  feiner  Mi- 
fchung  von  der  Norm  ab.  Geringe  Quantitä- 
ten deflelben  löfen  fich  im  Urin  auf,  machen 
denfelben  trübe,  blafs,  flockigt,  fallen  nachher 
aus  demfelben  zu  Boden.  Ift  der  Blafencatarrh 
fehr  heftig:  fo  geht  purer  Schleim  in  Verbin« 
dung  mit  dem  Urin  ab,  der,  wenn  er  in  grofser 
Quantität  vorhanden  und  von  zäher  Befch äffen* 
heit  ift,  die  heftigßen  Anftrengungen  zu  feiner 
Ausleerung,  Preflen,  Brennen  in  der  Blafenge» 
gend,  Harnftrenge,  oft  Verhaltung  des  Harn« 
veranlafst  Das  Brennen  in  der  Blafcngeg^nd 
hört  nach  der  Ausleerung  auf,  und  findet  fich 
allmälig  wieder,  fo  wie  der  Schleim  fich  nach 
und  nach  von  neuem  anfammlet. 

i 

Bey  ftarken  und  anhaltenden  Ausleerungen 
des  Schleims  fchwinden  die  Kräfte ,  der  Kranke 
wird  mager,  und  verfällt  in  ein  hectifches  Fie- 
ber. Auch  veranlafst  der  Blafencatarrh  unter 
diefen  Umftänden  zuletzt  gerne  Desorganifatio- 
aen  in  den  Harnwegen. 

Wir  haben  viele  Beobachtungen  ungeheu- 
rer Ausleerungen  einer  dem  Anfehen  nach 
fchleimartigen  Materie  durch  die  Harnuege. 
In  meinen  clinifchen  Denkwürdigkeiten  *)  habe 
ich  einen  Fall  von  einer  jungen,  übrigens  ge- 
funden Bauersfrau  erzählt,  die  auf  einmal  ein 
fo  heftiges  Brennen  in  der  Blafengegend  mit 

Vir* 

*)  Fifc.  IK  p.  167. 
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Verhaltum?  des  Urins  bekam,  dafs  es  ihr  febien, 
als  wenn  fie  ein  glühendes  Metall  im  Leibe  habet 
Nach  der  Einbringung  des  Catheters  fl  offen  an* 
dertbalb  Maafs  einer  weifsgelben,  äufserft  ftin* 
kenden ,  dem  Mehlbrey  ähnlichen  Materie  ab« 
Aqf  einmal/ war  aller  Schmerz  vorbey,  und  der 
Urin  ging  einige  male  frey  und  ohne  alt 
len  Schleim  ab.  Allein  am  andern  Tage  Hellten 
fich  die  nemlicben  Phänomen*  wieder  ein,  es 
wurde  von  neuem  ein  Maafs  diefer  Materie  mit 
dem  nemlicben  Erfolg  abgezapft.  Dies  daurte 
acht  Tage  lang  fort;  dann  verfchwand  auf  ein* 
mal  die  Krankheit,  als  wenn  fie  abgebrochen 
wäre.  Hämorrhoiden,  Steine  und  Gefchwftre 
des  Harnfyftems  waren  nicht  zugegen«  Ein 
Mann,  fagt  Fr.  Hoffmann  *),-  von  fünfzig 
Jahren,  der  vorher  an  ftarken  Hämorrhoiden  geltN 
ten  hatte,  wurde  plötzlich  Von  einem  Brennen' 
beym  Harnen  befallen.  Der  abgebende  Urin 
fah  weifs  aus,  war  voller  Fafern,  und  feMug 
einen  ftarken  weifsen  Satz  nieder.  Dabeyjfchw|n- 
<flen  feine  Kräfte »  er  wurde  mager,  befandest» 
an  den  Beinen,  Auch  erinnere  ich  hter  noch" 
einmal  an  die  beiden  von  Darwin  uvd  Co- 
t  h  n  n  i  **)  angeführten  Kr*nkhfits»ße<chichten» 
und  an  Stöllers***)  Patienten,  der  einen 
milchweifsen  Harn  liefs,  welcher  zuletzt  fo 
dick  wie  Rahm  wurde.  Allein  ich  bin  höchft  un- 
gewift,  ob  alle  diefe  Erfcheinungen  als  Sympto- 
me eines  Blafen*  Catarrhs  gelten  können, 

*)  Oper.  T.  IV.  p.*8j, 

**)  f-  ob«n  P-479« 
f.  oben  p.  47* 
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Auch  die  Confiftehz,  Farbe  und  der  Ge- 
ruch des  abgehenden  Schleim*  ift  £ebr.  vtrfcbie- 
den.  Zuweilen  ift  er  brey actig,  färbt  den  Urin 
beym  Schütteln  ohne  Flocken,  zuweilen  ift  er 
fad  igt,  flockigt,  oder  liegt  wie  ein  zoLunmen* 
hängender  Klampen  auf  dem  Boden  des  Harnge- 
fäfses.  Er  ift  durchfichtig,  weifs,  gelb,  gröo, 
röthlich,  mit  Blutftreifen  gezeichnet.  Oft  ift 
er  ohne  Gerach  \  doch  zuweilen  habe  ich  ihn 
auch  von  einem  fo  Hinkenden  Geruch  gefunden, 
dafsbey  feiner  Ausleerung  faft  alle  ümftehenden 
davon  ohnmächtig  wurden«  Befonders  ftinkt 
er  gerne  bey  cachectifchen  und  fcorbutifchen 
Perfooen,  oder  in  foleben  Fällen,  wo  der  Bla.4 
fencatarrh  mit  Vereiterung  der  Harnwege  zu« 
fammengefetzt  ift. 


Wie  fieht  es  mit  der  nofologifchen  Be- 
ftimmung  des  Blafent  atarrhr  und  feiner 
Diagnofis  aus?  Sind  alle  oben  angeführte 
Hild  andere  von  den  Schriftftellern  bemerkte 
Phänomene  Symptome  dief er  Krankheit?  Ift  jeder 
Abgang  einer  dem  Anfehen  nach  vifeöfen  Ma- 
terie durch  die  Harnwege  Schleim,  und  als  Zei- 
chen diefes  Catarrhs  zu  betrachten? 

Ich  habe  oben  fchoo  gefagt,  däfs  in  manchen 
Sogenannten  Schleimflüffen  es  noch  ungewifsfey, 
ob  die  grofse  Menge  des  Abgangs  blofses  Product 
der  Drüfen«  oder  zugleich  der  ausbauchenden 
Arterien  fey.  Im  Harnfyftem  find  wenige  Drü- 
fen,  und  doch  ereignen  fich  aus  denfelben  un- 
geheure Ausleerungen  vifeöfer  Stoffe. 

*      *  *  * 

Selbft  im  gefunden  Harn  ift  Gallert  und  Ey- 
weifsftoff  enthalten,   den  die  GaUäpfelünctur 


* 
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daraus  niederfchlägt  and  der  in  wfchiednea 
Krankheiten,  z.  B.  in  Gefä^fiebern,  über  die 
Norm  zunimmt. 

In  Wafferfuchjep  kommt  oft  ein  feMeimig* 
ter,  trüber  und  flockigter  H  am  vor.  Waffcr- 
fpchten  yo/i  einer  allgemeinen  U r/ach,  fagt 
C  r  u  i  c  Jk  f  h  a  o  k  *) ,  kann  man  leicht  durch  die 
Umbuchung  des  Ha*n?  mit  Salpeterflure  und 
ätzendem  Sublimat  von  folchen  unterfcheiden, 
die  von  kranken  Eingeweidtn  herrühren.  Der 
Uriö:  jener  Kranken  geriönt  durch  Salpetexfture 
und  am  Feuer;  diefer  nicht,  enthalt  wenig  thie- 
rifchen  Stoff  und  Harnfäure,  aber  deftom ehr 
phosphorfauren  Kalk.  Wehn  Waffer/uchten  fich 
durch  einen  critifchen  Urin  entfeheiden:  fo  ver- 
hält fic*:  derfelbe  bey  feiner  Unterfuchung  mit 
Reagentlen  faft  immer  wie  der  Eyweiftftoff  de§ 
Bluts,    lft  nicht  auch  im  Harnfyftem  eine  Wat 
ftrfucht,  d.  h.  eine  Ergiefsnng  des  Blutwaffert 
durch  die  abändernden  Arterien  wahrfchein* 
lieh?  Freylich  kann  fich  bey  derfelben,  weeen 
des  Mechanifmus  des  Harnfyßems,  das  Waffer 
nicht  in  gefchloffene  Cavitäten  fammlen.  Daher 
wird  auch  diefe  Wafferfucht  unbemerkt  vorüber 
lchleicben.    Allein  die  Anhäufung  des  Waffen 
in  den  Höhlen  ift  nicht  die  Wafferfucht  (Krank 
heit),  fondern  ihr  Product.    Ich  vermathe  faft, 
dafe  viele  von  Darwin,  Cotunni,  StölUr 
und  andern  gemachte  Beobachtungen  eines  vifcö- 
fen  Abgangs  durch  den  Harn  mehr  oder  weniger 
iiiit  einer  Wafferfucht  in  Verbindung  geftandea 
bfcben. 

-*)  Horkel  I.B.  p.»* 

Not 
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Auch  Jie  Cantbariden  fotlen  tjiö  £ige*n 
(chaft  haben,  den  Harn  gerinnbar  in  machen« 
Crulcfcfhank  *)  fah  einmal,  dafs  er  nach  den- 
felben  wie  ein  Klumpen  Hydatiden  zufammenbing. 
Zuweilen  ift  die  Materie  in  den  Blafen  der  fpani- 
fcheo-Fliegen  wie  eine  Gallert  geronnen,  wel- 
ches Phänomen  vielleicht  auch  Würkung  der 
Canihariden  feyu  mag%  Wenigstens  ift  es  kein 
kranker  Leim,  den  fie»  wie  Sarcone  will, 
vom  Blut  anziehe 

Ift  der  bonigartigen  Harnruhr  ift  der  Urin 
trübe  upd  molkigt.  Doch  unterscheidet  lieh 
diefe  Krankheit  hiulänglich  von  dem  Blafenca- 
t^rrb,  durch  den  füfsen  Gefchmack  des  Harns, 
feinen  hopigartigen  Rückßadd  nach  dem  Ab» 
dampfen,  und  durch  die  Abmagerung  des  Kör- 
pers, bey  einem  ftarken  Hunger  und  Dürft. 
Schwerer  ift  derfelbe  von  der  jenigen  gfefchmtek- 
lofen  Harnruhr  zu  unterfebeiden ,  mit  weichet 
triA  viicöler  thierifcher  Stoff  verlohnen  gehl, 

t>ie  ttarofäure,  die  Geh  in  *den  Harnwegen 
Wrf  vorzüglich  wol  in  den  Nieren  abfondert,  bat 
»uwetfen  in  «affiger  Geftait  das  ifchippfrigt 
Anfeilen  eines  Schleims  oder  einer  Gal-< 
lerte,  tu  manchen  Krankheiten  wird  fie  in  gre- 
iser Merige  abgefchieden ,  und  viele  Sätae  des 
Harns,  die  gewöhnlich  für  Schleim  gelten,  find 
tofchts  anders  als  diefe  Säure.  Der  Harke  fchlei- 
migte  Abgang,  den  wir  bey  den.  meiften  Srein- 
kranken  wahrnehmen  >  iß  zwar  zum  Theil  lyn** 
phatifch  fcMeimigt ,  aber  gröfstentherts  und  in 
den  allermeiften  Fällen,  «ine  flüflige  Harofture. 
\Veün  man  diefe  Sfctze  durch  L<jfchpap*er  fchei- 

c.  ...» 
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ietf  to  trocknen  fife  fchnel!  an  der  Luft  zu  einer, 
dem  Scbeio  nach,  kreidenartigen  Materie  aus» 
Schleim  trocknet  langfam,  als  eine  hornartige 
Mafle. 

1  r 

Es  giebt  eine  Art  von  Dysfpermatifmus %  in 
welchem  der  Saft  der  Proftata  tnd  der  ejacufirtfe 
Saame  wegen  Anfohwellungen  und  Auswüchfc 
in  der  Gegend  des  Schnepfenkopfs,  zu  fiarket 
Erection,  Verengerungen  und  anderer  Hinder« 
niffe  in  der  Harnröhre  nicht  nach  tufeen  fort* 
getrieben  wird,  fondern  rückwärts  itl  die  BUfe 
dringt,  und  nachher  mit  dem  Urin  abgeht 

Alle  diefe  krankheitin  Ond  fpeqififch  ver* 
fchiedner  Qualität  Doch  ähneln  (ich  ihre  Phä- 
nomene, et  geht  neinlich  fein  Urin  abt  der  trfl« 
be  und  flockigt  ift,  und  vifcöfe  Stoffe  enthält,  dtd 
das  Anfehen  eines  Schleims  haben.  Und  eben 
wegen  dieferÄehnlichkeit  ihrer  Phänomene  wer- 
den üe  gewöhnlich,  als.  eine  Art,  unter  dem  Na- 
inen  des  Blafencatarrhs,  zufammengefcbmolzen« 
Doch  ift  einfe  npfologifche  Sonderung  derfelben 
noth  wendig.  Wir  müflen  uns  um  eine  richtige 
Hermeneutik  der  Phänomene  bekümmern,  die 
▼erfchiedne  Natur  der  Abgänge  durch  die.  Che« 
xtoie  ausmittetn ,  und  fie  dann  auf  die  fpecififch 
eigenthümlichen  Krankheiten  beziel\enx  wodurch 
fle  entftehn. 

Endlich  kann  man  noch  den  Blafeneatarrh 
mit  Chylurie,  Eiterung  in  den  Harn- 
wegen und  mit  Tripper  und  wetftem 
Flufs  verwechfein. 

-- 

In  der  Chylurie  foll  ein  Urin  aT)gehn  %  der 
weifs  wie  Milch  ift,  ohne  Zufälle  in  den  Nieren 
und  der  Bläfe,  bey  Kindern,  von  Würmern, 
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Unreinigkeiten  und  andern  Reizen  der  jerftea 
Wege*  Allein  theils  ift  die  Exiftenz  einer  Cby- 
lorie  noch  nicht  erwiefen,  theils  würde  fie  Abart 
einer  tranfitorifchen  Harnruhr  feyn.  In  der 
Cbylurie  foll  der  Harn  gleich ,  wenn  er  gelaffen 
ift,  milchigt  feyn,  und  der  Salt  deffelben  fich 
durchs  Schütteln  wieder  mit  dem  Harn  mengen« 
Hingegen  wird  der  Urin  irti  Blafencatarrh  erft 
trübe,  wenn  er  fteht,  der  Satz  ift  zähe,  flo- 
ckigt,  fadenartig,  oder  in  einen  durchficht!« 
gen  Klumpen  vereinigt. 

Der  Urin  kann  Eiter  enthalten,  entweder 
▼on  Gefchwüren  in  den  Nieren  und  der  Blafe, 
oder  von  Abfceffen  an  andern  Orten  des  Kör- 
pers, befooders  der  Eingeweide,  ausweichen 
das  Eiter  eingefogen,  und  auf  den  Nieren  ab^ 
gefetzt  wird.  Doch  haben  wir  über  den  letzten 
Fall  noch  keine  volikommne  Gewifsbeit.  Der 
Eiterung  geht  Entzündung  und  ihre  Zeichen  vor» 
fie  erregt  Schmerz,  und  verletzt  die  Function 
s  des  Theils ,  in  welchem  fie  ftattfindet  Sie  ift 
ftieiftens  mit  Gefäfsfieber  verbunden»  Der  Bla- 
fencatarrh ift  oft  acut,  periodifch,  intermitti- 
rend;  die  Eiterung  chronifch  und  anhaltend* 
Die  Quantität  des  Eiters  kann  febwerlich  fogrofs^ 
feyn  als  die  Matte,  die  zuweilen  im  angeblichen 
Blafencatarrh  abgehen  foll.  Der  Eiter  fällt  alt 
ein  fch'werer,  unzufammenhängender,  weifser, 
der  Stärke  ähnelnder  Satz  zu  Boden,  der  beym 
Schütteln  den  Harn  wieder  milchigt  macht,  riecht 
meifteris,  und  giebt  mit  Kali  gemifcht  eine  durch* 
fichtige  Subftanz.  ,  Der  Schleim  ift  durebfichti- 
ger,  fadigt,  flockigt, oder  fällt  in  einem  Klump  zu 
Boden. 

Endlich  können   noch  Blennorrhöen  det 
Harnröhre  und  der  Mytterfcheide  einen  trüben 
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und  fehle  im  igten  Harn  geben.  Allein  im  Trip* 
per  flie&t  der  Schleim  ohne,  beym  Blafenca- 
tarrh  mit  Drang  zum  harnen ;  dort  immer,  hier 
nur  mit  dem  Urin  ;  dort  tropfenweife ,  hier  auf 
tinmal  und  in  grofsen  Quantitäten;  dort  mit 
Befchwerden  in  der  Harnröhre  und  in  der  Schei- 
de, hier  mit  Zufällen  der  Nieren  und  der  Blafe« 
Per  Schleim  der  Harnröhre  und  der  Geburts- 
theile  ift  dünner,  trennbarer,  eiterartig,  mei- 
jjens  riechend;  der  Schleim  im  Blafencatarrh 
jäher  und  mehr  xufammenhängend. 

$.  «45. 

Das  männliche  Gefchlecht  ift  dem  ßlafenca- 
tarrh häufiger  ab  das  weibliche  unterworfen, 
weil  die  Ausleerung  des  Harns  jbey  ihm  fchwie- 
riger  ift,  und  es  öfterer  an  Verengerungen  in 
der  Harnröhre  leidet.  "Er  kommt  im  Alter  käu* 
liger  als  in  andern  Perioden  des  Lebens  von 
Perfonen,  die  den  Brandwein  lieben,  und  folche, 
die  ein  rothes  und  feuriges  Geficht  haben,  fül- 
len eine  vorzügliche  Geneigtheit  zu  denselben 
befitzen.  Auch  mag  vielleicht  Schwäche  und 
Reizbarkeit  der  Drüfen  in  der  Harnblafe,  die  an- 
gebohren  oder  erworben  ift,  dazu  difponiren. 
Zu  den  Geiegenheits-Urfachen  gehören  folgende 

I.  Hindemiffe  in  der  Harnröhre,  befon- 
ders  in  ihrem  hinterften  Theil  und  in  der  Nähe 
des  Blafenhalfes,  Verengerungen  der  Harnröh- 
re, Excrefcenzen  in  derfelben,  Anfch wellung 
4er  Vorfteherdrüfe  u.  f.  w.t  die  van  der 

Haen  *)  für  die  Haupturfache  des  Blafenca- 

■  ■  -  %  ^ 


*)  Samml.  11,  B.  aSt.  3,47. 
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tarrbs  häk.  Perfbnen ,  die  mit  diefeä  Krank- 
heiten behaftet  find  ,  fagt  er,  harneo  immer  mit 
Schmerz,  Preffeo  und  andern  Befchwerden  ;  der 
Urin  fliefet  langfam,  und  in  einem  dünnen 
Strahl.  Die  Blafe  wird  nie  ganz  ausgeleert,  der 
zurückbleibende  Urin  wird  fcharf,  und  erregt 
Blennorrhoe.  r< 

2.  Zuweilen  fteigt  die  Reizbarkeit  der  Harn* 
ilafe  von  der  Witterung,  Kälte  oder  einer  an* 
dern  unbemerkten  Urfache,  welches  gewöhn* 
lieh  unter  dem  Namen  eines  Rheumatifmus  der- 
felben  angegeben  wird. 

3«  Allerhand  Reize,  diuretifche  und  ftimu- 
lirende  Mittel,  Cantharlden,  vieles  Reiten,  Ona- 
nie, Uebermaafs  des  Beyfchlafs,  Gefchwüre  der 
Harnwege. 

4.  Würmer  in  den  Eingeweiden,  Darmun- 
reinigkeiten,  Fehler  der  Menftruation,  öftere 
Geburten. 

5.  Gicht  ift  häufig  mit  eifaetn  Ufirt  verbun- 
den ,  der  einen  vifeöfen  Satz  enthält  Es  giebt 
zwey  Oerter,  fagt  C  u  1 1  e  n  *),  die  gern  von  ei- 
ner  verfetzten  Gicht  befallen  werden,  nemlich 
der  Blafe  nhals  und  der  Maßdarm.  Hier  er- 
regt fie  Schmerz  im  Maftdarm  und  Anfcbwellung 
der  Hämorrhoidal- Gefäße;  dort  Schmerz, Stran- 
garie uod  Blafencatarrh»  Oft,  fagt  er  t  habe  er 
bey  gichtifchen  Perfonen  einen  Wecbfel  diefer 
Krankheiten  mit  entzündlichen  Zufällen  der  Ge- 
lenke beobachtet.  Sau  vages  **)  führt  un- 
ter dem  Titel  Pyuria  arthriti**  zwey 

*)  I.e.  T.II.  p.74. 

**)  T.M.  P.II.  p.aoß.  ■ 
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Fälle  von  Perfooen  an,  die  eine  lange  Zeit  einen 
trüben,  weifsen  und  fchleimigten  Urin  liefsen, 
aus  welchem  Geh  beyder  Ruhe  ein  vifeöfer  Satz 
niederfchlug.  Beide  bekamen  die  Gicht,  als  diefe 
Krankheit  unterdrückt  wurde.  Eisner  hält 
den  fchleimigten  Urin  für  ein  pathognomoni- 
fches  Zeichen  der  Gicht.  Allein  es  ift  noch  nicht 
ganz  ausgemacht,  was  es  eigentlich  für  eine  Be- 
wandtnifs  mit  diefem  vifeöfen  Harn  gichtifcher 
Menfehen  habe,  ober  Schleim  oder  eine  flüf- 
fige  und  vifeöfe  Harnfture  enthalte.  Nach 
Wollafton  *)  beftehn  die  Gichtknoten  auf 
barnfaurem  Natrum,  Auch  nimmt  der  vifeöfe 
Satz  des  Urins  gichtifcher  Perfonen  beym  Aus- 
trocknen gewöhnlich  die  kreidenartige  Geftalt 
des  Satzes  im  Stein  an.  - 

6.  Beym  Stein  finden  wir  gerne  vifeöfe  Sätze 
im  Harn.  Gewöhnlich  hält  man  fie  für  Schleim, 
den  man  für  eine  Folge  des  fortdaurenden  me* 
chanifchen  Reizes  des  Steins  hält.  Auch  follea 
Perfooen,  die  am  Blafencatarrh  leiden,  zur  Er- 
zeugung des  Steins  geneigt  feyn.  Allein  vom 
Stein  gilt  eben  das,  was  ich  oben  von  der  Gicht 

bemerkt  habe.    Beide  Krankheiten  find  fich  vet* 

- 

wandt,  befallen  einerley  Conftitution,  und 
gehn  gerne  in  einander  über«  Zorn  Theil  mag 
wol  der  Vifeöfe  Abgang  mit  dem  Harn  im  Stein 
lymphatifch  •  fchleimigter  Natür  feyn,  abet 
gröfstentheife  ift  er  flüffige  Harnfture.  Mu^ 
ray**)  hat  ihn  auf  Löfchpapiet  an  der  Sonne 
getrocknet.  Es  blieb  etae  glänzende  und  zer- 
fetbliche  Materie  zurüek ,  der  wie  Kreide  aus. 
fah,  ans  lauter  Cryftallen  zu  beliehen  fchietf, 

m 

*)  Horkei  I.B.  p.I4* 
*♦)  Comn.  «.  4^. 
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und  fich  weder  in  Waffer  noch  in  Salpeterfenre 

auflöste. 

7.  Endlich  Hämorrhoiden.  Der  Maßdarm, 
die  Harnblafe  und  die  Gefchlecbtstheile  bekom. 
men  fämmtlich  Gefäfse  von  den  Hämorrhoidal- 
Arterien,  und  ftehn  dadurch  in  einer  nahen  Ver- 
bindung.  Wenn  daher  der  Uebergang  des  arte- 
riellen Bluts  in  die  Venen  gehemmt  ift,oder  ein 
örtliches  Fieber  in  den  Arterien  entfteht:  fo 
kann  die  Blafe  leicht  mitleiden*  Der  örtliche 
Reiz  der  Hämorrhoiden  im  Maftdarm,  die  blin- 
den Zacken,  Säcke,  der  Stuhlzwang,  die  öfte- 
ren Entzündungen  des  Maftdarms  können  auf 
die  Blafe  würken.  Die  Hämorrhoiden  können 
in  der  Form  eines  Catarrbs  der  Blafe  übertraget! 
werden.  Auch  kann  eine  falfcbe  Behandlung, 
Unterdrückung  derselben,  Diätfehler,  Scjiwä- 
fche,  Alter,  Verbindung  der  Hämorrhoiden  mit 
Stein  Anlafs  geben,  dafs  fie  Blafencatarrh  erre- 
gen. Oft  find  beide  Krankheiten  Coeflfecte  ei- 
ner gemeinschaftlichen  Urfach*  Zuweilen  geht 
nach  einem  Blutharnen  von  einer  hämorrhoida- 
lis hen  Urfach  eine  grofse  Menge  eines  rotzar- 
tigen Schleiras  durch  die  Harnwege  ab.  Auf 
diefen  Angaben  erhellt  hinlänglich,  dafs  die 
Hämorrhoiden  als  entfernte  Urfache  Blafenca- 
tarrh erregen  können  (  fo  wie  fie  Tripper  und 
weifsen  Flufs  erregen.  Allein  defswegen  ift  die- 
fer  Blafencatarrh  nicht  einerley  mit  den  Hämor- 
rhoiden, und  nicht  verfchieden  von  denen,  die 
aus  andern  Urfachen  entfpringen.  Der  Nam© 
Schleim- Hämorrhoiden  ift  alfo  ganz  na« 
ftatthaft,  wenn  er  etwas  mehr  als  eine  Varietät 
anzeigen  foll. 

$    246.  '  » 
Der  Blafencatarrh  ift  einfach,  oder  mit 
allerhand  Krankheiten,  mit  Gicht,  Stein  und 
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Hämorrhoiden  zufammengefetzt,  durch 
welche  er  erregt  wird. 

Er  ift  meiftens  gelinde,  doch  zuweilen 
auch  fehr  heftig.  Detbarding  führt  ei- 
nen Fall  an,  wo  der  Abgang  des  Schleims  fo 
Hark  und  anhaltend  war»  dafs  der  Kranke  in  eine 
Abzehrung  fiel  und  daran  ftarb.  Durchgehend? 
ift  er  cbronifch,  dann  und  wann  acut  und 
verfeh windet  in  wenigen  Tagen. 

Meiftens  hat  er  einen  anhaltenden  Ty- 
pus, doch  zuweilen  intermittirt  er  auch 
,  nach  abgeroeflenen  Perioden ,  z.  B.  wenn  er  mit 
Hämorrhoiden  in  Verbindung  fleht. 

§.  «47. 

*  r 

1 

,       Eine  neue  Krankheit  ift  beffer  als  eine  jrer* 
alterte,  eine  gelinde  beffer  als  eine  heftige. 

Ein  Blafencatarrh  von  unheilbaren  Urfacben, 
von  Stein  oder  desorganifirteo  Eingeweiden,  ift 
raeirlens  unheilbar.  » 

Klein  fah,  dafs  derfelbe  mit  einem  fcor«. 
butifchen  Friefel  wechfelte.     *  • 

Bey  derCurmufs  man  vorzüglich  die  ent- 
fernten Urfachen  des  Blafencatarrhs  zu 
heben- fachen. 

Sind  Hämorrhoiden  Ur fache  deffelben: 
fo  entfernt  man  ihre  Urfacben,  ftellt  fie 
wieder  her,  wenn  fie  unterdrückt  find,  und 
heilt  die  topifchen  Fehler  am  Maßdarm,  die 
mit  ihnen  verbunden  find.  Beym  Stein  fucht 
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sftan  denfelben  fortzafchaffen ,  feine  Anlage  zu 
verbeffern,  und  feinen  mechanifchen  Reis 
durch  Schleime ,  Bäder  u,nd  Mohnfaft  zu  min« 
dsrn.  Wo  Gicht  im  Spiele  ift,  da  werdea 
die  Regeln  angewandt,  die  auf  die  Heilung  ei- 
ner atonifcben  und  anomalifchen  Gicht  pa.Ten« 
Andere  Reize,  Würmer,  gaftrifche  Unbi- 
lligkeiten urintreibende  und  ftimulirende  Mittel 
werdfett  böy  Seite  gefetzt  und  fortgefchafft. 

Sind  Hinderniffe  in  der  Harnröh- 
re,  Verengerungen  und  Auswüchfe  derfelben 
vorhanden:  (o  werden  diefelben  durch  eine 
xwfcckiriäfsige  Anwendung  der  Kerzen  gehoben. 
Anfchweliurig  der  Vorfteherdrüfe  müflen  geheilt 
werden* 

Sollte  die  Krankheit  den  Cbaracter  der 
Synocha  haben,  welches  feiten  gefchicht, 
etwan ,  wenn  fie  neu ,  mit  Btafenentzündung 
Verbunden  ift,  oder  in  ftarken  Perfonen  Vorkommt; 
fo  mufs  man  Blutigel  fetzen,  zur  Ader  laffen, 
laue  Btder  und  Breyumfchläge  auf  die  Blafen« 
gegend  anwenden. 

Gewöhnlich  bat  fie  den  Cbaracter  des 
Typhus.  In  diefem  Fall  fucht  man  fie  durch 
fförkende  und  reizende  Mittel  zu  heilen.  Doch 
mufs  man  es  vorher  überlegen,  ob  dies  mit 
Sicherheit  gefchehen  kann.  Anfangs  wendet 
man  gelindere  Mittel  an,  den  fiichelnkoffee» 
die  Schaafgarbe,  den  Gundermann  und  Eh- 
renpreifs.  Ein  fehr  gutes  Mittel  ift  in  diefedt 
Falle  auch  die  Bärentraube ,  die  man  mit  Waf- 
fer oder  mit  Kalkwaffer  aufgegofferi  nehmen 
Ufst.  In  der  Folge  giebt  man  ftärkere  Dinge,  den 
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Alaun,  das  Caropechehojz,  die  R  inde,  den  Zim* 
met,  das  Eifen  und  die  eifenhaltigen  Sauer- 
brunnen. Grashuis  •)  rühmt  die  Tincnjr 
der  China  und  des  Catechu-Safts,  womit  er  ei- 
nen zwanzigjährigen  Blafencatarrh  heilte,  der 
mit  Strangurie  und  grofser  Abmagerung  des 

Körpers  verbunden  wan 

«         •  « 

Mit  diefen  Mitteln  kann  man  kalte,  reizen* 
de  und  zufammenziehende  Einfprützungea 
durch  die  Harnröhre,  befonders  beym  weibli- 
chen Gefchlecht,  Räucherungen  mit  balfatni« 
fchen  und  zufammenziehenden  Harzen,  die 
Douche  und  das  Tropf bad  aufs  Kreuz,  kalt« 
Bäder  und  kalte  Fomentadonen  auf  die  Schaamge- 
gend  verbinden. 

Endlich  mufs  man  noch  auf  die  Zufam- 
men fetzungen  Rückficht  nehmen.  Gefeilt 
fich  Gefäfsfieber  oder  Blafenentzündung  hinzu : 
fo  wendet  man  temperirende  Mittel  an.  ÜJrÄm- 
pfe  und  Schmerzen  in  der  ßlafengegend  wer- 
den durch  erweichende  Clyßiere,  Fomentatio- 
sen,  laue  Bäder,  Salben,  und  innere  krampf- 
füllende  Mittel  gemindert.  Gern  verbindea 
fich  noch  mit  dem  Blafencatarrh  Befchwerdea 
beym  Harnen,  und  Harnverhaltungen  vom 
Krampf,  angefchwollnen  Gefäfsen,  oder  von  der 
Menge  und  Zähigkeit  des  Schleims.  Dage- 
gen werden  Ableitungen,  erweichende  und 
krampf Aillende  Mittel,  und  im  Nothfall  der 
Catheter  angewandt. 

f)  De  colicaPictonum  p.  69. 
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Der  Kranke  mufs  laue  Getränke  meiden, 
eine  trockene  und  kalte  Diät  von  Fleifcb- 
fpeifen,  Zwieback  und  andern  leichtverdau- 
lichen Dingen  halten.  Er  mufs  fich  nicht 
heftig  bewegen,  nicht  reiten,  oder  der  Liebe 
pflegen.  Alle  urintreibende  Nahrungsmittel 
und  Arzneyen»,  befonders  4ie  fpanifchen  Flie- 

gen ,  find  ihm  febädlich. 
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Formeln 


der  Arzneyen. 


Innere  Mittel. 


^.  Stils  Sedlitt.     "  "  •     •  " 

Animtt  Rhei  55  unc.  unain  o 
Aquae,  Mtliftae  unc.  duas 
M.  S.  Früh  und  Abends  ein  Viertbeil  oder,  die  Hälf- 
te; tur  Leibesöffnung  in  Hämorrhoiden,  Hilde* 
brandtj.  c.  p.103.  y 

•  * 

fltvTertari  Tartarifatl 

Extr.  Marrub.  tibi  55  drack.  duas 

Aqaae  Melifla«  unc«  trea 
M.  S.  Früh  eine,  und  be  jm  SchUfcngehn  die  ändert 
Hälfte. 

Extr.  Saponariae  . 

Miüefolü 
Aquae  Menthae  piper*  55  und  duas 
Elaeofaccbari  Mentha«  unc.  dlmidiarn  ?  ., 

M.  S.  Viermal  tlglich  einen  E&löffelvoil. 

J0£.  Ettr.  Myrrh.  oquoß 
Rhei 

Aloet  55  drach.  unam. 
M.  F.  plll.  gr.  ij.S.  Früh  und  Abenda  fünf  Stück.  ' 
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Extr.  Myrrh.  aquofi 

Aloes  ää  Jrach.  unam 
Aquae  Menth,  unc.  fex. 
Tartan  tartari{.  unc.  dimidiam. 
M.  S.  Früh  und  Abends  einen  EfiiöfFel  voll* 

Eflent.  Croci  unc*  tree 
Myrrh. 

Tincturae  Aloes  ää  unc.  fex* 
M/S.  Elixir  pr op riete ti f. 

* 

^.  Aloes  fuccotrinae  unc.  tres 

Myrrhae  eiectae  unc.  unam  et  dimidiam» 

Elix.  proprietatis  dulcis  q.  f. 
'    tiant  pilulae  grani  unias. 

S.  Täglich  fechs  Stück  zu  nehmen;  Pilulae  Ruf* 
fii  peftilentiales. 

Lactis  vaccae  bullfentrs  lturaa  quatuor 
Alumnis  crudt  pulv.  unc.  dimidiam 
ColatUr.  i.  Alaun  -Molken.         \  <v 

Seminum  lini  intcgr.'unc  duat  * 
Aquae  font.  libras  quatuor 

■ 

coq.  et  coiatur.  adde 
Extr.  Liqufrkiae  unc.  unam. 
M.  S.  Zu  einer  TheetatTe  voll. 


Olei  Amygdal,  dulc.  unc.  unam 
Gummi  arabici  drach.  duaa 
Opii  puri  grana  duo« 
M.  S.  Zu  riermaien.  ' 
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Cork  peruv.  opr.  unc.  unam 
Balfam.  tolufan, 

Texrae  japonicae  ää  drach.  unam* 
Syrup?  de  Symphyto  Boylei 

q.  f*  uc  fiat  Electuarium. 
S.  Einen  Zehntheil  denselben  zwey  bis  dreymal  täglich 
zu  nehmen*     Electuarium  peruvianum 
adftringens  Fülle  ri;  Burferiusl.  c.VoUV. 
P.  33- 

Extr.  Myrrh.  aquofi  drach»  duas 
Sacchari  lactls  drach.  fex. 
M.  S.  Viermal  täglich  einen  Coffeeiöffel  voll. 

§f.  Lap.  Haenratit  feruf?.  an  um 
Cort.  cinnam.  drach.  unam 
Sacchari  alb.  drach.  duas. 
M.  S.  Alle  Stunden  einen  Theelöffel  voll  mit  Ca- 
milletitHee,  in  Gebalirmutter-BlutflülTen.  Star- 
kens Arch.  I.B.  2 St,  p. 30. 

>  ■ 

$t.  Herb»  Fo^nic. 

Anethi 

Chaerefol.  5a  unc.  unam  et  dimidiam 
Rad»  FoenicuU  unc.  duas 
Sem.  FoenicuU  unc.  tres 
C.  S.  Zum  Thee.  Bergiui. 

fy.  Alumlnis  rupei,  unc.  duas 

Gummi  Kino  finiflime  pulver.  unc/unanu 

Soivantur  in  fufficiente  quantitate  aquae  fontfs;  fo- 
lutio  ad  cuticulam  evaporata  ad  cryftallifandum 
reponatur;  cry dalli  ficcatae  exhibeantur  a  granig 
fex  ad  viginti  in  haemorrhagüs.  Alumen  Kino, 
fatum  vel  Pulvis  ftypticus.  Difpenf.  Fulden* 
fe  p.  251. 

!  Reils  Fieberkhre  3.  B.  O  O 
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9&  Therebinfh.  argentor.  dracb.  tret 

Olct  Yitrioii  rectific.  drach*  quinqtre 
Mifceanttu  iri  vitro  «perto,  ipfisque  fucceflwe  ad* 

dantur 

Spiritus  Vinl,rectificfttt  unc.  treav 

- 

Exacte  Vit  fiat  batfaTmim.  S.  B  alfanrura 
a  dftringe'ns,  der  in  BiutfiüiTen  innerlich  Von 
funffcelm  bis  dreyfsig  Tropfen  gegeben,  und  *u- 
gleich  auch  aufseriich  angewandt  werden  kann, 
Difpanf.  Fulde«fe  p.  7a* 

•  * 

Jvian  fchfcttet  gefülverreh  Salmiak  \ind  "Bißt- 
fteim  von  jedem  gleichviel,  in  eine  gläfer-' 
lie  Retorte,  deftülirt  diefe  MaflTe  m  einem  Sand, 
fcade,  erhitzt  fieallmä'Kg  bis  mm  Glühen,  undun* 
terha'lt  das  Feuer  «.tvcy  Stünden  hng.  Nach  dem 
Erkalten  nimmt  man  den  Eifenfalmiak  im  Hälfe 
tier  Retorte  und  den  Rrkkftand,  p  ülvert  und  mifctit 
beiden  wiederholt  dia  DeftiHataon  tum  zweyten  und 
-drittenmaie.  Nun  wird  der  Eifenfalmiak  abge- 
sondert, der  Rfrckftand  pulvetifirt,  auf  dn^rSchüf. 
Tel  ausgebreitet»  die  ein  Loch  hat.  Si«  Vwrd  afl£ 
tin  porcetlainerres  Gefa'fs  in  «inem  feuchten  Kell« 
geftellr»  Tis  tröpfelt  eine  gelbe  Feuchtigkeit  durch> 
ülc  «tuen  herben  Gefdimack  hat*  und  in  einet 
Wunde  die  Empfindung  eines  glirhentfcn  Eifehl 
erregt.  Diefer  Liquor  ^wird  innerlich  fcu  vier  Gran 
mit  ein«:  Tafle  reinem  WotfeT  alle  iwey  bis  vier 
Stunden  gegeben.  Loof  s  Liquor  ftyptieuf, 
Samrai*  a»  Abb,  f.  $u  Aente  IX.  B>  64  S, 

- 
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^xtr.  Corn  cakar.  drach.  duas 

Liquirit« 
Pulv.  Olibnni  aä  drach.  quinque 
Croci  fcrup«  quatuor 
^  Balfam  peruv.  nigri  fcrup.  unum# 
M.  F.  pil.  gnnorum  duorum. 
$♦  Zweymal  täglich  vier  bis  acht  Stück  in  einem  pa. 
raly  tiiehen  bluthuften. 

f}t9  Tartar»  cm  et» 

Opü  puri  ää  granum  unum 

Camphorae  gr.  viginti  quatuor  , 

Nitri  depur,  fcrup.  duos. 
M,  div.  in  quatuor  part.  aequaies. 
S.j  Täglich  ftwey  bis  vier  Pulver» 

9?»  Aloes  foeeotr.  drach.  duas 

Sapom  venet.  drach*  unoin. 
M.  F.  Pili.  N°'  XXXXV.  S.  Eine  bis  xwey  Pillen  auf 
einmal. 

L  ( 

Vitrioli  cupri  ufH  unc.  octo 

Sangv.  Draconis  unc.  duas 

Spiritus  Vlni  rectificati  unc.  triginta  duo. 
Digere  in  vafe  vitreo  claufo  in  balneo  arenae  per 
quatuor  dies,  agitando  aiiquotics  in  die.  Liquor  de- 
cantetur.  Compound  v  i  t  r  i  o  l  i  c  T  i  n  c  t  u  r  e, 
v.Med.Comment.Decad.IL  Vol.  X.p.359.  Bisho» 
prick  ofYork.  Von  diefem  Liquor» werden 
vierzig  bis  fechftig  Tropfen,  viermal  täglich,  mit 
ftwey  Loth  Waifcr  und  eben  fo  viel  rothem  Port* 
wein  gegeben» 

€>  0  % 
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Aeufsere  Mittel. 

Vitriol!  htingarici 

Aluminis  crudi  5a  unc.  fcx. 

Aquae  fontanae  unc»  quadragintt  octo»  $ 

Solüliohi  filtratae  addantur  .  * 

Oiei  Vitriol!  unc*  quatuor 

D.  Liquor  S ty  p  t i c us  Wcberi» 
Anch>  fauciatorum. 

»  » 

Vltnoli  WerUl« 

Aluminis  crudi  Sa  ttnC.  tres 

Aquae  commujnis  libras  tres 

'Coquantur  invicern  adfaliufli  folutionem,  tjna  Fa- 

rta  coletur liqm>r>  «olatoqtte  gutmim  inftiHwi- 

tur 

T)lei  Vitrioli  rectifitv  drath*  trei» 

j 

S.  Aqua  ttyptica* 
Difptnffttör.  Fuidenfc  J>%  554, 

Ifc.  iSoli  atrte=nat 

Aluminis  ru^ei  aa  tanc*  dimtditm 
Sangutui«  Draconis  drach.  düas 
CHfcoth*  Vitriol!  Uno»  uttaro* 

M*  frfculv.  XX  Ötiffictfs  Mittel  Wider  tJn  Nafen* 
blute«,  SammL  a>  Abh*  fiir  fract.  Amte»  VI»  B> 
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I^f.  Un^fncnt?  popul.  unc«,  unAin 

Opü  puri  fcrup,  unum 

Camphorae  fcrup.  dimidium. 
M.  F.  Ungv«  exttndatur  fupra  alutam. 
S.  Zum  «ufseren  Gebrauch  bey  fchraerihaftca  Hä- 
morrhoiden,   C  h  n  1  rn  e  r  J,  C*  T«  !•  p«  lOO. 

Vitelli  ovorum  Nam.  tres 
Olei  amygd«  dulc,  unC  dimidiam 
Opü. puri  fcrqp*  unum« 
M.  F.  Urigv.  S.'  2a  dem  nemiiehen  Gebrauche^ 
Chalmcr  1.  c 

$•  Galiar.  turc.  nW«  ptilverif  •  unc*  dimidiam 

Axung«,  porc.  rec  unc.  unam  et  dimidiam«, 
M.  S.  Aeufserlich ,  bey  fchmerihafteix  HtmorrlloU 
dem   Bell  Chir,  11.  B.  27 J  S. 

* 

Vint  rubri  unc,  fedeeim 

CorU  quere!  unc*  unam 

Alum.  crudi  drach.  duaa 

digere  per  aliquot  tempus*  coletur* 
S.  Mit  Compretten  nach  dem  Parcocyfmu»  der  Ha!* 
morrboiden  lur  Stärkung  der  leidenden  Theik 
aufzulegen,   Chalmer  1«  c 
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Schriftfteller, 

die 

! 

im  dritten  Bande  angefahrt  find« 

•    ■      ■  >  . 

*       *  •  ,        .  t       »    .         ■  •  • 

..•'.*■.      •      ,  J 

Alberti,  (Michaelis)  Tractatus  de  haemorrhoidfc 
bus»   Halac  1732.  Part.  IL 

Baille  Anatomie  des  krankhaften  Baues  von  «ini- 
gen  der  wichtigften  Theile  im  menschlichen  Kör- 
per. Aus  dem  Engl,  mit  Zufatzen  von  S  ö  mm  er- 
ring.   Berlin  1794. 

Baudclocque's  Anleitung  zur  Entbindungs- 
kunft,  mit  Anmerkungen  von  Meckel.  Leipiig 
1791»  zweyte  Auflage» 

Bell  (Benjamin)  Abhandlung  über  den  bösartigen 
Tripper  und  die  venerifche  Krankheit»  2Bände. 
Leipzig  1794; 

Chalmer  «ccount  of  the  Weather  and  Difetfes  of 
South  -  Carolina.  London  1776. 

» 
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Obtmbon  de  Montaus  Abhandlung  von  den 
Krnnkheitcn  der  Frauen,  Aus  dem  Fraiuöf,  von 
Spon   Erfurt  1789*  3  Binde, 

Cleghorn  Obfervattons  on  the  epidemica!  DUeafes 
of  Minorca*    London  1768,. 

* 

Cotunnl  (DO  de  ifebiade  nervofa  commentaiius* 
Vienna*  4770.. 

Creuiwiefer  DitTertario  de  cognofeendo  et  cu« 
ran  de*  diabete.    Halae  1794* 

Cru-ikfhank,  (iWiHiam)  Abhandlung  über  dia 
'    unmerkliche  Ausdtinftung.    Leipzig  1798* 

Dethardine  DifTertatio  de  haemorrhoidlbus  vefi« 
cae  mueofi*;  jeeuf.  in  Collect.  Difyutat,  p*act» 
Hallet i  T.VII.  P.U, 

D  oe-m  Ii  n  g,(Joann.  JofephODiflertatto,  (Xftens  raor« 
borym  gaftricorum  acu,toruro  pathologiam.  Wir* 
ceburg.  1797.  Im  Journal  der  Erfindungen  Vil  B» 
36  u,  27  Stücke 

— ■  gicbt  es  es  urfprtin  gliche  Krankheiten  4er  Sä'f» 
te?  Bamberg  und  Wtuzburg  1800. 

Ferriar  (John)  EiTay  on  the  rnfdtcal  propriettes 
of  the  Digitalis  purpurea  or  Fo*-gIove,  London 
1799- 

Ftnke  de  morbia  bilioSs  anomalis  Monafier, 
1780. 
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* 

Flies,  (Ifaac  Beer)  Commentatio  de  morbo  coelit- 
co.    Halae  I79T. 

i 

Fothergill  (John)  complette  collection  of  the 
medical  and  pHHofophicnl  Works,  with  an  aecount 
of  Iiis  üfe  and  occafionai  notes  by  J.  Elliot.  Lon« 
don  1781.  ... 

- 

Frcnzel,  ( J.  T.  G. )  pfacrifchei  Handbuch  für 
Thiera'rxte  und  Oekonomen«  Leipzig  1794.  * 
Bande. 

Girtanner,  (Cbriftoph)  Abhandlung  tiberi(  die 
venerilchen  Krankheiten.  Göttingen  1797«  dritte 
Auflage« 

>  Go  1  d  w  i  t  z  neue  Verfuche  über  die  Pathologie  der 
Galle.   Bamberg  1789. 

Gr« nt,  (William)  Beobachtungen  über  die  Natur 
und  Heilung  der  Fieber.    Neue  Auflage,  2  Bande 
;     Leipzig  1791. 

Grashuis  (J.)  de  colica  Pictonum,  accedit  de  na- 
tura, fede  et  origine  Hydatidum  difquhltio.  Am- 
ftelodami  1755. 

Gulich,  (Juft.  Arn.)  De  furore  haemorrhoidum 
internarum.   Lugduni  Batav.  1733. 

» 

Hildebrandt,  ( Fr.)  über  die  blinden  Hämorrhoi- 
den.  Erlangen  1795. 


Digitized  by  Google 


de*,dritt*n  TMilt.  #5. 

HHdebrancfct  Gefchichte  der  Unrtiaigltaiten  tn*T 
Magen  und  den  Gedärmen.    Braunfchweig  1790* 
3  Bände. 

Hillary  Obfervations  on  t^e  chenge  of  the  air  in 
the  Island  of  Barbados.   London  1766. 

#  . 

Horkel,  (J.)  Archiv  »r  die:  threrifena  Chemie. 
Halle  1800. 

Hunter,  (Thom.)  Diflertatlo  de  flava  Indianimft- 
bre.    Edinb,  1798» 

»  «...  •   .     «       |         r  ,.«,,1 

\ 

Huxhsm  Opera  phyfico  •  medica.  Lipfiae 

Kaufch  metKciniioh-chirurgifche  Erfahrungen,  Tri 
Briefen  an  Girtanner  u.  £  w.  Leipzig  1798. 

Knebel«  (J.  G.)  Materialien  zur  theoretifchen  Und 
*  practifchen  Arzeneykunde,    Breslau  j 800. 

Kr  auf«  (C,  C.)  Abhandlung  von  den  Blutflüflen 

■t  r 

und  ihrer  Behandlung.    Leipzig;  1783* 

* 

Leake,  (John)  practifche  Bemerkungen  über.  ve»> 
fchiedene  Krankheiten  der  Kindbetterinnen  und 
Schwängern«   Aua  dem  Engl.   Leipzig  1775. 

Lind  Krankheiten  in  heifsen  Climaten,  Leipzig 
1773-  •    '  •  •  " 

Lorry  <A.  C)  da  melancholia  et  morbis  melancho« 
licis.  Lutet.  Parif,  1765.  Uefcerietzt  von  Wich- 
mann. Leipzig  1770« 
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Mar*   (M.  JO  Abhandlung  von  der  Schwind-  tut 

''-geniuchr.  i  Hannover  1784.  ' 

Medicus,  (Fr. Caf.)  Gefchichte  periodifchcr Krank- 
heiten/ CarlsruKe1  I764.  i 


•  1  •     .     1     *>k  ■  •  •■  -  .-,1     1  „' 


Neifcld,  (E.  J.)  Abhandlung  Von  der'goldnen 
Ader*   Züllicnaii  1761. 


•         1  * 

Neu  mann,    neglectus  emeticorum  per  obfervata 

.^u^cfr.vki^us*,  ,  Pr8gae.*78i.  ,; 

frlemoirei  de  la  Societe*  medicale  d'Emulation,  a  Paris« 

MifceJlaneas  curiofa  •  medieo  •  phyfiqi  >  ,five  Eph*r 
meri^es  medico  .  pKyficae  germanica^  Lipfia« 
1670. 

-  -.«»"-TV 

Monti,  (Ignaz)  medicinifche  Dictata.  Aus  den* 
Ital.  Stuttgard  1781. 


Morgagni,  (J.  Bapt),  de  fedibus  et  caufis  rnorbo- 
boruin.    Ebroduni  in  Helvetia  1779. 

Morton  PhthHIologia;    Amftelodanu  1675. 

M  0  u,  1 t r.i  e  diiTertatlo  de  febre  maligna  biliofi  Arne- 

ricae.  V.  Baldingeri  Sylloge,  Vol.  f,  p.  168* 

...  •  •        ,    ,    .  . 

Murray  commcntatio  de  Arbuto  uva  Urft«  Got- 
tings 1764. 


Ejuidem  Programma  de  phthlfi  pituitofa.  Göttin 

■ 

goe  1776. 


-  • 
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Perfee  t,  (W.)  auserlefene  Fälle  von  verschiedenen 
Arten  des  Wahnfinns.    Leipzig  1789» 

Pinel,   (P.)  philofophifche  Nofographie.  Utbert 
von  Ecker.    Tübingen  1799. 

Ploucquet  initia  bibliothecae  medico  -  prtetieae, 
Tubingae  1793. 

Reil  tractatus  de  polycholU.  Halae  1782t 

Ejusdem  fragmenti  metafchematifmi  polycholiaev 
Halae  1783- 

Rigby,  (Edward)  Eflai  on  the  uterine  haemorrha« 
ge,  which  precedes  the  delivery  of  the  fullgrowa 
foetus.  London  1775*  SammJ.a.  Abh,  III  B.  p.  550. 

Roedereri  et  Waglert  tractatus  de  morbo  mueo- 
fo.  .Goettingae  1783.  > 

Rollo  (John)  cafes  of  the  Diabetes  mellitus»  wlth 
the  refultats  of  the  Trials  of  ceftain  acids  and  other 

m 

fubftances  in  the  eure  of  the  lues  venerea.  Second 
Edition«    London  1798« 

• 

Rollo  traite  do  Diabete  £ucre\  traduit  de  Tanglois 
par  le  ettoyen  Alyon,  avec  des  notes  du  citoyen 
Fourcroy,  i  Paris,  An.  VI. 

■ 

Roux  obfervations  für  les  pertes  de  fang  de  femmes 
en  couches  et  für  le  moyen  de  les  guerir.  Dijon 
17 76.  Ueberfetzt  in  der  Samml.  a.  Abhandlungen 
IV  B.  p.517. 
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Sarcoae,  (Mich.)  Gefchicht«  der  Krankheiten 
in  Neapel  vom  Jahr  1764.  Aus  dem  Ital.  von  Bei« 
likon.    Zürich  1770. 

■ 

$  a  u  v  a  g  e  s  Nofologia  melfaodica.  Amftelod.  1763. 

* 

* 

Schotte,  vom  fchwarzgalligtcn  Faulficber.  Stendal 
1786.  "  '  '  ": 

Sch  reger  (C.  H.  Th.)  fpecimen  fluidorum  corpo- 
ris animalis  chemiae  nofologicae.  Erlangae  1800. 


»  1 


Seligmann  (Salomo)  diflertatio  de  haemorrhoidi- 
bu$.alb«tin4in»verfvra,    Göttinga«  178a. 


Starke  (J.  C)  Archiv  für  die  Geburtshülfe,  Frauen 
zimmer-  und  ncugebohrner  Kinder  Krankheiten. 


Jena  1787. 


Steidele  (R.  J.)  Abhandlung  von  denBlutflÜffen.* 
Wien  1776. 

,  -    -    »  p 

Stö  Her«  Beobachtungen  und  Erfahrungen«  Gotha 
»777« 


The  den  (J.  C.  A.)  Bemerkungen  und  Erfahrungen 
der  Wundarzneykunfc  und  ArzentygcUhrtheir. 
Bcclia  178a* 


Thilenius  (M.  G.)  medicinifche  und  chirurgifche 
Bemerkungen.  Frankf.  am  Mayn  1789. 

4 

Triller  diltertatio  de  morbo  coeliaco  fingulari  a  C. 
Ceifo  deferipto.  in  oper. 


Dicpzed  by 


d  ei  dritten  Thcils.  5S9 

Trnka  de  Kriowiti  ,  (W.)  HIftoria  haemor- 
rhoidam  omnis  aevi  obfervata  .continens.  Vindo- 
bouae  1794.  Vol.  11. 

Vogel  diflerfatto  fluxus  cocliaci  gcnuinam  ratio  nein 
et  notionem  exponens»  Dcf.  Süthen«  Goettingae 

1768.  4- 

■ 

Vogel  (R.  A.)  de  cognofcendis  et  curandis  praecl» 
puis  corporif  humani  arTectibui.  Laufannae  Hei« 
vctiorum  178!« 

Wedekind  Auffätze  über  verfchiedcne  wichtige 
Gegcnftände  der  Arzeneykande»   Leipzig  1791. 

Idem  de  primarum  viarum  morbis.  Norimbergae 
1792. 

Whytt  (R.)  fammtliche  zur  practifchen  Arzney-  • 
künde  gehörige  Schriften.   Aus  dem  Engl.  Leip- 
zig 1771. 

Wie  hei  häufen  difc  de  phthifi  pituitofa  178J. 
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